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Chriſtian Friedrich Auguſt von Meding, 
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Weißenfels und Leipzig, 
bey Friedrich Severin. 1788. 
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Sr, Ercellence 
dem 
Hohmohlgebohrnen Herrn 
Herrn 


Sriedrih Ludewig Wurmb, 
Erbherrn auf Großen: Furra ıc. 
Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchem Conferenz + Miniftre 

und geheimen Kath, | 


des 


St. Joſephs Ordens Commandeur. 


Seinem 


hoͤchſtzuverehrendem Herrn Oheim 
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EBENE \ 
dem  MUSNSA neh 





Hohmürdigen und Hochwohlgebohrnen Deren eg 
Herrn 


Thomas Philipp von der Hagen 


Königlich Preußiſchen Prafidenten des Dberconfiftorii, der 
Amtskirchen Kevenuen und Arımendirectorii, 


Chef des Obercollegii Medici und des Collegii Medico 
Ehirurgici, | 
Directori und erflem Verorbneten der Churmärkfchen 
Landfchaft und Städte Kaffen, 
Ehur » und Neumärffchen Rieterfchafts - Directori, 
Obercuratori der Königl. Realfchule zu Berlin, 


des St. Johanniter⸗Ordens Rittern und deſignirtem 
Commendatori auf Wietersheim, 


Domherrn der hohen Stiftskirche zu Brandenburg, 
Erbberrn auf Hohennauen, Rhinow, Muͤhlenburg, Kieg, 
Strohdena, Gülpe, Semlin, Spaatz, Schönholz 
Wafferfuppe und Wigfe 


Seinem 


hoͤchſtgeehrteſtem Herrn 


widmet 
ehrerbietigft und hochachtungsvoll diefe Blätter 
Derofelben 


unterthäniger und ganz gehorfamfter Diener 


Chriſtian Friedrich Auguſt von Meding. 
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Vorrede. 


m nicht blos von mir ſelbſt und meinem 
Buche reden zu duͤrfen, ſondern zuvor 
etwas ſachdienliches abzuhandeln, war 
ich willens des ſeel. Herrn Profeſſoris Johann 
David Köhler zu Göttingen 1736 geſchriebe— 
ned Programma de inventoribus incifurarum tiber: 
feßt voranzufchicken ; ich -Anderte aber dieſen 


Vorſatz au Anrarhen eines einfichtsdollen Freun⸗ 
a4 des, 





X Vorrede. 


des, welcher glaubte, daß die Ueberſetzung dieſer 
kleinen Abhandlung wegen der von ihrem Verfaſ⸗ 
fer gemachten Auszüge aus mehreren Schriftftel- 
lern allezeit fehr verliehren würde, man möchtenun - 
die darin befindlichen Stellen aus alten franzöfis 
fhen Büchern mit einrücken , oder fie nebft der 
Abhandlung ins Deutfche überfesen. Damit 
gleichwohl meine Abficht einigermaßen erreicht wer: 
Den möchte, habe ich folgende die Schrafficung 
betreffende größeftentheile aus jenem Programm 
und des Herrn Hofrath Gatterer zu Göttingen 
beliebtem Abris der Heraldik genommene Nachricht 
entworfen, um auch diejenigen Männer hier nicht 
ganz vorbey zu gehen, welche durch Diele Erfins 
dung den in Kupfer geftochenen Wapen nicht allein 
„eine vorher ermangelnde Schönheit, fondern zu— 
gleich eine Art der Vollkommenheit gegeben haben. 


„Tinktur oder Farbe, ſagt Herr Hofrath 
Gatterer ($. 10), heift in der Heraldik der Ans 
ftrich Der heraldifchen Körper, das ift des Schilds 
und Helms, und aller auf und bey denſelben vor⸗ 
kommenden Dinge. | | 


In vorigen Zeiten war es unbekannt wie man 
diefen Anftrih im Kupferftich ausdrucken follte, 
deshalb auch Siebmacher dem 1605 herausge⸗ 

| gebenen 
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gebenen erſten Theile ſeines Wapenbuchs eine weit⸗ 
laͤuftige 226 Blaͤtter enthaltende Beſchreibung der 
Farben hinzufuͤgte. Gleichwohl war derozeit 
die Angabe der Tinkturen durch zugeſetzte kleine 
Buchſtaben bereits gebraͤuchlich, denn Ehriftian - 
Urſtis, Profeſſor der Mathematik zu Baſel, hatte 
ſchon 1580 in feiner Baſeler Chronik, das Gold 
oder die gelbe Farbe durch ein g, Silber oder weiß 
durch w, blau durch b, roth durcher, grün durch 
gr, ſchwarz aber nicht auf Diefe Art ausgedruckt, 
fondern ſchwarz tingiret. Alphonſus Ciacos 
nius waͤhlte die Anfangsbuchſtaben der Farben 
auf Latein, indem er Gold mit einem großen A das 
ift aurum, Silber it einem Fleinen a, argentum, 
blau mit C, roth mit R, grün mit V bezeichnete, 
- der fhwarzen Farbe aber gleichfals ihren ſchwar⸗ 
zen datrich ließ. | 


Doc diefe Bezeichnungen der Farben verun: 
ftalten die Wapen nicht wenig , find auch nicht 
allezeit hinlänglich die Tinkturen einzelner Theile 
» B. Zungen und Klauen der Thiere, Diedoch auch 
bisweilen einen vom gewöhnlichen abweichenden 
Anftrich haben, anzuzeigen. Man darf nur zum 
Beweiſe Siebmahers Wapenbuch anfehen, 
deſſen zweyter und folgende Theile, fo wie Die fpä> 

a5 tern 
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tern Auflagen des erſten Theils, ſtatt jener Der 
fchreibungen mit Buchftaben verfehen find. Außer 
dem Mißftande, daß der Schild mit folchen Kleinen 

Buchftaben entweder angefüllet oder umgeben ift, 
entftehet bey vielfacher Veränderung der Tinktur 
oft ein Zmeifel, wohin diefer oder jener Buchſtab 
gehöre. Allein Siebm acher hat (es ſey mir ers 
laubt diefes im Vorbeygehen zu: berühren) nod) 
überdas durch feldftgemählte Zeichen, hie und da 
Unrichtigkeiten in. den Wapen verurfacht; fo habe 
ich 3. B. auf einem beſchwornen Stammbaum im 
rothen Felde einen filbernen, mit einem grünen 
Blatt belegten Balken, alsein Gruͤnber gſches 
Wapen angegeben gefunden, da dieſes Gefchlecht 
doch im rothen Felde einen grünen nicht belegten 
Balken führe. Vermuthlich war diefer Fehler: - 
durch das Siebmacheriſche oder Fuͤrſteni⸗ 
(che Wapenbuch veranlaſſet, woſelbſt um Die gruͤne 

Farbe dieſes Balken anzudeuten, auf ſelbigem ein 

kleines Blatt als ein Sinnbild dieſer Farbe gelegt 

iſt, welche Art zu verfahren nothwendig manchen 

Mahler oder andere in der Heraldik nicht genugfam , 
Eundige Perfonen zu Zerthümern. verleitet , Die. 
doch in beſchwornen Stammbäumen: ‚Außerft ver: 

mieden. werden follten. Dog wieder; Br wu 


Einer 
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Einer andern Art die Farben anzuzeigen, bes 
diente fich der englifhe Ritter Heinrih Speel> 
mann. Man trift fie in der nach feinem Tode 
berausgefommenen Afpilogia an. Er mählteftatt 
der Buchftaben die Planetenzeichen, und da bedeus 
tete © Gold, I Silber, Aroth, + blau, 2 grün, 
+ ſchwarz und $ Purpur. Allein auch hiedurch mard 
den vorgedachten Unbequemlichkeiten nicht abge 
holfen. 


Wie vortheilhaft war es alſo nicht fuͤr unſre 
Wiſſenſchaft, als ſich ein Mittel darboth jene Un— 
annehmlichkeiten zu heben. Dieſes geſchahe durch 
die Schraffirung. Ich glaube nicht zu irren, wann 
ich ſie folgendermaßen erklaͤre, daß ſie nemlich die 
Erfindung ſey, durch gewiſſe Einſchnitte, Punkte 
und Linien die Tinkturen oder Farben auszudrucken. 


So gewiß es zu ſeyn ſcheinet, daß die Zeit 
dieſer Etfindung in die erſte Haͤlfte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts fällt, fo zweifelhaft iſt es dagegen, 
wem eigentlich die Ehre dieſer Erfindung zuzufchreis 
ben fey. Zwey um diefe Wiſſenſchaft hochverdiente 
Gelehrte find Dieferhalb uneins, und ich würde 
mich allerdings einer ftoljverrathenden Anmaßung 
theilhaft machen, wann ic) es wagen wollte, zwi⸗ 
fhen einem Köhler undeinem Gatter er zuent⸗ 

feheiden, 
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ſcheiden, ſo gerne ich mich auch zu der Parthey des 
Letztern ſchlagen, und einem Deutſchen jene Erfins - 
dung zufchreiben möchte, da ich mir fchon nicht wer . 
nig Darauf einbilde, Daß ein Deutfcher Edelmann, 
deffen Wapen im gegenwärtigen Theile N. 410 
vorkommt, der Erfinder der Buchdruckerkunſt ges 
weſen, und mir dadurd) dag Vergnuͤgen verfchaf: 
fet hat, mich jegt mit dem Refer unterhalten zu Eönnen, 


Zuerſt fol zwar, fo vielfonft bekannt, Syl⸗ 
vefter Petra Sancta in feinen Tefleris gen- 
tilitiis 1638 die Schraffirung genugt haben; allein 
Herr Profeffor Köhlera.a. D. behaupte, daß 
ein Franzoſe Marcus Vulfon de la Colombiere der ei: | 
gentliche Erfinder fey , melcher feine Entdeckung 
dem Petra Sancta mitgerheilet und. dadurch ' 
veranlaffer habe, daß diefer ihm im Gebrauch der: 
felben zuvor gekommen fey. Herr Hoftath Sat: 
terer mill diefer Erzählung keinen Glauben zuſtel⸗ 
len und fagt: der feel. Prof. Köhler habe fich 
vom Eolombiere zu feinem Vortheil einnehmen, 
oder vielmehr verführen Taffen. Er hält mit dem 
Menetrier dafür, daß die Erfindung feinem von 
beyden, meder dem Petra Sancta noch dem 
Eolombiere zufomme, und zeigt das Ältefte 
an, in welchem Er Schraffirungen gefunden. 

Diefes 
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Diefes it Jacob Franquarts pompa funebris 
Alberti Pii Auftriaci Bruxell, 1623 in F. und will Er da- 
ber diefen fo lange für den Erfinder der Schraffirung, 
und die Erfindung für eine deutſche Erfindung 
halten, bis man einen Ältern Schriftfteller nen- 
nen Fann. 

Es fen num aber Fra nquart oder ein noch 
Älterer Erfinder der Schraffirung, fo hat derfelbe 
doch mit dem berühmten Weltentdecker Eolums 
bus gleihes Schicffal gehabt , indem die vom 
Eolombiere erfundene Art zu fehraffiren allges 
mein angenommen, und legferm Dadurch gewiſſer⸗ 
maßen die Ehre diefer Erfindung, fo wie die, der 
Entdecfung deg vierten WBelttheils, dem Ameri— 
cus Veſputius eingeräumet worden. 

Außer Francquart und Eslombiere 
trat noch ein dritter Schraffirer Egidiug Gele: 
nius auf, der feine Methode zu ſchraffiren 1645 | 
zu Coͤlln herausgab. 

Here Hofrath Gatterer har auf feiner er 
ften Kupfertafel Fig. 10 Diefe drey Arten zu fehrafz 
firen in Kupfer ftechen laffen. Vor der angezo- 
genen Köhlerfchen Abhandlung find die fieben 
Hauptfarben nach des Colombiere Angabe 
nemlih Gold, Silber, rorh, blau, grün, Pur: 
pur und fehwarz in einem Farbenfchild zufammen 

geſetzt, 
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geſetzt, und ihnen noch die vom ſeel. Prof. Eucha⸗ 
rius Gottlieb Rinck zu Altorff erfundene 
Schraffirung der Eiſen⸗ und der natürlichen Farbe 
angefügt. Br | F 
Dieſen neunfeldrigen Farbenſchild findet der 
Leſer auf dem Titulblatte dieſes zweyten Theils 
meiner Nachrichten, in eben benannter Ordnung 
in Kupfer geſtochen: Es bedeuten nemlich Die Puͤnkt⸗ 
gen Gold, das ganz leere Feld Silber, die gerade 
herablauffenden Striche roth, Querſtriche blau, 
ſchraͤgrechts lauffende gruͤn, ſchraͤglinks gehende 
Striche Purpur, die ſich ſchneidende ſenkrechte und 
Querlinien ſchwarz, die ſich kreuzende Schraͤglinien 
Eiſenfarbe, und die von oben herab ſpitz hin und 
her gezogene Linien, die natuͤrliche Farbe. 

Wie Francquarts und Gelenii Zeich— 
nungen von des Colombiere ſeiner abweichen, 
wird am leichteſten durch nachſtehendes Taͤfelgen 
zu erkennen ſeyn, bey welchem die Schraffirung 
des Colombiere zum Maasſtabe dienet: 


























Eolomb. | Gold Zitver | roth | Blau | gran Purpur ſchwarz 
Francg. | blau Silber | toth | Gold Purpurl fehle |Eifenf. 
Selen. God | Silber | blau grün [Purpur| fehlt | roth 
u —— — re — — 


Es ergiebt ſich alfo aus ſelbigem, daß z. B. die 
blaue Farbe, welche Colombiere durch Quer- 
ſtriche ausdruckt, vom Francquart mit Puͤnkt⸗ 

gen, 
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‚gen, und vom Gelen ins mit ſchraͤgrechten Seriz 
chen abgebildet werde. * 252 61 
Droocdh ich verlaſſe jetzt Die Schraffirung und 
ihre Erfinder, um noch etwas in Betreff dieſes 
zweyten Theile meiner Nachrichten hinzuzufuͤgen, 
welcher feine Entftehung der ſchmeichelhaften und 
meine Erwartung weit überfleigenden Aufnahme 
Des erften Theils zu danken har. Nichts deftome . 
niger bin ich beforgt ob er auch ein eben fo gluͤckli⸗ 
ches Schickſal als dieſer haben werde. An muͤh⸗ 
ſamer Bearbeitung. habe ich es zwar nicht fehlen 
laſſen, jede: freundfchaftliche Zurechtweiſung dank: 
bar erkannt und genutzt, wie die Zufägeund Ber 
befierungen zeigen werden. , — 
Diejenigen freundſchaftlichen und guͤtigen 
Bemerkungen, die ſich in der Jenaiſchen allgemei⸗ 
nen Litteratur⸗Zeitung Jahrgang 1786 N. 176 bey 
Gelegenheit der mir zur Ehre gereichenden Recen- 
fion meines Buchs finden, ‚find gleichfalls mit.ab; 
gedruckt. Ich⸗ſtatte nicht allein Diefermegen dem 
Heren Recenfenten den porzüglichften Dank ab; 
fondern verfichere auch zugleich, daß, wenn ich eg 
möglich machen Fönnen, alle von Demfelben im 
erften Theile vermißte Wapen diefem zweyten wür: 
den einverleibet worden ſeyn, ich habe indeffen doch 
folgende geliefert: Duͤrckheim, Erffa, von 
b der 
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der Lancken, Gadow, Thun. Ferner habe 
ich das Rirnerifche Turnierbuch zu Rathe gezo⸗ 
gen, auch verfchiedene Durch neue Standeserhös 
hungen oder Zufanimenfegung entftandene Wapen 
zu erhalten das Glück gehabt: Allein dem ohnew 
achtet ift noch manche Lücke unauggefüllf geblieben: 
Mer ſich befchäftiget Sammlungen zu machen, es 
fey in was für einem Fache der Wiffenfchaften es 
wolle, dem wird es nicht lange unbekannt bleiben, 
dag man felbft bey wiederholt angemendeten Be 
mühungen feinen Wunſch oft ganz verfehle, auch 
nicht: felten ſolche Nachrichten empfange, die ent 
weder mangelhaft und Dunkel oder ganz unbrauch⸗ 
bar find. Inzwiſchen habe ich vielen angefehenen 
Männern und Freunden, die ich auch ſchon im ers 
ften Theile zu rühmen Gelegenheit‘ gehabt , und 
. andern welche feit deſſen Kundmachung mir Ihre 
Freundſchaft geſchenket haben, fehr viele ſchaͤtzbare 
Nachrichten zu verdanken. Beſonders rechne ich 
zu legtern Den durd) die Herausgabe der Proben des 
deutfchen Meichs: Adels, welche zwar ſchon 1775 
zu Wirzburg in Folio prächtig ediret, aber nicht fo 
befannt find als fie es billig feyn follten, um Hi⸗ 
ftorie, Alterrhämer und Wapenkunde fich fo fehr 
verdient gemachten Churpfalz⸗Bayriſchen Hofrath 

und Docfürfl, 2Birzburgifihen Achivarium Heren 
Sohann 
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Johann Drtayian. Salyer, dem ich nicht 
nur als einen Schriftfteller, den ich benutzet ‚son 
Bern ‚auch als; Freund den verbindlichften Dank 
ſchuldig bin, da Derfelbe mic) mit eigenhändig 
semablten. Waypen ſo wie mit oeſhriebenen Mad 
* beſchenket baatt... 1 — 


Die Einrichtung dieſes ode Re in * F 


im erſten angenommenen völlig glei, doch habe 
ih mich nicht an die Zahl der dus jedem Buchſtab 
genommenen Wapen gebunden, ſondern vielmehr 
auf Materiallen und "Die Abwechſelungen kinger 
und kurzer Beſchreibungen mein Augenmerk gerich⸗ 
tet, womit ich denn auch fortfahren werde‘, wann 
ber fernere Beyfall der Kenner mich dazu aufmun⸗ 
tern, und meine’ jetzt ſchwaͤchliche Geſundheit die 
fortzufegende Bearbeitung meiner Lieblingswiſſen⸗ 
ſchaft zur Heruucgabe eines dritten — — 
ten wird. 


WMoͤchte doch der Heren BE 
Schluß, jengr in der allgemeinen Littergtur⸗Zeitung 
enthaltenen Recenſion geſchehene Wunſch in ſeine 
Erfuͤllung gehen, „daß diejenigen Stammbuͤcher, in 
welche ehemals der hohe und niedere ſich einſchrei⸗ 
bende Adel, ſtatt eines zu unſern Zeiten gewoͤhnli⸗ 
— unbedeutenden Bildchens ſeine Geſchlechts⸗ 

b 2 Wapen 


J u ⸗ 


° Borrede 
Wapen einmahlen lieg — zu Werbeſſerung der 
Wapenkunde genuget und mitgetheilet würden. * 
Zwey ſolcher Stammbuͤcher habe ich ſeitdem von 
einem Freunde, den Geburt und Wiſſenſchaften 
zieren, zur Einſicht erhalten und die herausgezogene 
Bemerkungen ſind zum Theil ſchon bey jetziger Be⸗ 
arbeitung genutzt, zum Theil aber zu kuͤnftigen 
Gehrauch aufbewahret. — 
Einige meiner, Freunde haben den Wunſch 
‚geäußert, daß keine andere, al nur Die Wapen 
Zufgeſchworner oder ſtiftsmaͤßiger Geſchlechter in 
dieſe Nachrichten aufgenommen werden möchten, 
Ich halte jedoch dafür, daß die Erfüllung diefeg 
Wunſches mit Der ganzen. Einrichtung , Abſicht 
und ſelbſt mit der Ueberſchrift meines Buchs nicht 
beſtehen koͤnnte. Denn zur Kenntniß adelicher 
oder ſolcher Wapen, die entweder feit undenklichen 
Jahren gefuͤhret, oder aber hernach aus Kayſerli⸗ 
cher und uͤberhaupt großer Herren beſonderer Gna⸗ 
de ſind ertheilet worden, gehoͤren alle und jede 
Wapen, die einen oder den andern ſolcher Vor⸗ 
zͤge beſitzen, zumal Die Stiftsfaͤhigkeit eben ſo gut 
als die Ritterbuͤrtigkeit nach Ablauf eines gewiſſen 
Zeitalters erlangt werden kann. Es bleibt alſo 
auch in dieſem Stuͤck ferner bey ber bisherigen 
Einrichtung. ER 


* 


Einge⸗ 
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Eingedenk, daß der Schriftfkeller nicht von 
feinen Plan abgehen und auf Nepenmege gerathen 
muͤſſe, bin. ih, dem keſer Rechenſchaft zu geben 
ſchuldig, weshalb ich mich zweymal im gegenwaͤr⸗ 
zigen Theile meiner Nachrichten, ‚ ‚von dieſer 
zuerſt bey dem Graͤflich Dohnaiſchen N. 18 
und folgendes bey Dem Wapen der ae 
alten Patriciat:Familie von Spothmeifter N, 
850 in angebrachten Noten zu entfernen ſcheine. | 


Die erfte dieſer Noten die eine Nachricht von 
ber prächtigen Elbbruͤcke zu Dresden enthält, an 
welcher der berühmte Gelehrte Gerhard Ffaac 
RB offius das Gräf. Dohnaiſche Wapen ein⸗ 
gehauen wiſſen wollte, ſchien mir aus dem Grunde 
hier paſſend zu ſeyn, weil dadurch die Urſache war⸗ 
um jenes Wapen an dieſer Brücke vermuthet werk 
den konnte, fo wie die Sache felbftnemlich das 
fich jegt nicht mehr daran findende Wapen, nebft 
dem gleichfalls erlofchenen Zollrechte des Gräflich 
Dohnaifhen Haufes ing Licht gefeget wurde. 


Die andere Note glaubte ich dem Lefer um 
deswillen mittheilen zu Dürfen, meil der Nahme : 
Soothmeifter ein zum Gefchlechts: Rahmen 
übergegangener Dfficialnahme ift, und weil aus 
der Art und Weiſe wie die Wahl eines Sooth- 

b3 meifters 


Ku Bey rie dee. 
meiſters noch jet gefäehet, und feit mehreren 
Sahthunderten faft 1 in eben der Maaͤße geſchehen 
if, ein Schluß auf die Wich hykit dieſer die Auf— 
icht uͤber die ſchdue und betraͤchtuche Saheuolle 
| yi Lüneburg sum Endzweck habenden Stelle gema⸗ 
chet, mithin auch die muthmasſiche Urſache erfob⸗ 
ſchet werden kann, weshalb eine bieſe Stelle beklei⸗ 
det habende Perſon es ſich zur Ehre herechnet ſelbſt 
nach zuruͤckgelegten Jahren der 'Berwaltung den 
Nahmen -beyzubehalten und auf ſein Geſchlecht zu 
bringen. Ich vermuthe alfo auch hier, auf gütige 
Nachſicht wenigftens auf Nichtzurechnung einiges 
Dünkels. in Abficht; der Gerechtſame meines Ge⸗ 
ſchlechts bey dieſer Wahl Anſpruch machen zu dürfen. 

Das Aeußerliche des Buchs anlangend, ſo 
bat ‚ svell eine Veränderung mift dem Druck getroft 
fen werden muͤſſen, der Buchdrucker und Buch⸗ 
händler Herr Severin zu Weißenfels felbigen 
übernommen, gutes Papier: Dazu angefchaft, und 
mann man, wie ich hoffe, von ‚Dem erften jest 
fhon abgedruckten Bogen auf die übrigen richtig 
ſchließen darf, fo wird fomohlam Drucke ſelbſt, als 
auch an der forgfättigen Vermeidung bei — 
fehler kein Mangel erſcheinen. | 

Zu einer beſondern Ehre und Zee era 
es Pu Theile, m ha durch eine vornehme Ge 
i burt, - 


Vormede. 0 um 


Kurt, vortreflichen Charakter und ausgezeichnete 
Liebe zu den Wiſſenſchaften verehrungswürdige 
Herr. Präfident-von der Hagen mir die Kupfer: 
platten .dreyer: Wapen, die hier mit abgedruckt 
find, gütigft geſchenket und mich Dadurch. aufsneue 
zu .einen ‚öffentlichen lebhaften: Dank: verpflichtet 
har. Es ſi ſind außer dem angeerbten Wapen hoch⸗ 
gedachten Herrn Praͤſidentens welches im r. The 
N. 309 beſchrieben worden ‚ Die Geſchlechts Par 
pen der Herren von Brunn und.von Regdorff,, 
melde, in dieſem 2. ai fub Nris 136;1. 703 vor⸗ 
kommen. 

Der Erfindung aRotgdem FE Hoftach 
Salvers bin ich die ſchoͤne Bignette (huldig, 
welche der gegenwärtigen Borrede ift vorgefeget 
worden. Diefer Freund har zu einem Denkmahl 
unferer Sreundfchaft meinen Geſchlechtsſchild mie 
dem mit einer Turniersdecke überlegten Hirfch dar- 
auf angebracht, und die Verfertigung diefer Rus 
pferplatte auch der zum Farbenfchilde gefälligft bez 
forget , melche beyde dem Kupferftecher zur Ehre 
gereichen. 

Endlich muß ich noch ganz mit Eurzem anzeis 
gen, Daß das Geld, welches von diefem zweyten 

Theile nad) einzigem Abzug der Druck » und eini⸗ 


gen EN auffommt, eben fo wenig 
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Fir ed 
wie das des eften ‚Theile in feinen n Ruben ver— 
wäre wird. kei. 

Mit Benähtiigung Eines‘ — 
Bosnspils zu Naumburg, Deffen Mitglied ich 
heute vor 25 Zahren | zu werden die: Ehre hatte, 
wird der Ueberſchuß su Capital gemacht, und wann 
dieſes hoch genung angelaufen ſeyn wird, (on von 
den Zinfen ein Walſenknabe aufi immer unterhal⸗ 
ten werden: "Ze uneigenmnuͤtziger nun meine Bes 
mühung, deſto ’eifeiger ift mein Wunſch, daß zu 
baldmoͤglichſter Etreichung -Diefer Adficht gegen? 
mwärtiger Theil meiner Nachrichten einen guten Abs’ 
gang en möge, Geſchrieben a am zı. 1. April 1788. 
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NE. Als ch vorſtehendes eſchrieben und ſchon 
zum Druck übergeben hatte , erhalte ic) durch Die 
Güte des Herren Präfidenten von ‚der Hagen ſtatt 
der mir verſprochenen drey Kupferplatten, deren 
ſechſe. Es hat daher die Einrichtung geändert wers 
den müffen, und, nun find die drey Wapen , von der 
Hagen, von Dorftadt und von Stechow, die 
ich, im erffen Theile diefer Nachrichten befchrieben, 
erfteres alleine, letztere beyde aber auf ein Blatt zu⸗ 
ſammen geſetzt. Dieſe beyden Blaͤtter moͤchten ohn⸗ 
vorſchreiblich denen hinten angehangenen Zuſaͤtzen 
und Verbeſſerungen zum erſten Theil, als zu ſelbigem 
gehoͤrig, vorgeſetzet werden. Die drey uͤbrigen Wa⸗ 
pen, nemlid) von Brunn, von Retzow und Graf 
Wartensleben find jedes auf ein befonderes Blatt 
abgedruckt, um da, wo fie vorfommen, eingebun- 
den werden zu fönnen. Das Monogramma auf 
der 645. Eeite hätte nun freylich wegbleiben follen, 
weil aber meine einftweilige Entfernung vom Druck⸗ 
ort eine Aenderung mühfam machte, und das Ueber: 
flüßige doc) niche ſchadet, fo habe ichs fo gelaffen, 
wie es war, 


b5 Zugleich 
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Zugleich muß ich dem Leſer einen mir ſchmerz⸗ 
haften Verluſt anzeigen, dem ich durch den unerwar« 
teten Todesfall meines am 23. April verftorbenen 
Freundes des Herrn Hofrath Salver erlitten ; einen 

. Berluft, den gewiß ein jeder Freund der Geſchichte 
| und Alterthuͤmer mit mir bebauten wird. u 


21 Lneburge am 22. Julius 1788. 
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PR Durchlauche, Herr Friedrich Fedigand con- 
ſtantin, —— Juͤlich, Cleve und 
Berg, -Engern und Weſtphalen. 

Herr von Atoensteben, Domberr und Stiftsrath zu Merſeb. 

: Appelius der aͤltere, Studioſus Juris zu Jiia. 
Bacmeiſter, Hof: und Ranzleyrarh-zn Ele; u. - 

» von Baffewig,Ritemeifter auf Hohenluckow im Mecklenb. 

: von Baftineller; Hof- und Regierumgsrath zu. Zeiz. 

‚= von Behr, auf Stellichte, ——— im —— 

⸗von Bennigſen, zu Leipzjig. 

⸗von Berbisdorff, Domdechant zu Merſeburg. * 
von Berlepſch,Oberkuͤchenmeiſter zu Dresden. 

s von Berlepfch, Kammerbert zu Naumburg. - 

« von Berlepſch, Prafidene zu Zeiz, Domberr zu Naumb. 

⸗Graf von Bernſtorff, geheimter Rath auf Gartow. 

⸗von Beulwitz, in Wartgraͤft Boedenſchen Dienſten zu 
J Carlsruhe.n 

⸗Graf u Herr v. Beuſt, Conſi ſtorial· Praͤſ dent sr Altenb 

» Graf und Herr von Beuſt, geheimter Rath zu Weimar. 

⸗von Beuſt, Kammerherr auf Thoßfell im Vogtlande. 

⸗von Beuſt, auf Neuſaltza im Vogtlande 2 Exempl. 

+ Biener, Gerichtsverwalter zu Bleckede im kuͤneburgſchen. 
Frau von Botterweck geb. von Stern, zu — 
« „im Hoyaiſchen. 

Herr Borberg, Dberpofkcommiffariudz Leipzig — 

⸗von Brauſe, Obriſtlieutenant zu Merſeburg. 

: von Bredow, Landrath im Mecklenhuraſchen. 
Frau v. Buͤlow geb.r. Mevding,zu Pruͤzen im Mecklenb. 3Er. 
Herr von Buͤlow, Direktor der Lüneburg. Landſchaft 2Ex. 

» von Bülow, Kammerherr auf Luͤtzow im Mecklenb. 

Herr 


yxviul 
Herr von Bülow, Kammerherr zu Wittorff im Lüneburg. 
- von Bülow, Legationgrath auf Cammin im Mecklenb. 
= von Buͤnau, Major in Churfächf. Dienſten zu Naumb. 
v. Buͤnau, Hauptm. in Churſ. Dienften zu Eckartsberge. 
= von Burgsdorff, Prafident des Oberconfiftorii zu Dresd. 
» von dem Buſche, Landdroſt zu Harhurg 2 Erempl«, 
von, zu M. 
Coͤrner, Amtſchreiber zu Hrburg. u 
s von Dacheroͤden, Praͤſident zu Erfurt. 
v: Dacheroͤden, Praͤbendatus im Stift Naumb. zur Erfurt⸗ 
e von Daſſel, Camerarius zu Luͤneburg. 
= vonder Deecen; Droſt zu Steinhorſt im aucuburgſchen. 
+ von Dewitz, geheimter Rathspraͤſident zu Schwerin. 
⸗von Dewitz Oberhauptmann zu Neuſtreliz. 
: Dievel:, ‚Dr, Juris und Ober⸗ —— Saite. 
Nrocurator zu Celle. a 
- Diehle, Amtmann zu: Lüneburg.. or 
s von Dieperbrei, —— — —— 
riſchen Dienſten zu Osnabruͤck | 
Bon Dobeneck, Hauptmann. im Sächfithen, 73 
⸗von Eckhardt, auf Goſeck im Saͤchſiſchen. ae” 
is von Ende, geheimter Rath und Praͤſes zu Stade,? =: 
or ‚ Regiment3 : Quartiermeifter in — Freußif 
Dienſten zu &Salgwedel. 
‘von. Gamm /, geheimter athspruſident zu — 
⸗Gatterer, Hofrath zu Göttingen 8 
⸗Geißler, Hofrath zu Gotha. u u. 
von Gersdorff, ———— auf Bungeberg im 
Stift Naumburg. 
= von Goldbeck, geheimter Kath und Regierung Bei 
Den Magdeburg. | 
: Gäkte „Vicarius am Dom zu Naumburg. | 
⸗ von Grote, Churkollniſcher geheimter Rath und Mini⸗ 
Aſtre im Niederſaͤchſiſchen Kreys zu Hamburg. 
x „don Hademftorff , Lieutenant in —— 
Dienſten zu Hannovr. 
Ir | Herr 
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Herr Hagedorn, Hofrath zu Roſtock. 
von der Hagen, Oberconſiſtorial:Praͤſident zu Berlin, 
‚von Hagen ‚Hauptmann in Churſ. Dienfken zn Dierfeb. 
= von Hagfe, Hauptmanı auf Schiffa im Saͤchſiſchen. 
s von Hammerſtein, Obriſtlieutenant in Churhannoͤver⸗ 

J0.ſthen Dienſten zu Lüneburg. 

Graf v. Hardenberg, geheimter Begationdr. zu Hannover. 
# Graf v. Hardenberg, Dber- Appellationgrarh zu Celle, 
» von Haktitfih;, Generalmajor im Churſachſiſ. Dienften. 
⸗Haſſe, Hof: und Ordensrath zu Berlin. 

= Heidenreich, Hof und Regierungsrath zu Zeig. 
⸗v. Hodenberg, Ausreut. des Kloſters St. Michael zu Luͤneb. 
= von Hodenberg, zu Wiedenhauſen, Laudrath in Celleſchen. 
⸗von Hopffgarten, Kanzler zu; Deeiüden, Domherr zu 
Naumburg Exemph. 
sv. Hopffgarten,Kitemeifter auf Beifnit im Stift Raum 

"= Höpfner , Commerzrath zu Hannover. 

-Jacobi, Landſyndicus zu Celle: 

is von Ingersleben, Landrath im —— 
von Irwing, Ober⸗Conſiſtorialrath zu Berlin. 

⸗Graf von Kalckreuth, General in Koͤnigl. Preußiſchen 
Dienſten zu Saltzwedel. 
⸗Kauffmann, Oberamtmann zu Ratzeburg 2 Exempl. 
‘= von der Kettenburg, Hofrichter zu Bareuth 4 Exempl. 
-s Graf von Kielmanfegge ,; Yanddroft zu Ratzeburg. 

Frau von dem Kneſebeck geb. von Hattorff, zu Luͤneburg. 

Herr von Knuth, Conſiſtorial Praͤſident zu Wolffenbuͤttel. 

König, geheimter Secretaͤr zu Berlin. 

v. Krackewitz, Kloſterhauptm. zu Dobbertin im Mecklenb. 
= von Kronenfeld, Amtſchreiber zu Hitzacker. 
von Laffert, Hof⸗und Kattileyrath zu Celle. 

⸗Langhans/⸗ Maftor u. Senior Miniſterii zu Lüneburg 2 Er. 
» fauhn, Hofrathzu Tennſtaͤdt im Saͤchſiſchen. 

Frau von Ledebur, Abbatißin des Stifts Baſſum. 

Herr Leiſt, Amtmann zu Ebſtorff. 

-Lendrich, Juris Pradticus' zu Merſeburg. ei 

. Herr 
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Herr Luͤders, Prediger zu Leifferde im Luͤneburgſchen. 

von Ludowig, Landrath u. Burgemeifter zu. Buxtehude. 
‚Frau von Lüneburg'geb. Freyin von — zu — 
Die Luͤneburgſche Rathsbibliothek. —— 
Herr Mahler, Buchbaͤndler zu Presburg. 
Fr.v. Mandelsk geb. v Dobeneck, zu Eckſtaͤdt im Sidſ 
Herr von Mandelsloh, Domherr zu Bosmsurg, — 
rungsrath zu Weimar. 
..» Manecke, Salinadminiſtrator zu Luͤneburg. 

-Mann, Poſtſecretaͤr zu Zieſan. | 

« von Marquart, Hofrath. | 

- von Marfchall ,» geheimter Rath zu Dresden. s 
Fräulein von Mecklenburg , zu Görnomw im Mecklenb, . 
Herr. von Mecklenburg, Dberfchent zu Büßow. = 

e von Mecklenburg, Hauptm. auf Boldebuc im Mecklenb. 
Die Mecklenb. Ritterfcbaftl, Biblivehek zu Roftod. - » 
Herr von Meding, Seneralieutenant in Ehurhanndver« 


fchen Dienften zu Einbeck. 
+ von Meding, Lieutenant in Königl. Preußiſchen Die— 
ſten zu Saltzwedel. Fa 


ve. von Meding, Kanzley⸗Auditor zu Hannover. 
Fräulein von Melging, Chanoineſſe zu Ebſtorff im Luͤneb. 
Pr von Minckwitz, Kammerrath zu Zeiz. | 
⸗von Möller, auf Heiligenthal Landeommiffariug im Luͤneb. 
s Möller, Profeſſor und Bibliothecarius zu Greiffswalde. 
: Mofer, Dr. und Juris Prakticus zu. Lüneburg. 
Die Naumburafcbe Capitulsbibliothek. 
Herr Niclas, Rector an der Michaelisſchule zu — 
.e Dlöecop, Dr. Juris und Conſul zu Luͤneburg. 
s von Oldershauſen, Dberjägermeifter zu Hannover. . 
» von Dlvershaufen, Droſt zu Moringen 2 Exempl. 
von Oldershauſen, auf. Förfte und, Eula zu Lüneburg. _ 
: von Piftorius, Dbrifklieutenant in Ehurfachfif. Dienſten. 
Fräulein von Plato, Ehanoineffe zu füneim Luͤneburgſchen. 
- von Plato, Chanoineffe zu Ebitorff im Lüneburgfchen, 
- Herr von Püchler, Drofk zu Ablden. = 
1. err 
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Herr von Pufendorff, Hauptmann in Eh bänndverfiheh 

Dienften zu Hannover. 

* von Raven, Rlofterhanptmann im Meellenburgſchen 
⸗von Reibold, Amtshauptmann auf Reinsdorff im Vogtl. 
⸗Graf Reuß, Herr zu Plauen regierender Graf zu Gera, 
s von Roche Begg, Koͤnigl. Preuß: Kammerherr zu Berlin. 
= von Röder, Churfachiifcher Kammerherr zu Weißenfels. 

-Roͤhrs, Poſtmeiſter und Burgemeiſter zu Harburg. * 

is Kupredht, Buchhaͤndler zu Göttingen 2 Exempl. 

⸗Salver, Hofr. und Archivarius zu Wirgburg + 4 Er. 

von Schauroth, geheimter Rath zu Dresden, Dört- 

herr zu Naumburg 4 Erempf. | 
»Schlemm, Ammann zu Wuſtrow im Dännenberäifiben 

“= Graf von der Echulenburg , Kammerherr zu Neuſtrelitz 
« Br. v.d. Schulenburg, in Rönigl. Preuß. Kriegesdienſten. 
. von der Echulenbürg, Lieutenant in Koͤnigl. mean, 

Dienften zu Saltzwedel. 3 
⸗Schultze, Commiſſarius und Amtſchreiber zu eüneburs 
⸗Schuͤtz, Protoconſul zu Luͤneburg. 

Schwartz, Rath und Licentcommiſſarius zu Harburg. 
von S chwarbenfelo, geheimter Rath u. Kanzlar in Altenb. 
+ von Schwartzenfels, Generalmajor auf Burckersdorff 

im Vogtlande. 
von Seckendorff, Obriſter zu Meuſelwitz im Saͤchſiſchen. 
⸗von Seebach, Domdechant zu Naumburg. 
⸗von Seebach, geheimter Rath, Subſenior des Capituls 
zu Naumburg. 
von Seebach, Major in Churhannoͤv. Dienſten zu Luͤneb. 
s von Sommerlatte, Generalieutenant in 1 poflänbifihen 
Dienrten zu Groningen. 
«e Spalding, Hofratb und Burgemeiffer in Guͤſtrow. 
von Epörfe, auf Mofgen, Forſtmeiſter im Lauenburg. 
s» Steinhäufer, Rath zu Plauen im Vogtlande. 
s von Etern, Major auf Tuͤſchow im. Mecflenburgfchen. 
= Graf von Stolberg , zu Rochefort, Domberr zu Naum⸗ 
burg + 4 Erempl, 
Herr 
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Herr Sturz, gammerrath zu Zeiz. 
von Tanner, Obriſtlieutenant zu Naumburg. 
«.von Taubenheim, Domprobft zu — aus ger 
heimter Ratbe ., 
Fr von Thomaſius, Rittmeiſter zu Lipzig. T 
= von Thuͤmmel, Kammerpraͤſident zu Altenburg | 
Tiſcher, Amtmann zu Zeiz. 
s von Truͤtſchler, Biceronfifforial: Praͤſ dent zu Altenburg. 
= von Tuͤmpling, Kammeriunker auf Poſewitz im Saͤchũſ. 
‚= von Ueslar, Droſt zu Scharuebeck im Dannenbergiſchen. 
.. von Uffel, Prafident und Senior des Capituls zu Naumb. 
⸗von Uffel, Oberaufſeher der Saallöfe und Domberr zu 
Naumburg. 
⸗ Graf MWallmoden- Gimborn, ‚ General und Obeei- 
meiſter zu Hannover. 
von Wallmoden, Praͤſident des Tribunals zu See, 
: Weber, Magifter und Adjunktus der Juriſten⸗ a 
tat zur Leipzig. R 
= von der Wenſe, Ober: Appellationsrath zu Celle ze 
Frau Gräfin Werthern geb. Grafin. von Windifchgräg, 
zu Echwargach 4 Erempl. 
Herr von ende, Lieutenant in ——— Dien⸗ 
ſten zu Luͤneburg. | 
von Wiegendorff, zu Leipzig f. . 
s von Willich, Vicepraͤſident des Tribunal zu Celle 
©» von Windheim, zu Wilsleben bey Aſchersleben. 
- von Wurmb, Conferenzminiftve zu Dresden 2 Exempl. 
= von Wuthenau Domherr zu Naumburg, ag 
zu Zeiz. Sure 
von Zaſtrow, Dberforfkmeifker su Harburg. 
» von Zedtwitz, Stiftskanzlar zu Zeig. 
= von Zehmen , Domberr zu. Merfeburg. 
s von — ——— auf Toͤrckow im Meclenb. 
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2. 1.. Abenberg. 
uͤhren in einem goldenen Felde einen abge⸗ 
| fehnittenen ſchwarzen Pferdefuß, oben am di» 
2 Ken Fleiſch blutig, von. der rechten gegen 
die linfe Seite ‚quer, doch hiernächft-dergeftale krumm 
gelegt, daß vom oberen Gelenfe an, der untere Theil 
des Fußes, an welchem man den Befchlag des Hufes 
deutlich wahrnimmt, fich wieder gegen die rechte Eeite 
beuget. Auf dem Helm ift ein ſchwarzer orienfälifcher 
Spizhut mit goldenem, nicht getheiltem Ueberſchlag, 
oben mit einem goldenem Knopf befeßt, aus dem fünf 
ſchwarze Danenfedern berworfommen‘, .deren drey fich 
rechts frümmen. . Helmdecken golden und fchmarz. 
Fraͤnkiſch. So fand ich das Wapen in einem Stamm« 
buche ‚mit der Unterſchrift: Hieronymus ab Abenberg 
1608. Fuͤrſtens W.B. 2.%h S. 79. N. 7. woſelbſt 
aber, wie man es ſchon bey ſelbigem gewohnt iſt, das 
Wapenbild eine verkehrte Lage bat, nemlich die Kruͤm⸗ 
mung des Fußes gegen Die rechte Seite, der Huf alfo - 
‚gegen, die linke gekehrt iſt. Der Spizhur ift golden, 
und fein in der Mitte getheilter Weberfchlag ſchwarz; 
ber Knopf fehlt, und von den fünf ſchwarzen Hahnen- 
federn fehren ſich drey links. Der Nahme ift hier 

Abenperg geſchrieben. | 


Abensberg und Traun f. Traun. 


22. Abſchatz. 

Im ſilbernen Felde den Kopf und Hals eines 
ſchwarzen Elendthieres, mit blutrothem, kurzem, ſehr 
voneinander gebogenem breitem Geweyh. Auf dem 
Helm iſt das Wapenbild wiederholet. Die Helm- 
g 4a decken 
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decken find ſilbern und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius. 
Schleſ. Curioſ. S. 230. Nach einem Petſchafte das 
ich gefeben, iſt das Wapenbildrrechts gekehrt, und 
diefes kommt mir auch richtiger, wenigſtens chen he⸗ 
raldiſchen Regeln angemeßner vor, als die lir 2 4 
ung diefes Wapens: in Fürftens W. BT. THE 

zu. N.6. Angefuͤhrtes Perfchaft war ‘doppelt ‚bepet- 
met, und bende Helme gefrönetz "auf’den BB: 
en fich drey Strausfedern, und auf dem lezten X das 
Wapenbild. Albert von Abſchatz lebte ızu. W2 


3. Adelshauſen. Adoltzhauſen. 

Im ſchwarzen Felde, desgleichen auf dem gekroͤnten 
Helme, einen gekroͤnten ſilbernen Adler. Helmdecken 
ſilbern und ſchwarz. So iſt dieſes Wapen in von 
Hattſteins 2. Th. S. 1. des! Suppl. auch in, Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. S. 80. N. 2. woſelbſt die Waffen 
des Adlers golden tingiret find, anzutreffen; hingegen 
ſagt Köhler in der Abhandlung von dem 1578 zu 
Alt ⸗Detting verlobten fülbernen Schiff, an welchem die 
fer Schild auch zu fehen, ©. 23. „ In dem von mir im 
Verlag der aͤltern Weigelifchen Kunſthandlung 4.1734. 
in Fol. wiederum zum Borfchein’gebrathten Siebma⸗ 
cherifchen Wapenbuch-P. 1. Tab, (86) N. 2. ſtehet un⸗ 
ter den Wapen desibayerifchen Adels daſſelbe (Adelz- 
hauſenſche Wapen) auch, und alfo blafonniret " Sm 
gelben Schild ein weißer Adler“ Sollte ſich nicht 
etwan Köhler hiebey geirrer haben? So viel.id) 
weis, ift das große Weigelſche Wapenbuch , dem na 


ftenfchen, oder welches einerley ift, GSiebmacherfchen 


Wapenbuche völlig gleich, nur mit Zufägen vermehrt. 
In der Edie.des Fürftenfchen W.D. von 1696, die 
ich gebrauche, ift das Wapen oben erzähltermaßen zu 
finden, und mag die Irrung wohl daher entftanden 
feyn, daß unten, da wo Die Klauen des Adlers aus⸗ 


geſtreckt 


Pi 
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geſtreckt ſind, neben dem Schilde ein’ Fleines lateini- 
fches g — die ‚goldene Tinktur der 
Waffen anzeigen foll, dahingegen das Feld mit feinen 
Querſtrichen dunkel ſchattiret iſt, ſo gegen die Regeln 
der Heraldik in dieſem Werke zum Zeichen der ſchwar⸗ 
zen Farbe diene. Wenn jene Köhlerfche Anzeige 
richeig wäre, fo würde dieſes Wapen den Räzelmapen 
benzufegen feynaunit. | 

In der Domfirhe zu Meiffen ift das Grabmal 
Barbara von Miltiß; gebohrner von Adelshaufen, 
und an felbigem’gleichfalls ein Adler. f. Urſinus Ge— 
ſchichte dieſer Domkirche S. 210. 


4. Adelsheim, Adolsheim, Adoltzheim. 


Im filbernen Felde; ein von Silber und ſchwarz 
quer getheiltes Widderhorn, deſſen Spitze ſich aufwärts, 
beym Hattſtein nach der Rechten, in Geſtalt eines 
verkehrten lateiniſchen S, beym Fuͤrſt aber links beu> 
get, auch am leztern Orte, der ſilberne Theil der fürs 
zeſte iſt. Auf dem: Helm zwifchen zwey von Eilber 
und ſchwarz quer getheilten Widderhörnern, einen ges 
frönten Frauensrumpf, oben fübern, unten ſchwarz, 
mit einem zur Rechten ſich Fehrenden Haarzopf. 
Helmdecken filbern und ſchwarz. Fraͤnkiſch. Hartftein 
3. Th. ©. 1. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 102. N. 9. 
Hingegen findet ſich der Schild in Farben richtiger 
zu Wirzburg, an dem koſtbaren Denkmal des 1558 er⸗ 
mordeten Bifchofs Melchior Zobel. Das Horn ift 
ganz ſchwarz / und als’ ein lateinifches S gekehrt. Eben 
fo ift es, doch ohne Farben und mit völligem Helm» 
ſchmuck, nur daß der Haarzopf fehlt, an einem andern 
Zobelfhen Grabmal von 1619, S. Herrn Hop 
rath Salvers Proben des teutſchen Neichsadels 
©. 459 und 505. 


4 3 Adlers- 
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Adlerskron ſ. Oohl. 
Adolsheim ſ. Adelsheim. | 
Adoltzhauſen ſ. Adelshaufen. 
Adoltzheim ſ. Adelsheim. 


5. Ahlebek. 

„Die Ahlebeken, ſagt Micraͤlius im alten Pom⸗ 
„merlande 6. Buch, S. 462 ſind (ſtehen unter) Stet⸗ 
„tiniſcher Regierung, führen einen Hirſch aus einem 

„Schade fpringend im Schilde, und einen liegenden 
„halben Mond auf dem Helm, auf deffen Spigen 
zweene gelbe Sterne ſtehen.“ 

Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 161. N. 3. theilet den 
Schild quer, unten iſt er von. roth und Silber ge— 
fchachtet, oben blau mit einem halb hervorfpringenden 
Hirfch. Auf dem Helm ift ein filberner Mond mie 
Gefichte, auf jeder Spige mif einem goldenen Stern. 
befegt. Helmdecken filbern,vorh und blau. Daß die 
linfe Stellung. des Hirfches richtig fen, | daran molte ich 
haft BER Pommerifch. 


6: Ahlefeld, Alefeld. 


Koͤhler in der Abhandlung vom verlobten ſilber⸗ 
nen Schiff. S. 25. ſchreibt: „Das Wapen iſt ein ges 
theilter Schild, mit dem ſilbernen hangenden Adlers⸗ 
fittich im blauen, und zwo weißen. Binden im rothen 
Felde.“ Auf der Kupfertafel des Schiffs ſiehet man 
jedody in der linfen Hälfte, des in die Laͤnge gefheil- 
ten Echildes, feine zwey Balfen, fondern fie ift durch 
drey Horizontallinien, alfo viermal quer getheilt. Der 
Helmauffag fehlt. Ein Stammbud) des 16ten: und 
rzten Eeculi zeigte im erften blauen Felde einen nie- 
derwärts hangenden, doc) nicht an Die Perpendikular« 
linie gefchloffenen fülbernen Adlersflügel. Das zweyte 

IR an Feld 


Geld von Silber und roth viermal quer gerheilt. Auf 
dem Helm:einen, auf einem rothen, mit vier goldenen 
Duaften.gezierten Kißen, fißenden 'filbernen Bracken 
mit goldenem Halsband und Ringe, Helmdecken, 
rechts filbern. und. blau, links filbern und roth. Un 
terſchrift: Jochim von Alefeldt. Ein anderes 

uch ' rothe Quaſte am Kißen, rechts filberne 
und rothe, links -filberne und blaue Helmdeden. ‘Die 
Unterſchrift wars Caij von Alefeldt Holfatus 9. Apr. 
1608. In Angel boffteinifcher Chronif 1. Th. ©.28. 
finder fi) das Wapen wie an jenem Schiff, im erften - 
Felde ein an die Perpendikularlinie gefchloffener han⸗ 
gender Adlersflügel, das zweyte Feld ift viermal (von 
Silber und roth) quer gefheil. Auf dem Helm fit 
auf einem Kißen mit Quaften, ein lines gefehrter 
Bracke mit Halsbande und Ringe. Die Schraffi- 
rung des zweyten Feldes fcheinet bier zufällig zu feyn, 
eheils meil fie am übrigen Wapen fehle, theils weil 
diefe Chronik fhon 1597 gedruckt iſt. 

Folgende zwey Epigrammata hat Petrus Lin- 
Denbera verfertiget; das zweyte hat Köhler a. a. O. 
doch nicht vollftändig angeführt. Beyde ftehen in der 
Hofftein. Chronik, und ich eheile fie nur mit, um den 
Genium feculi zu zeigen: 

J. 


Delitium eſſe folet torquata canicula Regum: 

Sic Alefeldorum eft, et fuit usque domu”. 
Ala fublimis volitat Jovis armiger ales: 

Sic ea gens femper tendit ad alta viam. 
Sanguinens belli.color eft, pacis color albus: 

Sic ea gens bello, paceque tota viget, 

IL. ' 

Pulvino refidens torquata canicula fignat, 

Hanc gentem fummis effe in.honore viris. 

zur ee Alt; 
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Alitis ala Jovis, qua celfa ad fydera feandit, >’ Cls7, 
‘Alte tendentem famam animtiinqtie notat. tr56 
Bellum fanguineus color indieat atque pudorem,';: SR 


Albus cor purum donaque pacis amat. I'm 
'Quid fibi vult forma haec? Alefeldos' eſſe velebrũn h 
Progenie natos, nobiliore fatos. - m} 


Schannat in Cl, Fald. p. 39. der den Nahen Michig 
Alsfeld ſchreibt, hat im erſten ſilbernen Felde den nie⸗ 
derhangenden Fluͤgel ſchwarz tingiret; ” das zweyte 
Feld roth mit einem ſilbernen Balken. Der ſilberne 
Bracke ſitzt rechts gekehrt, auf einem rothen Kißen. 


Jeatzt fuͤhrt, nach den mir zu Geſicht gekommenen, 
nach Farben geſtochenen Petſchaften, und dieſes mag die 
Urſache ſeyn, daß Koͤhler von zwey weißen Binden 
GBalken) teber, diefes Gefchlecht im erften blauen Felz‘ 
de, des in die Länge getbeilten Schildes, einen ſilber⸗ 
nen angefihloffenen niederhangenden Flügel; im zwey⸗! 
ten rothen Felde , zwey ſilberne Balken. Auf dem 
Helm ſitzt auf einem rothen, mit (mahrfcheinlich gol⸗ 
denen) Quaſten ge zierten Kißen, ‚ein rechts gekehrter 
— Bracke, mit rothem Halsbande. 


Fuͤrſtens WB. 1. Th. S. 186. N. 2. hat das 
— beſchriebene Wapen, nur daß der Fluͤgel weder an⸗ 
geſchloſſen noch niederhaͤngend, ſondern mitten im Felde 
und ausgebreitet iſt und uͤber das noch auf dem Helm 
von Silber und — getheilte Büffelshörnerz! 
rechts ſilberne und blaue, links ſilberne und rothe Helm⸗ 
decken. Es ſchreibt den Nahmen Allefelden, und: 
rechnet das Geſchlecht zum braunſchweigſchen Adel. 


Daſſelbe Th. Sa154. Na. Alefelden, Hole 
ſteiniſch: Der? luͤgel hängt .niederwärts, dag zweyte Feld 
ift viermal derheife, der Bracke ſitzt links auf dem Kife 
fen, Diefes Hölfkeintfehe Geſchlecht, von dem zwey Ritter 
Benedictus der aͤltere und ber juͤtigere 1360 u 

t 
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bat ſich — And in die Sinien Gelting, | 
Haſſelow und Haffeldorf, Hilgenſteden, Lehm⸗ 
kuhlen, Lindau, Saxdorf uͤnd Stubbe vertheilet, 
aͤuch jetzt unter — ueclenburgſthen Ritterſchaft an⸗ 
ſßig geachtet is, er 

Eine diefer ihren füher den graͤtichen Titul, ich 
kamn aber weder tas Wapen, noch die Sinie be« 
ſtimmien.. 


Pr Ahlim. 


Einen quer getheilten Schild, in deſſen oberer blauen 
Hälfte ein braunes, ſpringendes Einhorn; im unteren 
filbernen Felde, zwey halbe Einhörner gegen einander 
fpringen. : Auf dem Helm einen Pfauenfcehwanz ,: mit 
einem vorüberfpringenden Einhorn. Helmdecken ſil⸗ 
bern und blau. - Mach dem dabey befindlichen Kupfers 
ſtich find die Einhoͤrner ſaͤmtlich purpurfaͤrbig, die im 
unteren Theile des’ Schildes fommen aus den 
Edikdesrändern hervor, Auf dem Helm ift ein 
Wulſt, dody ohne Anzeige der Tinkturen gebildet. 
Wiprecht“der ältere, Otto der juͤngere, und 
Claus von Ahlim, find’ 1447 Sontags vor Er. 
Gallentag, mit dem Erb : Hege- Meifter- Amt in der 
fogenanten Werbelinfchen oder großen Churfürftl. Hey: 
de beliehen, bergeftalt, daß fie das Buch⸗ und Weid)- 
Botz hauen, die in befagter Heyde haueten, oder auf 
den Waffern fifchefen, beſtrafen, auch gewiffe Zinfen 
erheben durften ꝛc. Dieſes Amts bat ſich 1602 das 
Geſchlecht freywillig begeben. 

An der Kirche zu Ringewalde, dem in det Heer: 
marf belegenen Ritterſitze dieſes Gefchlechts , welches 
fih auch Ollem, Alem, Alym und Altimb gefchrie: 
ben findet, ift das Gefchlechtswapen mit der alten Un: 
terfchrift: Mans von Dllem, Anno 1379. f. Grund⸗ 
manns Ucermaͤtkiſche Adelshiſtorie S. 303 — 305. 

A5 Ahrens⸗ 
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Ahrenſtorff ſ. arenſtorf. 
8. Albeck. | Be 


m Archiv des Kiofters St. Michaelis zu Luͤne⸗ 
burg ift ein Siegel diefes Geſchlechts, aus dem Ulrich 
1408 Biſchof zu Verden war, mit einem ſpringenden 
halben Einhorn. Man ſiehet hieraus, daß es mit 
dem von Ahlebek in Pommern (Nr.5.) nicht eines 
Urſprungs geweſen ſeyn muß. 

— 9. Albersdorff. 
Sinapius beſchreibt ©. 236 dieſes Wapen tie 
folget: „Im goldenen Felde und auf dem Helm einen 
ſchwarzen Hahnenfopf und: Hals mit rothem Kamm 
und Barte (Spener in Theoria Infignium p. 218. bes 
diener fich des Ausdrucks: crifta et barba fangninea) 
Helmdecken golden und ſchwarz. 

Fürftens W.B. 1. Th. S. 62. N.ıı. hat ben 
Hahnenfopf links gekehrt, auch, nad) Sinapii Bemer⸗ 
kung, die Farbe des Kammes und Bartes vergeſſen. 
Dieſe Weglaſſung ſcheinet wohl daher entſtanden zu 
ſeyn, weil man geglaubt, es verſtehe ſich, der Natuv 
der Sache nad), von ſelbſt. Schleſiſch. 

‚10, Albid. 

Einen, von ſchwarz und roch, nach der Laͤnge ger 
eheilten, und mit zwey filbernen Zwillingsftreifen, oder 
vier Fäden dergeſtalt überzogenen Schild, daß je zween 
und zween, dichte an einander ftehen. Auf dem 
Helm zwey Buͤffelshoͤrner, das rechte ſchwarz, das 
linke roth, jedes mit den doppelten Zwillingsſtreifen 
des Schildes belegt. Helmdecken rechts ſilbern und 
roth, links ſilbern und ſchwarz. Humbracht S. 238 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 125. N. 13. ſchreibt: 
Albich, gen.von Daxheim. Es ift mir jedoch nicht 


glaublich, 
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glaublich, daß dieſer Zuſatz dem ganzen Geſchlechte 
eigen geweſen, denn Humbracht bemerkt ihn nur 
bey einigen, nicht ben allen dieſes alten ausgeſtorbe— 
nen theinländifchen Gefchleches. Philipps von Al- 
bich, gen. Derheim (nicht Daxheim) foll ver Lezte 
des Gefchlechts, und Ritter und Burgmann zu Op⸗ 
penmweiler gemefen fen. Sein Todestag wird nicht 
hinzugefügt: da jedoch fein Vater 1505 verftorber 
feyn foll; fo würde der Ausgang des Mannesftam- 
mes wohl ins ı6te Jahrhundert zu fegen feyn. Die« 
fes Philipps Tochter, Agnes von Albich, wird eine 
Erbin ihres Gefchlechts genannt, und foll an An» 
dreas Bellendorffer vermaͤhlt worden ſeyn. Den 
Nahmen ſoll dies Gefchlecht yon Albich im _. 
befommen haben. 


11. Aldenberg. et 


Inmn rothen Felde und auf dem Helm, das Bruft« 
bild eines Mönches, welches: aus einer goldenen Kro- 
ne hervorkommt. Helmdecken filbern und roth. 
Schleſiſch. Sinapius ©. 236. Fuͤrſtens W. B. 

1. Th. S. 67. N. 4. ſ. auch unten Si. 872. 2 


12. Aldenburg. Allenburg. 


Diefes Gefchlecht, welches Schannat in Cl, Fuld. 

P. 39. anzeigt, fcheinee ausgeftorben zu fern, und. ein 
vedendes Wapen geführet zu haben, obgleich das Waz 
penbild einer alten Burg nicht völlig gleich ficher. 
Denn es find zwey alte Thürme, jeder dreymal oben 
gezinnet; diefe werden durch zwey gegen; einander: 
laufende, in eine Epiße zufammengebende $inien mit 
einander verbunden , und von den aͤuſſern Seiten je⸗ 
des Thurms laͤuft eine Linie unterwaͤrts, die ſich 
gleichfalls mit einander in der Mitte vereinigen, und 
unten im Schilde “. eine geſtuͤrzte Spitze ausgeheni 
Farben 
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Farben, Helmaufſatz und Decken fehlen. Nithard 
lebte noch 1483. , 


13. Aldendorff. I 
Schannat in Cl. Fuld. p. 39. zeigt den Schild ohne 
Helmkleinod und Farben. Er iſt gegittert. Sohannes, - 
Domberr zu Wirzburg, der 1496 ftarb, war nad) 
Schannats Meynung der $ezte des Geſchlechts, (ge: 
hörte aber nicht zu felbigem, ſ. N. 16). Ob es zufällig 
fen, daß die unterliegenden fehräglinfen Pfähle des 
Gitters ſchmal, die -überliegenden -fchrägrechten aber 
breit, wie bey dem enggegifterten find, kann ich nicht 
beftimmen. Ä Ä | | 


14. Aldendorff. Allendorf. 

Im filbernen Felde einen rothen Schild, und im 
rechten Obermwinfel des Feldes, einen goldenen Ring. 
Den Helm zieren zwey lange, dergeftalt gewendete 
Hhren, daß man. deren. Defnung nicht fieht, eins 
roch, das andere filbern. Helmdecken filbern und 


roth. — 
So ſoll nah Humbrachts S. 263 geſchehener 
Anzeige Peter Andreas von Aldendorff, das Wa⸗ 
pen 1574 geführet haben. Diefes- lefe-ich in einer 
unter der Stammtafel befindlichen Nota; gleichwohl 
ift in der Stammreihe welche von 1174: hergeleitet 
wird, fein Perer Andreas anzutreffen, vielmehr ſagt 
Humbraht am Ende derfelben: Wilhelm der 
. $ezte des: Gefchlechts + 8. Oct. 1568 ohne Kinder, ” 
Daß dieſes Gefchlecht zu derZeit nicht erlofchen, kann 
ich aus einem Stammbuche bemeifen, in welches Con⸗ 
rad von Aldendorff fich 1580 eingefhrieben ; deſſen 
Wapen ift obiger Befchreibung gleich, nur ift Der da⸗ 
ſelbſt ſchwarze Ring, nicht in die Oberecke des Fel— 
des; ſondern neben dem im Felde ‚befindlichen Schilde, 
| zur 


zur rechten Seite geſetzt. Die Baͤnder des roth 
und ſilbernen Wulſtes fliegen links, und über ihm fte- 
hen zwey Eſelsohren, das erfte ſilbern, das andere roth. 
Helmdecken wie oben. Fuͤrſtens WB; 1.2; ©. 
116. N. in. unter dem Nahmen Altendorf Schwä- 
biſch, hat das Wapen dem Stammbuche gleich ge⸗ 
bildet, nur liegt der ſchwarze Ring nicht auf der rech⸗ 
ten ſondern auf der linken Seite, und in den; Ohren 
iſt durch einen Spalt die Oefnung bemerklich gemacht. 
—— das Wapen anzuzeigen, die 
llendorffe zum rheinlaͤndiſchen Adel. 
.Alefeld ſ. Ahlefeld. nr 

Alentſteig ſ. Hager. | 

J 15. Alff, Aleff. * 

Im rothen Felde, den ſchraͤgrechtz liegenden gruͤ⸗ 
nen Stamm, eines oben verhauenen, an jeder Seite 
zweymal geaſteten Baums, mit vier ausgeriſſenen 
Wurzeln. Auf. dem Helm; über einem Wulft, drey 
Strausfedern wechſelsweiſe voth und gruͤn. Helmde⸗ 
cken roth und gruͤn. Dieſes alte bremiſche Geſchlecht 
muß etwa im 15. oder 16. Seculo verloſchen ſeyn. 
Mushard S. 78. meldet die Zeit zwar nicht, allein 
aus den Stammtafeln wird erſichtlich, daß Johann 
von Hadeln, deſſen Sohn Claus von Hadeln mit 
Adelheid von Alff, der Lezten dieſes Geſchlechts ver- 
heyrathet geweſen, im 15. Seculo in Ungarn geſtorben. 

Allenburg ſ. Aldenburg. 
16. Allendorff. 

Im goldenen Felde eine rothe Echrot= oder Faß⸗ 
leiter. Auf dem Helm einen geſchloſſenen, die Cach- 
fen rechtsfehrenden goldenen Adlersflug, mit der 
Schrotleiter belegt. Helmdecken golden und roth. 

Das 
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Das Wapenbild nehme ich aus Rixners Turnierd- 
buche Edit. von 1530, mwofelbft Conrads von Alfen- 
dorff, auf dem fiebenten zu Hall 1042 gehaltenen Tärniet 
erwählten Turniervogts, Schild befindlich ift, und von 
des Wirzburgfchen Domherrn Sohann von Alendorff, 
(+17 Dft.1496) Seichenfteine, Herr Hofr. Galver, ©. 
14. An beyden Orten ift die Echrorleiter ſchraͤglinks; 
in Furftens W. B. 2. Th. ©. 106, N. 10. aber 
ſchraͤgrechts liegend abgebildet.*) Es ift alfo nicht un: 
wahrfcheinlich, daß auch der Flug auf dem Helm an: 
ders als beym Fuͤrſt, wofelbft er oberzähftermaßen die 
Sachfen rechts wendet, gefehret feyn müße, Rheine 


laͤndiſch. | 
Altendorf f. Aldendorff. 
Almendingen |. Renner. 
Altengrotfau f. Hund. 

. 17. Althann Grafen. 

"Sollen von den alten’ Grafen von der Thann ab- 
ftammen. : Ihr Schild ift fehr einfach und ein fiche- 
res Zeichen des Alterthums. Er iſt roth mit einem 
silbernen Balfen, diefer hinwiederum mit einem folchen 
ſchwarzen lateinifchen Buchftaben A belegt, mie er in 
alter Echreibart gewoͤhnlich war, . (litera majuscula, 
fagt Spener, et prisco charactere picta) und den Alter« 
+humsforfchern befannt ift, nemlich daß die rechte Li⸗ 
nie nicht fehräg herunter läuft, ſondern gebogen ift, 
und fo wie ein jezt gewoͤhnlich gefchriebenes franzöfie 
ſches F ausfieher. Eben ein folcher Strich, wie der 
über 
2 Eine Schrotz oder Zaßleiter hat mir zwey Sproßen, 
’ oben und unten eine, und ihre Leiterbalfen find an beys 
den Enden gegen einander gebogen. Man braucht fie 


um jchwere Tonnen vom Wagen in den Keller zu 
bringen, | 


| 
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über dem Buchflaben F hergehet, befege bier das A. 
Auf dem gefrönten Helm liege ein filbern aufgefchla- 
gener, und rings umber golden eingefaßter rother Fuͤr⸗ 
‚ftenhut, Aus dem darauf befindlichen goldenen Neiys- 
apfel. waͤchſet eine gruͤne Tanne hervor. Helmdecken 
ſubern und roth. Spener in hiſtor. Infign. p. 377. 
Deſſen Kupferſtich Tab. 15. ahmet Fuͤrſtens W. 
DB. 5. Th. S. 4. N. 2. nach, welches noch über das, 
zwey hinter dem Child ins Andreaskreuz gelegte rothe 
Fahnen zeiget, deren (beym Spener blaue) Stangen, 
unter dem Schilde hervorragen. Schon zu Kayſers 
Rudolphi 11. Zeiten: (alfo.im 16ten Jahrhundert) ‚war 
Adolph Graf. Sie werden auch, jedoch unrecht, 
Grafer yon Alcheinr genannt. * Fürfteng.W. ©. 
bat zugleich den Schild fchräg gefleller, auf der vech- 
sen Ecke behelmet, anbey ſtatt der Helmdeden einen 
aufgefihlagenen Mantel gezeichnef, der auswendig 
Dh wendig fildern ift. Die Tinktur der Fahnen 


Altbeim f. Gailing. 
18. Altorff genane KRrobsberg. 

So nante fi) eine Linie, des unter Nr. 19. gleich 
vorfommenden Gefchlechts derer von Altorff genant 
Wollſchlaͤger. Dieſe Benennung entſtand, als 
Paul von ltorff gen. Wollſchlager, der 1320 leb⸗ 
te, mit feiner Gemahlin Anna Truchſeſſin von 
Krobsberg, zwey Eöhne, Conrad und Paul ge 
euget, und lezterer mit Zurüclaffung.des Nahmens 

ollfyläger, den von Krobsberg, dem Gefchlechts- 
nahmen hinzu fügte. Sein Stamm ift aber im ı6ten 
oderızten Eeculo, mit Ehriftoph von Altorff, gen. 
Krobsberg, erlofchen, deffen Braut Barbara von 
Helmfkatt, 1563 geftorben war. Humbracht ©. 
103, dem ich bier folge, hat kein befonderes Wapen 

diefer 
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diefer Linie bemerkt, mithin. will es das: Anſehn gemip- 
nen, daß fie. mit der gleichfolgenden Hauptlinie ⸗ 
nerley Wapen -geführet; !-allein.:Fürftens W. B. 
1. Th. S. 133. N.6. Altorf,gens ven Siropsberg, 
Rheinl. giebt ihr seinen gevierteten Schild, deſſen eu 
ſtes und viertes. Feld von, Silber unde blau quer. ge 
cheilt, das: zweyte and dritte ſilberne Feld hingegen, 
dren blaue Lilien enthaͤlt. Zwey gekroͤnte Helme: ‚anf 
dem zur · rechten zwey Buͤffelshoͤrner wie das erſte und 
vierte Fed getheiltz ¶ duft dem zur linken einen. ‚Die 
Sachſen techesfehtenden ſilbernen Adlersfluͤgel mit den 
vbrey Alien belegt. ¶ Helmdecken [uber und blau. 
De Mich ID Hard) WIRKTE 


I Attorff genant Wollſchlager. 
Dieſes Geſchlecht ſoll nach Humbrachts Anzei- 
ge ſeinen Rahmen nom Flecken Altorff bey Epeyet 
empfangen haben.z Woher aber der Zufag Woll 
ſchlaͤger entjtanden iſt, wird nicht angeführt. Une 
voriger Nummer ift bemerkt, daß Payl von Altörffı 
ältefter Sohn Conrad, diejenige Linie fortgepflanzet, 
welche den Beynahmen Wollſchlaͤger bepbehalten; 
allein auch diefe Linie, und mit ihr, das ganze, Ge» 
ſchlecht ift erloſchen. Die Lezte deffelben, Fr. Anna 
Margarerha von Altorff, genant Wollſchlaͤger, 
welche an Joh. Wilhelm Schelm von Bergen 
verheyrathet war, + 1672. Das Wapen welches ‚Dies 
fes Gefchlecht führte, war. ein von Silber und bfau 
quer: getheilter, lediger E child, und die auf den Helm 
gefegte Büffelshörner waren auf eben diefe Weife ges 
cheilt und tingiret. Helmdecken fülbern und blau, 
Humbracht S.103. Fürftens W. B. 1. Th. S. 122, 
N.15. und von Hattftein 3. Th. S. 3. des Suppl. 
zeigen das Wapen diefer Befchreibung völlig gleid); 
Sezterer nenne Johann Emich Heinrich als den, 
jenigen, 
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jenigen , mie welchem das Gefchleht 1618-ausgegangen 
feyn fol. Ich ziehe Humbrachts Angabe diefer ver, 
Rheinl. 

. Hauptmann, Raͤthe und Ausfhuß der unmit—⸗ 
teibaren freyen Reichs - Nitterfchaft mittelrheinifchen 
Kreifes diffeirs Rheins in der Wetterau und zugehoͤri— 
gen Orten, beurfundeten zu Burgfriedberg am 9. März 
1781 das gemahlte Wapen gerade fo wie es chen 
befchrieben ift mit dem Nahmen Altorff genannt Wolln» 
fhläger. Aus einer beglaubten Abſchrift. | 


20. Anderten. 


„Kanfer Rudolph II. ernewerte und befterigte 

„f. d, Prag d. 26. Jan. 1596 Soachim von. Ans 
„derten, ber Rechten Doctor Bifchöflih Mindenfchen 
„Rath und Capittels Syndico, feinen ehelichen Leibes 
„Erben, und derſelben Erbens Erben mann und Fraw⸗ 
„en Perfonen Für und Für fein altadelich Herfhom- 
„men mwappen und Clainot, fonderlich, fagt der Rays 
ſer, nie die eignen Worte dirfes Beftätigungs Bries 
„fes lauten, da er aus den Ehronichen feinem Uhrkun— 
„den und fonften glaubwürdigelich dargerhann , Das 
„vnnſer Höchfigeehrter Worfahr am Reich Kayſer Hein⸗ 
„rich chriftfeligfter Gedächenüß feinen Uranel von An⸗ 
„derten, nebit den von Fide, von Wintheim und at» 
„dern Städe Gefchlechtern im Jahr 924 zu den Ritter 
„fpielen gerechnen laffen, felbft darin geübt und den 
„Adel gleich gehalten, auch die Anderten gleid) an« 
„dern Hannöverfchen Gefihlechtern von dem Ort Ans 
„berten ihren Nahmen haben, und fir fich yederzeit mit 
„alten Gefchlechtern, unter andern mit dem von Wint- 
„heim, von Limburg, von Hafen, und Blumen 
„verheyrathet und. von einigen Seculn anfehnliche Lehn= 
»güter und Bedienungen erworben, mit namen ain 
»gang grüen gewoͤlcktes Schildt, in mitten deßelben 
Nachr. v. adel. Wapen. II, Th. B „uber 
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„überziverg ain weiß ober ſilber Farbe ftraßen in der⸗ 
ſelben neben ainander drey auffrecht biß an den Halß, 
„nach der rechten feyfe gewante vothe Loͤwen, mit rot 
„ausgefhlagenen Zeugen, auff dem Schilde ain Frey 
„offener Adelicher Thurniers Helm, beider feiten mit 
„roter und weiß oder filberfarber Helmdeden , und 
„darob einer güfdenen Cron gezieret auff demfelben ain 
„bis an den Halß auffrecht fürmerts erfcheinend rother 
Lew mie rot außgefhlagener Zunge ꝛc.“ 

Diefer Auszug ift von einer Kopen des Beftäti« 
gungs-DBriefes genommen, unfet welcher vom Nota⸗ 
vius Faber f. d. Hannover den 4. März 1785 docu⸗ 
menfiret war, daß fie mit der ihm vorgezeigten Copia 
vidimata des Churfürftl. Hofgerichts dafelbft , von 
Wort zu Wort gleichlautend ſey. 

ach dem eingemahlten Wapen ift das Feld 
gruͤn, und der ſelbiges durchſchneidende ſilberne Balke 
mie drey neben einander liegenden rothen Loͤwenkoͤpfen 
mit Haͤlſen und ausgeſchlagenen Zungen beladen, Eben ˖ 
ein ſolcher rechtsgekehrter $öwenkopf mit Halſe iſt auf 
dem Helm, deffen Decken filbern und voth find. So 
führe auch jetzt diefes im Hannöverfchen. etablivte Ger 
fhlecht das Wapen in feinen Perfchaften. 


21. Anefelt, Anevelt. | 
| Drey in Form eines Schäherfreuzes zufammen- 
gefeßgte Anfer-Eifen, findet man vom Jahr 1323 beym 
Schannat in Cl, Fuld p, 39. Helmauffag und Farben 
fehlen dafelbft. nn 
22. Ardey. j 
Sigillum Wilhelmi de Ardenae 1314 ift ein drey⸗ 
eckter geftänderter Schild , deflen Abtheilungen wech⸗ 
felsweife gerautet, (jede Kaufe mit einem Fleinen Zir- 
kel belegt,) und leer find. Eben diefes Wilhelmi 
Siegel von 1318 mit der Umſchrift: S’Willhelmi de Ar- 
— deva, 
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deva, iſt nach der heut zu Tage angenommenen Schraf⸗ 
firung zu beurtheilen, von ſchwarz und Silber geftän- 
dert. Diefe Siegel find in grün Wachs, Miteinem 
großen runden Ciegel hat Herman de Ardeya An, 
1270 zu Fröndenberg in weißem Wachs gefiegelt. Die: 
fes Gefchlecht ift bereits vor 1523 ausgeftorben, Weft- 
phaͤliſch. Won Steinen Weftphäl, Gefchichte 1. Th. 

©, 801. und Tab. 1. No, 4 und 5+ ; 


23. Arenstorf, Ahrenſtorff. 

Im blauen Felde drey Schuzgatter, jedes von 
drey filbernen, mit einander verbundenen, unten ge: 
fpisten Pfählen, dergeſtalt gefeßt, daß zweye diefer Gat⸗ 
ter in den Oberwinkeln aus dem Schildesrande hervor 
fommen und gerade herunter gehen, das dritte aber. 
geftürzt aus der Mitte des untern Echildestandes her⸗ 
auf fteige. Mitten im Felde find drey filberne Lilien, 
zwey neben einander, unter ben oberen Cchußgattern, 
die dritte unter ihnen über dem geſtuͤrzten Gatter. Auf 
dem Helm erhebt fid) aus einem geftürzten Gatter, 
defien Pfähle nicht mit einander verbunden find, ein 
halber oder wachfender Bär, brauner Farbe. Helm: 
defen blau und filbern. So befihreibt Grundmann 
in den Verſuch der Uckermaͤrkiſchen Adelshiftorie dieſes 
Wapen ; in dem hinzugefügten Kupferſtich fcheinet der 
Bär, der ſich aus einem geftürgten Schutzgatter von 
fünf Pfählen, von denen die äußern fehräg auswärts 
ftehen, erhebt, purpurfarbig, und auf dem Helm ru: 
ber ein Wuift ohne Angabe der Tinfturen, Er zeigt 
zugleich an, daß die Gebrüdere Carl und Friedrich 
im fiebzehnten Eeculo vom Könige von Dänemark 
eine Verbefferung bes Gefchlechtsmapen erhalten, und 
der Bär mit einer goldenen Krone und Halsbande, 
auch ausgefchlagenen rothen Zunge gezieret worden. 
Diefes mag wohl nur die in Danemarf ſich niederge- 
— B2 laſſene 
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faffene Linie angehen. Grundmann 40. O. a 
309 und 310. 

V, Behr in libr, 8. rer. Mecklenb, p — ik 
vermuthlich von Fürftens W. B. 1. Ch. & 167 No.7, 
woſelbſt das Gefchleht Arnsdorf genannt und zum 
ſaͤchſiſchen Adel gerechnet wird, verleitet worden, bie 
Wapenbilder golden zu fingiven, und das Thier auf 
dem Helm als einen Wolf zu qualificiren, : wie denn 
auch das Echußgatter auf dem Helm beym Fürft aus 
fechs Pfäblen befteher. 

Schon 1306 lebte Ludolph von Arndesdorf, 
Ritter, aus diefem, jegt im Brandenbürgifchen, Meck⸗ 
lenburgſchen und ud fich aufhaltendem — 


24. Arentſen. 


Der Obriſte Daniel Arentſen ward von der 
Koͤnigin Chriſtina von Schweden ſ. d. Stockholm 
am 19. July 1651 geadelt, und ihm ein in die Laͤnge 
und halb quer getheilter Schild verliehen, in deffen erften 
rothem Felde, ein an die fenfrechte Linie gefchloffener, - 
zweykoͤpfigter halber Adler; im zweyten goldenen Felde 
ein vothes Herz, mit dreyen daraus hervorwachfenden 
Kornähren; im dritten blauen Felde ein geharnifchter 
Reuter, auf einem braunen Pferde fißend; auf dem 
gefrönten Turniershelm ein goldener halbhervorkom⸗ 
mender Loͤw, zwifchen fechs Fahnen zu fehen, von des 
nen die beyden äußern golden, die zwey folgenden blau,‘ 
die mittelften roth find, und fich drey zu einer Seite 
fehren. Helmdecken blau ‚ roth und golden. — 


Diefe Befchreibung ift eheils aus dem beym Mus, 
hard ©. 82. auszugsmeife in lateinifher Sprache ein- 
gerückten Adelsbrief, theils aus der ©, 83. in Holz 
ſchnitt darliegenden Zeichnung genommen. 


Vorbe 





1 


' Borbenanntem Herrn Daniel von Arentfen, 
* nachher Nahme und Schild vermehret, und ihm 
unter dem Nahmen 


25. Arentsſchild. 


Wie ich felbigen in dem Extrakt des Gnadenbrie« 

fes, der währender Minderjährigfeit König Earl XI. 
zu Schweden ertheilt iſt, leſe; fonft aber mit Hinweg⸗ 
laſſung des erſtern 8 gewoͤhnlich geſchrieben, und, ſ. 
d. Stockholm, den 30. May 1663 das Wapen verbeſſ ert 
wird, alſo, daß berfelbe „und feine eheliche LeibesErben, 
„einen in vier Theil gefonderten,, und mit einer fchivar- 
„gen und weiffen Helmdecke umbgebenen Schild, def 
„fen obere rechte und untere linde Feld ſchwarz mit eir 

„nen halben gelben !öwen, das obere linke und unfere 
„rechte aber gelb, darin ein ſchwarzer halber Adler mit 
„ausgeftreften Slügel, wie auch oben auff, einen ge= 
„kroͤnten Löwen in beyden Klauen zmey ſchwarze Adlers⸗ 

—* haltend, hinführo haben und führen ꝛc.“ 

Der bey Mushard p. 81 befindliche Holzſchnitt, 
zeigt im erſten und vierten Felde einen wachſenden, aus 
der ſenkrechten Linie hervorkommenden, mithin aus— 
waͤrts gekehrten Loͤwen; im zweyten und dritten Felde, 
einen an die Perpendifular - Linie geſchloſſenen zweykoͤ— 
pfigten halben Adler. Der auf dem gefrönten Helm 
vorwärts gekehrte, nicht gefrönte Loͤwe, ſitzt zwifchen 
einem ausgebreiteten Adlersflug. Bremiſch. 


26. Aſpan, Freyherren. 


Das erſte und vierte Feld des gevierteten Schildes 
durch einen ſchraͤgrechts, wellenweiſe gezogenen Balken 
getheilt, deſſen oberer Theil iſt roth, der untere blau. Im 
zweyten und dritten goldenen Felde einen ſchwarzen Greif. 
Zwey gekroͤnte Helme: den zur rechten mit einem ge⸗ 
ſchloſſenen, die Sachſen links kehrenden Adlersflug, 

DB 3 durch 


Durch welchen der wellenweife gezogene filberne Echräg« 
balfen linfs herdurch gehet, und ihn theilet. Diefer 
Flug ift wie das erſte und vierte Feld oben roch, unten 
blau, Den Helm: zur Linfen mit einem wachfenden 
ſchwarzen Greif. Helmdecken: rechts filbern und roth; 
linfs golden und ſchwarz. Spener in Hift. Inf,-p. 379 
und Tab, XV, Das Wapenbild des erften und vier» 
ten ift das eigentliche Gefchlechts - fo wie Das des zwey⸗ 
ten und dritten Feldes, das Albrechrsheimifche Ge 
ſchlechts-Wapen. Beyde Geſchlechte find erloſchen. 
Dieſes wahrſcheinlich im ſechzehnten, jenes im ſiebzehn⸗ 
ten Seculo. 

Zu Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts ver⸗ 
maͤhlte ſich Lazarus Aſpan mit Euſtachti von Al⸗ 
brechtsheim Tochter, und dieſe waren Johann Joa⸗ 
chimi von Aſpan, des Letzten dieſes alten Geſchlechts, 
- Aelter-Vater und Aelter-Mutter. Diefe Verbindung 
fann, wie es in damahligen Zeiten nicht ungewöhnlich 
— die Zuſammenſetzung beyder Wapen veranlaſſet 

aben. 
u Fürftens W. B. 1, Th. ©, 20 No, = Afpan 
Freyherrn; das Wapen ift dafelbft obiger Anzeige gleich, 


27. Afleburg, von der 

| Albinus in der Hiftorie der Grafen und Herren 
von Werthern befchreibt S. 60 das Wapen folgen« 
dermaflen: „Gelber Schild, darinnen ein ſchwartzer 
„Wolff, auf dem gefrönten Helme eine rothe Spiße, 
„darauf zu oberft ein Pfauen - Schwan, die Helmde⸗ 
„den Gold und ſchwartz.“ Ueberhaupt ſcheint des 
Wapenbildes wegen wohl Fein Zweifel zu feyn, benn 
mo ich. das Wapen angetroffen , in Stammbäumen, 
in Cord von Dorin ngs rLehnbuche Secul, XVI. MS. 
im Magdeburgfchen Stifts= Calender von 1725, (in 

diefeny fehlten gleichwohl die Farben) und in Fürftens 
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W. B. 1. Ch. ©. 183 No. 5 ift ein fich fehmiegender, 
oder den Leib zufammen ziehender ſchwarzer Wolf, im 
goldenen Felde abgebildet. Blos in der Ahnentafel 
zur Leichenpredigt des legten Herrn von Gladebeck, 
ift ein vorher fpringender FZude. Bey dem Helm: 
ſchmuck nehme ich einige Verfchiedenheit wahr, Meh— 
rentheils findet fich der Helm gekrönt, nur auf einem 
einzigen Stammbaume fab ich ftatt der Krone einen 
Wulft, Ueber der Krone ift eine goldene Säule, Die 
ich auch roth fingiret gefunden, gleich unter dem Ge— 
fimfe mit einem fülbernen Pfenning (ein Stammbaum 
zeigte einen Ring) belegt, größtentheils ift die Säule nicht, 
gekrönt, fondern nur mit drey auch wohl neun Pfauen- 
federn beſteckt, doch habe ich fie aud) gefrönt und als« 
denn beſteckt, angemerkt. Helmdeden find aller Orten 
golden und ſchwarz. Diefes uralte Gefchlecht ſtammet 
wohl eigeneli aus dem Braunfchweigfchen ber, bat 
fi) aber in mehrere Laͤnder, fonderlich im Branden— 
burgfchen ausgebreitet. 

Unterm 7. März 1781 afteftirte ein Hochwuͤrdi— 
ges Domfapitul zu Paderborn ein folgendermaßen ge: 
mahltes Wapen: Einen gefrüpft liegenden ſchwarzen 
Wolf mit offenem Rachen ohne Zunge und mit zurüc- 
gebogenem Halfe im goldenen Felde. Auf dem ge- 
frönten Helm eine goldene in der Mitte von einem fil- 
bernen Pfenning belegte, oben mit fünf Pfauenfedern 
neben einander beftecft werdende Säule. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Aus einer beglaubten Abfchrift. 

Aulendorff ſ. Koͤnigſeck. 
28. Axt 

Im obern ſchwarzen Felde des quer getheilten 
Schildes, zwey die Schneiden auswaͤrts kehrende, ins 
Andreasfreuz gelegte ſilberne Holzaxte, mit goldenen 


Heften oder Stiehlen. Im untern ſilbernen Felde, 
B 4 einen 
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einen- querliegenden Baumzweig (Sinapius ſchreibt 
Stock) natuͤrlicher Farbe, an der oberwaͤrts liegenden 
linken Seite zweymahl, an der untern einmahl geaſtet. 
ze. fitbern und ſchwarz. Schlefifh. Sinapius 
©. 239. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 48 No. ia. 


29. Baaden, Baden. 


Einen von Silber und ſchwarz in vier Reihen, 
jede von vier Steinen geſchachteten Schild. Auf dem 
Helm einen ſchwarz und ſilbern mehrmahls geſchachte⸗ 
ten Adlersflug, deſſen lange Federn ſilbern ſind. Helm⸗ 
decken ſilbern und ſchwarz. Elſaßiſch. von Hattſtein 
3. Th. ©. 9 des Suppl. Fuͤrſtens W. B. 1. Ih. S. 
195 No. 13. das die großen Federn am Fluge gleich 
falls mit gefchachter hat. 


Babenberg f. Muͤnzer. 
Backiſch ſ. Feſtenberg. 
Bald ſ. Balgen. 
Baldenſtein ſ. Rinck. 
Baldern f. Dettingen. 


30. Balgen, Ballih, Bald. 


Im MS, abgegangener Mecklenb. Familien ift 
deren Wapen wie. folget befchrieben: Ein filberner 
Schild, worin ein von der rechten zur linfen quer liegen⸗ 
ber roch und weiß geräffelter Balken, und auf dem 
Helm ein eben folches aufrechtftehendes Taffelmerf Des 
findlih. Helmdecken filbern und ſchwarz. Mach der 
dabey vorhandenen Zeichnung, ift der fchrägrechte Balfe 
filbern und roth gefchachter, auf dem Helm aber ein 
Spidel, oder auf der Spige ftehendes Dreyeck, mel- 
ches jedoch etwas länglicht, von rorh und Silber in 

fünf 
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fünf Reihen, jebe von drey Steinen gefchachtet ift, und 
ſich im Helm verliehret. 

... Henning , ber 1588 annoch lebte, ift mahr« 
fcheinlich der Feßte diefes alten Mecklenburgfchen Ger 
fchlechts geweſen. 


31. Balgen. 


-,. Ein Pommerfches Gefchlecht, deſſen Wapen Mir 
eralius ©. 463 alfo anzeige: Einen Hirfch ein gruͤ⸗ 
nend “Blatt im ung wu , aus einer rothen Leiter 
fpringend. Auf dem Helm zwey grüne Blätter und . 
zwey gelbe Lilien aus einem Aft. Fuͤrſt, der Micraͤlii 
Befchreibungen nicht allezeit gleich glücklich genuger, 
legt im W. DB. 3. TH. ©. 162 No. 4 eine Gartenlei⸗ 
ter, deren obern Theil rechts kehrend, quer, doch er= 
niedrige, durch den goldenen Schild dergeſtalt, daß fie 
auf beyden Seiten den Schildesrand berührt. Sie be 
legt die Hinterlaufe des hinter, nicht aus ihr fpringen- 
den Hirfches, der bier acht Enden hat. Das Blatt 
ift dem des Apfelbaumes ähnlih. Aus dem Helm 
wächfet ein oben abgehauener ftarfer Zweig auf, den 
man ehender für einen dünnen Stamm halten Fönnte, 
Er ift zur rechten ein, zur linken zweymahl geafter, 
träge oben rechts, unten linfs , eine goldene Blume, 
die einer Tulipane gleich fiehet, und oben linfs, unten 
rechts, ein grünes fpigiges ‘Blatt. Helmdecken golden 
und rofh. *) 


B5 Ballich 


*) Den Unterſchied zwiſchen einer Garten⸗- und fonft 
gewoͤhnlichen Leiter ſetze ich darin, daß die Balken 
der erſtern nach oben zu etwas naͤher an einander ſte⸗ 
hen, — die its en fo lang find, als 
unten. Bey einer gewöhnlichen Leiter hingegen ftehen 
die Balken völlig fenfrecht, r 
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Ballih ſ. Balgen No, 30, 


32. Balwein von Zwenbrücken. 

Hiegen auch vor Alters fchlechthin von Zwey⸗ 
brücen, und in alten Urfunden: de Gemino ponte, 
führten im rothen Felde drey goldene Rofen, die Eftor 
auf der erften Ahnentafel mit fünf Blättern zeichnet, 
auf dem Helm zwey Büffelshörner, das rechte roth, 
das linfe golden. Helmdecken golden und roth. Eſtor 
fagt zwar in der Ahnenprobe ©. 491 daß das rechfe 
Horn gold, das linfe roch ſey. Sein eigner Kupfer⸗ 
ftich aber widerlegt ihn, und läße nicht ohne Grund 
urteilen, daß Er bey der Befchreibung im rechts und 
lines gefehlet habe. Diefes Gefchleht , das fchon 
1332 in Urkunden vorkommt, ift nach Eftors Anzeige 
nun völlig ausgeftorben. Ob Frau Sophia Louiſe 
Balmweinin oder Baldeminin von Zweybruͤck, 
Herrn Eraft Wilhelm Schenfen von Schweins⸗ 
berg Gemahlin, die in der erften Ahnentafel von ihm 
aufgeführee wird, die leßte defjelben gewefen, Fann ich 
nicht fagen. Eſtor ©. 490 und 491, Rheinlaͤndiſch. 

33. Bande, 

Im filbernen Felde drey, die Stürzen rechtsfeh- 
rende, querliegende , rothe Jagdhoͤrner 1. 2. in der 
Mitte und zu beyden Seiten golden befchlagen, mit 
einer goldenen oder gelben oben einmahl gefchlungenen 
Schnur oder Bande, Auf dem Helm ein dergleichen 
Jagdhorn mit Befchlag und Bande , zmwifchen zwey 
filbernen  überhangenden Strausfedern ſchwebend. 
Helmdecken find nicht bemerft, müffen aber wohl fil- 
bern und roth ſeyn. Diefes im Lande Kedingen feß« 
haft geweſene alte Bremifche Gefchleche foll ausgeftor- 
ben ſeyn; die Zeit ift nicht bemerkt, doch hat daffelbe 
noch im fiebzehnten Jahrhundert geblüher, Mushard 


©. 90. 
34. Bar, 
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34. Bar. 


Imn ſilbernen Felde eine ſchraͤgrechte ſchwarz und 
ſilbern geſchachtete Mauer, auf welcher ein ſchwarzer 
Baͤr mit offenem Maule, ausgeſchlagener rothen Zunge 
und goldenen Halsband, in die Hoͤhe ſteigt. Auf 
dem Helm einen Wulſt, uͤber dieſem ein nach der Laͤnge 
getheiltes laͤnglicht rundes € chirmbrett, dergeſtalt von 
ſchwarz und Silber gerautet, daß die an die Perpendi— 
eularlinie ftoffende Rauten nur halb, und zwar rechrs 
filbern, links ſchwarz find. Helmdecken ſilbern und 
ſchwarz.“ Atteſtirte Zeichnung. Weſtphaͤl. Statt 
des Schirmbretts habe ich auch auf Petſchaften ſieben 
Strausfedern, oder eine, einem Pfauenwedel aͤhnliche 
Figur, die gerautet war, gefunden, 

Diefes alte Geſchlecht bekleidet das Erbdroſtenamt 
des Hochftifts Osnabrück, welches fo vielals Erbland« 
marfchall ift. Friedrich von Bar Erwe Droſte, 
lebte 1401. f. Koͤhler von Erblandhofaͤmtern S, 87. 


35. Bar. Grafen. 


„Herr Chriſtian Nicolaus von Bar machte 
zuerft die fehon in der Perfon feines Herrn Vaters, des 
Geheimdenraths gefchehene Erhebung in den Keicher 
Grafenftand befannt. Doc) erloſch auch mir Ihm die 
gräfliche finie am 24. Dec, 1765 ; denn weder fein 
Bruder, der durch feine Verdienfte um die fehönen 
Wiſſenſchaften, befonders aber um die Dichtfunft den 
Gelehrten befannte Senior des Stifts Minden, Herr 
Georg Ludewig von Bar, noch deſſen Nachkom⸗ 
men haben den graflichen Titul angenommen. 

Das gräfliche Wapen, mie folches in des Univer- 
fal-Lexici Suppl. Th. II, ©. 1442. in Kupfer geftochen, 
zeigt im erften und vierten goldenen Felde des geviertes 
ten Echildes, zwey runde vothe ins Andreasfreuz ger 
legte Staͤbe. Im zweyten und dritten blauen Felde 

einen 
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einen goldenen, mit einer Krone befegten Balken. 
Der mit einer Perlenfrone von 5 Perlen gefrönte Mit« 
telſchild, enhält das in voriger Nummer befchriebene 
Stammmapen des Gefchlechts, den, die gefchachtete 
Mauer hinanlaufenden Bar. Auf dem Edilde liege 
eine Perlenfrone von 9 Perlen, und über biefer find 

3 gefrönte Helme zu fehen. Der mittelfte trägt ein 
Bin. oder herzförmiges Echirmbrett, von Eilber und 
ſchwarz dreyeckweiſe, doch dergeftalt gerautet, daß die 
Spitzen des Dreyecks nach der rechten gekehret find; 
der Helm zur rechten einen Mohrenrumpf mit ſilberner 
Binde um Hals und Kopf, die Baͤnder der letztern 
fliegen rechts ab; der Helm zur linken fieben (mahr- 
fcheinlich fülberne) Strausfedern, Zwey $eoparden 
aufrechts geftellet, deren Farbe nicht angezeigt ift, mit 
herabhangenden , und um die Worderpranfe,, dann 
rückwärts über die Lende des Leoparden ſich ſchlagenden 
Ketten, machen die Schildhalter diefes Wapens. 


36. Barby. 


Im blauen Felde ein zwar weder aufgerichtetes 
noch ſpringendes, gleichwohl die beyden Vorderfuͤſſe 
etwas erhebendes rothes Einhorn. Auf dem mit einer 
Perlenkrone von 5 Perlen gezierten Helm, ein fprin« 
gendes, zwar wachfendes, doch bis auf die Hinterfuͤſſe 
fichtbares Einhorn. Helmdedten blau und roch. Diefe 
Befchreibung nehme ich von einem Kupferftich, deffen 
Beſitz ich der Gemogenheit des Herrn Präfidenten 
von der Hagen zu verdanken habe. In Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 174 No, 5 frift man diefes Wapen 
unter dem Märfifchen oder Brandenburgifchen Adel 
zwar auch an, allein das Einhorn in aufgerichketer. 
Stellung, das auf dem Helm nur halb, und den Helm 
nicht mit einer Perlen» fondern mit einer gewoͤhnlichen 
Krone gezieret. Ich merfe bey diefem Wapen zwey 

Beſon⸗ 
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Befonberheiten an; | einmahl, daß es zu denen Raͤzel⸗ 
wapen gehöret; zweytens, daß bier eine Perlen- oder 
Freyherrnkrone auf dem Helm ruber, 


37. Bardewick. 

Diefes alte Gefchlecht, weldyes Büttner, in der 
Geneal. der Luͤneburgſchen adelichen Patriciengefchlech- 
ter, zum Patriciat der Stadt $üneburg rechnet, wohin 
es. aus der nahegelegenen von Henrico Leone ao. 1189 
zerflörten Stade Bardowick gekommen feyn fol, 
führte, nach diefes Echriftftellers Zeugniß , einen'rothen 
oder blutfarben Schild, und in demfelben eine auf: 
rechts ftehende Ruͤbe, weiß oder natürlicher Farbe oben 
mit grünem $aube davon zwey grüne Blätter von 
beyden Eeiten herabhängen, Auf dem Helm waren 
zwey ausgebreitete rothe Adlersflügel zu fehen, und 
zwiſchen denfelben eine weiße, ebenfalls mit grünem 
Laube gezierte Rübe. Helmdecken fehlen, Mach dem 
dabey befindlichen Holzſchnitt ift die Tänglichte Ruͤbe 
im Edilde oben nur mit gar furzem Kraut bewach⸗ 
fen, es wendet fich aber, nach jeder Seite herunter: 
hangend, ein breites langes Blatt. Die Rübe felbft 
hat unten einen getheilten Schwanz. Zufoige ber 
Stammtafel bekleidete Sohannes von Bardewick 
fonften genannt Preckel ao. 1289 die wichtige Stelle 
eines Vogts oder Advocati in $üneburg, und Nicolaus, 
DBurgermeifter zu Lübeck, der Letzte diefes Gefchlechts, 
* auf der Gefandtfchaft nach Dänemark zu Odenſee 
am fünf und zwanzigften Julii 1560. 


Bärenfels ſ. Egloffsftein. 


8. Baͤrenſtein, Bernffein. 
Im fülbernen Felde einen aufrecheftehenden ſchwar⸗ 
zen Bär mit ausgefchlagener rorhen Zunge. Auf - 
* gekroͤn⸗ 
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gekroͤnten Helm, den Baͤr, doch nur wachſend. Helm⸗ 
decken ſilbern und ſchwarz. Stammbaum. Urſinus 
in der Geſchichte der Domkirche zu Meiſſen S. 206 
hat an dem Grabſtein der 1455 verſtorbenen Frau von 
Ganß geb. von Baͤrenſtein einen Baͤr gefunden. Val. 
König in der Adelshiſtorie 1. Th. ©. 16 liefert Verſe 
die Friedericus Wildebramus in infignia nobilis Fami- 
liae Baerenftein verferfiget. Ich feße, meil fie fehr 
lang find, den Anfang hieher, welcher — das 
Wapen befchreibe: i 


Ifte refert clypeus- gentilia fymbola ftirpis, 
Cui dedit Urfinus nomina prifca lapis. 
Arduus ingrediens fplendentis in aequore campi 
Terribiles Urfus fulminat ungue minas, 
‘* Candida quem cingunt atris emblemata flammis, 
Urfa fupra galeam dimidiata fedet, &c, 


In Fürftens W. B. 1. Th. 9.15 R. 4. Bernftein 
Meißnifch, ift der Bär ſowohl im Echilde als Bu De dem 
Helm rechts gekehrt. 


39. Baͤrenſtein, Freyherren. 


Der von vorſtehendem Geſchlecht entfproffe ne 
Walzig von Baͤrenſtein Faufte fih 1363 in Boͤh— 
men an, und fein Enkel Siegfried, ward nebft ſei— 
nen Nachfommen, in Sreyberrnftand erhoben. Sie 
führten gleichwohl nicht das redende Stammmapen, 
fondern einen vorwärts gefehrten ſchwarzen Büffelsfopf, 
mit einem goldenen (König feßt rothen und riet 
ſchwarzen) durch deffen Naſe gezogenen Ringe , im 
goldenen Felde, auf dem gefrönten Helm einen folchen 
Buffelsfopf, und goldene und ſchwarze Helmdecken. 
Dieſes Geſchlecht, welches einen großen Theil der Graf» 
[haft Glatz befaß, ja Münzen ſchlagen ließ, wie aus 

* von Koͤnig angezogenen Hamburgſchen — 


en | 


de !’An. 1704 p8393 zu erfehen, ift mit Herrn Jo⸗ 
hann Wratislaus, der im Jahr 1631 vor Leipzig 
(bey Lügen) geblieben, ausgeſtorben. Durch feine 
Schweſter Polyrena, welche in ihrer zweyten Ehe den 
1624 in den Sürftenftand erhobenen Herrn Zdenfo 
Adalbert zu Lobfomiß zum Gemahl hatte, ift diefer - 
Schild in das Fürftlich Lobkowitziſche Wapen gefom« 
men, in welchem er jeßt das erfte Feld ausmachet. 


Königs Adelshiſtor. 1. Th. S. ı7 u. f. Durchl. 
Melt 1. Th. S. 496 Kdit. von 1710; Triers Einlei— 
tung in die Wappenkunſt S. 418 Edit. de 1729; Fuͤr— 
ſtens W. B.1. Th. ©. 32 N. 9 Bernſtein Freyherr, 
bat ſtatt der goldnen Tinktur des Feldes und der Helm- 
defen, Silber gewählee, doch den Ring golden 
tingiret. 


40. Barfus, Barfot, Barvoth. 

Dieſes Geſchlecht wird in aͤltern Urkunden von 
Barfte, Barfot und im Lateiniſchen Nudipes, ges 
nannt. Hans Nudipes und Henricus Nudipes kom⸗ 
men in Pommerſchen Urkunden von 1256 und Ao. 1262 
als Zeugen vor. S. Dregers Codex diplom, Pom, 
T.1. der Delrichsfchen Ausgabe, p. 388 und 462. Eie 
haben ein redendes Wapen, nehmlich im rothen Schil⸗ 
de einen grünen Balfen, worauf 3 Menfchenfüße in na⸗ 
türlicher Farbe befindlih. "Auf dem Helm einen Ad» 
fersflügel über welchen der Balfen mir d.n Füßen eben 
fo befindlih. Die Helmdede iſt roch und weiß. 


Die Nachricht von diefem alten, jest im Bran« 
denburgifchen und zwar im Oberbarnimfchen Kreife be= 
güterten Gefchlecht ziehe ich aus des Herrn Präfidenten 
von der Hagen Befchreibung der Stadt Freyenwalde 
E. 15. 


Diefe 
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Diefe Beſchreibung ſcheinet in vielen Stücken 
mit Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 174 N. 6 überein zu 
fommen, nur find die gleich unter der Wade abgeſchnit⸗ 
tenen, neben einander ftehenden Füße linfs gekehrt. Auf 
dem Helm ift ein gefhloffener, die Sachſen links keh⸗ 
render rother Adlersflug, mit dem gruͤnen alten bes 
fege, auf welchem die Füße zu fehen. 

Hingegen finde ich in dem MS.abgegangener Med: 
lenb. Familien, daß diefes Geſchlecht, welches feit 1254 
die Präfidentenftelle im Schöppenftuhl zu Stettin erb⸗ 
fich befeffen, ſchon im 16fen Jahrhundert in Pommern 
erlofchen,, im Meclenburgfchen gleichfalls zu denen aus« 
gegangenen Geſchlechtern gerechnet werde, und daß es 
im rothen Felde einen mit drey bis an die Waden abge⸗ 
ſchnittenen rechtsgekehrten Fuͤßen neben einander, be⸗ 
legten goldenen Balken, auf dem Helm aber einen ro⸗ 
then die Sachſen vechtsfehrenden Adlersflügel, mit jer 
nem belegten goldenen Balken, geführet. 


41. Barfen. 


An einem Epitaphium des fiebenzehnten Seculi in 
der Klofterficche zu St. Michael in Lüneburg findet 
fich diefes Wapen alfo: Drey rothe Wecken im filbernen 
Felde. Auf dem Helm ift über einem Wulff, eine von 
zwey Wecken befeitet werdende, oben mit drey Pfauen- 
federn neben einander beſteckte filberne Säule, Helm- 
decken filbern r,:d roth. 


Baruth f. Solms, 
42. Barvelde. 


Im filbernen Felde ein rothes Hirſchgeweyh def- 
fen Stangen durch ein Stückgen Haut mit einander ver- 
bunden find. Der Helmſchmuck ift fehr verfchieden; 
1401 werden vier links gefebrte Fahnen zmwifchen vier 

Federn 


Sebert angetroffen; 1450 hat einer drey Federn und Feine 
Bahnen, ein andererracht Fahnen und feine Federn ; 1481. 
das im Schilde befindliche Gebörne auf dem Helme, 
Archivalifche Siegel des Klofters St. Michael: in $ü- 
neburg. Die Tinktur des Schildes ift von einem Epi- 
taphio in der.dafigen Klofterfirche von 1530 genommen, 
und nach dem gleichzeitigen von Doͤringſchen W. B. 
MS. find die Fahnen roth, die Federn filbern, Braun« 


ſchweigiſch. 
443. Baſedow. 

Im rothen Felde einen mit zwey rechtsgekehrten 
und‘ in die Höhe geſtellten goldenen Heppen (unten 
werden fie Sicheln genannt) an fehwarzen Griffen bes 
legten jübernen Balfen. Im obern Theile des Feldes 
einen aufwachfenden ſchwarzen Adler: ' Auf dem Helm 
zwiſchen zwey ſolchen doch hier gegen einander gefehrten 
Derpen oder Weinrebenmeffern einen ſchwarzen volle 

ommnen Adler, Helmdecken fehlen. So nehm ich 
diefes Wapen aus MS. abgegangener Mecklenb. Famis 
lien, mit dem Beyfügen, daß Claus Baſedow Raths⸗ 
herr in Mafchin 1436 gelebt. | 


.. Büttner in der Genealogie der $üneburgfcheri 

Adel. Patriciengefchlechter, berichtet im Anhange , daß 
diefes Gefchleche fih 1333 in Lüneburg niedergelaffen, 

nad) der Zeit nach übe gefommen und dafelbft in die 

adeliche Eirfulgefellfhaft aufgenommen worden, Er 
glaubt, daß Jordanus von Bafedom, Rathsherr in 
Luͤbeck, der am 3. März 1555 veritorben, der feste des Ge: 
fhlechts gewefen. In deffen bengefügter Genealogie 

finde ich jenen [aus Bafedom nicht,mohl aber eine hin ⸗ 

zugefezte Nachricht vom Wapen alfo lautend: „Anno 
„1552 flug Kanfer Carolus V. Hrn, Jordanum 
„Baſedow zum Kitter und confirmirte fein erblich 
-„Wapen und Kleinod, fo mit Namen war ein Echild 
Nacht. v, adel, Wapen. II, Th. & uͤber⸗ 


„überzwerg in drey Theile abgetheilet, das unser und 
„obere gelb oder Goldfarb, und das mittler Theil grun, 
„unten und oben jedes Orts zwiſchen der Abtheilung 
„auch überziwerg mit einer rothen oder Hubinfarbenigel- 
„ften. Im igegedachten grünen Theil ‚neben. eindu⸗ 
„der auffrechts zwo gelbe oder goldfarbe Sicheln, mie 
ſchwarzen Stielen, abwärts in das Unter⸗und beyde 
„Spitz gegen das Vordertheil des Schildes gekehrett 
„Bon dem Vordern obern Ef bis zu dem Lntereheik 
„neben dem Schild an einer güldenen Ketten herab- 
„bangend ein gelber oder Goldfarben Ring, darin oben 
„von beyden Seiten herab in feiner Krümme, bis in 
„Mitte deſſelben ein halber Ring, und im gangen 
„Ning ein auffgethaner Zirckel, mit dem Kopf in.das 
„ober Mittertheil, und. die Fuͤß unten beyderſeits auf 
„den Ning gefeger, alles gelb oder Goldfarb. Auf 
„dem Schild ein Thorniershelm, beiderfeits mit, gelber 
„vornen grünen und hinten vohter Helmdeden, "und, 
„von denfelben dreyen Farben ein gemundenen Pauſch 
„gezieret, daraus aufrechts gegen einander erſcheinen 
„3100 gelbe Sicheln mit ſchwarzen Stielen, wie unfen 
„im Schild: Und verbeffert es folgender Geſtalt, 
„nemlich im obern Theil des Schildes aus Der Abthei⸗ 
„lung: Deßgleichen auff dem Helm aus dem Pauſch 
„zoifchen den Sicheln ein ſchwarzer Adler ohne Füße 
„und Schwanz, mit einem Kopff, aufigethanen Schna« 
„bei für fich gefehret, rohter außgefchlagner Zungen 
„und auffgerhanen Flügeln. “ 0 wi 
> „1 tl 

In Fürftens W. B. 3.Th. ©. 192. N.5 ſteht 
dieſes Wapen unter den adelichen Geſchlechtern vorges 
dachter Zirkelgeſellſchaft, doch iſt das Feld nicht golden 
ſondern roth, der Balke gruͤn, der Adler auf dem Helm 
vollſtaͤndig, die Helmdecken roth, gruͤn und golden. Die 
Kette mit dem ganzen und halben Ringe auch, Zirkel 
| =. gebö- 


gehören nicht zun Wapen, ſondern find benen Ge- 
fhlechtern der, benannten Geſellſchaft eigen. 


Baſſenheim ſ. Waldpott. 
Bahyrn zu Freudenfels ſ. Peyern. 


44. Bechel von Sursberg. 


Dieſes mit Soft Bechel v. Sursberg 1589 
erloſchene alte rheinlaͤndiſche Geſchlecht ſcheinet mit 
dem von Greiffenclau eines geweſen zu feyn. Hum⸗ 
bracht‘, der das Wapen niche abbitden laffen, merft 
©. 288 an: nur der geringe Unterfchied fey zwiſchen 
Diefen-beyden Wapen vorhanden, daß hier zwifchen ven 
filbern Federn und der güldenen Klau ein blauer Strich 
Fußes iſt. Es betrifft derfelbe alfo blos eine kleine Ab⸗ 
änderung des Helmſchmucks, und da die auf dem 
Gteiffenclaufchen Helm befindlichen Federn nad) Hum ⸗ 
brachts Angabe in zwey Neihen wechſelsweiſe filbern 
und blau find; fo foll hier unter dem Ausdruck: zwi⸗ 
fchen den filbern Federn wahrſcheinlich die mit— 
telfte filberne Feder der zweyten Reihe verftanden wer⸗ 
den, die zunächft an die goldene Klaue ſtoͤßt. Ich 
darf zugleich den Leſer, in Anfehung des Greiffenclau⸗ 
ſchen Schildes, auf die devon im erften Theile diefer 
- Machrichten Mr: 293 enthaltene Beſchreibung, beſon⸗ 
ders auf diejenige verweifen, welche aus Humbracht 
genommen , obgleich , wegen gefchehener Zufammen: 
fegung des Greiffenclauſchen Wapens mit dem von 
Spelbrunn,ic mir nicht getraue zu beftimmen, ob Hum⸗ 
bracht durch oben angeführte Worte, das zufammen- 
gefegte, oder nur das einfache eigentliche Stammwa⸗ 
pen des Greiffenclaufchen Gefhlechts denen Becheln 
9. Sursberg zugetheilet wiſſen wolle, 


— — € 2 45. Beck, 


* 
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45. Beck, von der 

Im goldenen Felde einen wellenweiſe gezogenen 
blauen Balken. (Mushard ſagt: ſilberblauen Bach 
queer durch den Schild rinnend) Auf dem gekroͤnten 
Helm zwey Strausfedern die rechte golden die linke 
blau, (Mushard ſilberblau) zwiſchen ihnen einen fuͤnf⸗ 
ſpitzigen goldenen Stern ſchwebend. Helmdecken gol« 
den und blau. | 


Da der Nahme nach niederfächfifcher Mundart 
einen Bach bedeutet, auch der Gedanfe, eines wellen« 
weife gezogenen Balfen, ſchon den des Waffers ein 
fchließt, fo gewinnet Mushards Erklärung ©. 101 
mwofelbft jedoch die Figur Feinen mellenmweife gezogenen, 
fondern durch zwey Horizontallinien bezeichneten Queer⸗ 
balfen zeiget , einige Wahrfcheinlichfeie , und ift dies 
Wapen denen redenden beyzufügen.. Fuͤrſtens W. 2. 
deffen leztere Theile noch weniger zuverläßig find als 
die erften, hat im 3. Th. ©. 142 N. 10 den wellenweife 
gezogenen Balfen, Bad) oder Fluß, fo mie die linfe 
Feder des Helms filbern fingiret, dem Stern aud) 
6 Spigen gegeben. Die Helmdecken find gleichwohl 
golden und blau. | | 

Schon 1246 kommen Theodoricus de Beck Frie⸗ 
Schulte, und Theodoricus fein Sohn in Urkunden 
unter rittermäßigen Perfonen vor. Bremifch. 


Beck ſ. Buchführer. 
Bedau ſ. Bidau. 
Beeren f. Beren. 

Bees ſ. Bell. 
Beiſſel von Gimnich ſ. Gimnich. 


46. Ben⸗ 
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46. Benckendorff. 

Zwey verfchiebene Gefchlechtsmapen diefes Na⸗ 
mens habe ich in Fürftens W. B. angetroffen, aus 
welchem ich die Farben des erften genommen, die Rich: 
tigfeit des Wapens aber aus einem Petfchafte, dem 
die Farben nicht beygefüge waren, beurtheilet. Eines 
diefer Gefchlechte führer im erften goldenen Felde, des 
in die Laͤnge getheilten Schildes, einen rothen zwey—⸗ 
koͤpfigten, an die Perpendicularlinie geſchloſſenen hal 
ben Adler; im zweyten blauen Felde drey über einander 
ftehende fünfblättrige rothe Rofen. Auf dem gefrön: 
ten Helm einen uͤbereck roth und blauen Adlersflug, 
mit einem goldenen Scyrägbalfen, linfs und rechts ber 
lege. Zmifchen ben Flügeln eine ſchwebende Roſe. 
Helmdeden rechts golden und ſchwarz, links golden 
und roth. Fürftens W. B. 5. Th. S. go N. ın. 
Fraͤnkiſch. Die ſchwarze Farbe an den Helmdeden 
fcheine mir fehlerhaft, es müßte denn der Adler etwa 
auch ſchwarz feyn, | | 


47. Benckendorff, Benefendorff. 

Das andere, unter diefem Mahmen mir befannt 
gewordene Wapen, zeige zufolge des Perfchafts einen 
fhräglinfs niederwärts, nad) dem rechten Unterwinfel 
des Schildes fich Fehrenden Widderkopf mit frumm 
niedermärts gewundenen Hörnern, Auf dem Helm 
über einem Wulft drey Strausfedern. Val. König in 
der Adelshiftorie liefert den Kupferftich dieſes Wapens 
fo wie er eben befchrieben, das Feld follblau, der Wid- 
derkopf ſchwarz, einen goldenen Ring, woran ein Tür: 
fis, im Maule haltend, der Wulſt filbern und ſchwarz, 
die erfte Strausfeder- fübern , die andere blau , die 
dritte ſchwarz, und- von gleichen Tinfturen die Helm- 
decken feyn. Er merft ar an, daß diefes ſowohl 

3 in 


55 | 


in Sachfen als Brandenbürg begüterte Geſchlecht eigent- 
lich Benekendorff beiffe, und. nicht wie vom Verfafe 
fer des allgem. hiſtor. Lexici pag. 330 geſchehen, mit 
_ dem vorher befchriebenen Geſchlechte von Benckendorff 
verwwechfelt werden müffe. König 1. Ch. S. 47 und 48. 


wenigftens in: der Geſtalt und Stellung des Wapen⸗ 


getheilt. Helmdecken blau und roth. 


49. Bennigfen. ee 

Sm blauen Felde ein filbernes fchrägrechts: liegen⸗ 

des Bindeifen; auf dem’ mit einen? Wulſte bedesften 
‚Helme, zwey dergleichen ſchraͤg geſtellt. Helmdecken 
ſilbern und blau. Nachricht aus der Famille und Pet⸗ 
ſchaft mit Farben. Hingegen zeigt! das Darfingfit 
/ — pie 


J * 


Epitaphium zu Oldenburg 1598 imfilbernen Felde ein 
[onenies ſchraͤglinks, und mit dem eifernen Hacken 
tiieber- und ünterwaͤrts gefelltes Bindeiſen. Auf 
dem Helm über einem Wulft zwey dergleichen aufger 
richtete, doch fehräg auswärts geftellte Bindeifen, de— 
ren Hacken nieder und auswärts gefehrer find. Helm: 
becfen filbern und ſchwarz. v. Hattſtein rechner die- 
fes alte im Hannöverfchen anfäßige Geſchlecht, von 
dem eine Branche fich nach Dberfachfen gewendet, 
zum Weftphäfifchen Adel. 

Diefes Wapen. wird unter die redenden gezählet 
werben fönnen, wenn man annimmt, daß das Wa: 
penbild nach alter Miederfächfifcher Mundart Bendifen 
genannt worden. *) 


19“ . 50. Bercfhaufen. | 
Im ſilbernen Felde eine rothe Leiter über fich ge⸗ 
kehrt oder ſenkrecht ſtehend; auf dem Helm uͤber einem 
Wulſte zwey dergleichen Leitern doch ſchraͤg auswaͤrts 
gekehrt. Helmdecken ſilbern und roth. Ob es zum 
MWefentlichen dieſes Wapens gehoͤre, daß jede Leiter 
6 Sproſſen habe, kann ich weder verneinen noch 
bejahen. 

Dieſes Wapen findet fi an dem Epitaphio, wel⸗ 
ches dem Abt Joh. Heinr. v. Haſelhorſt um die 
Mitte des ſiebenzehnten Seculi in der Kloſterkirche zu 
Luͤneburg errichtet worden. Mehreres iſt mir davon 


nicht bekannt. 
— C4 51. Berck⸗ 


*) Ein Bind⸗ oder Bandeiſen iſt ein Inſtrument von 
— deſſen ſich die Boͤtticher bedienen, wenn fie bey 
— a g der Gefäße die Stäbe richten, und in die 

gehörige Form oder Ründung bringen wollen. Der 
daran befindliche eiferne Hacke fchlägt erfordernden Falls 
hinein , bier iſt ex aber herausgekehrt und zu jehen. 
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56 Berckheim. = 

Im goldenen Felde ein rothes Kreuz. Auf dem 
Helm ein liegendes rorhes Kiffen an jeder der vier Ecken 
mit einem dergleichen Quaſt gezieret, und auf dem Kif- 
fen eine ftehende goldene Ente. Helmdecken golden 
und roth. Elſaßiſch. Stammbaum, den die freye 
Reichsritterſchaft in Schwaben, Viertels am Neckar 
und Schwarzwald, — Bezirks, bewahrhei⸗ 
ten laſſen. Fuͤrſtens W.B 1. Th. ©. 192 N. — 


52. Beren, Beeren. 


Im obern goldenen Felde des quer geteilten 
Schilde⸗ einen wachſenden ſchwarzen, doch nicht gefluͤ⸗ 
gelten Greif; im untern blauen Felde einen ſchwarzen 
Balken. Auf dem Helm den ſchwarzen wachſenden 
Greif, hinter ihm einen goldenen Fluͤgel. Dieſer Fluͤe 
gel fizt gerade da, wo er am Greif hingehoͤret, deshalb 
id) vermuthe, daß es eigentlich ein Verſehen fey, daß 
der Greif im Schilde nicht auch befluͤgelt iſt. Hen⸗ 
ning von Beeren oder Beren lebte zu: Anfang des 
fechszebnten Seculi „und ift wahrfcheinlich der Letzte dies 
fes alten Mecenburgifchen Gefchlechts gemwefen. , 


MS, abgegangener Mecklenb. Samilien, 


53. Berfelde, Berfeldt. 


Sowohl beym Dithmar als Dienemann vom 
Johanniterorden treffe ich diefes Wapen ‚doch mit. der 
oben bemerfren DVerfchiedenheit des Nahmens, auch 
Fleinen Abänderung des Helmſchmucks, an. Der Schild 
ift fih an beyden Orten gleich. Er’ ift in die Laͤnge 
getheilt ; das erfte Feld filbern mit einem blauen⸗ das. 
mente Geld blau mit einem ſilbernen fechsfpigigen 
Stern. Auf dem Helm find beym Dithmar S. 62 
N. 20 drey goldene, dem Schilf — zu 

ſehen, 


fehen, zwiſchen Büffelshörnern, von denen das rechre 
Blau, das linke filbern ift. Alm jeder Mindung drey 
übereinander fehmebende Sterne, von der Hörner ab- 
mechfenden Tinktur. Beym Dienemann €. 345 
N. 61 iſt zwifchen den Hörnern eine Figur, welche eis 
ner. Nübe nicht ungleich ſiehet, und oben mit drey 
blauen links ſich beugenden Schilfblättern beſetzt ift. 
Die Helmdecken find fübern und blau, In der Kirche 
zu. Loͤſſen bey Merfeburg ift das Wapen auf Blech ge 
mablt, die Tinkguren find ſowohl im Schilde als an 
den, auf dem gefrönten Helm befindlichen , Hörnern und 
Öternen verwechſelt. Die Echilfblärter oder auch 
Ruͤbe fehlen ganz... Brandenburgifch. 
Berg ſ. Schrimpf. 
| 54. Bergelafe. | | 
Micraͤlius ©. 465 befchreibe dieſes Rügenfchen 
Geſchlechts Wapen alſo: einen Krebs im blauen Felde, 
und drey Straußfedern auf dem Helm, In Fuͤrſtens 
W. DB. 3. Th. S. 162. N. 7. iſt der rorhg Krebs über 
ſich, oder gerade in die Höhe gekehrt, die Strausfe— 
dern find golden, roth und blau. So aud) die Helm: 
decken. Ob diefe Angabe richtig ſey, Fann ich nicht fa: 
gen, die Stellung des Wapenbildes feheinet es nicht 
zu ſeyn. Ein mir unter dem Namen Bergelingen 
in einer Summlung zu Geficht gefommenes Perfchaft, 
legt den Krebs fchrägrechts , ich fehe auch nicht ab, wie 
die goldene Tinktur gu den Federn und Helmdecken bey 
einem Wapen fommen kann, in welchem fonft Fein 
Gold angetroffen wird. | . 
| Bergen f. Keſſel. 

55. Bernebroce ‚von dem 
MWon dieſem Wapen findet fih ein Siegel im Ar: 
chiv des Klofters- St. Michael zu Luͤneburg, worin das 

g E 5 Wapens 
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Wapenbild ohne Helmaufſatz und Tinktur. Es iſt ſel⸗ 
biges ein chraͤgrechts liegender duͤrrer, doch ziemlich 
ſtarker Zweig an jeder Seite zweymahl geaſtet. Ao. 1449 
jebte Juͤrges van dem Bernebrocke, Knape. 
56. Bernheim. 
In ſilbernen Felde, desgleichen auf dem Helin 
eine rothe Lilie deren Spitzen mit kleinen Federn beſe 
ſind. Helmdecken ſilbern und roth. Sinapius 
©. 257. führe Friedrichen v. Bernheim an, der 
1566 als Erbſaſſe zu Freuendorff in Lgnitziſchen 
Briefen (d. i. Urkunden) vorkoinmen ſoll ex Mſ. The+ 
befii; Hingegen bemerkt er auch, daß dieſes Gehlehe, 
ſowohl vom Bucelino T. II p. 21 ais in Fürftens Wi 


nicht allein oben, da wo fie fich beugen, fondern auch 
an der niederwaͤrts gekehrten Spige, ein ſolches Buͤ⸗ 
ſchel ſchwarzer Federn führen. Fuͤrſtens W. 2-1. Th. 
. 1. | — — er: 
57. Bernbäld. 
Im oberften goldenen Felde des quer getheilten 
Schildes, einen wachfenden, ſchwarzen Loͤwen, golden 
gefrönet und, mit’ ausgefchlagener. rothen Zunge; das 
untere ſchwarze Feld ledig und ohne Bild. Auf dem 
gefrönten Helm ift der Loͤwe wachſend und gefrönf, wie 
im Schilde. Helmdeden golden und ſchwarz. Fraͤn— 
fiih. Stammbaum, den die. freye Reichsritterfchaft 
in Schwaberi, Biertels am Meder und; Schwarzwald, 
Drtenauifchen Bezirks atteſtiren laſſen. = 10 Zi 


⸗ 
* 
“ 


SE 
btye TER 


Ute 





7 Fuͤrſtens WB. 1 Th. © 107 N. in ſtellet bie 
Loͤwen linkft. Br 3.3 
J. 1 
5. Vernfleing Bärenflin. 
Be 
Inm ſilbernen Felde einen ſchwarzen Loͤwen, mit 
ausgeſchlagener Zunge und doppeltem Schwanze. Auf 
dem Helm den Loͤwen, doch nur wachſend. Helmde⸗ 
cken ſilbern und ſchwarz. Stammbaum. Sowohi im 
Perfchafte als: auch in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©.192 
N. 10 iſt der Hals des auf dem ‚Helm befindlichen £ö- 
wen, gegen den Rüden zu bie Laͤnge herab, mit drey 
filbernen Kugeln oder Pfenningen befegt. Eiſaßiſch. 
on 5 59. Berwindel. Ei 
Einen über zwey Korngarbeni fechts fpringenbeit 
Wolf 1356 Walther SingulariaMagdeburgica T.$'pi21y 
Diefes im Halberſtaͤdtſchen etablirte Gefchlecht ift 149 
ausgeftorben. Sollte nicht etwa die Aehnlichfeit des 
Wapens eine Abftammung oder Verwandſchaft diefes, 
mit dem in angrenzenden Herzogf, Braunfchrogigfchen 
Sanden anfäßig gemefenen 1741 gleichfalls erlofchenen 
Gefchlecht dert von Bartensleben begründen. ſ. 
meine Nachrichten 1. Th. N 39. 


60. Beſſ, Bees. Rx 
Sinapius befchreibt S. 257 diefes Wapen alfa 
Im rothen Schilde einen unten und oben abgefchnitte 
nen mweiffen Stock, gegen deffen beyden Ende ein Knor⸗ 
ven, und in der Miete des Stocks ein weiß Baumblatt. 
Auf. dem Helm, ein: Pufch fchroagzer; Federn, auswaͤrts 
zu — Seiten gebogen, die; Dalmpedken weiß und 
roch.“ en ls — er 


.t; 
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Fuͤrſtens W. B. das er anfuͤhrt, hat im ı. Th, 
S. 60 M. 2 den ſchraͤgrecht liegenden, oben und un⸗ 
ten verhauenen dünnen Stamm oder Baumzweig, an 
welchem in der. Mitte zu jeder Seite, ein filbernes 
Dlatt am Etiehl hanget, oben zur Rechten, und un- 
ten zur $infen geafter, die Zahl der Hahnenfedern, die 
fich zuden Seiten fehren , belauft ſich bier auf 16, die 
oberiten find die längften. Helmdecken filbern und rorb. 
Schlefife. = u 
61. Bel, Bees Freyherrn. 

Im erften Felde des in die Länge getheilten Schif- 
des das Adeliche eben (M. 60.) befchriebene Wapen; 
im zweyten filbernen Felde einen rothen, golden gekroͤn⸗ 
ten Löwen. Auf dem gefrönten Helm einen Pfauenſchwanz 
natürlicher Farbe ; Helmdecken filbern und roth. In Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. S. 29 N, 7 liege der Baumzweig 
ſchraͤglinks, er zeigt die Blaͤtter oben zur Rechten und um 
ten zur Linken. Der Loͤwe iſt gleichfalls links gekehrt. 


6ꝛa. Beiſch. na 
Im filbernen Felde und auf dem Helm ein ſchwar⸗ 
zes Mühlvad. Helmdecken filbern und ſchwarz. Schlef. 
Heinrich v. Berfch war. im Gefolge Herzog Ludwigs 
zu Brieg auf dem Concilio zu Coftnig 1414. Sina⸗ 
pins S. 259. Fürftens W. B. 1. Th, ©. 62 N. 13 
bat zwar die Tinftur des Kammrades, welches bey 
ihm filbern ift, aber nicht des Feldes bemerft. Gleich— 
wohl. find, die Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Schleſiſch. | 
ui“ . 63. Beven. | 
Büttner, in ber Genealogie ber Luͤneburgſchen 
abel. Patriciengefchlechter, zeigt und befchreibf ein Sie⸗ 
gel diefes Gefchlechts , weldyes ums Jahr — mit 
9JF art⸗ 
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Hartwich Beben erlofchen zu feyn ſcheint. Es find 

in felbigem zwey aus den Seitenränden des Schildes 
ei einander bervorfommende Frauensarme, bis an 
den Ellenbogen bekleidet, mit langen herabhangenden 
Ermeln; vom Ellenbogen ab find die Arme blos, und 
kreuzweiſe über einander gefchlagen, der rechte-liege zu 
oberft und kehrt fich gegen die linfe Seite des Schildes. 
Jede der Hände, deren Auswendiges man ſiehet, kehrt 
den Daumen gegen die andere Hand, und hält zwi— 
{hen diefem und dem Zeigefinger, einen Ring in die 
Höhe woran ein Stein befindlih. Farbe, Helmklei—⸗ 
nod , und Decken fehlen ; ftatt letzterer ift auf dem 
Holzſchnitt ein Mantel, Wegen Aehnlichfeit diefes 
Siegel mit dem Wapen zweyer Patriciatgefchlechter, 
Dicke und Soothmeiſter, glaube Büttner, ug fe 
ſaͤmmtlich eines Urſprungs geweſen. 


Beuſer f. Ingelheim. 
64. Beuſt, Grafen, 


Das von Kayſerlicher Moeſtaͤt Joſeph 1. f a, 
Wien den vierten Januar 1777. einer Linie der Herren 
von Beuſt erteilte Diploma, wodurch dieſelbe in des 
Heil. R. Reichs Grafenftand erhoben worden, iſt mir 
glaubwürdig mirgetheiler, und lautet auszugsweife wie 
folget: 

„Ferner und zu mehrerer Gedaͤchtniß dieſer Un. 
ferer Kayferlichen Gnade, haben mir Ihme, Carl 
Feopold des Heiligen Romiſchen Reichs Grafen und 
Herrn von Beuſt, und ſeinen ehelichen Nachkommen, 
beederley Geſchlechts nachfolgendes graͤfliches Wappen 
verliehen, und in allezeit zu fuͤhren gnaͤdigſt gegoͤnnet, 
und erlaubet: als einen in vier Theile getheilten 
Schild, mit einem Herzſchildlein: das erſte und vierte 


füberne Feld iſt mit. fünf rothen Quer Balcken belegt, 
in 





46 


in dem zweyt und dritten erfcheinee ein auf grünen War 
fen ftehender geharnifchter Mann; in der rechten Hand 
eine auf der Erde -aufftehende und über den Kopf'flies 
hende vothe Fahne haltend, mit der linken aber fi) an 
An mit der Spige abwärts gewendetes Schwerd ſtuͤ⸗ 
zend; das Herzfchild ift Silber, mit zwey und einen 
halben von der rechten zur linden gehendenrothen Spi⸗ 
Gen, Das Schild ift mie einer mit neun großen Per« 
fen und Edelſteinen gezierten Neichsgräflichen Krone 
bedeckt; auf diefer ruhen drey blau angelaufene, ofene, 
toth 'gefütterte , mit goldenen Kleinodien verfehene , und 
rechts mit Silber, und roth, links aber mit Gold, 
und ſchwarz, vermiſcht herabhangenden Decken gezierte, 
gold gefrönte, adeliche Turnirshelme. Auf der Eron 
des mittleren ift eine wachfende roth gefleidete um den 
$eib und die Arme mit filbernen Bändern, und auf 
dem Haupt mit einem Blumenkrang gezierte in beeden 
Händen zwey Abwärts fliehende, filberne‘ und roth ein- 
gefafte, von der Stangen mit denen im Herzſchildlein 
befchriebenen rothen Spitzen bezeichnete Fahnen haltende 
Sungfrau, mit abhängenden gelben Haaren, Auf: 
ber. Crone zur Rechten ift ein einwerts zum Grimm ge⸗ 
kehrter, wachfender Gold gefrönter Loͤwe mit vorge 
fehlagener rotben Zunge, und mit aufgernundenem 
Schwanze, fodann auf der Crone zur linden der im. 


u) 


ESo weit die mir von der Familie gütigft mitge⸗ 
theilte Nachricht. 264 F 7 BL 
Ich merke hiebey noch an, daß obzwar der Mir? 
tel vdet Hergfchild- zwey und eine halbe linke torhe) 
u Spigen 
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itzen im ſilbernen Felde, oder, welches einerley iſt, 

einen ſechsmal von Silber und roth quer geſpitzten 
Schild, das Silberne die Spitzen rechts kehrend, als 
bas alt adelich Beuſtſche Wapen (ſ. meiner Nachrich⸗ 
ten 1. Th. N. 80) führen ſoll, ich jedoch in, dem mit 
Perlen gefrönten Mietelfchilde - des Gräflichen Pet · 
ſchafts, drey rothe ganze Spitzen finde. 

Dieſe Standeserhoͤhung iſt zuerſt im Jahr 1785 
von den Herren Soͤhnen des Erwerbers bekannt gemache 
worden. Saͤchſiſch. 


In vorſtehendem Diplomate wird die Heichs- 
gräfliche, Krone ausdruͤcklich als eine mit Perlen gezierte 
Krone befchrieben. ſ auch die ‚Anmerkung wegen ‚der 
reyherrlichen — im 1. a diefer Norhricheen 
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ve Br und vierten filbernen Felde des geviet- 
teten Sams das alte Stammwapen des Gefchlechts, 
welches ſchon 1333 geführee worden, einen Loͤwen (f. 
Gudenus Cod. dipl., T. II. p. 484) der gefrönt und 
Kan ift. Im zweyten und dritten rorhen Felde ei- 
en aus der linken Oberecke des Schildes hervorgehen. 
ben geharnifchten Arm ‚ mit der Das Inwendige zeigen⸗ 
den Hand, einen King, in welchem ein Stein eingex 
faffer iff, in die Höhe haltend, Auf dem Helm einen 
ſchwarzen gefrönten Loͤwenkopf und Hals, zwiſchen fil« 
betnen Adlersflügeln. Helmdecken fülbern und ſchwarz. 
Diefes alte Rheinlaͤndiſche Gefchlecht , aus welchem 
Dieterich 1349 Biſchof zu Worms geweſen, iſt mit, 
Sarg Freyherrn, (deffen Vater Johann auch ſchon 
Din gg | erhält) Fuͤrſtlich Lothringſchen Rath, 
ften und General, der 33 Jahr alt, 1598 durch, 
= Stuͤckſchuß vor fen geblieben, ausgeftorben. 


Da 
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Da der Loͤwe das eigentliche Stammwapen gewe⸗ 
ſen, ſo mag der geharniſchte Arm wohl etwa bey Er⸗ 
langung des Freyherrnſtandes als ein verwandtes Wi 
pen angenommen feyn, wenigftens lefe ich beym Hum⸗ 
bracht, aus welchem obige. Befchreibung genommen 
ft, ©. 102 daß Eonrad Beyer von Boppart; 
Ritter (4 6. Det. 1421) feiner Mutter Wapen dem 
väterlichen beygefuͤgt, dergleichen auch feine Rachkom⸗ 
men gethan, und wenn Humbracht mir dieſen Wor- 
ten nicht zu erkennen geben will, daB jeder feiner Nach⸗ 
kommen das eigene mürterliche MWapen geführet, fori- 
derndaß fie alle feiner, des Eontads, Mutter Wapen 
mit angenommen; fo enthält das zweyte und dritte oben 
befchriebene Feld, das mir unbekannte Wapen derer 
von Loffenich, denn aus diefem Gefchlechte mar Eyfa, | 
Conrads Mutter, welche 1392 farb. 

Fuͤrſtens Wi B.1. Th. ©.125 No, 2. Bayern 
von Bopparten hat die Helmdecken zur vechten filbern 


und roth tingiret. ca 
6. Bezisky. air 


| Im blauen Schilde einen gewafneten Mann, ‚dee 
aus einem rothen Schiffe herfür fomme, und in jeder 
Hand einen rothen Pfeil haͤlt. Auf dem Helm zw 
rothe Flügel. Die Helmdecken blau und roth. 
iſt Sinapii woͤrtliche Beſchreibung S. 259 und mi 
Fuͤrſtens W. 3, 1, Th. S. 58 No. 3 gleich, woſelbſt 
der Mann im Kahn vorwaͤrts gekehrt iſt, und den 
Kopf etwas rechts wendet. Doch glaube ich auch, daß 
Sinapius die aus Speners Theor. Inſ. p. 1211 ange⸗ 
zogenen Worte gar zu buchſtaͤblich überfeget habe,. denn 
Vir armatus follte hier ehender einen geharnifchten Mann, 
zumahl weil hinzugeſetzt iſt, color non alius eſt quam 
qui ferri politi effe folet, und navis in Zufammenbale, | 
fung mit dem Wapenbuche einen Kahn ausdruͤcken. 
Sam. 
67. 
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* 67. Biden. | 

Sowohl in der St. Michaelisfirche zu Luͤneburg 
aus bein fiebzehnten Seculo, als aud) in Fürftens W. 
DB. 1. Th. ©. 124 No, 9 und beym Schannat in Cl, 
Fuld. p. 42 findet man im ſchwarzen Felde zwey fülber- 
ne DBalfen, und auf dem (am Epitaphio mit einem 
Wulft bedeckten) Helm zwey ſchwarze Büffelshörner, 
jedes mit den zwey filbernen Balken belegt. Helmde⸗ 
cken filbern und ſchwarz. Rheinlaͤndiſch. 


68. Bicken, Freyherrn. 


Die Erhebung dieſes Geſchlechts in Freyherrn⸗ 
ſtand ſcheinet im ſiebzehnten Seculo erfolgt zu ſeyn, 
weil Humbracht den Chur-Mainzifchen Geheimenrath 
Philipps Caſpar (*1688), von Hariftein aber 
deſſen Vater, Soft Philipp (* 1636) zuerft als 
Freyherrn praͤdiciret. Es führte im erften ſchwarzen 
Felde des gevierteten Schildes das Stammwapen, die 
zwey ſilbernen Balken; im zweyten rothen Felde zwey 
ſilberne Balken, und in jeder, der dadurch entſtehen⸗ 
den drey Abtheilungen des rothen Feldes, drey ſilberne 
Ulien neben einander; im dritten ſilbernen Felde zwey 
rothe Balken, und jeden dieſer Balken mit 3 filbernen 
Ulien in einer Reihe belegt; im vierten filbernen Felde 
zwey fchwarze Balken, Zwey gefrönte Helme: Auf 
dem zur rechten zwey Büffelshörner, jedes zehnmahl 
quer geftreift, das rechte ſechsmahl ſchwarz und Silber, 
dann viermahl roth und Silber; das linfe fechsmahl 
rorh und Eilber, dann viermahl ſchwarz und Eilber. 
Auf dem Helm zur linfen den gefrönten Kopf eines 
fhmwarzen Adlers mie Halfe, zwifchen 4 langen je 2 
und 2 faft über einander, an langen Stangen, fehräg 
auswärts gefehrten und niederwärts hangenden Fah⸗ 
nen. Eigentlich find fie von Eilber und roth quer ge« 
theilt, und jede Abtheilung hat ihre befondere Spitze, 

Nachr. 9. adel. Wapen. II. Th. D weil 
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weil fie aber nicht gerade in die Höhe ſtehen, ſondern 
niederwärts oder unter fich gefehret find, fo fheinen fie 
diefer Stellung wegen der Länge nach getheilt zu ſeyn. 
Helmdecken rechts filbern und ſchwarz, links filbern 
und roth. | | | 
So fieht dies Wapen beym Humbracht ©. 6 
aus, und da in demfelben ohnerachtet feiner Verfchier 
denheit, doch eine gemiffe Ordnung herrſcht; fo ziehe 
ich es der Angabe des Herrn von Hattſtein vor, wel» 
cher will, daß das erfte Feld von ſchwarz und Silber 
fechsmaht quer getheilt; im zweyten gleichfalls ſechs⸗ 
mahl von roth und Eilber quer getheiltem Felde, die 
obere rothe Abteilung mit drey , die mittelfte mit 
zwey, und die unfere mit einer $ilie belege fey; das 
Dritte - Feld zwey filberne Balken, die Abtheilun⸗ 
gen des Feldes aber wie die im zweyten Felde, ſechs 
fitberne Lilien 3, 2, 1 führen, das vierte ſchwarze Feld 
hingegen zwey füberne Balken zeigen ſolle. Die Büf- 
felshörner des erften Helms find jedes eilfmahl quer 
getheilt, das rechte ſechsmahl ſchwarz und Eilber, und 
fünfmahl roth und Silber; das linfe fehsmahl roth 
und Silber, und fünfmahl ſchwarz und Silber. Auf 
jeder = Abtheilung liegt eine fülberne Lilie. Der 
gefrönte Adlersfopf und Hals ift hier roth; die Stan- 
gen der Fahnen ſilbern, mit rothen Knöpfen, die inn= 
wendigen Fahnen find von Silber und roth, die aus⸗ 
wendigen von roth und Silber quer geteilt. 


Diefes alte Aheinländifche Geſchlecht ift mit 
Friedrich Wilhelm, Srenberen von Biden, Dom« 
herrn zu Mainz, Churfürftl. Mainzifchen Geheimen- 
rath und Stathaltern zu Erfurt 1752 in männlicher 
$inie ausgeftorben. Hattſtein 1. Th. S. 12 und 
Suppl, reviſ. ©, 2. 





69. 


—— ' 51 


0? 3 Gq.Bickenbach Freyherrn. 


Bumbracht ohne das Wapen vorzubilden ſagt 
©. 274: Ulrich von Bickenbach 1316 führte das 
Dferd auf dem Helm, Gottfried fein Bruder die Hoͤr⸗ 
ner. auf dem ‚Helm. Diefes Gefchlecht, welches ſchon 
1330 Freyherrlich genannt, und im Venator vom 
Deurfchen Ritter⸗ Orden zum Herrenftande gezähler wird, 
foll bereits 1471 zwey Tage nad) Oftern mit Michaeln 
Herrn von Bickenbach Nittern, ausgegangen feyn. 
indem Schannat, in Client. Fuld. p. 42. das beym 
Humbracht fehlende Wapen liefert, zeigt er zugleich 
das Document an, nad) welhem Schenk Erasınug, 
Herr zu Erpach nad) feines Vettern Conrad Herrn 
zu Bickenbach Tode, vom Abt zu Fulda 1484 ift bes 
liehen worden ; es muß alfo jener Abgang des Gefchlechts 
unrichtig fenn. . Das Wapen felbit ſtellet im rothen 
Felde zwey ſchraͤgrechte Reihen filberner Rauten dar, 
auf Art der Stufen zufammen gefeßt und an einander 
ſtoſſend, in Form eines fehrägrechten Balkens. Auf 
dem Helm einen. gefchloffenen, die Sachfen rechtsfeh: 
tenben, ‚mit einem fchrägrechten Balfen vier in einan- 
der gefchobener Reihen filberner Rauten belegten rothen 
Adlersflug, zwifchen welchem der gezaͤumte Kopf und 
Hals nebft den Vorderfüffen eines filbernen Pferdes 
hervor fommen. Rheinländifh. 


70. Bidau, Bedau. 


Inm ſilbernen Felde desgleichen auf dem Helm 
einen dreyhügeligten goldenen "Berg, jeden: Hügel mit 
einer, an einer aufgerichteten rothen Stange hangen- 
den kleinen, von Gold und roth quer getheilten, oben 
—5 Fahne beſetzt. Helmdecken ſilbern und roth. 
Titzke von Bedaw lebte 1294. Schleſiſch. Sina⸗ 
pius S. 262. Fuͤrſtens W. B.1. Th. S. 60N. 6 
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wofelbft der mittelfte Hügel etwas Höher iſt, alle Fah⸗ 
nen linfs gefehre, die Helmdecken golden und xoth ſind. 
71. Biebelnheim. : :: .D 

Im rothen Felde zwey filberne Pfähfe, Auf 

dem Helm den roth bekleideten Rumpf eines betatten 
Mannes, mit oben ins Geficht ſchlagendem Haar, 
ftehendens Bart, und zweyen langen Haarflechten , von 
denen die rechte ſchraͤg vor = die linke ſchraͤg ruͤckwaͤrts 
gekehret ift. Helmdeden filbern und roth. Dieſes 
alte Geſchlecht, welches feinen Nahmen von dem Fle⸗ 
en Biebelnheim auf dem Alger Gom (liegt im chur⸗ 
rheinifchen Kreis und geböret zur Pfalz) foll erhalten 
haben , ift ausgeftorben , denn Henrich Chriſtoff 
von Biebelnheim, der 1566 noch lebte, war der legte; 
fo wie feines Vatern Schweſter Eyda, welche an’ 
Ehriftoff Eapler von Ded, genanne Bau ver: 
beyrathet, war die legte des Geſchlechts. Hümbracht 
©. 264. | ee 
Fuͤrſtens W. B.2.Ch. S. 87 N. 4." Biebel- 
heim Schwäbifch, hat ein von diefem ganz verſchiede⸗ 
nes Wapen, nemlich im filbernen, mit einem rothen 
Schildesrand umgebenen Felde, drey fehräglinfs über 
einander geſtellte ſich berührende rorhe Ringe. Auf 
dem Helm ein fehr unförmliches unten ausnehmend 
breites filbernes linfes Büffelshorn, über (nicht in): 
der Mündung mit fünf Eleinen ſchwarzen Hanenfedern 
beftecft , deren dreye fich links Fehren. Gegen vie 
Mitte des. Horns:ift daflelbe mit zwey rothen Ningen 
bergeftalt beſetzt, daß auf jeder Seite einer über das 
Harn halb; hervor raget, daher denn entſtehet, daß der 
auf der. linfen Seite befindliche, nur halb zu fehen ift. 
Helmdecken filbern und roth. JE un 
Wahrſcheinlich ift Herr von Hattftein; der das 
Wapen nicht: geliefert, in feinem großen Special * 
BE ER — giſter 


giſter· S. a6. Fuͤrſtens W. B. gefolget,, indem er die⸗ 
ſes Geſchlecht zum ſchwaͤbiſchen Adel zaͤhlet; es waͤre 
denn, daß zwey verſchiedene Geſchlechte dieſes Nah⸗ 
mens vorhanden, alsdenn beyde Angaben ſich verein⸗ 
baren ließen. X 
10.“ Einen won ‚vorb und Silber viermahl quer getheil⸗ 

n.Schild mit, abwechſelnden Tinfruren. Auf dem. 

elm zwey Büffelshörner mie abwechfelnden Farben 
wie der Schild getheilt. (Fuͤrſtens W. B. har die. Hör- 
ner jedes viermahl, das rechte roth und Silber, das 
linke Silber und roth quer getheilt, und ich vermuthe, 
daß Sinapius durch oben angefuͤhrten Ausdruck eben 
das ſagen will.) Helmdecken ſilbern und roth. Die 
von Ebersbach fuͤhren dem Schilde nach eben dieſes 
Wapen. Schleſiſch. Sinapius S. 263. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 52 N. 3. | | 

Bienbach ſ. Binbach. 
73. Bilderbeck. 

Im rothen Felde, desgleichen A bem gefrönten . 
Helm zwey von einander abgefonderte goldene Adlers- 
flügel, zroifchen ihnen ein Eleines ſchwebendes goldenes 
Kreuz. Co finder fich das Wapen diefes nunmehr im’ 
Süneburgfchen begüterten Gefchlechts ‚ im Archiv des 
Kiofters zu St. Michael in Luͤneburg vom Jahr 17265 
es wurden aber auch auf Pettfchaften Kreuz und Ad» 
lersflügel jedes befonders in einem gevierteten Schilde 
geführe. 
| 74. Billerbeck. 

Das Wapenbild diefes alten in der Marf Bran⸗ 
denburg, Pommern und Mecklenburg begüterten, im 
legtern Sande gleichwohl abgegangenen Gefchlechts, ift 
| D 3 außer 
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außer allem Zweifel. Drey Würfel find es des Breit⸗ 
fpiels, die das MS. abgegangener Mecklenburgſchen 
Familien im goldenen Felde fo geſetzt wiffen will, daß 
man die zu oben liegende Zahlen gar nicht; fondern 
nur die, dervorgefehrten Seite beobachtet, wie ſie hier 
gezeichnet find. Auf dem Helm 
3 Federn , unten mit 3 Wecken 
belegt. Micraͤlius ©. 466 fagt 
ohne die Tinftur des Feldes zu 
bemerken : Drey gelbe Duadrat- 
würfel, und auf dem Helm übet 
drey Rauten dreyStrausfederii! 
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Fuͤrſtens W. B. 3. Ib. ©, 162 N. 9. Biller: 
becken fcheine beyde Angaben dadurch zu vereinigen, 
daß es das Feld filbern, die goldenen Würfel aberin 
der im MS. beobachteten Lage zeiget. Diedrey Straus- 
federn, welche auf fo viel goldenen Wecken ſtehen, find 
golden, roth und fülbern, die Helmdecken filbern und 
roth. Heinrich Billerbeck war Canonicus zu Rage 
burg 1332, r\ Ä 
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Sm rothen Felde ein Srüc vom fülbernen Was 
genrade mit drey Speichen, Auf dem Helm ſchwarze 
Hanenfedern, Helmdecken filbern und roth. Schle- 
fiih. Sinapius ©. 264. Fürftens W. B. ı. Th. 
©. ıı N. 8 ſetzt das Stuͤck des Rades bergeftalt, 
daß die Felge oberwärts gefehre, mit drey Speichen 
und der ganzen Nabe zu feben if. Auf dem Helm 
find 13 Hanenfedern, von denen 7 fich rechts neigen. 


76, Bilow. 


Micraͤlius nach feiner gewöhnlichen Art ſich kurz 
auszudrucken ſagt S. 466: „Bilowen Wolgaſtiſch: 
drey 
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drey Arten die wir Bile nennen im Schilde, und zwo 
aufm Helm. « Fürftens W. DB. 3. Th. ©. 162 
N. 10 legt die drey Beile, deren Tinftur fehle, im 
goldenen Felde dergeftale übereinander , daß das Eifen 
unterwärts gegen die rechte Eeite gefehre if, Die 
beyden auf dem Helm find ins Andreaskreuz geftellet, 
fo daß das Eifen auswärts ſteht. Helmdecken filbern 
und. rofl. Pommerifh. Dieſes Gefchlecht darf we⸗ 
der mit.dem von Buͤlow noch mit den von Below 
und von Biela verwechſelt werben. 


77. Bilſtein. 


Schannat in Cl, Fuldenf. p. 42 zeigt bas Wapen 
diefes ſchon 1306 vorkommenden Gefchlechts: im gol⸗ 
deren Felde einen ſchwarzen Balfen, über ihm zwey 
ſchwarze Kugeln; unter ihm eine. Auf dem Helm 
einen goldenen, die Sachſen linfsfehrenden gefchloffes 
nen Adlersflug, mit dem Balken und Kugeln belegt. 
Helmdecken fehlen. 


78. Binbach, Bienbach, Bimbach. 

Mit dieſen Verſchiedenheiten des Nahmens lie⸗ 
fert Schannat in Cl. Fuld. p. 42 ben Schild des Ge- 
fchlechts, deffen Er ſchon vom Jahr 1278 gedenfa In 
felbigen ift ein Balfe. Helmauffag und Farben feh- 
fen. Hattſtein im Special» Regifter ©, 16 fegt 
Bienbad) und Bimbad) unter den fränfifchen Adel, 
ich vermuthe, daß eseinerley und eben diefes Geſchlecht 
ſeyn folle. 

79. Bindemann. 


Das obere rothe Feld des quer getheilten Schil⸗ 
des ohne Bild, das untere Feld von Silber und ſchwarz 
geſchachtet; auf dem Helm eine filberne Lilie. Helm⸗ 
decken filbern und ſchwarz. Ginapins ©. 264. 

| D4 Schle⸗ 
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Schleſiſch. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 56 N.3 
hat den Schach von vier Reihen, die obere Reihe von 
ſechs Steinen, die Lilie iſt unten abgeſtumpft. 


Birckenfeld ſ. Zollner.. 


80. Biſa. 
Einen viermahl quer geſpitzten Schild, die obere 
halbe Spitze fic) links fehrend. Helmfhmud und Far -⸗ 
ben fehlen 1423. Schannat in Cl. Fuld, p. 42. 


| ST. Bismard. 

Im blauen Felde ein goldenes Kleeblart, in jeder 
feiner drey Eden mit einem filbernen langen und fpißi« 
gen Blatte befegt. Auf dem Helm über einem von 
blau und Silber gewundenen Wulft, zwey von Silber 
und blau überecf getheilte Büffelshörner,, zwifchen ihnen 
eine ſchwebende Krone, Helmdecken filbern und blau. 
So ift das Wapen diefes alten Brandenb. Gefchlechts 
nah dem Zeugniffe Dithmars ©. 6 N. 12 und 
Dienemanns ©. 254 N. 22 und ©. 335 N. 14 
im Sohanniter-Orden ‚aufgenommen; fo habe ichs auch 
in einem Stammbuche nit Unterfehrift: Ludolff von 
Bismard 14. Kal. Kun. 1625 und auf Perfchaften 
geſehen: hingegen, find in Fürftens W. B. 3. Ih. 
©. 141 M. 9 feine Farben des Feldes und Wapen- 
bildes bemerkt; das rechte Horn ift hier blau, das linfe 
fübern. | 5 


82. Blande. 2 
Im blauen Felde einen filbernen aufrechts geftell- 
ten Pfeil. Auf-dem ‘Helm einen Wulft , und über 
diefem zwifchen zwey blauen, fihrägausmärts gefehrten 
Strausfedern, den Pfeil wie im Schilde. Helmdecken 
fübern und ‚blau. Bremiſch. Mushard ©. 166 
Noch zu Anfang diefes Jahrhunderts, da Mushard 
ſchrieb, war diefes Geſchlecht im Flor. | 
wer 9 3. 


a — 83. Blanckenſee. 
Micraͤlius beſchreibt Saßbsb dieſes Wapen 
alſo: drey weiße Sterne im rothen Felde, und auf dem 
Helm einen Stern in drey Eraubſebein. Pomme⸗ 
riſch. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 172 N. 3 rech— 
net dieſes Geſchlecht zum ſaͤchſiſchen Adel, tingiret das 
Feld blau, kroͤnet den Helm, die Strausfedern find 
wechſelsweiſe filbern ind blau, und auf der mittelften 
en der Stern. Helmdecken fübern und blau. 


84 Blanckenſtein, Blanckſtein. 


Ein ſchleſiſches Geſchlecht, deſſen Sinapius S. 
368 gedenket, fuͤhrt nach ſeiner Befchreibung im blauen 
Selbe ein Stuͤcke Rad mit drey Speichen, fo oben mit 
einer Echiene befchlagen, ber Lauf ift zerfpalten und 
gelb. Der Helm iſt nach einer mündlichen Relation 
gekrönt. Auf dem Helme drey Strausfedern, die mit 
telfte gelb , die andern blau, - Die Helmdece gelb und 
blau. So weit Sinapius.“ In Fürftens W. Bi 
3. Ih. ©. 60 M. 15 feheinet die Felge des Rades mit 
drey Mägeln befchlagen zu feyn ‚was goldene: Wapen⸗ 
bild ift fo gelegt, daß die Felge oberwaͤrts gekehrt ift, 
die zerfpaltene Nabe Hingegen , wendet fich ſchraͤgrechts. 
Der Helm ift ohne Krone. Theodor und Conrad 
lebte 1390 ſ. Kemnicz und Stentzſch. 


85. Blanckenſteiner, Dlanckffeiner, a 


Diefes Wapen ſcheinet Sinanig ©. 268 aus 
Fürftens W. B. 1. Ch. ©. 53 N.’4 entlehnt zu 
haben; hier ift feine undeurliche Befchreibung : im ro» 
then Felde einen. zierlichen Schad) von acht weißen 
Steinen. O&o teflellae argenteae in ſolo ruheo, 
Spener, Auf dem gefrönten Helme drey Ssrausfedern, 
die mittelfte’weiß, die andern roth. re 
weiß und roth. pin MED. 

D 5 Man 
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Man wuͤrde ſich von dem zierlichen Schach 
einen Begrif machen koͤnnen, wenn hier nicht Fuͤr⸗ 
W. B. a. a, O. zu Huͤlfe kaͤme, und im rothen 
Felde acht an einander ‚gefchobene filberne Rauten in 
brey Reihen 2, 4, 2 zeigte. Auf dem gefrönten Helm 
drey Etrausfedern , wechſelsweiſe roth und — ilbern. 
Helmdecken ſilbern und roth. Schleſi iſch. 


86. Blanckenwalt. 


Im rothen Felde drey, oben und unten, an jedem 
Orte viermahl, wechſelsweiſe gezinnete ſilberne Balken. 
So liefert ung Schannat in Cl. Fuld. p. 42 ohne 
Helmaufſatz, den Schild diefes Geſchlechts, Das 1265 
bluͤhete wahrſcheinlich aber nicht mehr vorhanden iſt. 


87. Blick von Lichtenberg, 

Im ſchwarzen Felde einen ſchmalen ſilbernen 
Balken, uͤber demſelben zwey gekroͤnte goldene Loͤwen 
mit doppelten Schwaͤnzen, unter dem Balken ein ſol⸗ 
cher. Lowe. Auf dem Helm zwiſchen zwey ſchwarzen 
Buͤffelshoͤrnern jedes mit dem ſchmalen Balken befegt, 
und in der Mündung mit einer Pfauenfeder beſteckt, 
eine ſilberne Kugel, auf welcher ein gekroͤnter goldener 
Loͤwe mit einfachem Schwanze ſitzt. Helmdecken ſilbern 
und ſchwarz. Wolffgang, der Letzte dieſes Geſchlechts 
lebte noch 1575. Humbracht S. 99. Fuͤrſtens W. 
DB. 5. Th. S. 128 N. 2 rechnet daſſelbe zum Rhein⸗ 
fänbifihen, von Hattſtein aber‘, ohne das Wapen 
anzuzeigen, zum Elſaßiſchen Adel, 

| 88. Bliren, 

Micraͤlius ©. 467 fest: Bliren Wolgaftifch. 
Drey weiße Pfeile aus einer blitzenden oder blixenden 
Sonne triangulariſcher weiſe im blauen Felde durch 


einander gehend, und einen Rohrentevf — Helm, 
dadurch ein * oben ausgehet. a 


In Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 162 M. 
— die drey ſilbernen Pfeilſpitzen aus der Sonne — 
vor, der Mohrenkopf iſt links geſtellt mit einer ftlber- 
aa Kopfbinde, deren Bänder zur Rechten zu Felde 
ſchlagen, und wird dergeſtalt vom ſilbernen Pfeile durch⸗ 
ſtochen, daß derſelbe ihm von hintenzu durch den Kopf 
gehet, und. vorn an der Stirn wieder zum Vorſchein 
fommt, alfo eine: fehräglinfe Richtung —* Die Helms 
beden fi nd golden und blau. . 

uf einem Petſchaft habe ich nur zwey Pfeile ge- 
fanden, deren Spitzen oben. aus der Sonne hervorka⸗ 
wien, N, und ins: "rate und feige geſteckt ma: 
ven. ———— 


F — — — — Bluͤchep. 

Ohne die Lage des Wapenbildes naͤher zu beſtim⸗ 
— „ſagt Micraͤlius S. 467, daß die von Bluͤcher 
given rothe Schluͤſſet im. Schilde, und auf, dem Selm 

pren. | D 

Bey von Weftphalen in — Tom, w. Tab, 
8 T3 trift man ein Siegel von 1272 an, in welchen 
die Schluͤſſel dergeftalt ing Andreaskreuz gelegt find, daß 
deren Ringe unter» die Kämme aber auswärts liegen: 
- Die: Umſchrift ift:.'S. Johann Blucier Milttis. Eben 
fo in Fuͤrſtens W. B. 3. Th, ©. 161 N. 12 im 

übernen Felde, und auf dem Helm die rorhen Schlüf- 
” Helmdecken ſilbern und roth. Pommeriſch. 
Hingegen von Weſtphalen i.c. Tom. III. Tab, 6. 
bat ein Bluͤcherſches Siegel von 1358, wofelbft, wie 
auch in Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 154 N. 5 Med 
lenburgiſch, und auf einem Perfchaft die Schlüffel im 
Schilde nicht Freuzweis, fondern gerade neben einan- 
der über ſich gekehrt ſtehen, die Ringe unter » die Kaͤm⸗ 
me auswärts. Won vornehmer Hand bin id) ſicher be- 
lehret, daß die von Bücher in Mecklenburg * 
aufge⸗ 
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aufgerichtete , die Kaͤmme auswärts Fehrende rothe 
Schluͤffel im filbernen Felde, auf dem gekroͤnten Helm 
aber folche ins Andreasfreuz gelegt), auch ſilberne und 
rothe Helmdecken führen. Hermann war 1309. Bir 
ſchof zu Ratzeburg. *) —— 
Ob die Verſchiedenheit in der Stellung verſchie⸗ 
dene Linien zum Grunde habe, kann ich nicht entſchei⸗ 
ben. Pommeriſch und Mecklenburgiſch..itt 
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Humbracht, von Hattſtein und Eſtor bifnen 
dieſes Wapen wölligigleic) , nemlich: m xrothen Felde 
einen goldenen en Fuchs, miterhobenem Wer 
del, der eine filberne, Gang dergeflalf beym Halfe ges 
faße im Rachen Hai, —ã—— dem Kopf des 
Fuchſes, mit uͤber ſich gekehrter Süßen; und an ſich 
gezogenen, beynit&ftpr. aber ausgeſtreckten Flügeln; 
gefehen wird. Auf. dem. Helm iſt der Fuchskopf und 
Hals, die Gans haltend, Helmdecken golden und 
rot. Schon 1246 war dieſes Mheinländifche Ge⸗ 
ſchlecht bekannt ; weit Frie dericus von Babenhauſen 
am 8. April g. J. ſturb. Es muß Der Zuſatz Mernolf 
nicht durchgängig geführet worden feyn; Goͤtz genannt 
Mernoltz, vielleicht wegen der Wohnung (ſagt Hums . 
. Fe eh bracht) 
©) Diefe lebte Nachricht, habe ich ‚wiederum der großen 
Site Sr. Ercellenz, des Königlich Danifchen Ordens? 
Nitterd und Herzogliche Medlenburgifchen Geheimen: 
rath8e Präfidentens Herrn von Gamm zu verdanfen, 
welche. mir .eine eigenhändig entworfene Beſchreibung 
einiger alten Samilien:Wapen, fo in Meclenburg be= 
gütert find und des Indigenats genießen, bochgeneigt 
überfandt, und mich dadurch nicht wenig zur Fortfegung 
meiner Arbeit aufgemuntert haben, Sch werde dieſe 
vortrefliche Nachrichten dem Leſer dadurch bemerklich 
machen, daß ich. den Ausdruck: Mecklenb. MS, jedess 
mahl hinzufüge, 
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bracht) ſo genannt, lebte 1396; ſcheint der erſte gewer 
fen ‚zu ſeyn, der ihn.angenommen, nachher iſt er bald 
gebraucht; bald weggelaſſen. Auch in alten Zeiten bey 
einzelnen Perfonensverändert, als: genannt Marbor⸗ 
ne, Ragenbeiß und Merwolf. Humbracht ©, 
7, Hattftein 1. Ih S. q. Eſtors A. P. Tab. X. 
Rheinlandiſchh u u | 
1 Man ift ſchon gewohnt, daß Fuͤrſt ven Wapen ⸗ 
bildern oftmals unrichtige Etellung anweiſet, deshalb 
man fi) nicht wundern darf, wenn jener glaubwuͤrdi⸗ 
gen Schriftſteller Zeugniffen entgegen, der Fuchs in 
Surftens W. B.. Th. S. 114 N. 4 links gekehrt 
if» Es nennt den. Nahmen Babenhauſen ohne 
Zuſatz, und zaͤhlt ihn dem ſchwaͤbiſchen Adel bey. 

In des Herrn von Luͤtter Nachricht von einigen 
adelichen Geſchlechtern, welche in Eſtors A. Pr. ©. 
na⸗u. fr eingerüder ift, lefe ich noch ©. 113, folgendes ; 
„Das Wapen diefer Familie (von Bobenhaus 
ſen genanne Mernolf) ift im fürftlichen Saal zu Ko- 
tenburg und in Helmers (Fürftens) mapenbuc) 
Part. 1. bl. 114. findeny an beyden Orten aber linfs ge 
richtet. Beym Humbracht bl. 7. iſt daffelbe behörig 
rechts geftelle zu ben.“ - 

„Es wird dieſes gefchlecht aud) von Babenhaus 
fen, und. zu Rotenburg im jaal.mit dem beynamen 
Merolf, beym Pumbeadt aber bald Mernolß, 
bald Mernolfs, bald Mernolf genennet. Welcher 
von dieſen beynahmen nun der richtigfte fen, ift leicht 
zu erachten. Denn bey der Familie felbft geht hiervon. 
die befte nachricht auf Mernolf.“ 

* 91 Boden. 
Micraͤlius S. 467 befchreibe diefes Wapen nach 
feiner gewöhnlichen Kürze. Einen Papagoy auf einem 
Aſt. In Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 161 
eht 


t 
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ſteht im grünen Felde auf einen. aus dem Schildes 
Boden rechter feits fcehräglinfs hervorfommenvden, da 
wo er heraus fritt unter- und am Ende oberwärts ein 
mahl geafteren , ziemlich ftarfen doc) dürren Zweig, 
ein linksgekehrter Papagoy, und eben ein folcyer Zweig 
mit dem Papagoy., machen den Helmſchmuck aus; 
Die Helmdeden find filbern und grün. Eigentlich 
würde, da Fuͤrſt die Tinktur des Wapenbildes nicht 
anzeigt, Zweig und Vogel natürlicher Farbe zu verfte: 
ben ſeyn; weil jedoc) diefe in Betracht des Papagoyen, 
fich im grünen Felde nicht ausnehmen würde, fo muth— 
maße ich, daß entweder ein Verfehen vorgegangen, und 
der Schild nicht grün fondern filbern feyn müffe, oder 
daß der Papagoy grau zu fingiren. Pommeriſch. 


92. Boͤcklin von Boͤcklinſau. 

Im rothen Felde einen fpringenden filbernen Böck, 
mit frummen zurücgebogenen filbernen Hörnern, Auf 
dem Helm ift eben ein folcher Bock, doch wachſend. 
Helmdeden filbern und roth. Elſaßiſch; v. Hattſtein 
1. Th. S. 19. Fuͤrſtens W. B. 1Th. ©. 194 N. 2. 

Hattſtein a. a. O. und ſonſt, ſchreibt zwar ſtatt 
Boͤcklin, bey den Mannsperſonen des Geſchlechts je- 
derzeit Boͤckel; allein eg muß diefes wohl ein Irrthum 
ſeyn, denn im Epecialregifter, an welches man fic) 
doc in Betracht der Nechtfchreibung der Nahmen, 
laut der im Unterricht vorgedructen Anweifung , ledig⸗ 
lich zu halten hat, ©. 18 ift der Nahme wie id) ihn 
rubriciret zu leſen. | 

93. Bockwitz. 

Sinapius ©. 276 drückt fi) alfo aus: Die 
von Bockwitz führen einen (quer) getheilten Schild 
deſſen Oberteil weiß, darinnen ein rother halb herfür- 


gehender Greif. Das Untertheil auch weiß, —— 
ſieben 
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fieben ſchwarze Feuerflammen abwärts (unter fich) ge⸗ 
kehrt. In Henelii; Silefiograph.. renov. ftehn neun 
fhmarze Slammen, Auf dem Helme ein ſchwarzer 
Bock unten abgefürzt. Die Helmdeden ſchwarz und 


weiß. 

In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 52 N. 10 zeigt 
das obere Feld des ganz ſilbernen Schildes einen wach⸗ 
fenden rothen Greif; das untere Feld fieben ſchwarze, 
von der Horizontallinie, welche den Echild theilet, ſchlan⸗ 
genmeife herunterfaufende Flammen , von denen die 
mittelfte die länafte if. Auf dem Helm ift ein wach- 
fender ſchwarzer Bad. 

| Dans Bockwitz ein tapfrer Ritter lebte 1527. 


94 Bormaft. 


Im Archiv des Klofters St. Michaelis zu Luͤne⸗ 
burg findet ſich ein Siegel in welchem ein ausgeriffener 
Eichbaum, mit verfciedenen Zweigen, an welchem 
Eicheln und Blätter bangen. Diefes Eiegel ift von 
1327 Helmſchmuck und Farben fehlen. Wäre es ein 
Buchbaum, fo würde das Wapen unter die redenden zu 
zählen feyn, da der Nahme nad) alter Mundart fo viel 
als Buchenmaft heiffen fol. | 


95. Bojanowsky. 


Ein rotes Feld in welchem aus einem grünen 
Gebuͤſch, ein mit ‘Blut befprengter filberner Widder 
mit goldenen Hörnern, dod) nur bis auf den halben 
geib , hervorfpringe. Auf dem gefrönten Helm ven 
balben Widder wie im Echilde. Helmdeden filbern und 
roth Echlefifh. Sinapius S.277. Da fein Vater Das 
niel Sinapius zum Rector einer vom Hrn. Bogus- 
laus von Bojanowsky, zu Bojanowa fundirten Pros 
vincialfchule ift ernannt worden, fo kann der Sohn gute 
Kenntniß von dem Wapen gehabt haben Inzwiſchen halte 

ich 
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ich doch dafuͤr, ob ich gleich dieſes Wapen nie in der 
Zeichnung geſehen, daß der Widder auf dem Helm 
nicht hervorgehend, ſondern nur wachſend ſeyn koͤnne. 
Dieſes Geſchlecht ſoll eigentlich Polniſchen Urſprungs 
ſeyn, und von denen Grafen Junosza herſtammen. 
Petrus Bojanowsky war 1530 König Gigis- 
mund I. in Pohlen Geſandter auf dem Reichstag zu 
Augsburg, hoͤrte die Augsburgiſche Confeſſion „ wie 
ſie Kayſer Karl V. vorgeleſen worden, mit an, und 
bekannte ſich ſelbſt dazu. Schleſiſch. | 


Bois f. B008 von Walderk. 


96. Bolanden. 


Sm goldenen Felde ein rothes Wagenrad mit fechs 
Speichen. Auf dem Helm ein querliegendes, an bey= 
den Eeiten mit einem goldenen Knopf und dergleichen 
Duaft befegtes rothes Kiffen, auf welchem ein folches 
Rad, wie das im Schilde aufgerichtet, nur daß das 
auf dem Helm ringsum, auch felbft da, mo es dag 
Kiffen berührer, mit 12 goldenen Kugeln befegt ift. 
Helmdeden golden und roth. Humbracht S. 243 fängt 
die Stammreihe mit Wernern Herrn von Bolanden 
oder Bonelande, des Kanferlichen Hofes Truckſes 
1140 an, qualificiret alle folgende, die legte Genera- 
tion ausgenommen, als Truchfeffe (einmal fagt er des 
Kayferl. Sales) und ſchließt mit Conrad , der noch 
1360 am $eben war, ohne zu fagen, Daß das Geister 
ausgeftorben. 


97. Boldenfen. 


Im Schilde einen Loͤwen, und auf dem Helm 
einen niedergelaffenen Hut, aus welchem fechs zu den 
Seiten ſich kehrende Hanenfedern bervorfommen. Die 
Farben diefes Wapens, welches fich unter den — 

liſchen 


— — 65 


lſiſchen Siegeln des Kloſters St. Michael in Luͤneburg 
bom Jahr 1368 finden laͤſſet, fehlen. * 


* Ar 

Im rothen Felde drey filberne, ſchraͤglinks über 
einander geſtellete Boltzen. Auf dem Helm zwiſchen 
zwey Adlersfluͤgeln, von denen der zur Rechten ſilbern, 
Der. zur Linken roth iſt, zwey Strausfedern, die erſte 
roth, die zweyte ſilbern. Helmdecken ſilbern und roth. 
Dn einem ‚alten Wapenbuche (vermuthlich dem von 
1578) ſtehn auf dem Helme zwiſchen zwey rothen Fluͤ⸗ 
geln drey ſilberne Strausfedern. 

Ericus von Boltz, Miles oder Ritter, lebte 
1369. Schleſiſch. Sinapius ©. 279. | 
Booltze iſt ein Pfeil der ſtatt der Spiße einen Bol⸗ 
gen fuͤhret. S. Nachrichtenn, Th, ©, 160. | 


99. Bomerſcheim, Bommersheim. 

Die erfte Benennung braucht Schannat in Cl. Ful- 
denſ. p. 42 woſelbſt im filbernen Felde zwey fchrägrech- 
te rothe Balken, jeder mit drey filbernen Pfenringen 

ı belegt. Auf dem Helm ein Adlersfopf und Hals, oben 
filbern unten roed. Hattſtein, der die zweyte Benen⸗ 
nung im Speciafregifterangenommen, das Wapen aber 
nicht liefert, rechnet das Geſchlecht zum Rheinlaͤndi— 
fchen Adel. Die Helmdecken, welche Schannat nie 
bemerft, fönnen wohl nicht anders als filbern und rot 
ſeyn. | 

100. Bonar, 

Im filbernen Felde ein ſchwarzes Andreaskreuz, 
und in der unterften der dadurch enfftehenden vier Ab⸗ 
theilungen bes Feldes, einen rothen Mond. Auf dem 
Helm einen Wulft, über felbigem eine große ſchwarze 
Kugel, aus welcher oben drey Feuerflammen in die 
Hoͤhe geben. Helmdecken filbern und ſchwarz. 

Nachrt. v. adel. Wapen. II. Th. E Die⸗ 
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Diefes Gefchlecht, welches ſich erſt im vorigen 
Jahrhundert im Bremifchen anfäßig machte, und nach 
einem, Nahmens König Carl des Ziveyten von Öros- 
brittanien f. d. Edimburg den vierzehnten Juny 1670 
unter dem großen Siegel beftätigten Zeugniffe der Ah⸗ 
‚nen, des in ſchwediſchen Dienften unter König Earl 
Guſtav geftandenen Obriften Wilhelm Bonar, 
"aus der Provinz Fife in Schottland herftammere, iſt 
im jeßigen Jahrhundert in der Perfon des noch min- 
derjähtigen Herrn Hermann Dfto von Bonar in 
“männlicher Linie in Deutfchland erloſchen. Er liegt in 
Verden begraben. | 38 


Im Holzſchnitte hat Mushard dem Monde ein 
Geſicht gegeben, in der hinzugefuͤgten Beſchreibung 
iſt ein wachſender Mond genannt. S. Mushard 
©. ıiı. | — — 


101. Bongard. 


Im rothen Felde einen ſilbernen Sparren, und 
auf dem Helm einen rothen Rumpf mit dem Sparren 
belegt, und mit einer rothen Binde um den Kopf, de— 
ren Baͤnder nach der rechten fliegen. Helmdecken fil- 
bern und roth. So treffe ich das Wapen im Mün- 
ſterſchen Stiftsfalender von 1784 an, woſelbſt aber 
die hinzugefegte goldene Tinfeur der Helmdecken mir 
um deswillen unficher fcheinet , weil fonft überall fein 
Gold im Wapen vorfomme. | 


Fürftens W. B. 2, Th. S. 119 N. 14 bat 
zwar unter diefem Nahmen obgleich das d in eift £ ver- 
wandelt, ein zum Niederrheinländifchen Adel gehören 
follendes Wapen aufgeführt ; es kann daffelbe aber 
niche ſeyn, denn es zeigt im filbernen Felde einen ſchwar⸗ 
zen, mit einem goldenen Etern, belegten Balken. Auf 
dem Helm einen linksgekehrten Bradenfopf und Hals, 
> 0.2 1.Jeß= 
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degtern mit dem Balken worauf der Stern befindfich, 
belegt. Helmdecken filbern und ſchwarz. Zu 


102. 008, aub Bois von Waldeck. 


Im rothen Felde drey in Geftalt eines ſchraͤgrech—⸗ 
‚ten Dalfen über einander gelegre, mit den Episen 
ſich berührende filberne Schnallen alter Are, in Form °- 
‚ausgebrochener Wecken oder länglichter Rauten gebil- 
‚det. Der Dorn oder die Zunge ift durch zwey Hefte 
‚mit der. Schnalle verbunden, und gebe fihräg in die, 
‚Höhe. Auf dem Helm einen geichloffenen, die Sad: 4 
sen xechts Fehrenden ſchwarzen Adlersflug, mit einem 
runden rothen Schirmbrett beladen, auf welchen ſich 
das Wapenbild, die drey Schnallen in ihrer Stellung, 
zeiget. Helmdecken ſilbern und roth. Hattſtein 
bilder dieſes Wapen eben fo, nur daß die frey bleiben« 
den oder nicht beruͤhrt werdenden Eden der Echnallen, 
mit fleinen Lilien als Zierrathen befege find. Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. S. 125; M. 10 Boſen von Aal: 
Deck bat ftatt der viereckligen, runde Echnallen ge— 
former, | | 
Diefes rheinländifche Gefchlecht, von dem Diet: 
rich, Ritter , ſchon 1042 lebte, muß verfchiedener Bey⸗ 
zeichen fich bedienet haben, denn Humbracht, nad) 
deſſen Angabe ich obige Befchreibung eingerichtet, fagt 
©, 124: Winand, Ritter, führte die Eteine im Wa- 
‚pen zum Benzeidyen 1200, desgl. fein Enfel Winand, 
Dietrich gen. Teinpler 1362, 1390 die Bruͤcken (Turs 
‚niersfragen) desgl. feine Brüder Paul und Herr» 
mann. Ihr Vetter Roeleff 1367 einen Stern. 


Boppart f. Beyer. 
103. Borchtorpe. J 
Einen ſchraͤgrechten Balken. Auf dem Helm 


einen Adlersflug, deſſen rechter Fluͤgel ſchraͤglinks, 
F E a | der 


der linfe fehregrechtsmit dem Balken belegt. Diefes neh⸗ 
me ich aus Falcke Cod, Tradit. Corbeienf. Tab. XII, 


104. Bordesio. 


Einen nach der Länge : getheilten Schild, in def 
fen erften Felde drey Zwillingsftreiffe in Form eines _ 
etwas gedehnten lateinifchen M, oder dergeftalt fpiß ge— 
zogen, daß jeder diefer Streiffe oben zwey unten eine 
Spiße hat. Das zweyte Feld ift leer. Helmaufſatz, 
Deden und Tinfturen fehlen an dieſem Wapen, da= 
von. ein Siegel fih im Archiv des Klofters St, Mi— 
chael in Luͤneburg findet. Es ift von ızı1, und das 
wahrfcheinlich vorlängft ausgeftorbene Gefchleche ift im 
Luͤneburgſchen begütert geweſen. 


IO5. Born. 


Ein urfprünglich aus den Niederlanden berftam« 
mendes Gejchlecht, mofelbft es im dregzehnten fo wie 
in Borpommern im vierzehnten und funfzehnten Jahr⸗ 
hundert geblüher, von da ſich Vitus, koͤnigl. fchwedi= 
ſcher Obrifter, nach Eachfen begeben, und wegen Man- 
gel an Gluͤcksguͤtern ſowohl felbft, als feine Deſcendenz 
geraume Zeit des Adels nicht gebrauchet. Letztere hat 
theils in öfterreichfchen Kriegsdienſten geſtanden, theils 
im Churſaͤchſiſchen und Markgräflih Brandenburg- 
Culmbachſchen anfehnliche Eivilftellen befleidet , und 
Daher find zwey Linien entftanden, die Freyherrliche, 
weldye aber männlicher Seits in der Mitte die: 
ſes Ceculi mie Czislao Friederico bereits wieder 
ausgegangen, und die adeliche, melche aber auch am 
20. März 1782 mit Herin Jakob Heinrich von Born 
churfuͤrſtl. fächfifchen Hof: und Juſtitienrath zu Dres» 
den erlofhen, fo daß von diefem Gefchleche gar Fein 
maͤnnlither Stamm mehr vorhanden ift, 


Das 


— * 


Das alte Geſchlechtswapen (wovon ich einen Ab⸗ 
druck befige) ift redend , und einfah. Es: ift ein 
Springbrunnen, der ein Becken mit einem hohen, un» 
ten runden Fuße hat. Der Schild ift mit einer Krone 
ohne weiterem Helmauffaß bedeckt, und wird von ei- 
nem zur Linken ftehenden rückfehenden Loͤwen gehalten, 
Der Stifter der freyherrlichen Linie, Nahmens Friede» 
rich, erhielt. bey Gelegenheit feiner Erhebung in der 
Freyherrnſtand von Kanfer Leopoldo 1689 ein ver- 
mehrtes Wapen, morin jedech der Epringbrunnen une 
verändert blieb. Nachdem aber Kayfer Sofephus Ik. 
ſ. d. Wien den 24. März 1768 Jakob Heinrid) 
Born Kanzler der Stift Meißniſchen Sandesregierung 
zu Wurzen (einen leiblichen Water des vorbemerften 
Hofe und Juſtitienraths) wiederum in den alten vori« 

gen abelichen Stand erhob, fo wurde ihm gegönnet 
und erlaubt, fein anererbe adeliches Wapen und Klei- 
nod folgendermaaßen veränderf , geziert und verbeffert 
zu führen, nemlich: | | 

„Einen nad) der $änge getheilten Schild, in def 
fen erftern filbernen Feld einen blauen Sporn ober wel ⸗ 
chem einerorhe Lilie — und unter ſolchem einen Strauß 
mit dreyen Roſen, und in dem zweyten goldenen Feld 
einen auf einem grünen Wafen ftehenden Springbruns 
nen. Auf den Schilde ruhet ein offener roth gefütter- 
ter, blau angeloffener, rechter Seits mit Silber und 
Blau, nnd linker Eeits mit Gold und Roth wechfels- 
weiß berabhangender Helmdecken mit umhabendem 
Kleinod gefrönter Turniershelm , über welchem drey 
Straußenfedern , deren zweye roth und die Mittlere 
goldfärbig ift, “ : 

Vorſtehende Nachrichten habe ich von vornehmen 
Hand aus Freundfchaft erhalten, daher um fo weni» 
ger an deren Zuverläßigfeit zu zweifeln if. _ Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es dieſes Beil, deffen Micraͤlius Im 

3 | 


alten 
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alten Pommerlande fechites Buch S. 459 in vem Bere 
zeichniffe. abgegangener Familien. gedenfer , und e6: 
Bornen nennet, alfo von nachftehenden 


106. Bornen 


Unterſcheidet; dieſe, ſagt Er S. 469, führen brey rothe 
Roſen im weiſſen Striche. Mirraliug will durch, 
den Ausdruck: Strid, meiner Meynung nad) enfs- 
weder einen Auer: oder-einen Echrägbalfen anzeigen, 
Im Rixnerſchen Turniersbuche wird er auch vom Pfahh: . 
gebraucht. Fuͤrſtens W. B, 3. Th. S. 165 N. 1, 
bildet im ſilbernen Felde und auf dem Hehm einen Ro— 
ſenſtrauch der. 3 gefuͤllete Roſen, oben, und an jeder‘ | 
Ceite eine, und unfen auf jeder Seite ein gruͤnes 


Blatt Hat, Pommeriſch. 


107. Bornen, vom Born, 


Micrülius faͤhrt S. 469 in feiner Beſchreibung 
alfo fort; Andere (Bornen) die Freyen, ‚führen über 
einem ‚liegenden weiten Mond zween gelbe Sterne im 
blauen Felde. Won denen ift Elaus vom Borne, 
zu Zeiten 8, Erici I. indie zu Ruͤgenwald 
geweſen. 


Fuͤrſtens W. 8 3. Th. S. 165 N. 2 bellhi 
die Hörner des Mondes, der bier. ein Geſichte hat, 
mit den Sternen. Auf dem Helm find z Strausfe 
bern, blau, filbern und roth, und von diefen Tinte 
turen find auch die Helmdecken. | 


108. Borſtel, von dem 
Im fübernen Felde, drey rothe fünfblätterige ger. 
füllete Nofen, Auf dem Helm drey Strausfedern, 
wechfelsweife filbern und vor. Mushard ©. 134 
fagt, daß dieſes Gefchlecht muthmaßlich von dem von der, 
Hude abftamme , weil dieje fich in, alten Zeiten zum 
heil 


” 


, ’ 
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heil auich von dem Borftel genannt, weshalb er Luͤder 
vonder Hude anders genannt von Borfteleanführer, 
der 1382 gelebt. Da aber die Wapen feine Aehnlichkeie 
mit einander haben; fo feheint mir jene Murhmaßung 
nicht hinlaͤnglich begründet zu feyn. Bremiſch. | 
—Ob es eben diefes Gefchleche ſeyn foll, welches 
Fuͤrſtens W. DB. 4. Th. ©. 29 M. ıı unter die Ger 
adelte rechnet, jedoch die Roſen ı, 2, ftellee, Fann ich 
nicht beftimmen. So viel ift gewiß, daß jenes bre= 
mifche Gefchlecht ſchon 1297 geblüher hat. 
109. Börftel. ! 
Einen, durch einen rothen Echrägbalfen ſchraͤg⸗ 
rechts getheilten, oben blauen, unten fübernen Schild. 
Der fchrägrechte Balfen ift mit drey filbernen runden, 
den Duaften, deren fi) die Maurer zu bedienen pfle- 
gen, ähnlichen Bürften, an goldenen fehräg aufwärts 
gefehrten runden Stiehlen belegt. Auf dem Helm er- 
hebt fich zwifchen einem Adlersfluge, deffen vechter Fluͤ⸗ 
gel roth, der linke blau ift, bis an den Ellenbogen, 
ein roth bekleideter Arm, der in der gefihloffenen Hand, 
deren inwendige Seite vorwärts gefehret ift, einen gruͤ⸗ 
nen Kranz über fic) in die Höhe hält. Die Hand ift : 
ringsum mit einer filbernen oder weiffen Dandfraufe, 
die rothe Bekleidung hingegen mit 9 filbernen Hermes 
linſchwaͤnzen gezieret, von denen immer drey in einer 
Reihe neben einander, doc) die miftelfte etwas erhöhe« 
ter, als die zur Seiten des Arms angebradjte, ftehen. 
Selmdeden filbern, roth und blau. Diefes nehme ich 
aus einem alten Stammbuche worin fih Samuel 
vonn Börftel zu Ambergf den 12. Nov,1599 und Les 
vin von —5 — zu Deſſaw den erſten July 1600 ein⸗ 
gezeichnet hatten. An dem Wapen des leztern zeigte 
ſich deutlich, wegen des gegen bie rechte gekehrten Dau⸗ 


mens, daß es.der linke Arm:fey, der aus bem Helm : 
W E 4 her⸗ 
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bervorfomme. Fürftens W. B. 1. Th. S. 174 
N. 15 Maͤrkiſch, hat das Wapen bier beſchriebner⸗ 
maaßen, nur ſollen die Helmdecken rechts ſilbern * 
roth, links roth und blau ſeyn. 

In Beckmanns Anhalt, Hiſtorie VII. FIR 
Tab. A NM. 4 ift der Echild zwar derfelbe, allein der 
rechte Adlersflügel des. Helms ift blau, der linke roth 
fingiret, der Arm ift in die Laͤnge roth und filbern ge— 
ftreift befleidet , und zweymahl quer über gebunden, 
deraeftalt, daß deflen Bekleidung in drey Puffen übers: 
einander fteht, Micht allein obige Stammbuͤcher und 
Wapenbuch, fondern auch das gleichnachfolgende Frey⸗ 
herrliche Mapen legt zu Tage, daß die Tinktur der Fluͤ⸗ 
gel beym Beckmann nicht richtig ſey. 


110. Boͤrſtel, Freyherrn. 


Durch das vom Koͤnig Carl XI. in —— 
ſ. d. Beltebeng den 28. Dec. 1676 ertheilte Freyherr⸗ 
liche Diploma ift dem Freyherrn von Boͤrſtel erthei⸗ 
let worden: ein gevierteter Schild mit einem Mittel 
fhilde, In des erftern erſtem und. viertem rothen 
Felde, fiehet man einen linfs fpringenden Tiger, natuͤr⸗ 
licher Farbe; im zweyten und dritten goldenen Felde: 
drey fchrägrechte fchwarze Balfen. Im Mietelfchilde, 
das in der vorigen Nummer. befchriebene Wapenbild, : 
den mit 3 Bürften belegten Schrägbalfen im fchräg» 
rechts getheiltem Felde. Auf dem Schild ftehen 3 ge⸗ 
frönte Helme, von denen der mittelfte einen: ausgeſtreck⸗ 
ten Arm (wie den auf.dem adelich Boͤrſtelſchen Helm). 
zeigt, roth und fübern, einen grünen Lorbeerkranz bal« 
tend, zwifchen einem Aolersflug, deſſen rechter Flügel - 
vor, ber linfe blau iſt. Sowohl aus dem rechten als 
finfen Helm ſteigt ein gebarnifchter, auswärts geboge« 
ner Arm auf, jeder einen: Degen, der. vechte nach der 
Linken, der linfe nach der. Rechten: gekehrt, ne 
n 


— 
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An: ber auswendigen Seite jedes dieſer beyden Arme 
geht eine Fahne ſchraͤg hervor, die in die Laͤnge getheilt, 
zunächft an der Stange golden, die äuffere Hälfte aber 
ſchwarz ift. Statt der Helmdeden ift ein Manrel von’ 
blauen Sammer mit Hermelin gefüttert und mir gel’ 
denen Srangen befegr. N | 
Beckmanns Anh. Hift. VII. Th. Tab. A, N. 55 
desgl. S. 205 und 206. E 


II. Borwig. —— 

Sinapius ©. 288 merkt an, daß dieſes Ge⸗ 
ſchlecht Pohlniſcher Abkunft, und mit den Grafen! 
von Junosza, deren fchon oben (M. 95) Erwähnung 
gefhehen, bis auf einen kleinen Unterfchied des Helm⸗ 
fleinods einerley Wapen führe. - — 
Deren von Borwitz Wapen iſt nach Sinapii Be⸗ 

richt und dem damit zuſammengehaltenen Fuͤrſtenſchen 
Wapenbuche 1Th. ©. 70 N. ır. im rothen Felde ein: 
linksgekehrter, nach der rechten zuruͤckſehender, ſtehen⸗ 
der ſilberner Widder, mit unterwaͤrts krumm geboge⸗ 
nen Hoͤrnern. Auf dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner, 
das erſte ſilbern mit einem rothen das zweyte xoth, 
mit einem ſilbernen Balken belegt. Helmdecken ſilbern 
und roth. Fuͤrſtens W. DB: zeige hier jedoch das: erſte 
Horn roth, das zweyte ſilbern, mit verwechſelten Bal⸗ 
fen. Sheiftop) und Nicolaus‘, Gebrübere Born 
witz lebten 1413. Schleſiſch. 8 
112. Botterwel. 

„Kanfer Earl der VI. erhob: f. d. Wien ben. 16. 
April 1733 den K.Pohlniſchen Churf. Sächfifchen Rath 
und Hyxrzogl. Braunſchweig⸗ Luͤneburgſchen Hofrath 
Henrich Chriſtian Botterweck ſambt allen feinen; 
kuͤnfftigen ehelichen Leibs - Erben und derſelben Erbens⸗ 
Erben Mann und. Weibs-Perſonen in des H. R. 
E5 Reichs 


le or 
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Reichs auch Seiner Erbfönigreiche,; Fuͤrſtenthumben 
und Landen uralten Ritterſtand mit dem Praͤdikat: 
Edle von Botterweck des H. R. R. Nitter, und be— 
ſtaͤtigte nicht allein, wie die Worte des Dofuments lau⸗ 
ten, ſondern erlqubte auch das vorhin geführte Adeliche 
Wappen beſtaͤndig zu fuͤhren und zu gebrauchen alß mit 
nahmen einen quadrirten ſchildt, in deſſen erſten, und 
lezten guldenen Feld ein auff feinen zwey hinteren Fuͤſ⸗ 
fen nach den profil ſtehender gecroͤnter Loͤw mit offenem 
vachen, und ausgefchlagener-zunge , mit vor fich ges 
worffenen Prancken, und mit zwiſchen denen Beinen 
durch. über den linken Pranfen gefchlungenen fchwang;t 
und zwier geſchwaͤnzet; in dem: zweyten, und dritten? 
blauen Feld zwesne Wecken, zwiſchen welchen ein achte 
eckigter guldener ftern ſtehet; auff dem ſchild ein offener 
gecrönter Helm auf welchen ein wachſender gecrönter 
Löw; zweene Wecken (hier ſcheinet ein Wort zu fehlen): 
und zwifchen dieſen ein achteckigter guldener ftern ſte⸗ 
bet; bie Helmdecke iſt zur rechten ſeithen gulden, —* 
zur lincken blau. ꝛc.“ J1 
Das eingemahlte Wapen weicht jedoch etwas * 

in ſelbigem ſi ſiehet man im erſten und vierten goldenen? 
Felde einen golden gekroͤnten, einwaͤrts gekehrten blauen 
Loͤwen, mit rother Zunge und‘ blauen doppelten 
Schwanze, der im erſten Felde um Die linke, im vier?, . 
ten aber um Die rechte Hinterpranfe gefhlungen, fiht - 
aufwärts Fehret. Im zweyten und dritten blauen Fel⸗ 
de zwey Merken, nicht, auf Die, gewöhnliche Art oder \ 
beraldifche fänglichte Rauten, ſondern längliche runde 
goldene Wecken, gerade‘ über fich ‚| die erſte im rechten 
Dber: die andere im linfen Unterwinkel gefteller, zwie 
ſchen ihnen i in Der Mitte des Feldes einen. kleinen acht⸗ 
eckigten goldenen Stern. Der gekroͤnte Loͤwe des 
Helms iſt wachſend, zwey ſolche goldene Wecken uͤber 
eine: mn) dergeſtalt * er ſie mit der rechten 
Pran⸗ 
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Pranke zuſammen faßt, die linke Pranfe aber unter: 
der ‚unferften Wede hält. Der. Stern ift nicht zwi⸗ 
fehen diefen beyden vom Loͤwen gehalten werdenden Wer 
cken, {ondern zur Seiten; an: ber: rechten Vorderpranke 
des Loͤwen. Alle Wecken haben in der Mitte einen 
runden Zirfel, gleichſam als ob ſie mit einem goldenen 
Pfenning belegt wären, welches ich aber als eine Küns 
ſteley des Mahlers beachte. Die Helmdecken find 
gegen den Flaren Buchftaben des Dofuments auf.ben- 
den Seiten golden und blau. Aus dem Kaiſerl. Ori⸗ 
ginal⸗Diplomate. | 


114. Botze. J 


Einen uͤber zwey erniedrigte Balken halbhervor · 
ſpringenden Widder, mit auswaͤrts krumm gebogenen 
Hoͤrnern. Helmaufſatz, Decken und Farben fehlen an 
dem Siegel von 1337, welches im Archiv des Kloſters 
St. Michael in Luͤneburg aufbewahret wird. 3 


Bourſcheid Burſcheid. 


114. Boyke oder Stuberestorb. 


Einen Pferdekopf mit dem. Halfe-und Zaum, 
ohne Helmſchmuck, Deden und Tinfturen, enthalt das. 
Eiegel eines wahrſcheinlich erloſchenen holſteiniſchen 
Geſchlechte mit jener Benennung: und der Jehrubl 
140. 


115. Brabantsky. 


Im goldenen Schilde eine gekroͤnte Jungfrau mit 
ausgebreiteten Händen und fliegenden Haaren, auf ei- 
nem Bär fißend.- Auf dem gefrönten Helm den Bär 
allein auf dem Hinterbeinen figend. Vid. Speculum 
Paprocii, So befchreibt Sinapins ©. 291 bas Wa⸗ 


pen 
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pen dieſes im Troppauiſchen beguͤterten Geſchlechts das 
aus Pohlen 1516 ſich nach Schleſien gewendet, von 
Chobran genannt, und den Nahmen Brabantsky 
von dem in Schleſien erkauften Guthe angenommen 
hat. — | — 5 
116. Brabeck. 
Im ſchwarzen Felde drey goldene aufrechtgeſtellte 
doppelte Wiederhacken. Auf dem Helm einen ſchwar⸗ 
zen runden Hut oder Muͤtze, mit breitem, ſpitz zuge⸗ 
hendem goldenen Ueberſchlag, an der linken Seite 
mit zwey nach der rechten ſich kruͤmmenden gol— 
denen Strausfedern beſetzt. Hehndecken golden und 
ſchwarz. Muͤnſterſcher Stiftskalender von 1784. Bey 
v. Steinen in der Weſtphaͤl. Geſchichte 1. Th. Tab. VI, 
M. 3. woſelbſt die hinter der Müge oder dem Hut her⸗ 
vorfommende Etrausfedern, von denen Die erfie gol« 
den, die andere ſchwarz ift, fich rechts Fehren. Eben 
dafelbft S. 1153 heißt es: Johann Hinfen fchreibr, 
die von Brabed führen im Wapen: du Sable a trois 
erampions d’or. Weftphälifh. Fürftens W. 2. 
ı %h. ©.187 N.ı. Prabeck, hat die Wiederhacken 
links d. i. mit dem oberen Hacken oder Spitze nad) der 
linken fich kehrend, geſtellet, die Hacken ſowohl als den 
Ueberſchlag am Hute und die zweyte Strausfeder ſil⸗ 
bern, Die Helmdecken ſilbern und ſchwarz tingiret, wel« 
ches alles obige richtigere Angaben hinlaͤnglich wieder 
legen. 


Brandt, uf dem f. Zöllner. 
7 Branig f. Schipa. 
117. Brauchitſch. 
Im ſilbernen Felde einen ſpringenden ſchwarzen 


Hieſch mit rothem Geweyh, an welchem die eine a 
uͤr 
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Fuͤrſt die Linke) Stange abgebrochen ift und fehlt. Auf 
dem Helm einen mit beyden Epigen den Helm berüh- 
renden alfo geftürzten fchwarzen Mond. Helmdecken 
fübern und fhwarz. Schleſiſch. Sinapius S. 293, 
welcher zugleich anzeiget , daß weder Spener noch Lu- 
ca Chronicon den Mangel der einen Stange ange- 
führe. Daß diefe und zwar die Linke, gleichwohl fehle, 
bezeugt audy ein Wapen des Gefchlechts, in welchem 
die rechte Stange fünf Enden hatte, und der Helm 
gekrönt war. Fürftens W. B.1. Th. ©. 56 N. 15 
bat nur 4 Enden. en 

In einem alten Lignitziſchen Briefe Herzogs Hen- 
riciV. Crafü von 1288 fommt vor: Dominds Petrus de 
Brufich, und 1403 Nicolaus Petrus, Barko, Tham- 
me diti Brauchitfch. - Be 


118. Braun. 

Im filbernen Felde drey in der Mitte des Chil- 
bes mit den Spigen fich beruͤhrende rorhe Wecken oder 
länglichte Rauten. Auf dem Helm zwiſchen drey ge 
flürzten, oder mit den Köpfen auf den Helm. ſtoßen⸗ 
den, roth gefprengten Forellen, zwey filberne Strauss 
federn. Helmdecken filbern und roth. Sinapius 
©. 1745 Fürftens W. B. 1. Ch. ©. 52 N. 10, 
wofelbft die Fiſche ohne Tinfturz Zeichnung mit Far⸗ 
ben, woſelbſt fie roch tingiret ſind. Schleſiſch. 

119. Braun, Freyherren. 
Sinapius ©. 174 druͤckt ſich alfo aus: „Was 
das Freyherrl. Schlefifche Wapen (der Schlefifchen 
Linie) betriffe, fo find von Kayſer Marimiliano I. 
%. 1573 George Braun von Dttendorff Nitter 
auf Wartenberg und fein Bruder Hang von Braun 
zu Freyherren von ermeldter Herrfchafft Wartenberg 


erhoben und ihnen zum Wappen verliehen worden ein 
qua⸗ 


quadrirter Schild deffen 1. und 4. Feld weiß, dariunen 
die drey rothe Wecken als das alte — — 
Das 2. und 3. Feld iſt ſchrembs = weife abgetheilt, de⸗ 
ren jedes unten gelb, oben ſchwarz, darinnen ein auf 
recht gegen der Rechten ftehender Loͤw, beffen Dber- 
Helffte im ſchwarzen Theile gelb, die. andere Helffte 
unten im gelben Theile ſchwarz. Auf dem geerönten 
‚Helme die drey Forellen, dazwifchen zwei weiße Straus- 
Federn. Die Voͤrder⸗Helmdecken roth und weiß, bie 
‚hintere gelb und ſchwarz.“ Ex Diplomate., „ 
-  Diefer Georg Freyherr von Braun hatte von 
Kayſerl. Majeſtaͤt Rudolpho I. das Muͤnzrecht auf . 
‚gewiffe Weiſe, wie Sinapius fagt, erhalten. Ein 
Mummus von ihm fomme in Hr. M. Dewerdecks,Si- 
lef. Numifm, p. 635 vor, und zeigt auf einer Seite 
den gefrönten Buchftaben R als den erften von dem 
Nahmen Audolphi II, zu beyden Seiten fteht die 
getheilte Jahrzahl 1580. : Auf dern Revers das rey- 
herr. Wapen im quadrirten Schilde: Im erften und 
vierten Felde die Werden, Im zweyten und dritten 
der Loͤw. Die Umfchrift: George Braun Freyberr a 
Wartenberg. | — 
Ferner ſetzt Sinapius: „A, 1699 31. Dec. 
wurden die Gebruͤdere Chriſtoph Friedrich, Ernſt 
Conrad, und Carl Ferdinand von Braun in den 
von dero VorEltern vorlaͤngſterlangten, hernach eine 
Zeitlang uͤberſehenen Freyherrnſtand wieder geſetzt und 
beſtaͤtiget auch ihnen das anererbte alte Freyherrl. Wap- 
pen gleichfalls zu fuͤhren erlaubet, jedoch Dero Schild 
mit zwey gecroͤnten Helmen vermehret, auf dem voͤr⸗ 
dern erfcheinen die drey Forellen und zwey Strausfe— 
dern, auf dem hintern der im andern und dritten Felde 
des alten Freyherrl. Schildes beſchriebene halb gelbe 
und halb ſchwarze ir,“ Eigentlich hätte Sinapius 
ſagen follen, das Wapen fey mit einem, nämlich = 
| linken 


\ 


linken Helm. vermehren, dem ‚der: zur rechten gehörte 
ſchon vorhero zum Wapen. 
— Endlich merkt Sinapius noch an: daß⸗ obgleich 
in Beckmauns Anhalt. Hiſtor. 7. Th. ©. 206 und 
in der Fortſetzung des allgemeinen hiſtoriſchen Lexici 
eines Vergleichs derer Herren von Braun i in Schle- 
fien auf Zobten und Merzdorff, mit denen in Sachfen 
auf Schönau und Kamsdorff, d. d. Zobten den 9. Aug. 
:2694 gedacht weide; folcher zwar vorgeweſen, aber nicht 
zu Stande sefommen feyn folle, daher auc) die Frey— 
herren in Schleſien ‘den Loͤwen auf dem bintern Helm 
-zum Unterfcheidungszeichen aus. Kanferlichen Gnaden 
erhalten, Er weit. Sinapius ©. 174.1. f. Beck⸗ 
mann a. a. O . 207. befchreibt das alte Freyherrl. Wa⸗ 
pen faſt ** wie Sinapius; im erſten und vierten 
Felde ſollen die Wecken, im zweyten und dritten oben 
ſchwarz, unten goldenen Felde, der Loͤwe, auf dem 
Helm die Forellen und Strausfedern ſeyn; anbey will 
er Die erſtern Helmdecken ſchwarz und golden, die an» 
dern roth und filbern tingiret wiſſen. Er fage: diefes 
Wapen fey demnächft ron Kayfer Leopold f. d. Wien 
‚ben: 1. März 1697 folgendermaßen geändert, daß im 
erſten und vierten filbernen Felde drey rothe Wecken in 
der Mitte des Feldes mit den Epizen jufemnıenftof: 
fend. Im zweyten und drirten von ſchw arz und Gold 
ſchraͤglincks geteilten Felde ein Loͤwe mit doppeltem 
E chwanze und des Feldes abwechfelnder Tinktur, auf 
dem gefrönten Helm die. drey geftürzte Fohren in na« 
türlicher Farbe, zwifchen ihnen Die zwey filberne Strauss» 
federn geführer werden, die Helmdecken rechts filbern 
und roh, links golden und ſchwarz feyn follen, 

Diefe leätere Veränderung des Wapens ift alſo 
wohl von der Freyherrl. Linie in Sachfen zu verftehen, 
die fih im Anhaltſchen begütert finder f. Beckmann 
a, a. O. aud) Tab. A, N. 8 woſelbſt ou aus 

erſe⸗ 
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Verſehen die Helmdecken auf beyden ‚Seiten golden 
und ſchwarz find. 

Die fehräglinfe Theilung des zwenten und dritten 
Feldes, bemerfe ich auch auf einem m Peeſchafe, an dem 
‚der Helmauffaß fehle. 


120. Braun. 


‚Sm erſten ſilbernen Felde des in die Laͤnge gecheil 
ten Schildes, drey ſchraͤglinke blaue Balken; im zwey⸗ 
ten blauen Felde zwey goldene Sterne über einander. 
:Auf.dera Helm zwey Büffelshörner uͤbereck filbern und 
‚blau, zwiſchen ihnen. den ſchwebenden Stern. Pet— 
ſchaft. Fuͤrſtens W. B. 4. Ih. ©: 29 N. 3 unter 
der Rubrik: Geadelt, woſelbſt die Helmdecken ſilbern 
und blau. Ein anderes Perfchaft hatte einen gefrön- 
ten Helm, die Hörner von blau und Silber uͤbereck ge- 
heilt. In einem drirten zeigten ſich im erften und. 
vierten blauen Felde des gevierteten Schildes drey 
Eterne über einander, im zweyten und: dritten rothen 
Felde drey fehrägrechte Balfen, auf: dem gefrönteh 
Helm zwey Adfersflügel, der zur Rechten blau , mit den 
drey Sternen über einander, der zur Linfen roch mit 
den drey ſchraͤgrechten Balken belegt. 


Braunfels ſ. Solms, Fuͤrſten. 


121: Braunsberq. 


Im erſten und vierten rothen Felde des gevierte— 
ten Schildes drey neben einander ſtehende, an einan- 
der gefchobene filberne Werfen. Im zweyten und drif- 
ten goldenen Felde vierzehn rothe Kugeln, 44321. Zwey 
Helme: Aufdem zur Rechten, zwey rorhe Büffelshöt- 
ner, jedes mit den Drei Wecken belegt. Zwiſchen den 
Hömern ein linfsgefehrtes filbernes Windfpiel ftehend. 
Auf dem Helm zur $infen einen göldenen Wolfskopf, 
defien Hals mit neun rothen Kugeln 1233 belegt iſt. 

Helm- 
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Helmdecken rechts golden und blau, Tinfs ſilbern und 
zoth, Rheinl, von. Hattſtein 2. Ih. S, 475 Für 
ſtens W. 3.1.7. ©. 131 N. 3, Brunsberg. Letz⸗ 
teres hat dem Windſpiel ein Halsband, und dem 
Wolfskopf das — eines Pferdekopfes gegeben. 
Woher die blaue Farbe zu den Helmdecken komme, fann 
ich niche fagen, Mir ſcheinet es ein fortgepflanzrer 
Irrthum zu ſeyn. | | 

Humbracht hat das Wapen nicht, mohl aber 
©. 272 die Stammreihe hergeſetzt, welche Dieterich 
won Braunsberg, der am 13. Dec, 1625 jung ver⸗ 
ſtarb, in männficher Linie befchloß. 


122. Braunſchweig. 


Zwey Geſchlechte diefes Nahmens har Buͤttner 
An der Genealogie der Luͤneburgſchen Adel. Patricien- 
Geſchlechter aufgefuͤhret. Das erfte derfelben ift vor 
beynahe 300 eYabtın erlofchen, indem man weiß, daß 
Frau Tibbecke von Braunſchweig, melche gegen 
Ausgang des funfzehnten Geculi an Herrn Ditmar 
von Sanckenſted Burgemeiftern zu Luͤneburg verhey⸗ 
rather war, die letzte des Geſchlechts geweſen. Das 
Wapen, welches auch daſelbſt im Holzſchnitt zu ſehen, 
iſt im. blauen Felde ein ſchraͤgrechts liegender filberner 
Baumaſt, „ber. an der linken oder obern Eeite jivey 
Blätter, am iber. rechten oder unterwärts gefehrren 
Eeite ein Blatt hat, An dem Holzfchnitt bemerfe 
ic), daß der Baumaft oben und unten einmahl einge- 
kerbet iſt, daß die Blätter eigentlic) filberne Kleeblat⸗ 
ter find, und daß jedem Kleeblatt gegen über , der 
Baumaft wiederum geafter iſt. in folcher Baumaſt 
mit Blaͤttern iſt auch auf dem Helm gefuͤhrt. Im 
Holzſchnitt waͤchſet er ſchraͤglinks auf. Helmdecen 
ſilbern und blau. | 


Wache.v.adel Wapen. I, 5 Nach 
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Nah Buͤttners Zeugniß findet ſich in etlichen 
alten Fenſtern eine Differenz, nemlich: es ſtehen im 
blauen Schilde drey gruͤne, oben mit einer weißen Roſe 
und grünem Blatt gezierte (Baum) Aeſte 2, 1. Die 
obern links und rechts wider einander gekehrt, und der 
untere in die Quere geſetzt: doch getrauet er ſich nicht 
zu entſcheiden, welches von beyden Recht oder Uns 
recht ſey. a Sn 

123. Braunfhweig. 

Das zweyte Gefchleche diefes Nahmens, deſſen 
Büttner gedenfer, und das nunmehr in- männlicher 
Linie gleichfalls erlofchen, führt im rothen Felde einen 
grünen dreyhügeligten Berg , auf welchem ein goldener 
Löwe in gewöhnlicher Stellung mir ausgefchlagener ro⸗ 
then Zunge und getheiltem Schwanz. Auf dem Helm 
it ein roch und goldener (nach dem Holzſchnitt roth und 
fülberner) Wulft mie drey neben einander ftehenden, 
vorwärts überhangenden Strausfedern, Die erfte grün, 
die zweyte roth, die.dritte golden, Helmdecken golden 
und roth. ——— | 

Frau Margarerha Elifaberh von Braun» 
ſchweig, hochverdiente Abbariffin.des adel. Klofters 
zu Medingen im güneburgfchen , ift die einzige noch fer 
bende, Ddiefes alten im fechzehnten Eeculo aus Pom⸗ 
mern nach Lüneburg gezogenen Gefchlehtss . 1: 

124. Brarein. RE u |} 

Sm filbernen Felde fowohl als auf-dem Helm, 
einen ſchwarzen Birkhahn, auf grünem Boden. Die 
Helmdecken ſchwarz und ſilbern. Preußiſch. Beym 
Einbruch der deutſchen Ordensritter in das heydniſche 
Preuſſen, vertheidigte gegen ſelbige ein edler Preuſſe 
Nahmens Braxein eine Feſte, und ward fuͤr einer 
naͤchtlichen Ueberfall der Deutſchen durch das Be 
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eines über die Feſte wegfliegenden Haufens Birkhuͤner 
gewarnet ; ergab ſich nachhero, und nahm in der Taufe 
den Nahmen Eonftanrin, auch in der Folge, da ihn 
die deutfchen Ritter in ihre Gemeinfchaft aufnahmen, 
obgedachtes Wapen an. Er ftarb 1318, Joachim— 
von Braxein war Comthur des deutſchen Drdens zu 
Balga, und flarb 1395. Gottfried Ludewig von 
Brarein, Preußifcher Geheimerrath und Kammer: 
Direftor zu Glogau, erhielt 1772 das Incolat in 
Schleſien. S. Hiftorifch-Polirifche Beytraͤge die Preuſ⸗ 
ſiſchen Staaten betreffend 2, Th. 2. Band ©, 520, 


Bredel f. Predel. 


125. Bredter von Hohenſtein. 


Im ſilbernen Felde einen erniedrigten rothen fran⸗ 
zoͤſiſchen Schild, und uͤber demſelben einen ſchwebenden 
blauen Turnierskragen. Auf dem Helm ein⸗ rothe un⸗ 
gariſche Muͤtze, mit breiten ſilbernen, nach der linken 
ſpitz zugehenden Ueberſchlag. Oben iſt ſie etwas ſchraͤg 
nach der linken gelehnet, mit einem goldenen Knopf 
beſetzt, der mit fuͤnf neben einander ſtehenden Pfauen⸗ 
federn beſteckt iſt. Helmdecken filbern und blau, 
Rheinl. ze. ©. 98. | 

uͤrſtens W. B. 1. Th. S. 130 N. 12 hat einen 
deutſchen Schild, der noch dazu oben etwas eingebo⸗ 
gen ift, gezeichnet. Statt der Muͤtze einen runden 
rothen Hut mit Ueberſchlag, der Knopf ift filbern und 
mit fünf fpigigen fchwarzen Blättern beſteckt. 

Peter Bredter von Hohenſtein der letzte des 
Gefchlechts F 1605. 


126. Breidbah zu Bürrecheim. 
Sm filbernen Felde einen ftehenden rothen Dras 
chen mit ausgebreiteten fpißigen Flügeln, und nieders 
wärts zwifchen den Beinen durchgeſtecktem Schwanze. 
F2 Er 


Er fehläge die Zunge aus, und trägt auf dem Kopfe, 
zwiſchen den aufgerecften Ohren, eine blaue Kugel oben 
mit drey Epigen , in Geftalt einer Krone gezieret. 
Auf dem Helm den Drachen wie im Schilde. Helm⸗ 
decken filbern und roth. So treffe ich das Wapen im 
Fuldaiſchen Stifts- Calender an. Won Hattſtein 
1. Th. ©. 36 hat das Wapen eben fo, nur die Tink⸗ 
tur der Krone fehle, die Kugel ift im Schilde fübern, 
auf dem Helm roth. | 

Humbracht S. 8 hat bie Drachen mit ausge⸗ 
ſtreckter pfeilfpigigen Zunge. Dem im Edjilde fehle 
die Kugel und Krone, der auf dem Helm trägt die 
blaue Kugel, allein ftatt der Krone ftehen zwey in die 
Kugel gefihlagene ſchwarze Nagel in die Hoͤhe. Daß 
aber auch der Drache im Schilde die Kugel und Krone 
(welche leßtere meiner Meynung nach wohl eigentlid) 
aus drey Flammen entftanden feyn möchte) tragen müffe, 
erſehe ich aus dem auf den Münzen, des aus diefem 
Geſchlecht entfproffenen , und 1774 verftorbenen Chur⸗ 
fürften Emmerich Joſeph zu Mainz befindlichen, 
mit dem Churhute bedecften Wapen, welches obigem 
conform ‚. wofelbft die Kugel, jedoch ſilbern zu feyn 
ſcheint. Fürftens W. B. 1. Th. S. 130 N. in vers 
ſtellet ſwwohl Nahmen als Wapen. Letzteres zeige nem⸗ 
iich den Drachen im Schilde links geſtellet, fortſchrei— 
tend, mit einmahl geſchlungenem, dann uͤber ſich oder 
in die Hoͤhe gekehrtem Schwanze. Die Kugel und 
Krone auf dem Kopfe des Drachen fehlen. Eben ſo 
iſt der linksgeſtellte Drache auf dem Helm, von dem 
jedoch nur Kopf, Hals und Fluͤgel ſichtbar ſind, und 
deſſen Fluͤgel ſilbern ſeyn ſollen. 

Der Nahme dieſes uralten Rheinlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchlechts wird ſehr verſchieden geſchrieben. Der Ful⸗ 
daifche Stifts - Calender hat mir bie Ueberfchrift an die 
Hand gegeben; Humbracht fegt Breidtbach, rt 

en⸗ 


denbach, Breidbady Herr zu Buͤritzheim, auch 
Buͤresheim; Hattſtein: Breidbach zu Büres- 
ng Fuͤrſtens W. B. aber ganz irrig: Breiden- 
ein genannt Bredenbech. f 

Sohann von Breidenbady ift ber, mit dem 
Humbracht die Stammreihe von 1209 anfängt, bey 
Paul und Johann finder fich 1484 und 1487 der Zu- 
faß: genannt Lorner, und Georg Reinhard und 
Anfelm Franz Gebrübere,, ‚die im fiebzehnten Se— 
eulo lebten , werden’ zuerft als Freyherrn prädiciret, 


127. Breidenbad. 

Aus Eftors A. P. ©. 439 u. fe „Herr von 
Hattſtein und andere nennen die von Breidenbady 
auch Breidenfteine. Allein irrig. Beyde find zwar 
von einem Stammvater entfproffen, jedoch führt die 
ältefte Linie den Nahmen Breidenftein nicht. - « Ge: 
meiniglic) nennet man die erftere, Herren von Brei⸗ 
denbach , die leztere Herren von Breidenftein, Die- 
weil der Herr (Erhard Georg) von Luͤtter als ein 
gervefener Breidenbachſcher Tochtermann diefes Ge⸗ 
fehlechts Abftammung mit Fleiße unterfucht hat; fo mill 
ih aus deffen Machrichten folgendes mittheilen: Ich 
finde, daß die Adeliche Gefchlechte 1) dervon Breiden⸗ 
bad) und 2) der von Breidenbach genannt Breiden⸗ 
ftein mit einander vermifcht werden; da fie doch ige 
ganz unterfchieden find. Sie ftammen zwar von Fude- . 
wigen dem ältern von Breidenbach bepberfeits ab. 
Diefer ward von Wolperten von Selbach und Hein⸗ 
richen von Hoenfels bey Bidenkop erfchlagen und zu 
Marburg begraben, laut Sünungs Briefs vom Jahre 
1332. Allein des erfchlagenen Ludewigs Enfel Jo⸗ 
hann nennete ſich am erften von Breidenbach ge 
nannt Breidenftein - -» Weil die von Breidenbady 


und die ältere Linie der von Breidenſtein ihren ade⸗ 
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lichen Siz im Dotfe Breidenftein haben; fo. mag 
dies die Wermifchung verurfacht haben. “ et 

Aus der binzugefügten: Genealogie fiehet: man) 
daß Ludewig der ältere zwey Söhne hatte, Johann 


und Ludewig. Des erftern Sohn Gerlach pflanzte 


das Breidenbachfche Geſchlecht fort, fo wiedes zwey⸗ 
een Sohn Sohann, ſich zuerft Breidenftein nannte 
und ein anderes annahm, en? 5; BU 
„Beyde Gefchlechte führen einen Roſt (oder einen 
doppelten Feuerhacken, dergleichen die ausgeftorbene 
Herren von Pleffe in ihrem Wapen, nur mit einiger 
Abänderung harten) im Wapen, jedoch in unterfchiede 
ner Stellung. Die von Breidenbach haben’ einen 
gevierteten Schild. In der erften und vierten goldenen 
Feldung erfcheiner ein ſchwarzer Fleiner viereckigter Feuers 
roft, an deffen vier. Enden krumme umgebogene ſchwarze 
Haden find, in Geftalt eines Andreasfreuzes. Im 
andern und dritten goldenen Felde zeiger fich ein blauer 
Keſſelhacken, in Geftale eines fateinifchen Z mit drey 
fübernen Kleeblaͤttern in einer Reihe belegt. Auf den 
Helme erfcheinen zwee goldene ausgebreitete Flüge (folte 
wohl Flügel heißen) deren rechter oben den Roſt mie im 
Schilde, und unten den Keſſelhacken gleichermaffen zeis 
get. Auff dem lincken Flug ftellet fich der Hacken oben 
und der Roſt unten ‚dar, zwifchen den Flügeln tritt ein 
Wolf in natürlicher Farbe bis an die Hälfte des Leibes 
hervor. Die Helmdecken find zur rechten blau und 
filbern, zur linfen aber ſchwarz und golden. © } 
So weit Eſtor, der gleich darauf im $. 128 fagt, 
das Breidenbachfche Wapen fey im großen Nürn- 
bergfchen (Fürftens) Wapenbuche 1. Th, ©. 134 nicht 
richtig vorgebilder. „on ig: 
Es ift fchade, daß Eſtor nicht hinzufegt, was 
in Fürftens W. B. am Breidenbadyfchen Wapen 
unrichtig fen, denn wenn ich feine a " und 
- ur⸗ 
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Fuͤrſtens W. B. zufammen halte; fo finde ich bey 
genauefter Durchfihe in letzterm keine Abweichung. 
Ueberhaupt iſt jene Befchreibung bie und da dunkel, - 
und man. weiß nicht recht, ob Die umgebogenen Hacken, 
ober, welches mir glaublicher vorfommt, die vier En— 
den des Roftes die Form eines Andreaskreuzes haben 
follen. So wie id) das Wapen bey von Hattftein 
3. Th. S. 95, und in Fürftens W. 3. 1, Th. ©. 134 
NM. 5 finde; fo ift im erften und vierten Felde des ganz 
goldenen Schildes ein ſchwarzer Feuerroft von zwey 
querliegenden Stangen, deren Eriden (jeder Stange) 
auswärts krumm gegen einander gebogen , die der obern 
Stange nad) oben, die der unfern nach unten zu, fo 
daß die Stangen gemwiffermaßen einem doppelten quer= 
kiegenden lateinifchen C , deſſen Enden auswärts ges 
frümmet find , gleichfommen. Diefe Stangen find 
durch zwey Fleine Hefte mit einander vereiniget. Im 
zweyten und britten Felde ficht das Wapenbild, das 
Eftor Keffelhaden nenne, einem lateinifchen Z, dop⸗ 
pelten Wiederhaden oder natürlichen Wolfsangel nicht - 
ungleih. Die Kleeblätter liegen nicht in einer Reihe, 
fondern unter einander, die Laͤnge herab, die goldenen 
Adlersflügel des Helms find wie der Echild belegt, der 
halbe Wolf und die Helmdeden Eftors Angabe gleich, 
nur bey von Hattſtein der Wolf roth. Humbracht 
bat ©. 180 die Veränderung, daß der Roſt roth und 
nicht ſchwarz, Die Keſſelhacken auf dem Fluge verkehrt, 
oder in Geſtalt eines verkehrten Z liegen , auch find die 
Helmdecken linkerſeits nicht ſchwarz, fondern roth. 
Dieſer ſowohl als von Hattſtein nennen das Geſchlecht 
Breidenbach genannt Breidenſtein: daß dieſes un⸗ 
richtig fen, iſt oben gezeigt. Auch an dem Monu⸗ 
ment, welches dem Domfcholafter Wilhelm Schuß- 
bar genannte Milchline, F2o. Julii 1591 zu Wirzburg, 
im Domberen - Begräbniß ‘errichtet worden , ift das 
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Breidenbachſche Wapen ſtatt des von Breidenbach 
genannt Breidenſtein geſetzt, doch ſind ſowohl die 
Felder verſetzt, als auch die Wapenbilder ganz anders 
geſtaltet und verkehrt geſtellet. H. Hofr. Salver S. 
448. Es find von dieſen Heßiſchen Breidenbachen, 
die von Breitenbach in Sachfen und Bayern — und 
terfcheiden, 


128. Breidenbad genannt Breidenſtein 


Eſſtor oder. vielmehr Herr von Luͤtter, nenne 
Ludewig des jüngern von Breidenbach Sohn, Jo⸗ 
hann, als den erften der Nahmen und Wapen geänz 
Dert und 1435 auch 1457 gelebt haben foll. Die Urſache 
dieſer Weränderung ift wohl nicht leicht aufzufinden.: 
Gleich nachdem Eſtor die oben ausgezogene Beſchrei— 
bung des Breidenbachfchen Wapens gemacht, fährt 
er ©. 441 alfo fort: „ Dahingegen die von Breidens 
bad) genannt Breidenftein , einen Roſt im Schilde 
führen, der fich in Geftalt zweyer lateiniſchen oben ge= 
frümmeter IC an den Enden dargeftellet, Auf dem 
Helm erfihienen zwen ausgebreitete Flüge, (Flügel); 
beren jeder des Schildes Wapen jeiget, Zwifchen dies 
fen lügen tritt der Wolf in natürlicher Farbe bis zur 
Hälfte feines Körpers hervor. Das Wapen ift gung 
recht in Nürnberafchen großen Guͤrſtens Wapenbuche 
1. Th. S. 134 vorgebildet.“ 

Saonderbar auffallend iſt es, daß dieſes daſelbſt 
unter N. 10 befindliche Wapen, obwohl es von jener 
Beſchreibung abweichet, dennoch von —5— als richtig 
angegeben wird, eben die Stellung des Roſtes hat, die 
Eſtor im Vorhergehenden beym Breidenbachſchen 
Wapen tadelte, und doch ſelbſt in ſolcher Maaße be⸗ 
ſchrieb. Der Roſt beſtehet nämlich wie jener, aus 
zwey quer liegenden Stangen, deren Enden reſp. auf⸗ 
und unterwaͤrts gegen einander gebogen, und durch 


zwey 


zwey Hefte mit einander vereiriget find. Der Roſt iſt 
Bier roth, das Feld ſowohl als die Flügel, zmwifchen de 
nen der Wolf halb hervorkommt, und die jeder mit 
dem Roſt belegt find , golden ; die Helmdecken golden 
and roth. Verſchiedenemahle kommt diefes Wapen in 
Eftors A. P. in Kupfer geftochen vor; Tab. 4, 6, 8, 
9, 10, aud) in vn Hattſtein 3. Th. S. 103. An allen 
Orten ift es wie im Wapenbuche gebilder und tingiret, 
nur auf der neunten Ahnentafel ift der Wolf ganz deut⸗ 
fi) purpurfarbig, und beym von Hattſtein roth ſchraf⸗ 
firet. An dem Grabfteine des zu Wirzburg am 3, 
Julii 1667 verftorberien Domherrn Neidhard Albert® 
von Thüngen‘, iſt der Schild ohne Tinktur, in wel- 
chem der Roſt vorbefchriebenermaßen. "H. Hofr. Sal» 
ver ©. 580, Heffifch, er J—— 
Breidenſtein ſ. Breidenbach genannt Brei⸗ 
denſteeinin. — 


129. Breitenbach. 


Im ſilbernen Felde einen die Sachſen links keh⸗ 
renden ſchwarzen Adlersfluͤgel, mit einem ſchraͤglinks 
gekehrten rothen doppelten Wiederhacken belegt. Auf 
dem gekroͤnten Helm den mit dem Widerhacken beleg- 
ten Flügel mie im Schilde, Helmdecken filbern und 
ſchwarz. So trift man das Wapen in Farben mit der 
Unterfchrift: Carolus von Breittenbady auf dem ho= 
ben Chor der Domfirche zu Naumburg an, und ich 
denfe nicht zu fehlen, wenn id) es dem fächfifchen Ge« 
ſchlechte diefes Mahmens zufcreibe. Zwar bilden 
Fürftens W. 3. 1. Ch. S. 159 N. 12 und König 
3. Th. E. 171, der wahrſcheinlich aus dem Wapenbuche 
gefchöpfet hat, das Wapen der fächfifchen Breiten» 
bache von obiger Befchreibung ganz verfchieden, naͤm— 
fich den Flügel die Sachfen rechts fehrend, und mit 
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einem doppelten Wiederhacken belegt, : der dem lateini⸗ 
fchen Z gleic) fiehet: Auf dem nicht gefrönten Helm 
waͤchſet zwifchen zwey uͤbereck von Silber und ſchwarz 
getheilten Büffelshörnern auf , eine roth betleidere 
Jungfrau die gefröne-äft und die Hände zur Seiten fale 
len laͤßt; Helmdeden filbern und ſchwarz. Allein dies 
beweiſet nur die im Wapenbuche hervfchende Gewohns 
heit die Wapenbilder linfs zu ftellen, und unrichtig zu 
zeidinen. König a. a. O. ſucht die ſaͤchſiſchen Breis 
tenbache mit denen heſſiſchen Breidenbachen genannt 
Breidenftein von einem Stamm, oder doch verwand 
anzugeben, welches gleichwohl unerwiefen if. Hang 
oder Johann von Breitenbady war vom fähfifhen 
Gefchlechte. Er lebte 1476, war Dodtor Juris, Ordinarius 
der Facultät, und hernach Burgermeifter zu Leipzig. 
Koͤnig 3. Th. S. 173 faͤngt die Stammreihe mit ihm 
an, ich finde aber jenen Carolum nicht bey ihm. 
In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 80 N. 6 ift das Wa⸗ 
pen der Bayerifchen Breitenbache, das im Echilde 
dem oben befchriebenen Wapen faſt gleic) kommt. Ich 
getraue mir aber nicht fuͤr deſſen Richtigkeit zu buͤrgen, 
bis daſſelbe etwa durch eine andere mir bis jetzt — 
Nachricht unterſtuͤtzt wird. 


130. Breitenbauch ehedem Breitenbuch. 


Dieſes Geſchlecht, deſſen ſchon in alten Urkunden 
von 1190 und 1271 gedacht wird, in welchen Tidericus 
et Heinricus fratres de Breitenbuch und Heydenricus 
de Breytenbuch vorfommen , führt im blauen Felde 
zwey rothe über einander geftellete Sparren. Auf dem 
Helm zwey Büffelshörner , die ich aneinem auf Kupfer 
‚gemahlten Wapen, auch in Königs Adelshiftorie 
2. Th. ©. 184 von blauund roth; nach deffen Beſchrei⸗ 
bung ©. 185 und an einem Perfchaft von roch und 
blau uͤbereck getheilt; auf einer Zeichnung aber, fo wie 
in 





gr. 


in. Fuͤrſtens W. B. 1. Ch S. 94 N. 7 das rechte 
Hein blau und das linfe roch gefunden habe. Helm- 
decken blau und roth. Ä 
Durch die Güte eines Freundes aus diefem Ge⸗ 
fehlecht,, der Den. Gelehrten durch feine Echriften laͤngſt 
befannt ift, kann ich die richtige Tinftur des Helm- 
ſchmucks, wie fie.auf des 1616 verftorbenen Wolff 
von Breitenbauch , auf Burgrahnis, Branden» 
ftein und Bucha, Stammbaume befindlic) ift, anzei⸗ 
gen.. Dafelbft find auf dem gefrönten Helm die Hoͤr⸗ 
ner von rotb und blau uͤbereck getheilt. 

Fuͤrſtens W. D. rechner diefes Geſchlecht, mwel« 
ches in Thüringen begürert ift, zum Bayeriſchen Adel. 
Es ift unbekannt, worauf fich diefe Anaabe gründe, 
wenigſtens ift bey der Familie felbft Dieferwegen feine 
Nachricht vorhanden, Die Urfinden, deren oben ge- 

dacht worden, trifft man in Schcettgen et Kreyfig di- 
plomatar. et feript, Hiftor. Germ, medii aevi Tom, II, 
pP. 437 et 446 an. | EA 


131. Breitenlandenberg. 

Im rothen Felde drey filberne Ringe. Auf dem 
Helm ein goldenes, zu benden Seiten mit einem Quaſt 
geziertes Kiffen, über felbigen einen ſchwarzen, die 
Sachſen linfs fehrenden , und mit vielen Fleinen runs 
den, eben fpiß zugebenden filbernen Blättern beftreue- 
ten Adlersflügel. Helmdecken filbern und roth. Stamm« 
buch von 1586 von Hattftein 3. Th. ©. 106. 

Fürftens W. B. 1. Ch. © 198 N. 4. In 
einem andern gleichzeitigen Stammbuche, in welchem 
der Nahme Braytenlandenberg gefchrieben, ift das 
Kiffen an allen Eden mit filbernen Duaften gezieret, 
und der Flügel kehrt die Sachfen rechts. Humbracht, 
der das Gefchlecht Kandenberg nennt, in Hohen: 
landenberg und Breirenlandenberg u. * 

theile 
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theilet und anzeigt, daß es eines der berühmteften und 
älteften Gefchlechter des Schweißerlandes gemefen , fich, 
nachdem der größefte Adel aus der Schweiz vertrieben, 
im Sundgau, “Brisgau, am Bodenfee nieder gelaffen, 
auch jegt unter Hochiöbl. Niederrheinifchen freyer Reichs» 
Ritterſchaft immatriculiret.fey, bat ein fübernes Kiffen 
mit vier Quaften auf dem Helm, deren einer durch den 
die Sachſen rechtsfehrenden , wie oben belegten Adlers⸗ 
Fluͤgel bedeckt wird. Diefes Wapen fcheint er beyden 
$inien des Gefchlechts zueignen zu wollen. ©. aud) 
Hohenlandenberg N. 385. 


132. renden. 


Im oberſten Felde des quer getheilten ganz filber« 
nen Schildes drey rothe Pfähle, oder das Feld fieben- 
mahl von Silber und roth pfahlmweife getheilt. Im 
unterften Felde fechs rothe fünf blaͤtterigte Roſen 3, 2, 1. 
Auf dem gefrönten Helm zwey dem Anfchein nad), 
(weil man es wegen angebrachter Schattirung nicht 
ganz deutlich fehen kann,) filberne Büffelshörner mit 
rothen Mündungen , aus denen am furzen Stengel 
eine folche Roſe wie im Schilde hervorkommt, aud) 
außer dieſen noc) jede auswendige Seite der Hörner mie 
fünf dergleichen Roſen an Stengeln beſetzt. Helms 
decken filbern und roth. Dies weftphälifche Geſchlecht 
gehoͤret zu den vier Saulen oder edlen Meyern des 
Domkapituls zu Paderborn. Paderbornſcher Stifts⸗ 
Calender von 1741, woſelbſt das Wapen beſchriebener⸗ 
maßen anzutreffen: Hingegen habe ich auf einem 
Stammbaume oben ein goldenes Feld mit vier gruͤnen 
Pfaͤhlen, im unterſten ſilbernen Felde aber ſechs rothe 
Kugeln 3, 3, und roth und goldene Helmdecken geſehen. 
133. Brieſen. 

Einen von ſchwarz, Silber und roth, mit einer 
eingebogenen geſtuͤrzten Spitze getheilten Schild. Auf 
| dem 


dem Helm einen die Sachen rechts kehrenden Adlers⸗ 
Flügel eben fo mit ver Spige geheilt, Helmdecken 
filbern und roth. Schleſiſch ſ. N. 537. Sinapius 
©. 298. Fürftens W. B. 1. Th. © 3 N. 2. 
Hinrich von Briefen lebte 1404. 


Bronchorſt f. Limburg. 
Bruͤch ſ. Eriwig. 


134. Brummer. 


Unter dieſem Nahmen fuͤhrt Mushard S. 171 
u. f. zwey Wapen auf, die im Lande Kedingen beguͤ— 
terten Adelichen gehören, deren Wapen ganz unterſchie—⸗ 
ben find. Don ihrer Abfunft hat er nur fo viel in 
Erfahrung bringen fönnen, daß der Zunahme Brum⸗ 
mer ſich auch in dem Gefchlechte von Werfabe finde, 
denn um Ao, 1400 hat gelebt Herr Sohann von Wer: 
fabe, fonften genannt Brummer. Doc ift es auch 
wohl möglich , daß diefes eine Adoption zur Urfache 
babe. | 
Es fen nun, daf es zwey verfchiedene Gefchlechte 
geröefen, oder eines fey, dem beyde Wapen vielleicht 
zum Unterfcheidungszeichen gedienet; fo ftellet das eine 
diefer Wapen dar: im goldenen, auch wohl im filber: 
nen Felde, drey fehmarze natürliche Wolfsangeln oder 
aufgerichtere doppelte Wiederhacken, dergeftalt, daß 
der obere Wiederhacke gegen die linfe gekehret ift. Auf 
dem Helm find über einem Wulft drey Strausfedern, 
davon die mittelfte wiederum mit einem folchen Wieder⸗ 
baden belegt ift. Helmdecken golden oder filbern und 
ſchwarz. Die Tinktur der Federn ift niche bemerft, 
In einem Stammbuche unterfchrieb fih Parmeno 
Brummer den 6. May ı620.. Das Wapen ift da« 
felbft ein filbern Feld , die Wiederhacfen fehren die 
obere Spige rechts, von denen drey Strausfebern ift 
nur 


nur die mittelſte, welche belege ift, filbern, die äußern 
find blau, Bremifch. | 


135. Srummer. 


Das zweyte Wapen diefes Nahmens beftehet in 
einem natürlichen und mit reicher Frucht (wie Mus⸗ 
hard ſagt) beladenen Haferftrauch im blauen Felde, 
Eben ein folcher Haferftrauch ift auf dem gefrönten 
Helm. Helmdecken nad) den Farben des Schildes. 

Sch merke biebey an, einmahl, daß das Wort 
beladen bier niche im beraldifchen Verſtande als belegt, 
fondern dergeftalt angenommen werden müffe, daß es 
eine die Halme des Haferftrauchs niederbeugenpe 
Schwere der Körner ausdrücen fol, wie fich denn auch 
durch den dabey befindlichen Holzfchniet zeiget, daß der 
aus dem Boden aufmwachfende Haferftrauch ſich oben 
in fünf umgebogene herunter hangende, und mit Fruͤch⸗ 
ten reichlich verfehene Halme theiler, deren drey fich 
linfs beugen. Zweytens, daß bey der fehlenden Farbe 
des Haferftrauchser wahrfcheinlich mit einer Strohfarbe 
£ingiret werden müffe; theils, weil zu einen blauen 
Felde fich das grüne eines unreifen Haferftrauchs nicht 
paſſen würde , theils weil er mit Früchten behangen - 
feyn foll, und eben diefe Strohfarbe würde nebft der 
blauen, denn auch denen Helmdecken zu Theil werden 
müffen. 

Bon dieſem Gefchlechte war Herr Luneberg 
Brummer, der 1575 am 10, Nov. zum Erz: Abt zu 
Harßfeld einhellig erwähler wurde. Sein Wapen bat 
Mushard zu Burtehudeim Fenfter, neben dem erzr 
bifchöflichen gemahle gefunden, und liefert es im Holz. 
ſchnitt: Hier ift der Echild golden, der Haferfiraud) 
gehet oben in fechs Halme aus, und zum Helmfleinod 
diene ftatt des Haferhalms ein gefröntes Marienbild wie 
es gewöhnlich gezeichnet,und auf Muͤnzen großer Herren fo 
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oft gefehen wird. Es fcheinet diefer dem Brummer- 
ſchen Wapen fonft nicht gewöhnliche Helmſchmuck blos 
von befagtem Abt aus Andacht angenommen zu feyn. 

Irre ich mich nicht, fo ift das Gefchlecht dem 
der Haferftrauch zum Wapenbilde dienete, anjego er- 
loſchen. Mushard fagt diefes zwar nicht, bringt aber 
in dem Fragment der Genealogie das er liefert, nur 
noch eine Mannsperfon Berthold Brummer, ver- 
beyrathet, doch ohne Erben, vor, Bremifh. Muss 
hard ©. 173 u. f. 


136. Brunn, Brunne. 


Von diefem uralt: märfifchen Gefchleche kann 
man Feine zuverläßigere Nachrichten erhalten, als dieje- 
nigen find, welche der Herr Präfident von der Hagen, 
der von mrütterlicher Eeite aus demfelben entfproffen, 
-in der Befchreibung des Gefchlechts derer von Brun⸗ 
ne giebt. ch befige dieſe ſowohl als die hierbey ab- 
gedruckte Kupferblatte, und außerdem noch einen fehr 
ſchoͤnen Kupferftich des Wapens, beydes durch die be» 
fondere Gewogenheit des Herrn Praͤſidenten, und ent» 
lehne die das Wapen betreffende Anzeige wörtlich aus 
jener vortreflichen Beſchreibung, 'wofelbft es ©. rı, 
nachdem das Wapen in einem italiänifhen Schild (ein 
Umftand, der jedoch zufällig zu feyn fcheinet, maßen 
die Kupferblatte und der erſt erwähnte Kupferftich einen 
deutſchen E child zeigen) vorgebildet worden, alfo heift: 
„Sm Wapen führen diefelben im rothen Echilde einen 
von der rechten zur linken Hand ſchrege aufwärts ge« 
henden filbernen Balken, auf welchen fich drey Bären- 
‚Köpfe mit güldenen Hals» Bändern befinden. Weber 
dem abdelichen Turnier Helm zeigen ſich drey Strauß 
Federn, die mittelfte fülber, die beyden andern roth; 
vor den Federn erhebt fich ein Bar mit einem güldenen 
Halsbande. "Die Helmdecken find roch und filber. 5 P 
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| Sch wuͤßte diefer Befchreibung nichts hinzuzufuͤ⸗ 
gen, als daß die drey Bärenföpfe mit Halsbändern, 
woran Ringe find, auf dem fehrägrechten Balfen neben 
einander liegen, und daß der über dem gefrönten Helm 
befindliche Bär wachfend, auch an deflen Halsbande 
ein Ning ift. Dieſes Geſchlecht, von dem fich jege 
nur noch zwey Perfonen am Leben befinden, ift von 
mehreren gleiches Nahmens, befonders zweyen Schwei⸗ 
‚zerifchen und einem Eifaßifchen wohl zu unterfcheiden. | 


137. Buchfuͤhrer. 

Die Nachricht von diefem ziemlich unbekannt 
gebliebenen Geſchlecht, nehme ich aus M. Tobias 
Lieben Ehrengedächtniß der verblichenen Buchfuͤhre⸗ 
‚rifchen Familie, woraus erhellet, daß es eigentlich) 
‚ein altes fchmabifches Geſchlecht fen, welches bey denen 
im fechzehnten Seculo in Schwaben herrfchenden ‚Un- 
ruhen, in der Perfon Bartol von Beck ausgewandert, 
der fich nebft feiner Familie 1488 nad) Freyberg in Sach: 
fen gewendet, und mit SHinweglaffung feines alten 
ſchwaͤbiſchen Gefchlechts- Nahmen , fid) um deswillen 
Buchfuͤhrer nennen laffen, weil feine Voreltern den 
Buchhandel geführe. Es fcheinet wohl, daß er zu- 
gleidy mit dem Mahmen das Wapen geändert, denn 
fonft würde nicht Kayfer Carl V, wie jenes Ehrenge- 
dachtniß uns befehret, demfelben ſub dato Regensburg 
den 25. März 1541 ein befonderes Wapen und Kleinod 
verliehen haben mit Nahmen: „Einen Goldfarbenen 
Schild, darinnen auffrechts ein Vortertheil eines ſchwar⸗ 
Gen Pferdes, feine Füffe vorwarts zum Sprunge bal- 
tend, auf dem Echild ein Helm mit göldner Helmde- 
en gezieret, darauff ein Wortertheil eines ſchwartzen 
Pferdes, allermafjen gefchickt wie im Schilde ꝛc.“ 
WVWalentin Buchfuͤhrer, der Letzte des Mannes- 
ſtammes auf Neundorff und Halßbach 1648, und 
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feine Schweſter Chriftina Salome, des Burgentei- 
ſter Johann Paul Hilliger zu befagtem Sreyberg 
Wittwe, beſchloß das Geſchlecht ven 9. Nov. 1700. 
Das Wapen eines ſchwaͤbiſchen Gefchlechts von Beck 
finder fih in Fuͤrſtens W. 2. nicht. 


Budewoy ſ. Buſewoy. 
Budingen ſ. Reyprecht. 


138. Buggenhagen. 

Micraͤlius mit feiner ihn eigenen Kuͤrze zeigt 
©. 473 dies Wapen alfo an: „ Bugenhagen Schlos⸗ 
gefeßne im Wolgaft: Erblandmarfchalde dafelbft füh- 
ven zwenen Falken Flügel auf zwenen Falken Füffen 
und aufm Helm dreyerley Federn als Etraus  Neiger- 
und Fucen Federn und ein Bäumlein darzwifchen. “ 
Mac) einer aus der Familie erhaltenen Zeichnung des 
Wapens und zugleich ertheilten Nachricht, iftdas Feld 
filbern , zwey ſchwarze Falfenflügel ftehen auf zwey 
gelben oder goldenen Falfenfüßen dergeftalt aufgerich— 
tet, daß deren Sachſen gegen einander gefehret find. 
Auf dem Helme ftehen, ſagtdie Befchreibung, zweyer⸗ 
fen. Federn die zur Rechten abgefiuzt, die zur Linken aber 
fich rund in einen Bogen überbiegend. In der Zeich- 
nung find überhaupt zehn Federn über dem Wulft auf. 
dem Helm, die fünf erften ftehen gerade über fich oder 
in die Höhe, die fünf legten neigen ſich über einander 
nach der finfen Seite. Die Helmdeden find ſchwarz 
und filbern. In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 173 
MM. sı, mwofelbft das Gefchlecht zum Mark-Branden⸗ 
burgſchen Adel gezählt wird, find über dem Wulſt auf 
dem Helm vier filberne Strausfedern; dafelbft 3. Th. 
S. 165 N. 12 dreyerley Federn , in der Mitte eine 
ſchwarze Strausfeder , rechts fünf ſich kruͤmmende 
ſchwarze Keiherfedern, und linfs drey kurze über fich 
Machr. v. adel. Wapen. II,TH, G gekehrte 
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gefehrte filberne Federn. Aller Orten fehlt das Baͤum⸗ 
fein, deffen Micraͤlius gedenket. Ob es gleich fehr: 
zu beflagen iſt, daß die Nachrichten dieſes alten in 
Pommern blühenden Gefchlehts im dreyßigjaͤhrigen 
Kriege größtentheils verlohren gegangen find, fo Fann man 
doch noch bis ins drenzehnte Seculum hinauf Fommen, 
da Berend von Buggenhagen im Jahr 1263 gelebt, 
und man weiß, daß mit Einwilligung Kayſer Carl 
IV. Herzog Barnim II. das Geſchlecht mit dem 
Sand-Marfchall:Amte begnadiget habe; auch daß zwey 
nunmehro ausgeftorbene Familien, die von Hagenow 
(wahrſcheinlich dasjenige Geſchlecht, welches Micrauͤ⸗ 
lius Hanow nennet) und die von Everde Afterlehn— 
leute derer von Buggenhagen geweſen. Beyder 
Wapen ſollen unten am gehörigen Orte beſchrieben 
werden. | 


Bulach ſ. Zorn. 
Buntſch ſ. Ratzbar. 


‚139. Burck. 

Im rothen Felde drey ſilberne Balken. Auf 
dem Helm einen rothen Adlersflug, jeden Fluͤgel mit 
den drey ſilbernen Balken belegt. Helmdecken ſilbern 
und roth. Schleſiſch. Sinapius ©. zu1. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. S. 62 N. 3. 


140. Burgermeiſter von Deyziſau. 

Einen von Gold und roth gevierteten ledigen 
Schild, mit einer abgekuͤrzten Spitze, die von einem 
erdfarbnen Berg völlig bedeckt wird. Auf dem Helm 
zwey von roth und Gold übereef getheilte Büffelshör- 
ner , zwifchen ihnen liege der Berg, deſſen Epige mit 
drey mechfelsweife roth und goldenen Federn beftecft 
ift. Helmdecken golden und roth. Zeichnung. 

. . Fürs 
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Füuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 82 N. 8. Bur- 
germeiſter von Diciſaw Schwaͤbiſch, hat den Schild 
van roth und Gold geviertet, Spitze und Berg fehlen, 
im Schilde ſowohl, als Berg und Federn aufdem Helm. 


Burg ⸗Schwalbach ſ. Roth. 
Buͤrresheim ſ. Breidbach. 


141. Burſcheid, Bourſcheid. 
Der Muͤnſterſche Stifts.Calender von 1784, wel⸗ 
cher den Nahmen Bourſcheid ſchreibt, zeigt uns das 
Wapen dem Schilde nach, wie Eſtor A. P. Tab. 7 
und Fuͤrſtens W. DB. 2. Th. S. 109 N. 3 es abbil- 
den, nämlich im filbernen Felde drey rothe Herzen. 
Allein im Helmfleinod weichen fie etwas von einander 
ab, denn jener belegt jeden Flügel, des auf dem Helm 
befindlichen filbernen Aölersfluges, mit dem Wapen⸗ 
bilde, den drey Herzen; diefe hingegen legen auf jeden 
Fluͤgel etwas erhöhet ein Herz, und zwifchen den bey: 
den Flügeln auf dem Helm ruber ein drittes, das alfo 
das Wapenbild bier nur einmahl wiederholet wird. 
Eſtor bemerkt noc) überdas einen roth und filbernen 
Wulft auf dem Helm. Helmdecken find filbern und 
roth. Es ift möglich, daß durch die Werfchiedenheie 
im Helmauffaße verfchiedene Linien diefes alten zum 
Rheinländifchen Adel gehörenden Gefchlechts bezeichner 
werden, das ſich auch zuweilen Bortſcheit fhreibr, 
und von welchen Eftor a. a. D. ©. 518 Johannem de 
Burfcheit aus einer Urkunde zu Trier von 1163 anführt. 


142. Buſewoy, Budewoy. 
Sinapius S. 306 meldet, daß, obgleich ein 
gewiſſes MS. aus dieſen zwey Nahmen zwey beſondere 
Geſchlechter machen wolle, ſolches doch nur eines und 
eben daſſelbe ſey. Er berichtet ferner: das adelich 
1 G 2 Buſe⸗ 
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Buſewoyſche Wapen ſey bey dem auf dem Schloſſe 
zu Franckſtein A. 1503 Dienſtags nach Dorothea 
gehaltenem Ritterrechte mit folgender Beſchreibung 
vorgekommen: „der Schild iſt in zwey Theil die quer 
getheilt, die oberſte Helffte des Schildes iſt blau, dar⸗ 
innen ein gelbes Arnhaupt (Adlerskopf) mit dem Halſe 
mit einem goldnen Schnabel, und auf dem Haupte ei⸗ 
ne goldne Erone. Die unterfte Helffte ift weiß und 
roth geſchachzagelt (gefhachter). Weber dem Schilde 
ein weiffer Helm mit einer Helmdecke roth, blau und 
weiß geziert. Auf dem Helm ein geld Arnhaupt mit 
Echnabel und Crone in aller Maße wie im Schilde. * 
Martin v. Buſewoy lebte um 1241. Schleſiſch. In 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, 57 N. i4 Buſwoy if 
der Adlerskopf im Schilde und auf dem gekroͤnten Helm 
ohne Krone, die Helmdecken find nur zweyfaͤrbig roth 
und weiß. Diefes zeige Sinapius a. a. O. an, bes 
merkt aber nicht, theils daß der Adlersfopf fomohl im 
Schilde, als auf dem Helme finfs gefehrr, theils daß 
der im Schilde, an die Horizontallinie gefchloffen ift. 
Iſt es Fein Obngefehr, fo ift auch der Umftand anzu= 
führen, daß dafelbft das unterfte Feld von roth und 
weiß oder Silber gefchachter ift. 


Buttenheim f. Stieber. 


143. Bynth. 

Thiederichs Siegel 1346 ift ein abgebrochener 
Stamm eines Baumes, an jeder Seiten mit fünf 
Blättern. Diefes ift das wenige was von Diefem Ges 
fehlechte angetroffen wird im | 

MS, abgegangener Mecklenb. Familien. 


Im filbernen Felde desgleichen aud) auf dem 
Helm, einen blau befleideren Weibesrumpf mit fliegen« 
| \ dem 
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dem langen Haar, und Kranz auf dem Haupt. Dett⸗ 
lev Friedrich v. Capell, ein Sohn des 1682 verſtor⸗ 
benen Herzogl. Mecklenburgſchen Geheimdenraths und 
Domdechantens zu Havelberg, wird fuͤr den Letzten des 
Geſchlechts gehalten, doc) iſt fein Sterbetag nicht an⸗ 
gezeigt im 

' MS. abgegangener Mecklenb. Familien. 


145. Cappenberg genannte Eghele. 
Buͤttner in der Genealogie der Luͤneburg. Adel. 
Patricien⸗Geſchlechter Anhang N. VI glaubt, daß die— 
es Geſchlecht ſeinen Nahmen vom Kloſter Cappen⸗ 
erg in Weſtphalen empfangen. Es muß nicht longe 
in Luͤneburg gewohnt haben, denn Engelbertus wird 
1352 zuerft angeführt gefunden, und fein Sohn Ar— 
noldus, der 1413 Prätor in Luͤneburg war, befchließe 
die Nachricht, indem fich weiter Feine Epur von ihnen 
zeiget. Ein Eiegel hat Bürtner gefehen, es ift aber 
nicht fo befchaffen geweſen, daß er erfennen fönnen, vb 
drey Kappen oder Kapuzen, oder ob drey Berge darin 
feyn follen. Der Holzfchnitt, welchen er davon verfers 
tigen laflen, ftellee, meiner Meynung nach, drey Elcine 
Hüte mit heruntergelaffenen Krempen dar. | 


146. Sarlowig: 


Im filbernen Felde drey in Form eines Schä- 
cherfreuzes zufammengefegte, mit den langen Efielen 
in der Mitte des Schildes ſich berührende, fehmarze 
Kieeblätter. Auf dem Helm einen Wulft, über diefem 
einen gefchloffenen , die Sachfen rechts Fehrenden filber« 
nen Adlersflügel, mit dem Wapenbilde belegt. Helm⸗ 
decken filbern und ſchwarz. So finde ich das Wapen 
auf Stammbäumen; beym Albinus, in der Hiftorie 
der Grafen und Herren zu Werthern ©. 62 und in 


Fürftens W. B. 1 Th. ©. 13 N. 10. So auch 
G 3 das, 


! 


102 ——_—_- 


das des Heren Georg Carlowitz, "Cufodis des 
Stifts Naumburg, auf dem hohen Chor der dafigen 
Domfirche,, mwofelbft aber der Selm, gekroͤnet iſt. 
Saͤchſiſch. 


147. Carlowitz permefet — 


Kayſer Earl V. bat ſ. d. Speyer den 19. April 
1544 denen v. Carlowitz auf ihr Anfuchen, Schild, 
Helm, Wapen und Kleinod des Geſchlechts v. Ziegel« 
haim, nach tödrlichem Abgang. des derozeit noch le⸗ 
benden Caspar v. Ziegelhaim, ſo mit Nahmen; 
ein weiſſer oder ſilberfarbener Schild, darinnen mit 
uͤberzwerch von dem untern hintern bis in das vordere 
Obereck des Schilds ein rother Balk oder Straße ges 
hende ,. und auf dem Echild ein Thurnierhelm mit 
weiſſer und rother Helmdecke gezieret, darauf zwo weiſſe 
Kugeln oder Scheiben neben einander ſtehen, und in 
einer jeden derſelben Kugel in der Mitten ein rother 
Balke oder Strafe , und zwiſchen den Kugeln oder 
Scheiben ein weiffer Strauffedernbufih aufrecht ſtehend⸗ 
die Tholden von einander kehrend; 
verliehen, und diefelben mit ſammt ihren erblia 
hen Wapen und Kleinodien in einen quadrirten Schild 
neben und bey einander zu fuͤhren und zu gebrauchen, 
vergoͤnnt und erlaubt, und dazu⸗-Ihres (der v. Car⸗ 
lowitz) Stammes und Nahmens erbliche Kleinod und 
apen mit einer. gelben oder gelbfarben (foll wohl gold» 
farben beiffen) Krone auf dem Helm gnaͤdiglich gezieret 
und gebeſſert. | | 
Dieſer Auszug ift aus Val. Königs Adelshie, 
ftorie 1. Th. ©. 133. Die dafelbft zugleich —— 
Beſchreibung des Wapens weicht darin ab, daß ob⸗ 
gleich nach dem Wapenbriefe zwey Kugeln oder Schein, 
ben neben einander ftehen follen, doch nur einer in ſel⸗ 
biger erwähnt iſt, wie denn auch der S. 112 befindliche 


— Kupfer⸗ 
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Rüpferftich nur ein länglicht rundes Schirmbrett , ‚feine 
Federn, auch den ganzen Schild damaſciret zeiget. 
Nunmehro wird alfo in des ganz filbernen Echildes er: 
ften und vierten Felde, und auf dem erften jetzt gefröns 
ten Helm das Carlowitziſche Geſchlechtswapen; im 
zweyten und dritten Felde aber der Ziegelhaimſche 
fchrägrechte Balfe und auf dem Helm ein: ovales 
Schirmbrett mit deffen Wapenbilde belegt und mit fie« 
ben filbernen Etrausfedern beſteckt, gefuͤhret, die Helm- 
Decken find Rechts filbern und ſchwarz, Links filbern und 
roth. Die Strausfedern fand ich auf einem Petſchafte. 
Unten N. 893 wird man ein Carlowitziſches Siegel 
an einem Wapenbriefe von 1577 antreffen, in felbigem 
ift aber, ob es gleich erft 1573 geftochen worden , den» 
noch nur das einfache Wapen zu feben, mithin müfjen 
derozeit die von Ziegelhaim noc nicht ausgeftorben 
gervefen feyn, oder aber das Gefchlecht hat nad) Will- 
führ fich des einfachen ‚oder des vermehrten Wapens 
bedienet. Kanfer Earl V. erhob ſub dato Inſpruck 
den 13. Januar 1552 das Sefchlecht der von Carlos 
wiß in den Stand und Grad der vier Erbritter des 
heil, R. Reichs, weil folher Stand durch Abfterben des 
Gefchlehts von Strandeck erlediget worden war, 
Dal. König a. a. O. ©. 125. 


Spener in Hiftor Infign, p. 446 nennt diefe 4 Ge⸗ 
ſchlechte nemlich: Andlo, Strandeck, Melding, 
und Frauenberg, und ſagt, daß von deren Urſprung und 
Anſehen Limnaei Jus Publ. Libr. 1. cap, 7. nachzuleſen. 
Wahrfcheinlich ift ihm der Umftand unbekannt geblie— 
ben, der dafelbft $. 47 gemeldet wird, wie nach Ab- 
gang berer von Meldingen, Wolffgang v. Weif- 
ſenbach in deren Stelle getreten, und durch Kayfer 
Marimilian auf dem Reichstage zu Augsburg dazu 
ernannt worden, fo wie $.48 gefagt wird, daß bie von 
| 64 Car: 
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Carlowitz denen von Strandeck als Erbritter gefol⸗ 
get waͤren. 3 


148. Sarow, von der 


Von diefem Gefchleht ift ein Siegel ohne Fat 
ben und Helmauffag vorhanden, in Pa find eilf in 
Form eines Andreasfreuzes mit den Epißen zufam- 
mengefegte Rauten, dergeftalt, daß jeder Pfahl oben 
aus Drey, unten aus zwey Rauten beftehet, die eilfte 
Haute aber die Mitte des Kreuzes macher. Henning 
von der Carow Knape lebte 1413, und ſeitdem findet 
man diefes Gefchleche nicht mehr. Mecklenburgiſch. 


MS, abgegangener Mecklenburg. Familien. 
149. Ehila, 


In ſchwarzen Felde einen goldenen mit drey blau- 
en Roſen belegten Balfen. Auf dem Helm einen 
ſchwarzen Adlersfluͤgel. Helmdecken golden und blau. 
Schleſ. Sinapius S. 318. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
S. 70 N. 5 hat den Balken ſchraͤglinks geſtellet; die 
Roſen ſind ſechsblaͤtterig und der Fluͤgel auf dem Helm 
kehrt die Sachſen rechts. Die Tinktur des Feldes 
fehlt daſelbſt. 

| 150. Ehinow. 


Micraͤlius ©. 475 fest daß drey gelbe Sterne 
über» und drey weiſſe Neunaugen oder Schlangen uns 
ter einem rothen Balfen, und auf dem Helm drey 
Strausfedern geführt würden. Dasjenige was an Die 
fer Befchreibung fehle erſetzt Fuͤrſtens W. B. 3. Th. 
S. 158 N. 8, welches dieſem Wapen ein blaues Feld 
zutheilet, die Sterne ſtehen neben» und die Neunaugen 
fiegen übereinander. Die Strausfedern find wechfels- 
mweife blau und roch, die Helmdecken golden und blau, 
Pommeriſch. | 
Sohan 
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Johannes Chinomw ift Pralat und Thefaurar. 


im Rapitul zu Cammin gemwefen. 


151. Chmelentz. 

Micralius S. 475 fage: Chmelentz Freye: 
im blauen Felde einen ftehenden Mond und oben und 
unten zwey gelbe Steine. Auf dem Helm drey blü- 
hende weiſſe Lilien auf Stangen. — 

Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 158 N. 9 hat einen 
ſilbernen linken Mond mit Geſichte, zwiſchen vier vier 
eckten Steinen. Auf dem Helm ſtehen die ſilbernen 
Gartenlilien an beblaͤtterten Stengeln. Helmdecken 
filbern und blau. Die Tinktur der Steme fehlt, 
Pommeriſch. tn, 


Eilley oder Eilli f. Ortenburg. 


152. Eiriffer. | 

Im rothen Felde dren filberne fehräg übereinander 
geftellte Pfeile. Auf dem Helm zwey Büffelshörner, 
das vechte filbern, das linfe roch. Helmdecken filbern 
und roth. Ginapius S. 319; Fuͤrſtens W. B. 
2.7. S. 50 N. 5. Letzteres hat ftatt der Pfeile drey 
fchrägrechts tiber einander liegende Bolzen. Schleſiſch. 
Man follte hier glauben , daß Ginapius fi 
geirret, und den Umftand, daß die Pfeile mit Bolzen 
verfehen feyn müßten, ausgelaffen, um fo mehr, da 
er S. 684 bey Befchreibung des Wapens derer von Ohm 
gebenfet, daß letztere wie die Ciriſſer Pfeile mit Bol 
zen führten. Co viel ift zwar gewiß, daß er. an einer 
diefer beyden Stellen gefehlet haben muͤſſe, mo diefes 
aber gefcheben, kann ich nicht enefcheiden; Allein auf 
der andern Eeite wäre e8 zu verwundern, daß er zwey⸗ 
mahl nach einander venfelben Umftand ausgelaffen ha⸗ 
ben ſollte, indem Er gleich nad) obiger ar 
65 es 
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des Wapens derer. v. Ciriſſer binzugefüge: „In eis 
nem alten Wappenbuche habe ich ihr Wappen alfo ge⸗ 
fehen: Mehmlic) einen getheilten Schild, deffen Ober: 
feld weiß, das untere roth, darinnen drey über fich ges 
kehrte Pfeile, neben ‚einander in grader Linie (niche 
ſchraͤgwerts) ſich zeigen, der Pfeile unteres Theil im 
rothen Felde iſt weiß, das Obertheil.des Pfeils im 
weiffen Felde roth. Auf dem Helme zwifchen ven 
zwey Büffelshörnern (deren das voͤrdere oben roth un« 
ten weiß , das hintere oben weiß ‚ unten roth) eine 
‚goldene Sonne, “ | 


153. Cleen, Clebe, Clee. 


Im goldenen Felde drey mit den Spitzen in der 
Mitte des Schildes zuſammentretende rothe Herzen, 
die beyden oberen ſchraͤg geſtellet, das untere geſtuͤrzt. 
Auf dem Helm kommt zwiſchen einem geſchloſſenen die 
Sachſen rechtskehrenden Adlersfluge, welcher ungleich 
quer getheilt, die kleinere obere Haͤlfte ſilbern und ohne 
Bild, die untere groͤßere aber golden und mit den drey 
Herzen wie der Schild belegt ift,, etwas vom Vordertheil 
eines fülbern tingirten Thieres hervor, das ic) der Ge— 
ftaft nach vor einen Hund oder Wolf nehmen wuͤrde, 
wenn es nicht Flammen ſpie, und daher wohl einen 
Drachen vorſtellen ſoll. Auch der unterliegende Fluͤgel 
iſt, ſo weit er hervor tritt, eben ſo tingirt und belegt. 
Die Helmdecken ſind ſilbern und roth. Ob ſolches im 
Humbracht, deſſen Wapen fich „durch große Genau—⸗ 
igkeit auszeichnen, S. 261 verſehen, kann ich nicht ſa⸗ 
gen. Zugleich fuͤhrt er an, daß Heinrich den Stern 
1362, und Reichard, ber 1390 gelebt, die ſchwarzen 
Flügel geführet. Gottfried wird als der $eßte des 
Geſchlechts prädicire. Er war 1489 Amtmann zu 
Darmftadt ‚ muß aber erſt nad) 1520 geftorben feyn, 
weil von einem andern Gottfried, Dygers Sobne 
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angemerkt wird, daß er 1520 jung werftorben. Diefer 
gonger (beine derjenige zu ſeyn, defien Schannat ge⸗ 
dentet, und der 1522 verſtorben ſeyn ſoll. Hier hinge⸗ 
en, iſt ſein Todesjahr 1514, und ſein aͤlterer Bruder 
ieterich folk. 1520 Hochmeiſter deutſchen Ordens ger 
den cyn. — Durch ihre Echmefter, Irmel (beym 
Shhannat Catharina) ift das Wapen ins Sranfen- 
ſteinſche Geſchlecht gedichen ſ. unten N. 250. 
WII INTER IN : „ 


Schannat in El.; Fuld. p. 66 Clebe oder) Che 
und Fürftens W. B. 5. Th. ©. 129 N. ıı Cloe, 
baben drey rothe ‚Kugeln, welche dirch ein“ filbernes 
Band in Geftafr eines, lateiniſchen V zufammen geſetzt 
werben. Die ſchwarzen Adlersfügel‘, welche offen 

d, werben mit einen fpanifchen Schilde belegt / worin 
as Wapenbild zu fehen. Das zwiſchen den Fluͤgeln 
hervorkommende Thier fehlt, die Helmdecken find fh 
Bapenbuche golden und roth, welches wahrfcheinlicher 
als Humbrachts Anzeige der ſilbernen Helmdecken 










iſt. Rheinl.. | 

= 154. Elema. ae 
7... ‚Einen von blau und Gold mit fleinen Spitzen, 
da die Quer gerheilten Schild , in deſſen oberer.blauer 

eldung zwey goldene Raͤder. Das untere goldene 

eld ift ledig und hat fein Bild, "Auf dem gefrönten 
Helm einen blauen Adlersflug. Helmdecken golden 
und blau. Ginapius S. 319 welcher jagt, daß vors 
fiehendes zugleich das Wapen der Grafen von Gaſchin 
fey, führe niche nur einen Nahmens Marcus Clema 
an , der vor undenflichen Jahren gelebt haben -foll, 
fondern auch 1663 Adam Clema Tſchapel genannt, 
und glaube diefer Beynahme rühre von einem Gute 
diefes Nahmens ber. Fürftens WB. ı Th. ©. 67 
N, 1o ſetzt Clema Tſchapsky genannt. Schieſiſch. 


155.C (in, 
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155. Elingenberg. - = 
Eine Kirchenglocke. Farben und Helmauffag 
fehlen. Co treffe ich dieſes Wapen und den Nahmen 
mit dem Jahr 1453 beym Schannat in Cl, Fuldenfi 
p. 66 an. Es darf dieſes wahrfcheinlich ausgeftorbene 
Sefihlecht nicht mit andern gleichen Nahmens verwech⸗ 
felt werden. Sie find im deutfchen Orden aufgenom- 
men, und werden zu den Hanauifchen Vaſallen Pr 
het. Eſtors A. P. ©. 60 und 392. I 


Cluſenſtein ſ. Wer ninckhauſen. 

— 156. Cocx yon Onſſel. 
Eigentlich ein Niederlaͤndiſches Geſchlecht, deffen | 
Stammgut Onſſel nahe bey Maſtricht liegt, welches 
aber nachdem im Jahr 1660 Servatius Cocx von 
Onſſel nach. Schleſien gekommen, auch dorten 
anſaͤßig worden iſt. Das Wapen beſchreibt Sinapius 
S. 320 wie folget: „einen in die Laͤnge herab getheil⸗ 
ten Schild, auf deſſen voͤrdern Theile im blauen Felde 
vier goldne Querbalfen und oben in beffen vördern Wine 
el auf einem filberrien Schildlein ein rother Loͤwenkopf 
zu ſehen. Der hintere Theil aber hat im ſilbernen 
Felde, welches durch eine von oben rechter Hand ſi ſich 
hinab gegen die linke (oder dem Anſchauer nach von der 
linken hinab zur rechten) ziehende ſchwarze Feldbinde 
oder Echarpe in zwey Theile abgeſondert, oben her ein 
grünes Rebenblatt, im untern Theile aber einen rothen 
Sturmhaden an beyden Enden mit Wiederhacken ver⸗ 
ſehen. Ueber dem Schilde erſcheinen zwey gecroͤnte 
Helme. Ueber dem voͤrdern zeigen ſich zwey ausge— 
breitete von gold und blau quer geſtreiffte Flügel. Ue⸗ 
ber dem hintern das Haupt fambe dem Halfe eines ro⸗ 
then Steinbocks mit goldenen Hörnern ein Reben - Blatt 
im Maule baltende. Die Wörder Helmdecken aus« 
wen, 
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wendig gold , inwendig blau, die hinfern auswendig 
ſilber, inmendig ſchwarz.“ | 
Die ſchwarze Feldbinde nehme ich für einen ſchraͤg⸗ 
rechten ſchwarzen mellenmweife gezogenen Balken; denn 
ich ſehe nicht ab, wie man es aus der Zeichnung erra= 
then, oder anders als durd) Tradition wiffen fönne, 
Daß eine Feldbinde fehrägrechts durd) das Feld gehe. 
Colditz f. Kolditz. 
157. Cratz. 

Im rothen Felde vier ſilberne rechte Spitzen. Auf 
dem Helm einen die Sachſen rechtskehrenden rothen 
Adlersfluͤgel, wie der Schild mit vier ſilbernen rechten 
Spitzen belegt. Helmdecken ſilbern und roth. Stamm- 
baum. Fuͤrſtens W. B. 2. Th.S. 73 N. 7 Cratzn. 
Dieſes daſelbſt zum Fraͤnkiſchen Adel gezaͤhlt werdende 
Geſchlecht darf nicht mit dem gleich folgenden rheinlaͤn⸗ 
diſchen verwechſelt werden. | 


153. Eraß von Scharffenflein, aub Grafen. 


Diefes Gefehlecht, welches von dem von Scharf, 
fenftein irre , fänge fih mie Wilhelms 
v. Scharffenftein Eohne, Henrich v. Scharffen« 
flein genannt Eraß welcher 1390 lebte, an. Was 
ihn bemogen haben fann, diefen Nahmen anzunehmen 
und auf fein Geſchlecht fortzupflanzen, ift wohl eben fo 
fchwer zu entdecken, als die Urſach warum, und. die 
Zeit wanehr das Wapen in etwas ift verändert worden. 
Beyde Gefchlehte fomohl von Scharffenſtein als 
Cratz v. Scharffenftein find nunmehro ausgeftorben; 
legteres 1721 in der Perfon Hugo Ernſts Cratz Gra- 
fens v. Scharffenftein und Freyherrn zu Riefenburg, 
Ehurtrierfchen Geheimden Raths, deffen Grosvater For 
hann Philipps Cratz v. Scharffenftein in ven 
Grafenftand erhoben worden. 

Das 
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Das Wapen zeige im fübernen Felde einen ſchma⸗ 
fen rothen Balken, der oben und unten von querliegeii* 
den ſchwarzen Echindeln. befeitet wird. Ihrer find 
drenzehn von denen fieben in zwey Reihen 4, 3, über — 
und fechs in drey Meihen 3, 2, ı, unter dem Balken 
fiegen. Auf dem Helm einen fülbernen Adlersflug ; jer 
der. Flügel ift. mit, dem fehmalen Balken ‚und. zehn 
Schindeln belegt, fo daß fünfe derfelben in zmey Rei⸗ 
ben 2, 3 über- und 5 in zwey Reihen 3, 2 unter dem 
Balken liegen. Helmdeden filbern und fchwarz. Hum⸗ 
bracht S.9. Rheinl. — = 

v. Hattftein 1. Ih. S. 109 und Zürftens W; 
B.1. Ih. S. 130 N. ı haben eilf Schindeln auf jedem 
Flügel: oben fechs in zwey Reihen 3, 3, und unten 
fünf in drey Reihen 2, 2, 1, ich halte aber Humbrachtg 
Abbildung fey richtiger, wenigftens regelmäßiger, 

v. Hattftein a. a. O. bat zwar die Schindeln 
roch tingiret, folhes aber im Supplem, revifion, felbft 
als einen Fehler angezeigt. | 

Es fcheinet nicht, daß bey der Erhebung in dem 
Grafenftand zugleich eine Veränderung des Wapens 
erfolget fen, fonft würden entweder: von Hattſtein 
oder Humbracht fie bemerkt haben. ©. aud) Scharf 
fenftein. | 

Crawinckel ſ. Rrawindel. 


159. Criwitz von Tarnewitz und Bruͤetz. 

m erſten und vierten blauen Felde einen gekroͤn⸗ 
ten goldenen Loͤwen, der in der rechten Vorderpranfe 
drey aufwärts gefehrte blaue Pfeile hält. Im zweyten 
und dritten rothen Felde einen wellenweiſe gezogenen 
filbernen Balfen. Im ſilbernen Miteelfchilde einen 
grünenden Baum oben rund, Er ift mit einem run= 
den, nicht gar hohen Stadet umgeben. Auf dem ge= 
Erönten Helm zwifchen zwey von roth und Silber * 
DR getheil⸗ 


getheiften Adlersflügeln , ben gefrönten Loͤwen, doch, 
wachfend, mit den Pfeilen. Helmdecken fübern. und. 


to 

* Dieſes Geſchlecht wurde vom Kayſer Ferdi⸗ 
nand III. ohngefehr 1650 geadelt. Es har aber etwa: 
100 Jahr geblühet, weil es um 1750 in der Perfon des 
Dberforftmeifters Cuno Henning von Criwitz erlo⸗ 
ſchen feyn fol. . Das MS. abgegangener Mecklenb. 
Familien, aus welchem ich diefem Umftand nehme, 
gab das Wapen aben fo an, wie Fuͤrſtens W. B. 
5. Th. ©. 157 N7 es darftellet, und dieſes war hin⸗ 
wiederum mit einem Petſchaft conform, in welchem 
ich nebſt den Wapenbildern, auch die Farben der * 
der unterſcheiden konnte. Mecklenburgiſch. 


160. Croͤpelin. 


Ein altes Mecklenburgſches Geſchlecht von dem 
Wilhelm 1229 lebte, das aber um 1528 ausftarb, führte 
im blauen elde drey ſilberne altfoͤrmige Migen oder 
Hüte. Auf dem Helm eine folhe Müge, doch hier mit 
drey Pfauenfedern befegt. Helmdecken filbern und 
bfau. | 

- MS, abgegangener Mecklenb. Familien. 


Czamlitz ſ. Ruͤlcke.. 
161. Czindalsky, Weland genannt. 


Sinapius ©. 323 glaubt, daß die von Czin⸗ 
dalsky als fie aus Pohlen nach Echlefien gefommen, 
fih) mehr des Nahmen Weland als der Pohlnifchen 
Benennung bedienet, und es daher fomme, daß die. 
Czindalsky den mehreften Echriftftellern unbekannt 
wären, daher denn auch im Bucelino, Spenero (Theor. 
Infign. p. 152) und (Fürftens) Wapenbuch blos der, 
Mahme Weland vorfomme. Doc) finde man in ale 
ten Briefen beyde Nahmen. Sie führen: im pr 

| elde 
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Felde einen ſchraͤgrechten, mit drey ſechsblaͤtterigten be⸗ 
faameten rothen Roſen, belegten ſilbernen Balken. 
Auf dem Helm einen die Sachſen rechtskehrenden ro⸗ 
then, mit den Wapenbildern belegten Adlersflügel. 
Helmdecken filbern und roth. Schleſiſch. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 72 N. 7 Welandt. Sinapius 
1. c. Hinrich Czindalsky lebte 1547 und Hinr. We⸗ 
land Czindalsky genannt 1677. - Sr 
| 162. Czornberg, Zornberg. 
Im blauen Felde eine fechsblägrerigee filberne 
Roſe mit Saumen und Baufchen, von drey goldenen? 
drenzinfigten Gabeln an dergleichen kurzen Griffen um 
einen Stiehl in ſelbigen befeſtigen zu koͤnnen, dergeſtalt 
begleitet, daß zwey dieſer Gabeln ſchraͤg gegen die 
Oberwinkel, die dritte hingegen gerade gegen den Bo— 
den des Schildes ihre Zinfen kehren. Spener in Theor, 
Infign. p. 286 fagt: Tridentes tres aureas.- Auf dem. 
Helm find drey Strausfedern wechfelsmeife blau Und 
golden. Helmdecken golden und blau. Sinapiug! 
S. 324; Spener l. c. und Fuͤrſtens W. B. 1. Ch.‘ 
S. 67 N. 5 laffen das C am Nahmen weg. Hinco 
Czornberg lebte 1460. = 


Dahm f. Damm. 


163. Dalibor. 

Sinapius ©. 324 meldet, deren Wapen zeige: 
„einen gefpaltenen Schild , deffen Vordertheil roth, 
darinnen drey goldne byzantiniſche Münzftüce, zwey 
oben, eine unten: Tres nummi byzantini aurei (du-' 
cato aeftimati) in coerulea (foll heiſſen rubea) par⸗ 
te anteriori feuti bipertiti. Spener in Theor. Infign. 
p. 199, 200. Das andre Theil gelb, darinn zufehen ein 
halber in die Laͤnge getheilter ſchwarzer Adler, da der 
Kopf auf die rechte Ecke des Echildes gehet und der‘ 
halbe unterſte Adlers Schweif die Spige des Schildes 
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herüßeet (Luca und aus ihm Olsnographia feße 
den fhwarzen Adler ins Wordertheil) Auf dem Helm 
Drey Straußfebern ‚ die mittelſte ſchwarz, die zur Rech— 
ten gelb, zur finden roth. Die Voͤrder⸗Helmdecke 
ſchwarz und gelb , die andre gelb und roth. (Kuca fegt 
auf dem Helme nur eine ſchwarze und rothe Feder) * 
So meit Sinapius. : 
Fuͤrſtens ©. B. 1. Th. ©. 59 N. 4 Dali 
ber, hat eigentlich keine Muͤnzen, ſondern goldene Ku⸗ 
geln wie man deutlich im erſten Felde des in die Laͤnge 
getheilten Schildes ſiehet. Der halbe zmenföpfigte Ad⸗ 
ler iſt im zweyten Felde an die Perpendicularlinie ge⸗ 
ſchloſſen, wodurch denn die beym Ginapio ſehr un« 
Deutlich ausgefallene Befchreibung erläutert wird, die 
Barben der Strausfedern und Helmdecken hat Gina» 
pius richtig  befchrieben. Ä 
Friedrich v. Dalibor war 1620 Landes Eitefter 
des Fuͤrſtenthums Oelſe. Schleſiſch. 


164. Dallwigk. 


In Herr Erhard Georg v. Lutter und Loß⸗ 
haufen Etammbaume in. Eftors X. Tab, II fire 
det ſich diefes Wapen, nemlich im filbernen Felde ein 
ſchwarzes ganzes Hirſchgeweyh, oder zwey Etangen eines 
Hirſchgeweyhes, unten mit den Knollen jufammen ge- 
ftoßen, oben find fie etwas auswärts gebogen. Jede 
Stange hat oben ein, und an ber Seite drey Enden, 
und jedes diefer vier Enden ift an der Spige mit einer 
Kleinen rothen Roſe befegt. (Nach einigen ift Die erfte 
und dritte Rofe auch wohl weiß). Auf dem Helm 
fünf kleine Pfauenfedern neben einander , über felbigen 
fommen drey Strausfedern roth, ſchwarz, und filbern 
hervor. Helmdecken filbern und ſchwarz. Eſtor A. 
P. ©. 42 und Tab. IL, VII, X. Heßiſch. In einem 
Stammbuche von 1615 unterfchrieh fih Adam Bernht 
Machr. y.adel, Wapen. II. Th. H von 
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von Dallmig. Sein Wapen iftmit eben befchriebenerh 
im Schilde gleich, alle acht Rofen find roh. Nur die 
Strausfedern find ſchwatz, filbern und roth, und die 
Helmdeden linfer feits golden und roth. Eben diefer 
Adam Bernd it es gleichwohl, den ich als Aelter- 
Mater des Herrn von Luͤtter mit jenem Wapen, im 
deffen Ahnentafel antreffe. I 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 139 N. 3 hat ſtatt 
des Hirſchgeweyhes Buͤffelshoͤrner ohne Muͤndung, 
diie vier Roſen ſind wechſelsweiſe ſilbern und roth, keine 
davon an den Spitzen der Hörner, ſondern alle an der 
ausmwendigen Seite, an gebogenen Stielen. Statt 
der fünf Pfauenfedern find Fleine Rofen mwechfelsweife 
toth und fübern, aus denen 3 Steausfebern, wechſels⸗ 
weife ſchwarz und fübern, hervorfommen. Helmde⸗ 
den rechts, roth und ſilbern, links ſchwarz und ſilbern. 
Diefe Berfchiedenheit würde fehr befremden wenn 

nicht Herr v. Luͤtter beym Eſtor S. 116 die Urfäche 
davon anzeigte. Hier find feine eigene Worte: „Die: 
fer Familie welche ſich Dallwigk zum Lichtenfelß 
nennef, allgemeines und urfprüngliches Stammhaus 
ift Fichtenfels. Von daher haben fie ſich in verfchie- 
dene Hauptlinien, als von Lichtenfels, von Camp 
und von Sand getheilet, und einige diefer Haupeli- 
nien haben ſich hernach in Heffen zum Hof, zu Dillich 
und anderer Orten dusgebreitet. Dieſe Vertheilung 
in fo viele Linien und Brandyen hat denn bey diefem 
Gefchlecht Anlas gegeben, daß auch das Wapen geän- 
dert worden ift, und noch dato’ Auf verfchiedene Arten 
geführee wird.“ “ te * 

165. Dambeck. 

Einen dreymahl ſchraͤggetheilten Schild, alſo 
vermuthlich einen Schraͤgbalken, enthaͤlt das Siegel 
Borchards v. Dambeck 1395. Achim Dambechk, der 
a J qu ‚Isön go ngeßte 
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Letzte dieſes alten Mecklenhurgiſchen Gefchlechts + 
ab, Sept. 1587. - 
MS. abgegangener Mecklenb. Familien. 


166. Damerfow 


Micraͤlius ©. 477 feßt: einen fehmarzen Loͤ⸗ 
wen aus einem fchwarzen Felde im meifen und aufm 
Helm zween Adlersflügel halb ſchwarz und halb weiß. 
Pommeriſch. 

Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 160 N. ı theilet 
das Feld quer von Silber und ſchwarz, der Loͤwe ſteht 
links gekehrt, mit den abwechfelnden Tinfturen des 
Feldes; die Adlersflügel find uͤbereck ſchwarz und fils 
bern, die Helmdecken filbern und ſchwarz. Dach obie 
ger Befchreibung des Micralii feheinee mir, daß der 
Löwe aus dem untern ſchwarzen Felde, in das obere 
weiße nur halb hervorkommen follte, | 

167. Damhuſen. 

Ein Siegel dieſes Geſchlechts, welches zu dem 
von Wirtorff im $üneburgfchen gehoͤret, wird im Ar- 
iv des Klofters St. Michael zu Luͤneburg aufbewah- 
vet. Es ift von 1419; Helmauffaßund Farben fehlen. 
Auf einem fhrögrechten Balken liegen über einander 
drey kleine Fifche, wahrfcheinlich Barſche. Sie find 
gefrümmer und Kopf und Echwanz gegen einander 
obermärts gefehrt, fo daß die Köpfe nach der finfen 
Seite des Schildes gerichtet find, 


„168. Damm, Dahm von der, Dham. 
Sie führen, ſagt Sinapius ©. 325, im weiffen 
Schilde einen halben blauen Fiſch (Sachs oder Salm) 
deſſen Kopf zur rechten (Sinapius verſtehet die linke 
Schildes Seite) gekehrt. iſt. Auf dem Helme zwey 
Buͤffelshoͤrner, — oben weiß unten blau, das 
— 2 ande⸗ 


andere oben blau unten meiß. (Luca ſetzt das voͤrherx 
oben blau unten weiß) Die Helmdecke blau und weiß, 
Schleſiſch. 

Der halbe oder quer durchſchnittene Fiſch iſt eben 
ſo in ——— W. B. 1. Th. ©. 53 N. 6 und einem 
Stammbaum. Friedrich v. Damm war 1664 Lan⸗ 
des Elteſter des Fuͤrſtenthums Brieg. Johanna So⸗ 
phia vermaͤhlte von Rex, die Letzte des Gefchlechts , + 
den 24. Auguſt 1734. Fe. 


169. Damme von F 

In Angeli Holſteiniſcher Chronik, 1, Th. S. 59 

iſt diefem Gefchledht zum Wapen gegeben: ein durch 
den Schild fhräg aufwärts fliegender, an beyden Sei⸗ 
ten geflügelter Fifh, und auf dem Helm ift der flier 
‚gende Fisch wie im Echilde. In Fürftens W. B 
3. Th. ©. 153 N. 8. fliege er quer durch den blauen 
Schild. Nach von Weltphalen Mon. ined. T. ı p. 5 
foll der fliegende Fifch nach der linken Seite gekehrt 
feyn. Holſteiniſch. Derlefvom Damme lebte 1470. 


170. Danckelmann, Freyherrn. 


Auf der 42. Kupfertafel zu von Dreyhaupts 
Beſchreibung des Saalkreyſes finder ſich dieſes Wapen, 
welches darſtellet: im erſten und vierten ſilbernen Felde 
des gevierteten Schildes, einen einwaͤrts gekehrten 
Kranich, auf einem Huͤgel ſtehend, der links gekehrte 
im erſten Felde mit der linken, ſo wie der rechtoge⸗ 
kehrte des vierten Feldes mit der rechten Klaue einen 
Stein haltend. Im zweyten und dritten ſchwarzen 
Felde ſieben ſilberne Lilienſtaͤbe, die in der Mitte an ei⸗ 
nem Ringe zuſammen ſtoßen. Zwey gekroͤnte Heli? 
auf dem zur Rechten, den Tinfggefchrten Kranich des 
erften Seldeg mit Steine; auf. bein Helm zur Linken/ 
das, Wapenbild des zweyten Feldes... Start der. Helm⸗ 

— | decken 


decken einen aufgebundenen Manitel, zur Rechten ſchwarz 
mit einem durchgehenden rothen — zur $infen rorh, 
mie einem ſchwarzen Balfen. Der Kranic) ift filbern 
oder weiß, oben auf dem Kopfe aber und an den Flüs 
geln, wie es feheinet, grau. Im Weglarfchen Kalen⸗ 
der findet fi das Wapen des Kammergerichts Aſſeſſo⸗ 
ris Freyherrn Wilhelm Friedrich von Dandel: 
Mann der Zeichnung nad), bis auf die $ilienftäbe eben 
fo, nur in Farben verfchieden : das erfte und vierte 
Feld ift nemlich blau, der Kranich ganz filbern, der 
Ring und die tilienftäbe find golden, letztere find eigent⸗ 
lich Lilienzepter. Die Wapenbilder auf den Helmen 
gleichen denen im Schilde, und der Mantel ift rechts 
ge und blau, linfs golden und ſchwarz ohne Quer⸗ 
alfen, | 


171. Dannenberg. 


Ein filbern und blau gefchachtetes mit zwey gol- 
denen Balken belegtes Feld, zwifchen jeden Balfen 
zwey Echachreiben. Auf den gefrönten Helm einen 
Adlersflug , jeden Flügel wie den Schild gefchachtee 


und belegt. Helmdecken filbern und blau, So trift 


man das Wapen Diefes im Luͤneburgſchen begüferten 
Geſchlechts auf Eiegeln und Gemälden, auch auf Per: 
haften an. Allein die mehreften diefes Geſchlechts 
führen jego ein goldenes Feld mit drey Balfen, jeden 
neun mahl in drey Reihen blau und filbern geſchachtet. 
Auf dem gekroͤnten Helm jeden Flügel mit zwey 
Balken, 

Fuͤrſtens W. 3. 1. Th. &,12 N. 15 Tan ⸗ 
nenberg rechnet das Geſchlecht zum färhfifchen Adel, 
bat das Wapen obenbefchriebenermaaßen, doch fängt 
wer Schach mit der bfauen Farbe an, Siehe aud) 
ehmolde . — 
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172. Dargitz, Dargas, Darges. 


Einen filbernen Schild, welcher durch einen über 
ſich, oder gerade in die Höhe ftehenden Weinftoc feiner 
Farbe, in die Laͤnge getheilet wird, Rechts waͤchſet 
aus der Mitte deffelben eine blaue Treube hervor, über 
und unter welcher jedesmahl in drey Reihen, drey'gols 
dene Pfennige, alfo überhaupt im Felde achtzehn Pfen⸗ 
nige liegen. Links wächfer aus dem Stode, zwifchen 
zwey oben und unten hangenden grünen Weinbeerblät- 
tern, gleichfalls eine Weintraube heraus. Der Wein- 
fiok auf dem Helm frümmet fid) etwas, oder lehnet 
fich gegen die linfe Seite, fonft hat er dieTrauben und 
ange wie der im Schilde. Helmdecken filbern und 

lau. | | | 

Volrad ver este diefes alten meclenburgfchen 
Gefchlechts * 1513. 

.MS. .abgegangener Mecklenburgſchen Familien. 


Darkow f. Dafow. =? 


173. Daffow, Dartzow. 


Einen durch ein von Silber und roch geſchachte⸗ 
tes Andreasfreuz in vier Theile gerheilt werdenden 
Schild, deſſen erftes oder oberes Feld mit einem rechts 
gefehreen Menfchenfopf, mit nad) der linfen fliegenden 
Bändern der rothen Kopfbinde, vergeftalt belegt ift, 
daß derfelbe gleichham aus der Mitte des geſchachten 
Kreuzes hervor zu fommen feheinet. Das zweyte oder 
untere Feld ift golden, und nebft dem dritten oderdem 
zur Rechten und dem vierten oder dem Felde zur Linken, 
welche bende filbern find , unbelege und ohne Bild 
Auf dem Helm einen vechtsgefehrten Rumpf mit rother 
Kopfbinde, deren Bänder links mwehen. Hals und 
Leib find mit einem von Silber und roth gefchachteten 

| J Pfahl 


—— 
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Pfahl belegt; die Tinktur des Rumpfes iſt zur Rechten 
roth, zur Linken ſilbern. en 

Diefes Mecklenburgſche Gefchlecht, aus dem 
Sambertus Dartzow 1369 Domherr in Schwerin 
war, ift ausgegangen. Gleichwohl findet ſich die 
— davon noch bis 1628, da Johannes Daffau 
ebte. | — — | 
MS. abgegangener Mecklenburgſchen Familien, 


174. Debſchitz. ' 

Sinapius S. 327 merft an, daß bie beyden 
fehlefifchen Gefchlechte von Debſchitz und von Dob⸗ 
ſchütz bisweilen vermenget würden, beym Bucelin 
und Schickfufio unter dem Nahmen Dobſchuͤtz als 
ein Geſchlecht vorfämen, beyde von Spenern Dob- 
ſchuͤtz genannt, in Fürftens W. B. aber jene im 
1.%. ©, 11 N. io Dobſchitz; diefe im 1. Th. ©. 63 
N. 15 Dobſchuͤtz gefchrieben würden. Allein es hät 
ten die von Debſchitz, wie aus alten Urkunden erbelle, 
ſich vor Alters Dobefchig oder Debifchkis, und im 
nächfiverreichenen (fiebzehnten) Seculo Debſchitz; 
die von Dobſchuͤtz aber mit einem o oder u Dobſchuͤtz 
oder Dubſchuͤtz gefchrieben. 

„Ihr Waren, fagt Ginapius, präfentiret im 
filbernen Schilde ein grünes Geeblatt, auf dem Helme 
einen mit dergleichen Blatte gezierten doppelten Flügel. 
(d.i. gefchloffenem Flug) Die Helmdeck weiß und blau. 
Laciniae praeter regulam coeruleae et argenteae, Spene« 
zus. Inmaßen die Farbe dem grünem Blatte ſich glei- 
chen folte. Doch habe ic) in einem alten Wappenbuche 
die Helmdecken auch weiß und grün gefunden.“ So 
weit Sinapius ©. 327 und 328. Derfelbe fegt ©: 
632 bey DVergleichung diefes Wapens mit dem von. 
Mauſchwitz hinzu: daß das Seeblatt einen nad) der 
linken (er meynt damit die rechte) Seite ſich wendenden 

24 Etiehl 
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Stiehl Haben , und die Helmdeden, oßreracher fie im 
- Mapenbuche weiß und blau gezeichnet wären, weiß und 
gruͤn ſeyn muͤßten. 


Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. du N. 10 hat ein 
gewoͤhnliches rundes oben ſpitz F ehendes Blatt ohne 
Angabe der Tinktur mit einem gegen die Rechte etwas 
gefrümmeren Stiehl. Man ng hieraus, daß deſſen 
Zeichnung vom Eeeblart oder der fogenannten Nim- 
phaea ganz abweichet. Auch Singpius giebt dieſem 
Blatte einen dem Seeblatte nicht zukommenden Stiehl. 
Auf dem Helm iſt ein ſilberner, die Sachſen rechtskeh⸗ 
render Adlersfluͤgel mit dem Blatte wie der Schild bes 
legt. Die Helmdecken filbern und blau. S. auch 
Mauſchwitz. Bernhardus von Debſchitz lebte 1424. 
hr Stammhaus gleiches Nahmens liege bey Baugen, 
ift aber in fremden Händen, In einem Stammbaum 
ift ein Weinbeerblatt mit finfs aufwärts gekehrtem 
Stiehl, gruͤn und ſilbernen Helmdecken unter dem 
Nahmen Doͤbſchuͤtz angezeigt. 


175. Deel. 


Im ſilbernen Felde einen den oberen Schildes- 
rand nicht berührenden , alfo abgefürzten rothen Epar- 
ren von drey blauen Kugeln begleitet, Auf dem ger 
frönten Helm zwifchen zwey ſchwarzen Adlersflügeln, 
einen gepanzerten Arm, der vom Ellenbogen ab, erwas 
gegen die rechte Seite gebogen ift ‚ mit gefchloffener 
Fauſt, doch fo, daß man die inwendige Seite des Arms, 
- alfo auch die gefchloffenen Finger ſiehet. Helmdecken 
rechts filbern und roch, links filbern und blau. So 
finde ich das Wapen des Kammer » Gerichts Aſſeſſoris 
Herrn Nicolai von Deel Edlen au —— im 

Wetzlarſchen Calender. | 


176. 


— m’; 


uw. 776, Deelen. 


y! , 
= 
* ” 


baume dieſes Gefchlecht mit aufgeführet und bemiefen 


rt, 


brachte Beſchreibung des Wapens er feiner neunten 
8 


zeichnungen ‚ aufgetragen, Eben fo ift es beym Eſtor 
Tab. IX, nur mit der Veränderung, daß der Rumpf 
ein Mobrenrumpf mit rauhem in die Höhe gekehrtem 
Be ‚ auch der Helm ungefrönt, und mit einem 

ulfte bedeckt ſeyn ſoll. | — 
Fuͤrſtens W. DB. 5. Th. ©. 35 des Supplem. 
N. 4 rechnet dies Geſchlecht, welches, wie Eſtor 
©. 15 u. f. gründlich darlege, alten oftfriefifchen ‚Adels 
ft, zum Burgundifchen Adel, giebt den Widderföpfen 
im Schilde goldene Hörner, und dem Mobrenrumpfe 
einen langen herabhangenden ſchwarzen Schleyer ; der 
| | 95 Broalke, 


122 — — —— 


Balke, mit welchem es ihn belegt, ift filbern, und 
ftact der Widderföpfe find auf demfelben zwey ſtrag⸗ 
linke, die Seiten des Balken nicht berührende ſchwarze 
Striche gezeichnet. Man ſiehet gleich, daß diefes feh⸗ 
lerhaft ſeyn muͤſſe. a 


Deger ſtein f. Hainzel, 


177. Dehn. 

Im goldenen Felde einen ſchwarzen runden Topf 
oder Gropen, mit zwey Henkeln und drey Füßen, über 
felbigem drey fünffpigige ſilberne Sterne neben einan« 
der. Auf dem Helm zwiſchen zwey ſchwarzen Adlers⸗ 
fluͤgeln einen ſchwebenden Stern. Dieſes nehme ich 
von dem 1723 in Kupfer geſtochenem Bildniß Herrn 
Conrad Detlevs von Dehn, welcher am 20. Febr. 
1720 das Erbfchenfengmt des Stifts Gandersheim 
erhielte. Diefes Braunſchweigſche Gefchlecht darf nicht 
mit dem Sächfifchen, Dehn Rothfelſer genannt, ver⸗ 
wechſelt werden. 


178. Dehn, Grafen. 


Nachdem Kayſer Carl VI. erſtbenannten Herrn 
Conrad Detlef von Dehn am 27. Sept. 1726 inden 
Reichs. Grafenſtand erhoben; fo ertheilte er, ihm folgen» 
des Wapen ; Einen gevierteten Schild ,„ mit. einem 
Mirtelfchild. Im erften von Gold und ſchwarz quer 
getheiltem Felde des gevierteten Schildes, einen gekroͤn⸗ 
ten Adler mie des Feldes abwechſelnder Tinftur. Im 
zweyten blauen Felde ein wachſendes ſpringendes Pferd, 
unten im Felde eine ſilberne Gallerie oder fuͤnf kurze 
Pfaͤhle, die oben mit einem Querbalken belegt ſind. 
In der erſten ſilbernen Abtheilung des in die Laͤnge ge⸗ 
theilten dritten Feldes, einen in einer Tonne aufrechts 
geſtellten links gefehrten Bär mit einem Halsbande, 
In ‚der zweyten rothen Hälfte des dritten Feldes, — 

ilberne 


filberne $ilien. In des vierten quer getheilten Feldes 
oberfter ſilberner Abrheilung einen aus der untern grü- 
nen Abtheilung, welche. ein filberner Fluß oder wellen⸗ 
meife gezogener Balke durchläuft, einen halb hervor— 
kommenden rothen Loͤwen, der gekrönt ift, blaue Zune 
gen und Klauen, aud) einen gedoppelten Echwanz hat.. 
Mit der linfen Vorderpranke hält er einen goldenen 
Pocal, von dem er mit der rechten Pranfe den Dedel 
abnimmt. Im Mittelfchilde zeige ſich der unter vori- 
ger Nummer befchriebene adelich Dehnſche Edit. 
Den Hauprfchild bedeckt eine Krone, über welcher drey 
2 Auf dem mittelften ift der Adler des erften 
Seldes, dod) hier mit drey neben einander fiehenden 
Sternen belegt. Auf dem zur rechten ein mic einer ge— 
kroͤnten filbernen Eäule belegter Pfauenmedel. Auf 
dem Helm zur Linken der halbe Löwe nebft Pocal wie 
im Schilde. Harenberg in hiftor, diplom, Gandersh. 
Tab. 26 No. 6 aud) p. ıı7ı. er 
Das vierte Feld und der dritte Helm fcheinen aufs 
Erbamt zielen zu follen. 
Deiſſenhauſen f. Lingelter. 
” 179. Delwig. | 
In ſilbernen Felde einen ‚fchrägrechten Balken, 
durch. einen einfachen Wolkenfchnitt blau und roth ges: 
theilt. Auf dem gefrönten Helm zwey Strausfedern, 
die rechte blau die linfe. filbern. Helmdecken filbern, 
und roth. Weſtphaͤliſch. Won Steinen 3. Th. Tab. 
63 M. 8. Furſtens W. B. 2. Th. ©. 110 N. 14 
richteeden Schraͤgbalken links, theilt ihn mit doppel⸗ 
tem Wolkenſchnitt und tingiret die rechte Feder roth. 
Deyziſau ſ. Burgermeiſter. 
Dham ſ. Damm. 
Dhona ſ. Dohna. —— 
180. 
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BRETT, Dicke. ur 
Oben bey N. 63 ift die Aehnlichkeit diefes War 
pens mit denen zweyer alten, doc) nun ausgegangenen’ 
Patriciat:Gefchlechter der Stadt Jüneburg, und daher‘ 
entfpringende Muthmaßung gleichen‘ Urfprungs mit‘ 
denen Beven und Soothmeiftern angeführt. Die 
Dicke find fhon im drenzehnten Jahrhundert befannt,; 
aber auch bereits zu Anfang des funfzehnten Seculi 
erloͤſchen. Buͤttner befchreibt das Wapen alfor 
„Der Schild war blau, und in demfelben zwey ins 
Kreuz gefezte und mit doppelten Ermeln befleidete Ars 
me, deren jeder in der Hand einen güldenen und mit 
einem Rubin verfegten Ring in die Höhe hielt. Die 
äuferften weiten Ermel, fo bis an den Ellenbogen gin« 
gen, waren. weiß, die innern und engen Ermel roth 
mit drey güldenen Kuöpffen und einer güldenen Bor⸗ 
dierung gezieret. Aus dem mit einer blau, roth und 
weißen Helmdecken umgebenen Helm gingen gleicher: 
geftalt zwey ins Kreuz gefchrendfte eben alfo beffeibete 
und mit den güldenen Ringen verfehene Arme herfür. 
Mach dem dabey befindlichen Holzfchnitt kommen die 
Arme aus den beyden Seitenrandern des Schildes der⸗ 
geftale hervor, daß man etwas von den Schultern zu 
fehen befommt; bis an den Ellenbogen findefie mie 
weißen, von bort bis an den Händen mit.rothen Er⸗ 
meln, woran goldene Knöpfe und: Bordierung, befleir 
bet, Sie liegen in ber Mitte des Schildes in Form: 
des Andreaskreuzes über einander, und zwar der line 
zu oben. Die erhobenen Frauens⸗Haͤnde, von. Denen 
man die äußere Seite fieher, Fehren die Daumen ge» 
gen.einander, und eine jede von ihnen hält zwifchen dem 
Daumen und Zeigefinger den oben :befchriebenen Ring. 
Die iiber einen roth und filbernen Wulft aus dem Helm 
hervorfommende Arme, find nebft Händen und Rin- 
. gen eben fo geftaltee wie die im Schilde, nur fieher _ 
u man 


man die Schultern hier nicht, und fehr: wenig von bein 
oberften Theil des Armes, welcher anftate im Schilde 
niederwaͤrts zu gehen, gleich aufrecht gekehrt iſt. Die 
vechte Hand liege hier oben. Die letzte Nachricht, 
welche. Büttner von dieſem Gefchlechte.melder ,. ift 
Der am 9. Dec. 1406 erfolgte Tod Johannis Dicke 
des vierten diefes Mahmens, . ber 1376. im Rath der 
Stadt Luͤneburg aufgenommen wurde, ‚und vermutblich 
das Geſchlecht beſchlöß.. Bu 
‚181. Diebitſhh. 
Inm goldenen Felde drey ſchwarze Adlersflügel, 
beren zwey neben einander mit den Sachſen einwärts, 
mit den großen Federn aber gegen die Ober-Ecken des 
Schildes gekehret find, der dritte die Eachfen rechts 
kehrend, unfermärts aufrecht im Schilde: ſtehet. Auf 
dem Helm fißt ein Fuchs natürlicher Farbe; der einen 
ſchwarzen Hahn im Rücken ‚gefaßt, mit den Zähnen 
hält. Helmdecken golden und: ſchwarz. Schleſiſch 
Sinapius S. 332. Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. 
53 N. 12. Dibitſch. Diefes Gefchlecht, von dem 
— ſchon 1435 Herzogs Ludovici II. zu Lignitz 
ofmeifter war, wird in alten Urkunden auch Debicz 
und Dewitſch gefchrieben. | 


. 182. Diemar. 


Im ſchwarzen Felde einen filbernen Balken. Auf | 


dem Helm zwey fehwarze, jedes mit dem filbernen Bal⸗ 
fen belegte Buͤffelshoͤrner, die jedes in der Mündung 
mit einer undeuelichen ſchwarzen Figur , vermuthlich 
Dfauenfedern beftecke find. Zwiſchen den Hörnern-ift 
ein gemöhnlicher Nagel eingeſchlagen, deffen Tinktur 
man nicht genau erfennen kann, die jedoch filbern zu 
ſeyn ſcheinet. Helmdecken filbern und ſchwarz. So 
iſt das Wapen des Freyherrn Friedrich en 

| org 


⸗ 


226 — —— 

Georg Ludewig, Churfuͤrſtl. Coͤllniſchen Kammer⸗ 
herrn, der am 26, Febr. 1737 zum Johanniter⸗Ritter 
‚gefchlagen wurde, beym Dienemann ©. 187 N. ar 
‚gebildet, Vielleicht find Die Pfauenfedern in den Muͤn⸗ 
dungen der Hörnerseine Vermehrung des Wapens bey 
Erlangung des Srenberrnftandes, welchen Dienemann 
in der Ahnentafel S. 211 des, gedachten Freyherrn 
Vater Ernſt Hartmann zuerſt beylege, der nad) 
feinee Gemahlin Tode Ritter des deuffchen Ordens 
wurde , und als Kanferl. General:Feldmarfchall-tieu- 
fenant , Königl. Echmebifcher und Heflencaffelfcher 
Geheimderrach und Generallieutenant verftarb: Denn 
weder. beym Schannat in Cl. Fuldenfi p. 69 noch in 
Fürftens W. 2. 1. Ch. S. 105 N. 3 und beym Hatt⸗ 
ſtein 2. Th. S. 77 find die Mündungen der Hörner 
befteft. Sie tingiren den Nagel, welcher wegen fei- 
nes. ftarfen Kopfes einem Kollnagel am Wagen ähnlich 
ſiehet, roth. Von Dattftein, der den Feldmarſchall 
8,83 aufführet, erwähnet gleichwohl: des Freyherrn⸗ 
ftandes nicht. Fraͤnkiſch. 


183. Dienheim. 


“Ein fehmales filbernes Echildes-Haupt, und im 
rothen Felde einen gefrönten fülbernen Foren mit gedop- 
peltem Schwanze. Auf dem Helm fommt zmwifchen 
Buͤffelshoͤrnern, die oben zum dritten Theile filbern, 
übrigens roch find, der Kopf und Hals des gefrönten 
Loͤwen hervor. Helmdecken filbern und reth. Hum⸗ 
hracht ©. 17. Rheinlaͤndiſch. Von Hattſtein 1. Th. 

5.131 hat ein Schildeshaupt von gewöhnlicher Breite, 
die ‚Büffelshörner find von Silber und roch quer ge 
theilt, —— dieſen iſt ein halber Loͤwe, doch 
ne Schwanz. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 122 
13; kommt mit Hattſtein wegen Theilung der Hoͤr⸗ 
PiG: Ki. — ner 
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ner: überein, kehret auch den Söten des Helms vor⸗ 
waͤrts. 
Beym Schannat in Cl- Fuld; p. 69 iſt auf dem 
Helm ein wachſender Leoparde anzutreffen. 

Dieſes alte Geſchlecht, deſſen Stammreihe Hum. 
bracht mit Peter von Dienheim 1260 anfaͤngt, muß 
vor Alters mehrere Wapen gehabt haben, denn Sig⸗ 
frid Ritters zweyte Gemahlin Margarerha gebohr⸗ 
ne von Dienheim, war des —— mit dem — 
zen Fuß und * 1360. 


134. Diepenbroid. 


Im rothen Schilde zwey in Form eines Andreas⸗ 
kreuzes uͤber einander gelegte zweyſchneidige bloße 
Schwerdter mit unterwaͤrts gekehrter Spitze, goldenem 
Stichblatt und Knopf, aber ſchwatzem Handgrif. Leber 
dem mit einem Wulft gezierten Helm find die Schwerd⸗ 
ter in eben ber Erellung zu fehen. © Henr. ab Hœvel 
in feinem : Speculo Weftphaliae MS. blafonivet es alfos 
Diepenbrock Familia’ gerit pro infigniis duos ſtrictos 
gladios anteriore parte deorſum verfos, atque iterumi 
decuflatos in campo ‚quafi cruento. 

Und in feinem Poemat. L. III. p. 207 ſchreibt er 
über das: Wapen alfo: 

Vagina exerti, ac forma referente- decuffens 

Compoliti gladii. 

In clypei campo rubicundo Infı jgnia praeftant. 

Borftehendes nehme ich aus von Steinen Weft 
phaͤl. Geſchichte 3. Th. ©. 969. Eben ſo iſt das Wa⸗ 
pen nach einer mir aus der Familie ſelbſt guͤtigſt mit⸗ 
getheilten Zeichnung im Stifte Muͤnſter aufgeſchworen. 
Allein nad) einem Zeugniß des Domcapituls zu Osna⸗ 
bruͤck vom 8. Jenner 1774 iſt es daſelbſt mehrmalen, 
„und beſonders wie die Worte lauten, in dem Stamm⸗ 
baum weyland Herrn Domcapitularen von Merveldt 

mit 


mie aufgefhmworen z daß Stichblatt‘, Knopf: und 
Handgrif golden find.“ Hier liegt das ſchraͤgrechte, 
bey jener Zeichnung das fchräglinfe Schwer oben. Das 
Osnabruͤckſche Zeugniß fchreibe ven Nahmen Deipen⸗ 
broick. Im Halberſtaͤdtſchen Stifts«Lalender von 
1745 läßt fich die Tinfeur des Stichblatts, Handgri 
und Knopfs nicht deutlich erkennen. — 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 117 N. Die 
penbruck hat das ſchraͤgrechts liegende Schwerd oben 
gekehrt, die Tinkturen der Stichblaͤtter und Knoͤpfe 
ſind nicht bemerkt. Auf einem Kupferſtich lag das 
ſchraͤgrechts gewendete Schwerd unten. Stichblaͤtter, 
Handgriffe und Knoͤpfe waren ſilbern. — 
Dieſes aus dem Stifte Muͤnſter herſtammende 
alte Geſchlecht iſt auch Diepenbrock, Diepenbruch, 
Depenbroch, Diepenbroich, Deypenbrock ge⸗ 
nannt worden. as 
1... Eine Linie deffelben ift. in der Perfon des Frey: 
berrn Sohann Bertram Arnold von-Diepenbrod 
zur Impel, mit dem Nahmen von Gronsfeld und 
einem neuen Wapen, inden Reichsgrafenftand erhoben; 
185. Dinftmann,. - 
Auf dem Grabfteine des am 21. Febr. 1484 ver⸗ 
feorbenen Wirzburgfcehen Domcapitulars Gangolphi 
Dinftmann, find drey DBreitbeile zu fehen. Herr 
Hofrath Salver in der Probe des deurfchen Reichs- 
Adels, liefert den Grabftein nicht allein, fondern zeige 
auch, S. 303 an: daß die Dinfimänner einerley Wa« 
pen;baben mit denen Zollnern von Rotenſtein, und, 
bis auf eine £leine Weränderung, auch mit denen Zoll- 
nern von Birkenfeld geführet, nämlich : imfilbernen 
Felde drey aufgerichtetete rothe Beile, deren ſchneidende 
Theile zur Rechten gewendet, und auf dem Helm einen 
ſilbernen Schwan, deſſen Fluͤgel gleichfalls mit den 
im | Deilen 
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Beilen ‚belegt ſind. Die Zollner von Birckenfeld 
hingegen kehren die Schneide Des oberen linfer Seits 
ftehenden Beils , linfs. Dieſe Gleichheit beftärfer 
Herrn Salver in der gegründeten Muthmaßung, dafs 
biefe_drey "Familien einerley Urfprungs geweſen feyn 
smüflen, und. eine Urfunde von 1555 tritt dieſem bey, 
Sohannes Dinfimann Armiger zu Rotenftein, 
kommt in felbiger vor, woraus ſich fehließen läfler,, daß, 
weil die von Rotenftein, deren Stammhaus ohnweit 
MWildberg am Haßberge bey Friefenbaufen gelegen, 
das Kayferl. Zollamt verwalteten, und, ehe die Zölle 
von den Kanfern an Wirzburg famen, Minilteriales 
Imperii oder Dienftmunner des Neichs genannt wur⸗ 
ben, ihnen der Nahme Dinftmann übrig geblieben 
fey. Fraͤnkiſch. .. | | 
186. Dobroſchuͤtz, Doberſchitz oder Dob' itſch. 
Ginapins laßt glauben, daß diefe Nahmen, wie 
auch der von Dobriß beym Bucelino ein und eben 
das Gefchlecht bezeichnen, obgleich Spener in Theor. 
Infign, p. 303 die von Dobritſeh, und denn im 
Fuͤrſtenthum Croſſen die von Doberſchitz anführe. 
Jenen giebt Spener und Fürftens W. B. 1. Th. 
E. 68 N. 7. das Wapen, welches Ginapius bier 
allen zutheilet, namlich im rotben Felde einen filbernen 
umgefehrten fateinifchen Buchftaben S, in der Mitte 
mit einem Bande gleicher Tinfrur, deffen Enden zu 
ten Seiten fliegen, umbunden.. Auf dem Helm drey 
filberne (Garten) Lilien neben einander, mit grünen Stie- 
fen und Blättern... Helmdecken fülbern und roth. | 
Diefe (nämlich die von Doberfhiß im Croſ⸗ 
fenfchen) follen den ſchwarzen umgekehrten Buchftab 
S mit einem rothen Bande im filbernen Schilde, fonjt 
aber einerley Helm’ führen Schleſiſch. | 


Nacht.. adel. Wapen. 11.26. J Sina⸗ 
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Singpius ©. 336 und 337. Leutern (Lucas) 
von Dobroſchuͤtz lebte 1443. J— J 
187. Dobrzinsky. wi: 

Im blauen Felde einen fortfchreitenden Storch 
natürlicher Farbe Auf dem gefrönten Helm einen 
ſchwarzen, die Earhfen rechts kehrenden Adlersflügel, 
Die Helmdecken blau und filbern. Spener in Theor, 
Inf. p. 220 merft an, daß auch wohl ein Storch auf 
den Helm gefegt werde. Ginapius ©. 337. Fürs 
ſtens W. B. I, Th. ©. 73 N. 10. Schleſiſch. — 


188. Dobſchuͤtz, Dubſchuͤtz. 

Oben unter N. 174 iſt ſchon erinnert worden, daß 
dieſes Geſchlecht oft mit dem von Debſchitz vermenget 
werde, da ſie doch ganz von einander unterſchieden ſind. 
Erſtere fuͤhren im rothen Felde einen, mit einem kleinen 
goldenen Kreuz oben beſetzten Fluß, der, ohne jedoch 
den Schildesrand irgendwo zu berühren, von der rech—⸗ 
ten Oberecke des Echildes, bis gegen deffen linfe Un— 
terecfe fich etwas frümmend, läuft. Auf dem Helm 
drey filberne Strausfedern. Helmdecken roth und fils 
bern. Ginapius ©. 337. Fürftens W. B. 1. Th. 
©. 63 R. 15. Adam von Dobſchuͤtz * 1624 als 

"Präfes des Raths der Königl. Stadt ‘Breslau, und 
des Fuͤrſtenthums Breslau Landeshauptmann. Auf 
einem Etammbaume fraf ich das Wapen mit dem Nah⸗ 
men Döbfchiß oben befchriebenermaßen an, doch wat 
das kleine den Fluß oben befegende Kreuz nicht golden, 
fondern ſilbern. Schleſiſch. S. auch N.299 

189. Dohna, Dhona, Burggrafen. 

Letztere Schreibart dieſes Nahmens wähle Spe⸗ 

ner. Erſtere iſt gleichwohl, fo viel mir bekannt, die 
gewoͤhnlichſte, und Albinus bebielerfih ihrer. Seine 

es Vefchreis 
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Beſchreibung iſt kurz. „Blauer Schild, darinnen 
zwey weiße Hirſchgeweihe, auf dem gekroͤnten Helme 
wieder zwey weiße Hirſchgeweihe, darzwiſchen eine in 
blau gekleidete Jungfrau mit fliegendem Haar und ei⸗ 
ner Kron auf dem Kopff, die Jungfrau halt mit bey⸗ 
den Händen die Hirſchgeweihe. Die Helmdeden find 
weiß und blau.“ Albinus Hiſtor. der Grafen und 
Herrn zu MWerthern S. 63. Spener in Hiftoria Inf. 
p- 431 beftimmt-das Wapen näher, und zeigt es auf 
der. fünften Kupfertafel. Es ift im blauen Felde ein 
fülbernes Hirſchgeweih, deſſen Stangen, die jede fechs 
‚Enden, oben drey und zur Seite eben fo viel haben, 
von einander gefrennet, unten in Form eines Andreas« 
freuzes über einander, die rechte zu oberft gelegt find, 
oben aber ihre gewöhnliche Stellung wieder annehmen. 
Auf dem gefrönten Helm kommt zwifchen zwey ſilber 
nen Hirſchgeweihen, die fie mit den Händen umfaßr, 
eine blau bekleidete golden gefrönte Jungfrau, mit flie- 
gendem goldenen Haar hervor. Helmdeden filbern und 
blau. Daſelbſt und in Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. ©. 
19 N. 12 find wahrfcheinlich un desmwillen nur fünf 
Enden an jeder Stange auf dem Helme fichtbar, weil 
das unterfte Ende durch felbigen bedeckt wird. 

Spener fegt noch hinzu: Legi aliquando eacor- 
nua non argento pingi, fed fubflavida auro ornataeefle, 
Er fuͤhrt aus Gerh. Joh. Vofli Comment. de re- 
bus geftis Fabiani fen, Burggravii de Dohna an: daß 
amder Eoftbaren Elb⸗Bruͤcke, welche die Altftadt Dres- 
den mit der Meuftadt verbindet, das Dohnaifche 
Wapen von alter Arbeit angetroffen werde, Dieſe 
Bruͤcke, ſagt man, fen von dem Gefchlechte erbauet 
worden; und da folches fpäteftens um 1070 oder 1075 
gefchehen feyn foll, fo fann man hievon auf das hohe 
Alterthum dieſes Geſchlechts ſchließen. In Herrn 
D. Buͤſchings — findet ſich dieſer merk⸗ 

2 


wuͤrdige 
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wuͤrdige Umſtand nicht, wohl. aber, daß bie Bruͤcke 

vom König Auguſt IL erweitert worden ſey. ) Die 
Stadt und Herrfchaft Dohna liegt an ben Graͤnzen 
des Königreichs Böhmen, doch noch im Meißniſchen 
Kreife Churfachfens. hop 


’ . - # „> 
— — 2 
u 190, 
* 
* -. . 


*) Solgende Nachricht, die ich der Güte eines vornehmen 
Freundes zu verdanken habe, wird die Sache am bes 
ften aufflären: * 

Boffii Bahauptung, daß an der Dresdener Elb⸗ 
Brüche dag Wapen der. Grafen von Dohna 
feben ſey, ift nicht gegründer. Man findet zu jes 
‘giger Zeit an befagter Brüde, außer der großen 
unter dem Crucifix lebenden nfeription ein meh⸗ 
reres nicht, ale: J | 

a) Am zweyten Pfeiler nach dem Morgen zu ein 
mejfingernes Zäfelgen mit den Worten: So weit ift 
das Waffer den V. Febr. gegangen MDCLV. 


b) Das Wahrzeichen von Dresden, oder dag for 

genannte Brücken: Männchen, Matthaͤus Fo— 

. ting genannt, fo der Baumeiſter der fleinernen 
Brüche gewefen, und hierdurch fein Andenfen vergs 
wigen wollen, indem er auf einem fleinern Täfelgen, 
wenigſtens in Stein gehauen , ein kleines gekruͤm⸗ 
metes Maͤnnchen, mit untergeſtaͤmmeten Armen 
und zufammen gefchlagenen Füßen, die Müte in 
die Augen ziehend, vorgeftellet hat. 

Weil nach und nach 7 Pfeiler der Brüde vers 
ſchuttet worden, daß ſtatt 24 dermahlen noch ı7 
vorbenden; fo mögen biebey verfchiedene vorhin ges 
weſene Monumente mit untergegangen feyn. 


Hilſcher in den Nachrichten vonder Elb-Brüde 
vom Jahr 1729 ſagt ©. 2ı vom Dohnaiſchen 
Wapen: „Es moͤgen vordem auch noch andere Denck⸗ 
maler mehr auf dieſer Bruͤcke geſtanden haben. Denn 
ſo lieſet man, daß allda derer Herten von deb 

n ihr 
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0 J— 190. Denn. 
Dieſes Gefchlecht, deffen Siegel des funfjehnten 
Jahchunderts in einem ausgeriffenen oben abgehaue⸗ 
nien dicken Stamm beſtehet, der an jeder Seite zwey⸗ 
naht geaſtet iſt, und an welchem neben jedem Aſt ein 
grünes Blatt hervor kommt, iſt Anfangs des ſechzehn ⸗ 
re in Mecklenburg erlofchen. Es foll aber in 
er Uckermark noch im Flor ſeyn, beſage des 

MS. abgegangener Mecklenb, Familien, 

.  „9E.Dombrowsfy, 
_ » Gihapiu8-5S.,339. hat das Wapen diefes alten 
Gefchlechts, da er es fonft nirgend gefunden ‚durch 
Mittheilung bekommen, und beſchreibt es mit folgen. 
ben ‚Worten : „einen gefpaltenen (in die Laͤnge gerheils 
ten) Schild, en Voͤrdertheil weiß, darinnen ein 
rother Scorpion, das Hintertheil roth, darinnen ei 
weißes Hirſchgeweih. Auf dem Helme. dergleichen 
Scorpion und Hirſchgeweih. Die. Helmdecken roth 
und weiß.“ a ar RR 
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ty: an an, 351 BILLLIETFERT TE ETELTINTERRRERT 
abe Wapen, ſo zwey über. einander geſchraͤnckte 
Hirſchgeweihe vorgeſtellet zu ſehen geweſen, zur Ber 
“deutung, daß ihren Nachkommen der dritte Dheil 
. Bon den Ginfünften der dafelbft eingehenden Waaren 
folte errichtet werden; Nachdem aber Churfürft Aus 

Are gern von benen Herren von Dohna folden 


N 
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: ruͤcken Zoll auf das Haug Sachfen gebracht, mag 
vermuthlich dieſes Wahrzeichen ſeyn hinweg genoms 
men Iworden.“ "Die Burggrafen von Dohna wa— 
‚zen, vermöge Kayſerl. Belebnung Schusheren des 
Elbſtrohms, und hatten zu der erftern hölzernen 
Brüde eine anfehulidhe Summe Geldes vorgefchof 
fen, ſich aber den Brücken Zoll vorbehalten, welcher 
in der Folge zu vielen, und einige Jahrhunderte 
fortgebauerten Streitigteiten Anlaß gegeben. 
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Ich bin ungewiß, ob Sinapius bier unter dem 
Ausdruck Hirſchgeweih, das ganze Gehörne, oder 
wie ich faft glaube, nur eine Stange beffelben verftan« 
den wiſſen will. Zwar bedient er fich fonft bey einer 
einzelnen Stange des Ausdrucks: Hirſchhorn, allein 
nicht allezeit, denn ©. 1026 fagt. er: Die von Weutzky 
fuͤhrten zwey Hoͤrner, ein Hirſchgeweih und ein Bü 
telshern, und gleichwohl wird daſelbſt nur eine San 
des Geweihes gemehnet. Schleſiſch. 


192. Donat. 


An einem von roth und Gold. quer getheiltem 
Felde, einen. fpringenden grauen Bol. Auf be 
Helm einen foichen Bock, doc) nur wachſend. He Im« - 
decken golden und roth. Sinapins E. 340. ESchle⸗ 
ſiſch. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. © 7o N. 9 kehtet 
ſowohl das Wapenbild als Helmkleinod lints. 


193. Donner von Lorheim. —* 


Im ſilbernen Felde einen etwas erniedrigten vo: 
eben fpanifchen Schild ‚ und über demfelben drey ſchwarze 
Seemuſcheln, in einer Reihe dergeftalt gelegt, daß Die 
ausmendige Seite zu fehen, und ber halbe Circul, wel« 
hen die Mufchel formiret, unterwaͤrts gekehrt ift, Auf 
dem Helm zwey Ffels- Ohren, das erfte filbern das 
zweyte roch, lezteres zeige Die Oefnung. Helmdecken 
ſilbern und roth. 

Humbracht faͤngt S. 245 die Stammreihe mit 
Ortlieb Donner von Lorheim 1355 an, und endigt 
fie mit Sohann der. noch 1570 lebte, und Töchter bins 
terließ. Ob diefer des Geſchlechts geßter gerefen, wird 
nicht gefagt. 

Herr von Hartftein , der diefes Geſchlecht im 
großen Special-Regiſter zum Braunſchweigſchen Adel 
rechnet, hat wohl diefen Irrthum aus Fuͤrſtens - 
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DB. 5. Ih. S. 144 N. 5 Donner von Lorchheim, 
geholet, woſelbſt ein deurfcher Schild ftart des fpani- 
ſchen geformee iſt. Ich vermuthe, daß diefes cin 
Mheinländifches Gefchlecht fey, wenigftens ift es mir 
Unter dem Braunſchweigſchen Adel nie vorgefommen. , 


194. Dorfeld, Dorfelden. 


Es find zwey ganz ‚verfchiedene Gefchlechte, - die 
Diefen Nahmen führen; des einen Wapen liefert uns 
Humbracht ©. 245. Es befteher in einem quer und 
halb in die $änge von Gold, roth und Silber getheil⸗ 
ten Schild, im erften oder obern Felde find zwey ſchwarze 
Sterne, die beyden untern Felder aber ohne Bild. 
Auf dem Helm ift ein Brackenfopf mit ausgefchlagener 
Zunge und Halfe, von Silber und ſchwarz quer geteilt. 
Helmdecken filbern und ſchwarz. In der Stammreihe 
beym Humbracht iſt Conrad von Dorfeld genannt 
Hudeler 1332 der erſte, und Johann Reinhards 
ungenannter Sohn wird als der Letzte des Geſchlechts 
qualificiret. Da ſeine Mutter erſt 1675 geſtorben iſt; 
ſo kann er dies Seculum erreicht, auch etwan das Ge⸗ 
ſchlecht fortgepflanzet haben, Dieſes Geſchlecht gehoͤ⸗ 
ret ins Hanauiſche Amt Windecken, und iſt mit dem 
gleichfolgenden zu Hoͤppich nicht zu verwechſeln. S. 
Eſtors A. P. ©. 504. An einem Monument finder 
fi) das Wapen verändert, das erfte und zweyte Feld 
golden, das dritte roth. Die Sterne fünffpigig. "Auf 
dem gefrönten Helm ift der Bracke oben ſchwarz, uns 
ten golden. Helmdecken golden und ſchwarz. Ich 
halte jenes richtiger zu feyn. Here von Hattftein 
im großen Special Regifter muß wohl diefe Dorfel« 
* meynen, da er ſie dem Rheinlaͤndiſchen Adel zu⸗ 

et. je 
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195. Dorfeld zu Hoͤppich. = 


Im goldenen Felde drey filberne quer über einan- 
der liegende Fifche. Auf dem Helm einen goldenen 
Adlersftug, jeden Flügel mit den drey Fifchen quer bei 
legt, doch fo, daß deren Köpfe einwärts oder nach den 
Sachſen zu gefebre find. Helmdecken golden und fil- 
bern. Eſtors A. P. Tab, II. Diefes alte Wet: 
phaͤliſche Gefchleche ift bey der Ritterſchaft zu Arends⸗ 
berg aufgeſchworen, geftallt denn in Der Ritterſtube 
allda, deren Wapen alſo wie es hier (auf der Luͤtter⸗ 
ſchen oder zweyten Ahnentafel) vorkommt, befindlich 
iſt. Eſtor ſagt dieſes ©. 504 und führe Johann 
von der Berſchwort Weſtphaͤl. Adelich Stammbuch 
So 405 an, 


196. Dreyancker. 


Dieſes Geſchlecht ſoll eigentlich aus Schweden 
herſtammen, ſich bey Gelegenheit des dreyßigjaͤhrigen 
‚Krieges in Threingen anfäßig gemacht haben, jedoch 
ſewohl in Schweden als Sachfen, und zwar die deuf- 
ſche Linie mit Frau Sophia Dorothea von, Reife, 
wit gebohrne von Dreyhancker erſt im achtzehnten 
Seculo erloſchen ſeyn. 


Das Waopen, wie es mit der Jahrohl mor an einem 
Kaſten auf der Adel, von Dacheroͤdenſchen Guthe 
Anleben in. Ihüringert befindlich, und. am 1. Sept. 
776 vom Notario und Zeugen recognofciret worden, 
iſt völlig redend, Denn e8 zeigt drey Anker, und zwar 
bergeftalt, daß im bfauen Felde zwey goldene Anfer 
ins Andreasfreuz gelegt find, auf Dem gefrönten Helm 
aber ein Anfer gleicher Tinfeur in, die Höhe gerichtet 
iſt, hinter welchem zwey braune Schilffolben an golde: _ 
nen Etengeln, fehräg auswärts hervor fommen. Helm⸗ 
decken golden und blau. 


del + L Beym. 
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I: Beym Johanniter⸗ Orden zu Sonneburg iſt es laut 
Ateſts vem 22. Aug. 1771 ſo aufgeſchworen, daß ſowohl 
im blauen Felde als auf dem nicht gekroͤnten Helm, 
zwey goldene ins Andreaskreuz liegende Anker, die oben 
blos einen Ring ohne Querbalken haben, zu ſehen ſind. 
Die Schilfkolben fehlen. Helmdecken golden und blau. 
4 Sollte hier nicht etwa die Bemerkung eintreten, 
die Efkor in der A. P. S. 414 macht, wenn er fagt 
Es: ift keine Folge, das Wapen iſt alfo aufgeſchworen, 


ice 197. Droſte von Erivit. 
.E8 find drey verfchtedene Drofte, benamte afte 
ufe ritterburtige Gefchlechter in Weltphalen, die von 
teinen im 3. Ch. ©. 329 anführet. Herr von Hart 
ftein muß alfo nothwendig irren, wenn er außer dieſen 
noch ein viertes Geſchlecht in feinem großen Specials 
Regifter mit dem. Namen Drofte zur Weck belegt, 
Das Wapen, wie &s von Steinen auf der vierten Tafel 
M; ı Hefert, ift ein von Gold und roth ſchraͤgrechts ge 
theifter Schild mit dreyen in das’ goldene" Feld — 
ſteigenden rothen Mauergiebeln, jeden von drey rechten 
und eben ſo viel linken Stufen, doch treten die beyden 
Außerften Mauergiebel in ven Schildesrand. Auf dem 
gefrönten Helm ſchwebt zwiſchen zwehen Strausfedern; 
von denen die zur Rechten roth, bie zur Linken golden 
iſt, ein ſpaniſcher Schild mit dem eben beſchriebenen 
Droſteſchen Wapenbilde. Helmdecken golden und 
roth. Es ſcheinet mir jedoch die Figur des ſchweben⸗ 
den Schildes zufaͤllig zu ſeyn, indem von Steinen 

dieſe Schildesform uͤberhaupt gewaͤhlet hat. 
Ein Siegel Johannis Droſſete von 1352, von 
Steinen Tab. 48 N. 6. Ein Paderborniſcher Stifts- 
Calender von 1741 mit Umſchrift: Friederich Wil⸗ 
helm von Droſte zum —— und das Peraft 
| | s ei 


138 m . 


der Herren von Droſte von ver Fuͤchten, ſind dieſer 


Beichreibung conform, Der Hildesheimifche Sedisva | 


canz.Thaler von 1761, beſtaͤtiget die fehrägrechte Thei⸗ 


lung. | ee — 
Es iſt alſo ſehlerhaft, wenn Fuͤrſtens W. 2, 
1. Th. ©. 186 N. 6 dieſem Geſchlecht Braunſchweig 
ſtatt Weſtphalen zum Vaterlande, und dem Wapen 
eine ſchraͤglinke Theilung giebt, dergeſtalt, daß drey 
rothe Mauergiebel von zwey Stufen ins goldene Feld 
gehen, auch beyde Federn golden ſind. Der ſchwebende 
gleichfalls links getheilte Schild, iſt hier auch in Form 
eines ſpaniſchen, obgleich der Hauptſchild deutſch iſt. 
Der Zuſatz Erwite fehlt. Fuͤchte oder Fuͤchteln kaufte 
Placidus, Fuͤrſt zu Fulda, —5 und gab es 
ſeinem Bruder Caſpar Diederich Droſte zu Erwite 
ſ. von Steinen 3. Th. ©. 334. j ve 
198. Droſte zum Hülshef. 
Inmn ſchwarzen Felde einen ſilbernen beflügelten 
Fiſch, dergeftalt gefrümmet, daß Kopf und Schwanz 
nach einer Eeite, und zwar im Muͤnſterſchen Stiftsr 
Galender von 1784 links» bey von Steinen 3. Ih. 
Tab. 64 N. 4 rechts gefehret, die Flügel aber ausge« 
ſpannet find, Auf dem Helm ſteht aufgerichtet ein ger 
ochtener Reiskorb, der an beyden Enden offen, da⸗ 
elbft und in. der Mitte breit, in Zrifchenräumen aber 
ſchmal ift, um Fiſche darin zu fangen. Won Stei⸗ 
nen hat ihn in. der Mitte oval gebildet, und vechts 
fübern , linfs ſchwarz tingiret. Helmdecken filbern 

und ſchwarz. Weſtyhaͤliſch. 

199. Droſte zu Viſchering. 


Im rothen Felde einen ſilbernen Schild, den der 
Muͤnſterſche Stifts-Calender von 1784 (der dieſem 


a 


Gefchlechte zugleich den Freyherrn⸗Titul beylegt) deutſch, 


von 
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von Steinen aber 3. Th. Tab. 64 N. 3 fpanifeh » vor⸗ 
ſtellet. Auf dem gekroͤnten Helm ſetzt dieſer zwey Buͤf⸗ 
ſelshoͤrner ohne Mündung, das rechte ſilbern, das linke 
roth; jener hingegen ein Kleinod, das ich mir nicht 
ganz ſicher zu beſchreiben getraue, das aber zwey aus 
dem Helm aufwachſenden gegen einander gekehrten Arz . 
men nicht unähnlich -fieher , an welchen die Hände feh- 
In, ober. abgefchnitten find, der zur Nechten roth, der 
* a fi ilbern. Helmdecken fübern und roth. Weit: 
iſch. | 
Dubſchůs . Dobfchrie. 


Dulna ſ. Nawoy. 


200. Duͤrckheim, Eckbrecht vn 


| —— im ſilbernen Schilde, als auf jedem der 
zwey ſilbernen Adiersfluͤgel des Helms ‘zer ſchwarze 
Streit⸗ Angeln, wie Herr Hofrath Salver dieſes von 
ihm ſelbſt gemahlte, und mit Humbrachts —— | 
©, 136 übereinftimmende , mir gütigft, überfandte IB 
pen befchreibt. Helmdeden filbern. und ſchwarz. Sb 
geftehe es, daf man diefes Wapenbild nicht leicht ohne 
— ** begreiflich machen koͤnne. Eſtor in der 
A. P. S. 43 nenner ein faſt ähnliches Bild im Hatz⸗ 
feldſchen Wapen doppelte ſchwarze Haften, doch ſind 
pe gegen «die Duͤrckheimſchen aber von einander 
ge 
n Ich glaube alſo das Duͤrckheimſche Wapenbild 
am deutlichſten beſtimmen zu koͤnnen, wenn ich daſſelbe 
durch zwey aufrechtgeſtellte, und mit den runden Ecken 
von einander gekehrte, ſchwarze Pferdegebiſſe anzeige. 
In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 123 N. in iſt 
es ſo gezeichnet, daß es zwey Hufeiſen vorſtellet, die 
mit der runden Seite gegen einander ſtoßen, und 
dem Helm iſt ein die Sachſen linkskehrender geſchloſ⸗ 
ſener 


yyr 
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ſener Adlersflug mit den zwey Hufeiſen belegt. Hum⸗ 
bracht fängt die Stammreihe dieſes alten Rheinländie 
ſchen Gefchlechts mit Alheim Eckbrecht von Dürde 
heim an, fehreibt auch den Nahmen Tuͤrckheim, ge⸗ 
nannt Alheim und Eckbrecht. 


201 Dycke. — — 
Im erſten Felde des quer getheilten Schildes ein 
nach der rechten Hand ſpringendes Einhorn, das zweyte 
Felb leer. Auf dem Helm zwey Turniers oder Buͤf⸗ 
felshoͤrner. Mr an | 
Diefe Nachricht iſt aus Urſinus Geſchichte der 
Domkirche zu Meiſſen ©. 214 von dem Grabſteine 
Magdalene Sybille von Dycke genommen 1660. 
una 202. Ebersbadh, Eberspad... ..... 
Einen von roth und Silber (nach Fuͤrſtens Wr. 
8,1. ©. 56‘NiT2 von Silber und roth) viermahl 
Auer getheilten Schild mit abgewechſelten Tinkturen. 
Huf dem Helm zwey neben einander aufgerichtete Muͤhl⸗ 
eine ‚ welche überhaupt mit drey wechſelsweiſe roth 
und filbernen Strausfedetn beſetzt find. Helmdecken 
fübern und roh. Sinapius S. 347. Dieſes alte 
fchlefifche Geſchlecht, von dem Peregrinus 1317 vor⸗ 
kommt, muß wohl ausgeſtorben feyn, obgleich Singa⸗ 
pius es nicht ausdruͤcklich bemerkt. Denn nach ſeiner 
rzaͤhlung hat die letzte Erbin Urſula, Hanſens von 
Ebersbach Tochter, durch Heyrath ihr Stammgut 
Brunzelwalda in die Kottwitziſche Familie gebracht. 
Es iſt mir nicht unwahrſcheinlich, daß auch durch dieſe 
Urſula der Muͤhlſtein auf dem Kottwitziſchen Helm, 
und ſelbſt in das Freyherrl. Wapen gekommen ſeh⸗ 
©: dieſer Nachrichten 1. Ih. N. 437 und 438, auch 
oben M. 72. — 
— 203. 


203. Eberftein, Grafen. i 


In des Profeffors D. Auguſt Friedrich Schott 
juriftifchem Wochenblatt zweyter Jahrgang finder fich 
des Hochfürftlich Badenfchen Hofraths Georg Ernſt 
Ludewig Preuſchens Abhandlung , die Euccefliong- 
Drdnung in deuffche Keichsländer ſchwaͤbiſchen Nech- 
tens erläuternd, und diefer habe ich es zudanfen, daß - 
ich von den zwey unterfchiedenen, nunmchro gänzlich 
erlofchenen Gräflichen Häufern diefes Nahmens, melche 
vom Henninges, Hübner, ja felbit wie Herr Preu⸗ 
fhen fagt, vom Spener mit einander vermiſchet wor⸗ 
den, deutliche Machricht ertheilen kann. Das eine 
dieſer Häufer, deſſen Wapen in diefer Nummer be- 
fehrieben werden foll, mar das Saͤchſiſche. Diefes 
trift man im Anfange des zwölften Jahrhunderts an. 
Es theilete fi) wieder in zwey Aeſte. Der eine, mel- 
her feine Sander an der Wefer hatte, ift mit Graf 
Hermann im Sahr 1423 ausgeftorben,, und das 
Durchlauchtige Haus Braunfchweig hat derozeit Die 
eröfnete gehne und Wapen an fich genommen, die es 
noch jeto befigee und führer. Der andere Aft hatte 
fid) in Pommern gefegt, ward Eberſtein⸗-Neugarten 
genannt, und ift mit Graf Ludewig Ehriftoph am 
3. Dec. 1663 in männlicher Linie erlofchen. 
| Das Wapen diefes Gefchlechts war im blauen 
Felde ein gefrönter fülberner Loͤwe. Auf dem Helm theile 
Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 15 N. P dem erſten Afte 
einen gekroͤnten ſilbernen Loͤwenkopf mit Halſe, dem 
andern oder Neugartenſchen aber S. 26 N. 2 und 
1. Th. S. 17 N. 9 einen Pfauenwedel zu, wie er denn 
auch am letzten Orte den Loͤwen links kehret. S. auch 
Spener Hiſt. Inf. p. 399. 

Micraͤlius verwechfele, denen erft angeführten 
Schriſiſtellern gleich, beyde Geſchlechte mit einander, 

| wenn 
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wenn er ©. 446 das Wapen fo angiebt: „Sie führen 
einen weilfen !öwen im blawen Felder aufm Helm 
aber einen grünen Pfamwen Schwanz aus einer gülde- 
nen Krone. Vorzeiten haben fie zweene Eber, und 
zwo Kofen, in vier Felden des Schildes gefuͤhret.“ 


204. Eberſtein, Grafen. 


Das andere gräfliche Haus diefes Nahmens war 
in Echwaben , und bediente fich, obgleich Trier in 
der Einleitung zur Wapenfunft bey dem Marckgraͤflich 
Baadenfchen Wapen das Gegentheil behauptet, in ſei— 
nen älteften IBapen oder Giegeln, nach Bemerkung 
des vorgedachten Herrn Hofraths Preufchen einer 
Roſe, dergleichen auch die uralte Eberfteinfche Stade 
Gernsbach von jeher geführer hat. Den Eber fcheiner 
das Gefchlecht erft in fpätern Zeiten angenommen zu 
haben. ſ. Schotts juriftifhes Wochenblatt 2. Jahrg. 
E. 171. Gleichwohl find ſchon im Rixnerſchen Tur- 
nierbuche in Ludwigs Grafen zu Eberftein Wapen 
beym erften Turnier zu Magdeburg: „zwen fehmarz 
Eber uff grünen Berglein im rothen Felde; zwo rorhe 
Roſen inwendig blau im weiffen Felde.“ Die Eber 
geben dafelbit links. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 14. N. u. und 
2.%h. S. 14 N. 3 liefert uns das Wapen zweymal: 
Am erften Orte ift es einfach , eine rorhe beſaamete 
Hofe von fünf Blättern. Auf dem Schilde ftehen 
zwey Helme: Auf dem zur Rechten ein einwärts ge« 
kehrter filberner Rumpf mit einem Haarzopf (foll wohl 
ein herabhangendes Band feyn) und miteiner Bifchofs- 
müße oder Inful bedeckt, an welcher ſowohl als an der 
Bruſt des Numpfes eine rothe Roſe zu fehen. Auf 
dem Helm zur Linken ſchwebt eine folche Roſe zwifchen 
zwey fülbernen Büffelshörmern, jedes an der ausmendi- 
gen Seite mit vier Querftangen befegt, an jeder der- 

ſelben 
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ſelben hangen niederwaͤrts neben einander drey kleine 
Blaͤcter. Helmdecken filbern und roth. Am letzten 
Orte iſt das Wapen geviertet: Im erſten und vierten 
nfübernen Felde die Roſe, die fo oft fie hier vorkommt 
fechsblärterig -ift. Im zweyten und driften goldenen 
Felde einen auf grünem Boden ftehenden ſchwarzen 
Eber oder wildes Schwein mit hervorſtehendem Zahn 
oder Bewehrung. Zwey gekroͤnte Helme: Die obi- 
gen Helmzierrathen nur hier verwechſelt, denn auf dem 
rechten Helm ſteht die Roſe zwiſchen den Buͤffelshoͤr⸗ 
nern, deren Stangen jede nur zwey kleine Blätter fuͤh— 
ren. Auf dem Helm zur Linken der vorwärts gekehrte 
Rumpf, mit einer Rofe an der Bruft und auf der In— 
ful-belege, von welcher zwey rothe Bänder links herab 
gehen. - Helmdeden filbeın und roth. Nachdem das 
Marfgräflihe Haus Baaden die Hälfte der Grafſchaft 
Eberftein, noch ben Lebzeiten der Grafen, die andere 
Hälfte aber nad) des legten Grafen Eaſi imir am 
22. December 1660 erfolgten Tode kaͤuflich an ſich ge— 
bracht, fo führe -. nun auch das Wapen. 


. Eberftein. 

Diefes aefiche Befhleche feßet Eſtor in der A. 
P. ©. 345 mit denen beyden Gräflichen zuſammen, in» 
dem er es irrig die dritte annoch florirende Linie nenner, 
da dod) dem Anfcheine nach weder jene unter ſich, noch 
mit diefem Gefchlecht in Verbindung geftanden. Des 
letzteren Wapen ift im blauen Felde ein filbernes eingebo- 
genes Dreyeck, durchbrochen und auf der Spige fte- 
hend, deffen Eden jede mit einer filbernen Lilie befege 
find. Auf dem gefrönten Helm ift ein gefrönter blau 
bekleideter Mohrenrumpf , rechtsfehend, mit einem 
nach. „der Linken gekehrten fteifen blau und Silber qe« 
wundenen Haarzopf. Helmdecken filbern und blau. 
Eſtor a, a. O. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 104 
N. 5. Pet tſchaft. x 
n 
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In Hr; Hofr. Salver Proben des Reichsabels 
S. 260 ift der Grabftein Conrads von Eberfkein, 
auf welchem das Wapen mie bier gebilder, doch ohne 
Farben, und mit einem gefchloffenen nicht gefrönten 
Helm auf der linken Ecke behelmet 1420. «br 
König in der Adelshiftorie 3. Th. ©. 238uF. 
vermenget gleichfalls mit den. ausgeftorbenen gräflichen 
diefes adeliche Geſchlecht, mwiderfpriche ſich gleichwohl 
felbjt, da er letztern Franken zum Waterlande giebt, 
und nachfolgende alte deutſche Reime hinzufuͤgt: 


Da man fchrieb Dreyhundert acht und Sechzig Jahr‘ 
Das Hauß Eberftein im Stift Fulda erbauet war 
Giner Wolff Dietrich genannt, EN, 
Der andere Georg Sitrich ald Ritter wohl befannt, -. 
Wer wiſſen will das Adelsſchild, Zr 
Dem ift e3 hier ſchon fürgebildt, 

Insgemein allen zu einen Vorbild, J 

Zu ringen nach dem Adels-Schild, N 

Die Morian Aufrichtigfeit, 

Die zwo güldene Gronen Erbarfeit, 

Die Drey Angel Zapfferfeit. 

Das blaue Feld die Tugend bedeut, - 

Alſo follen jeyn die Edelleut, 

ie auch ſolches Flärlic) zeuget an, 7 

Der offne Helm ein Edelmann, 2 u ®- 
Das Adelt wohl und macher groß, | j 
Der ſich damit auf Gott feßt bloß, 
Und rufft in Noch denjelben an, 
Der ift ein rechter Edelmann. 


Schannat in Client. Fuld. p.75 hat drey ins Drey⸗ 
ect geſtellte in der Mitte durch Stengel zufammentre- 
tende Lilien. 


206. Echter von Mespelbrun. 


Im blauen Felde einen ſchraͤgrechten ſilbernen mit 
drey blauen Ringen belegten Balken. Auf dem Helm 
zwey blaue Buͤffelshoͤrner, das rechte ſchraͤglinks, dab 
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linke ſchraͤgrechts, mit einem filbernen Balken beladen, 
auf welchen die drey Ninge liegen. Helmdecken fil- 
bern und blau, Fraͤnkiſch. Hr. Hofracd Salver 
zeige ©. 538 dieſes Wapen an.dem prächtigen dem Bir 
ſchof Julio zu Wirzburg (P 1617 den 13. Sept.) errich- 
teten Monument, und Eſtor in ber X. P. Tab, II, 
und ©; 500. Zwar legen Herr von Hattftein 
1. Th. S. 137 und Fuͤrſtens W. B. 1. Th, 
©. 105 N. 6 den Balken ſchraͤglinks; allein da nicht 
zu zweifeln iſt, daß ſowohl bey Errichtung jenes Mo⸗ 
numents; als auch Verfertigung des Stammbaumes 
des in den heraldiſchen Wiſſenſchaften beruͤhmten 
Herrn Erhard Georg von Luͤtter in welchem (Eſtor 
Tab. 11) dieſes Wapen vorkommt, ſelbiges richtig und: 
genau werde aufgetragen ſeyn; zu dem Eſtor S. 500 
ſich auf die beym P. Gropp in Tom, I feriptor, rer, 
Wirceburgenf. p. 430 angeführte Münzen beruffet; fo 
ziehe ich die fchrägrechte ‚Stellung diefes Wapens aller- 
Dings vor, | 

Man follte vermuthen Carl Rudolph wäre ver 

Letzte des Gefchlechts gewefen, denn feiner im 17. Jahr⸗ 
hundert. an Philipp Ludewig von Ingelheim ver- 
beyratheten Tochter, Maria Drtilia Kinder haben‘ 
ſowohl den Namen, als das Wapen der Echter 
von Mefpelbrun angenommen. Humbradyt über- 
gehe diefen Umftand ©. 44; allein von Hattftein 3. Ip. 
©. 164 fagt ausdrüdlih: Johann Philipp fey 1665 
ledigen Standes geftorben ‚und der Letzte von der Fa- 
milie gewefen. ©. auch Ingelheim genanne Echter 
von Mefpelbrun. Zt 

Eck. 


. 44 BOT. | 

tm blauen Felde Fran goldene Silien 3, 2. Auf 

dem Helm über einem Wulft drey graue Srrausfe- 
dern, unfen mit einer $ilie überlegt. Helmdecken gol⸗ 
den und blau. So finde ich das Wapen in einem 
Nachr. 9. adel, Wapen. II. Th. K Stamm⸗ 


Stammbuche mit Unterfhrife: Henrick van Eck. 
1600. In Fuͤrſtens W. DB. Zufag zum 5. Th. ©. 40° 
N. 10 fehle der Wulft und die Strausfedern find ſchwarz. 
Burgundiſch. 


Eckbrecht ſ. Duͤrckheim. 
208. Eckelborn oder Ekelberen. 


Von dieſem weſtphaͤliſchen nun ausgeſtorbenen 
Geſchlecht, liefert uns von Steinen in der Weſtphaͤl. 
Geſchichte 2. Ch. S. 1481 folgende Nachricht: Safper 
von Eckelborn Ritter ift 1481 vom Probfte zu Me« 
ſchede mit dem zwifchen Hamm und Lippſtadt belegenen 
Kitterfige feines Namens belehnet. „hr Wapen ift 
geweſen im filbern Schilde ein ſchwarzer Baar (Bär) 
mit einem goldenen Halsband, über dem Helm, zwi⸗ 
fchen einer filbern und ſchwarzen Flucht, (zwey Adlers- 
flügeln oder einem Fluge) ein halber Baar , wie id) fol« 
ches zu Hilbeck in der Kirchen in v. Beringhaufen 
Grabmahl gefunden habe. “ 


209. Eckersdorff. 


| Im blauen Felde einen filbernen fchrägrechts lie. 
genden, dben und unten abgehauenen, und an jeder 
Seite zweymal geafteren Stamm eines Baums, von 
einem aufwaͤrts gekehrten rothen Pfeile ſchraͤglinks 
durchſchoſſen. Auf dem Helm einen die Sachſen rechts⸗ 
kehrenden blauen Adlersfluͤgel mit dem Wapenbilde be⸗ 
legt. Helmdecken ſilbern und blau. Schleſiſch. 
Koͤnig Georg begnadete 1464 Wenceslaum 
v. Eckersdorff mit Schild und Helm. Sinapius 
S. 347. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 65. N. 7. 


210. Eckhart. 


Dieſes in Sachſen beguͤterte adeliche Geſchlecht, 
kann drey Wapen⸗ und Adelsbriefe aufzeigen. Der 
erſte 





147 


erſte derfelben, melcher von Kanfer Earl V. ſ. d. Re 
genfpurg den 5. Julii 1545 verliehen — „erthei⸗ 
let Hannſen Eckhart dieß nachgeſchriebene Wappen 
und Cleinode mit namen ein gelber oder goldtfarben 
Schildt, darinnen für ſich auffrechts ain vordertail ei⸗ 
nes Beeren feiner natuͤrlich farbe, mit roter außgefchla- 
gener Zungen und klawen, haltend in feinem Dagen 
aufrecht ein weißen oder Eilberfarben Stamb eines ab- 
geftembleten Düren Baums mit feinen wurgeln ohne 
äfte und Laub; auf dem Schildt ein Stechhelm mit 
gelber und ſchwartzer Helmdecken geziert, darauf erfcheis 
nend ein vordertail eines Beren baltend in feinen Dagen 
einen Baum alles von farben und fonft geftale, wie 
unten im Echildt gemelder iſt.“ 
Nach dem zweyten vom Kayfer Rudolph IT. ſ. 
d. Prag den 14. Auguft 1595. Hanſen und Georg 
Gebrüdern ertheiltem Adelsbriefe iſt Ihnen „hr zus 
vor habendes Wappen und Cleinodt, mit namen ein 
gelb oder goldtfarber Schildt, darinnen erfcheinet für 
fih aufrechts ein vordertheil eines fchwarzen Beerens⸗ 
geftalt, mit rorh aufgefchlagener Zungen, baltend in 
feinen. beeden Dazen über ſich auffrechts einen Paumb 
mit abmerts gefehrten wurgeln und oben abgeftimleten 
Aeften, auff dem Schilde ein Stechhelm bederfeichs 
mit ſchwartz⸗ und gelber helmdecken, darauf erfcheine 
abermablen ein vordertheil eines ſchwarzen Beren und 
baltenden Paumb, wie unten in Schilde nachfolgender 
maßen verändert, geziert und gebeffert auch: folches 
fambe Ihren Ehelichen Leibserben und derfelben Erbens 
Erben hinführo in ewigfeit alfo zu führen und zu ge— 
brauchen gnediglich gegoͤnt und erlaubt, nemblich ein 
Schild in mitte über zwerg in zwen fheil- abgerheilt, 
deren das unter ſchwarz und obere theill gelb oder 
gofdrfarb ift, im Grund des Echilds erfcheint In jeden 
Ef ein weiß oder filberfarber Büchel und darauff für 
K2 ſich 
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ſich auffrechts ein Beer mit roth ausgeſchlagener Führe 
gen, haltend in feinen Dagen einen Paumb mit ab+ 
werts geferten Wurzeln und abgeftimleten äften, mels 
cher *) nach des Echildes farben alfo abgewechßelt daß 
nach des Schildts farben alfo abgewechßelt daß er im 
ſchwarzen gelb und in gelben ſchwarz iſt, aufden Schildt 
ein freyer offener adelicher Turniershelm beederſeiths 
mit ſchwartz und gelber Helmdeden und darob einer 
geldfarben Königlichen-Eron gejiert, darauf erfcheinee 
abermahls ein vortertheill eines ſchwarzen Beeren mie 
haltenden Paumb und fonften allermaßen gefchaffen wie 
im alten Wappen. ıc.“ a Fr 
Im dritten vom Kayfer Leopold f. d. Wien den 

31. Julii 1703 unterfchriebenem Diplomate ift obiger 
vom Kanfer Rudolph IT. ertheilte Adelsbrief ingrofe 
ſiret, und nicht allein Johann Friedrichen von Eckhart 
fein Adelſtand confirmiret; ſondern es hat auch Kay» 
ſerliche Majeſtaͤt wie die Worte des Diplomatis lauten, 
„Ihn ſamt feiner Ehe Conſortin Sophia Catharina 
gebohrner Schluͤters deren Leibes Erben und derſelben 
Erbens Erben abſteigender Linie manns⸗ und weibsper⸗ 
ſohnen jetzige und zukuͤnftige, in ewige Zeith in den 
ſtand und grad des Adels ſowohl des Heyl. Reiches 
als auch der Erbkoͤnigreiche Fuͤrſtenthuͤmbe und Lande 
erhoben und Ihnen Ihr anererbtes adeliches wappen 
und klainod allergnaͤdigſt confirmirt, renovirt, vermehrt 
und beſtaͤttiget, als mit nahmen, einen quartirten 
ſchild deſſen hinter unter und vorder obere Feldung 
gelb oder Goldfarb, und in unterer zwey zum lauff ge⸗ 
| richte 


2) Zu Verhuͤtung des. Mißverftändnißes ift anzuzeigen 
nöthig, daß diefes Welcher, ſich auf den Bär, 
nicht aber auf den Baum, den er in den Tagen. hält, 
beziehe, denn diefer behält die natürliche Farbe eines 

_ verborreten Baumes, | u A E 
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richte ſchwartze Hund mit weiß oder füberfarben Halß ⸗ 
banden und roth ausgefchlagenen Zungen, in vorder 
oberer ein. gan grad aufrechker auf den hinteren Dagen 
ſtehender Beer mit den vorderen beyden einen Baum 
mit; abgeftimelten  aften und abwerts gefehrten wurtze⸗ 
fen. haltend, feiner natürlichen farb nach zu fehen, in 
inter oberer gelb oder goldfarben Feldung zeiget fich 
ein roth Stattmauer mit drey zinnen, und an derſel⸗ 
ben zwey weiße Lilien hinter derfelben ein ſchwarz ger 
Fleides männlein biß auf den halben Leib, mit der rech» 
ten Hand einen ftreitfolben haltend und Die linckhe an 
die ſeithen ſtreitzend in vorder unterer nach der fchrehe 
getheillter Feldung aber in unterem gelb oder goldfar: 
ben theil drey ſchwartze fpichel oder fparn, und im obe- 
rem fchwargen theil ein gelb ober goldener Drieangel 
in mitte des quartierten ſchilds ift ein Hergfchildel mit 
‚einer goldenen Cron, auch halb ſchwartz und goldfarber 
Feldung, und in derfelben ein zur rechten Hand fich 
auffrechts fehrender weiß geerönter Loͤw in dem vorderen 
pranden ein fchlüßel haltend, mir ausgefchlagener vo: 
ther zung und doppelt aufgewunbenen ſchwantz abzuneh⸗ 
men, auff dem fchild prafentiret fich ein frey offener 
adelicher turniershelmb mit anhangenden clainod, ob 
welchem ein goidene cron und. über denfelben zwifchen 
zweyen ſchwartzen mit den fachfen einwerths gefehrten 
und aufßgefpreigten ablırsflüglen, der im Hertzſchildel 
befchriebene weiß gecrinte Loͤw, nebſt beyder ſeits her⸗ 
abhangenden goldfarb⸗ und ſchwartzen Helmdeckhen, zu 
vermerckhen ꝛc.“ Aus einer Abſchrift des Kayſerlichen 
Diplomatis. | 
"Ein zugleih mit diefer Abfchrift mir aus der Far 
milie mitgetheiltes Wapen in Farben zeige im erften 
goldenen Felde des gevierteten Schildes einen ſchwarzen 
linksgekehrten aufgerichteten Bar mit ausgeftrechter ror 
then Zunge, ber einen dürren dünnen Stamm mit ab: 
1 83 geituß- 


geftußten Zweigen, und einigen Wurzeln in die Höhe 
hält. Im zweyten gleichfalls goldenen Felde, unten 
eine dreymahl gezinnete, und mit zwey filbernen Lilien 
neben einander belegre rothe Mauer, hinter welcher ein 
ſchwarz befleiveter und gegürteter Mann bis über dem 
Gurt: hervorrager. Sein Haupt iſt mif einer runden 
fhwarzen Muͤtze bedeckt, deren Bänder linfs ing 
Feld fliegen, . Er ift rechts gekehrt und hält mit der 
rechten Hand drohend eine ſchwarze Streitfolbe, mit 
der linfen faffer er an den Gürtel, Das dritte Feld 
ift ſchraͤgrechts getheilt, oben wo es an dag erfte Feld 
ftöße ſchwarz, mit einem ausgebrochenen goldenen Dreys 
ec, deſſen vechter Winkel. (nad) Befchaffenbeit des Fels 
des) oben nach der Linken gefehrer, und jede Ecke mit 
einem goldenen Kleeblatt gefchloffen ift. Der untere 
Theil des dritten Feldes iſt golden, und kommen aus 
bem Boden: des Echildes drey nebeneinander ftehende 
ſchraͤg aufwärts gehende ſchwarze Episen hervor, Im 
vierten goldenen Felde lauffen über einander zwey ſchwarze 
Hunde mie ausgefihlagenen Zungen und filbernen Hals⸗ 
bändern, Der gefrönte und von ſchwarz und Gold 
quer getheilte Mirtelfchild zeige einen filbernen Loͤwen 
mit doppeltem Schwanz, und golden gefrönet, Er 
haͤlt mit benden Vorderpranken einen filbernen Schlüfs ' 
fel dergeftalt in die. Höhe, daß deffen runder Ning uns 
terwaͤrts, der Bart ode Kamm des Schlüffels abwärts 
gefehre iſt. Auf dem gefrönten Helm fommt zwifchen 
zwey fehmarzen Adlersflügeln, ber Löwe doch nur bis 
an die Hinterpranken hervor. Er hält ben, bier einen 
berzförmigen Ring habenden Echlüffel, wie der im 
Schilde. Helmdeden golden und ſchwarz. 

Jenes vom Kayſer Rudolph IL. ertheilte einfa- 
che Wapen, der Bär mit dem ausgeriffenen Baume 
wird: in Perfchaften häufiger gebraucht , als der eben 
befchriebene geviertete Schild. Selbſt auf dem abelich 
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von Eckhartſchem Gerichtsfiegel ift der Bär mit dem 
Baume alleine zu fehen. | 


211. Eckwart, Eckwricht. 


Eiinen von roth und blau gevierteten Schild mit 
darüber gelegtem ſilbernen Querbalken. Auf dem Helm | 
einen von roth und Silber (nach Fuͤrſtens W. B. 
von Silber und roth, welches mir nicht richtig 
ſcheinet) quer doch nad) feiner Ruͤndung getheilten ge: 
ſtuͤrzten Mond, oben mit drey Buͤſchen ſilberner 
Strausfedern, jeden Buſch von drey Federn, beſetzt. 
Helmdecken ſilbern und roth. Schleſiſch. Sinapius 
S. 348; Fuͤrſtens W. B.n. Th. S. 54 N. 8 Eckvart. 
Caſpar v. Eckwricht lebte 1586, und Caſpar Bern: 
hard von Eckwart wird im gedruckten Fuͤrſtl. Leichen⸗ 
konducte Herzogs Georgii Ill. zu Brieg 1664 Eckwricht 
geſchrieben. Schickfus in Chron, Sileſiae nennt fie Eck⸗ 
brecht. Sinapius a. a. O. | 

Noch hat Fürftens W. B. 5. Th. S, TOM. 
mit dem Nahmen Eckwricht obiges Wapen angezeigt, 
nur ift das Helmfleinod ein nicht ganz hervorkommen⸗ 
der laͤnglicht runder Spiegel, der mit fünf einzelnen 
filbernen Etrausfedernrings umher beſteckt ift, Helms 
decken roth und blau, 


212. Edeling, Edling. 

In einem von blau und Gold in die Länge getheil⸗ 
een Felde eine goldene halbe Eonne, und eine blaue 
halbe Lilie zufammen gefegt, ober beydes an die Per- 
pendicularlinie gefchloffen. Auf dem Helm will Mi⸗ 
craͤlius S. 480 das Wapenbild wiederholer wiſſen. 
So habe ic) dies Wapen auch dem Schilde nad) in ei- 
nem Etammbaume angetroffen , doc) war bier auf 


dem gefrönten Helm ein wachſender oder halber Koͤr⸗ 
84 per 


- 


per eines goldenen Greifs mit darauf geſettem Eine ⸗ 
ken gekehrten Hirſchkopf. 

Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 160 Nur —— 
ſelt ſowohl die Tinktur des Feldes; als die Stellung 
des Wapenbildes, und har eben diefes letztere auf dem 
Helm wiederholet. Die Helwdecen ſind — * 
blau. Pommeriſch. 

Eshele ſ. Cappenberg. 

213. Egloff. 

>; Herr von Hattſtein im 3. Th. S. 165 liefert ung 
biefes Wapen befiehend in einem gevierteten Schilde in 
deflen erften und ‚vierten blauen Felde ein fchrägrechter 
filberner Balfe ; mit drey Eleinen binanlaufenben 
Schlangen beladen. Das zweyte und dritte Feld iſt 
von roth und Silber geviertet, und die obere ſilberne Ab» 
theilung jedes Feldes mit einer fuͤnfblaͤtterigen rothen 
Roſe an einem kurzen nach der rechten ſich kruͤmmen⸗ 
ben Stengel belegt, an dem zu: jeder Eeite ein Laub⸗ 
blatt zu fehen. Zwey Hehme: Auf dem zur. rechten 
ift über einem blau und filbernen Wulfte ein die Sach— 
‚fen linkskehrender blauer Adlersflügel, mit. einem lin 
fen Ecjrägbalfen, und dieſer hinwiederum mit den 
drey hier linfs aufwärts gefehrten Schlangen. belegt, 
Auf dem Helm zur Linken zwey Büffelshörner von Sil⸗ 
ber und roth uͤbereck gerheilt. Helmdecken rechts fil- 
bern und blau, links fübern und roth. Schwaͤbiſch. 


214. Egloffsſtein von und zum, der rechten Linie 
Baͤrenfels! 

Mit dieſer Benennung iſt das Wapen nach Die: 
nemanns Zeugniß ©. 344 N. 57 beym Johanniter 
ordern fo aufgefchworen: daß im filbernen Felde des« 
gleichen auf dem Helm ein ſchwarzer DBärenfopf mit 
dem Halfe, und ausgeflveckter Zünge, die Zaͤhne zei⸗ 

get. 
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A.  Helmdeden ſilbern und ſchwarz. Hingegen ar 

® Hate 2. Th. ©. 89 und Kürftens W. B 
1. Th. ©, 100 N. 14 fehren ven Därenfopf forvohf ir im 
Schilde, als;auf dem Helm linfs, wie denn aud) leß« 
steves durch einen Drudfehler ; der im Regiſter geändert 
‚worden , den. Nahmen dieſes fränfifchen Geſchlechts 
Egolfſtein überfchrieben. Beyde haben den oben be- 
‚merften aus en genommenen Zufag wegge⸗ 
laſſen. Hr, Hofr. Salver hat diefes Wapen in ber 
Jomfirche zu Wirzburg und dafigem Begraͤbniß oft 
Yan und abzeichnen laffen. Einigemal ficht der 
arenfopf links, doch öfterer rechts, unter andern. an 
A Monument, welches dem Bifchof Sohann von 
Ehloflein CE 1411) errichter iſt. S. die Proben des 

Beutfehen Reichsadels ©, 256, 


215. Ehrenberg, Ehrnderg, Ernberg. : 


Im filbernen Felde einen, die großen Federn un⸗ 
terwaͤrts kehrenden, querliegenden, und mit einem gol⸗ 
denen Mond belegten rothen Adlersfluͤgel, der auf der 
rechten Seite mit einem linksſehenden Adlerskopf, auf 
der linken Seite aber kleeblattfoͤrmig geſchloſſen iſt. Auf 
dem Helm einen Pfauenwedel zwiſchen zwey gleich un⸗ 
ter dem Knie abgeſchnittenen und mit den auswaͤrts ge⸗ 
kehrten Fuͤßen zugleich auf dem Helm ruhenden golde⸗ 
nen Menſchenbeinen. Helmdecken ſilbern und" roth. 
Fraͤnkiſch. Humbracht. ©. — v. —— 
1. Th. ©. 162; Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. ©. 103 


N. 8. 

Das prächtige Grabmahl Bifhofs Philipp 
Adolphs CF 16. Julii 1631) im Dom zu Wirzburg, 
nebft verfchiedenen andern Denfmählern, zeigen diefes 
Wapen fehr verändert: Die großen Federn fehlen ganz; 
der Adlerskopf ift an der linken, das Kleeblatt an der 
rechten Seite; die Figur felbft. ift unterwaͤrts einge 

K5 ſchuppt, 
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ſchuppt, und mann fie nicht den Adlersfopf und rothe 
Tinktur hätte, ſo würde ich fie für einen aufwärts ges 
‚gen fich gebogenen Fifch halten. Bisweilen ift das 
MWapenbild mit einem Monde belegt, bisweilen nicht, 
und an dem Kottwigifchen Denfmahl von 1610, dem 
einzigen das den Helmauffaß hat, fehlen die Menfchen« 
beine. Hr. Hof. Galver ©. 564 und 456. 2 
Daß diefes Gefchleht mit Sohann Philipp 
ausgegangen fey, will Hr. von Hattſtein; Hum⸗ 
bracht merft nur an, daß diefer Johann Philipp 
feine Kinder habe. Hr. Hofr. Salver fagt ©: 551: 
Bifchof Philipp Adolph fey aus dem erlofchenen Ge⸗ 
fhlechte derer von Ehrenberg und ein fo ftrenger Ei« 
ferer der Gerechtigfeit gemwefen, daß er feinen eigenen _ 
Mepoten, die legte Hofnung des Gefchlechts, Zauberey 
wegen binrichten laffen, | J 
Das Alterthum dieſes Geſchlechts laͤßt ſich daraus 
abnehmen, daß nah Humbrachts Zeugniſſe Jo— 
hann von Ehrnberg Domſcholaſter zu Speyer die 
Kirche zu St. Peter daſelbſt geftifter. 1157. 


216. Ehrenreiter Freyherrn von Hoffreith. 


Im rothen Felde und. auf dem gefrönten Helm 
bie vordere Hälfte eines fpringenden filbernen Pferdes, 
dem über dem linfen Fuß ein brauner Pfeil in den 
Schuft hinein gehet, und die Wunde blutendift. Helm- 
decken filbern und rotd, Stammbaum. | 

Ob die Mähnen wirklich ſchwarz feyn muͤſſen; 
oder ob ſie durch das Gutfinden des Mahlers im 
Stammbaume hinzugefügt waren, kann ich nicht be= 
ftimmen , ich glaube gleichwohl das Letztere. 

Fürftens W. B. 4. Th. S. 10 N. 4 Ernreit- 
ter Edle Deren zu Evenburgh hat zwar im Mittelfhil- 
de und auf dem. gefrönten Helm. das halbe ee 

| | —WR ſilber⸗ 
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ſilberne Pferd ; Hoch ohne Pfeil und Wunde, über das , 
aber noch einen. gevierteten Schild , und ohne jenen 
zwey, alfo überhaupt dien gefrönte Helme. Im erſten 
amd; vierten blauen: Felde ift eine goldene Burg von 
Duaterfteinen mit offenem Thor an jedem Ende mit ei 
nem, ein: ſpitzes Dach, habenden Thurme gezieret, in 
der Mitte: aber gezinnet. Die Tinftur des zweyten 
und-beitten Feldes wuͤrde, wenn manifieheraldifch neh: 
men wollte, gruͤn ſeyn, allein da. in Fuͤrſtens W. B. 
größtentheils alle Schattirung oder Striche ohne Rüd- 
ſicht ihrer Richtung; die‘ ſchwarze Farbe bezeichnen follen; 
ſo iſt dieſes auch hier wohl der Fall, mithin wäre im 
ſchwarzen Felde ein goldener mit drey Kugeln belegter 
Pfahl. Dieſe Kugeln find: mit. Perpendicularſtrichen 
bemerkt, welche jedoch wahrſcheinlich bier nicht roth, 
ſondern gleichfalls ſchwarz bedeuten ſollen. Von den 
drey gekroͤnten Helmen iſt der mittelſte ſchon befchrieben, 
der zur Rechten bat ſechs kleine zu der Seiten ſich keh— 
rende Fahnen von denen die drey erſten von blau und 
Silber quer getheilt, die drey letzten ganz roth ſind. 
Auf dem Helm zur Linken ſind zwey ſchwarze Adlers⸗ 
fluͤgel, jeder mit einem goldenen Balken, auf dem Die 
drey Kugeln liegen ‚; der rechte fehrägrechts, der linke 
fehräglinfs belegt, Helmdecken ſilbern, golden und roth. 
217. Ehringshauſen. 

Daß dieſes Geſchlechtswapen, ſowohl im fuͤrſtli⸗ 
chen Saal zu Rotenburg als auch in Helmers (Fuͤr⸗ 
ſtens) W. 2. 1. Th. SI N. ı links und unrecht 
geftellt fen, bezeuget Herr E. G. v. Luͤtter in Eſtors 
AP. S. 119, mofelbft er das Wapen richtig befchrie- 
ben , welches auch Tab, VII in Kupfer geftochen ift. 
Der Schild ift, wie Herr von Luͤtter ihn angiebt, in 
die Länge getheilt, rechts roth mit einem an die Pers 
pendicularlinie gefchloffenen goldenen. zweyföpfigten Re 

en 
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ben Adler, links golden mit zwey rothen Balken. Auf 
dem Helm ein rother Adlerskopf und Hals. Helmde⸗ 
den golden und roth. Auf der: Rupfertafel hat der 
Adler ſowohl im Schilde, als auf dem Helm. einen 
Schein um den Kopf — mn ol 
. .. Da Herr von Luͤtter diefen Schein im Wapen⸗ 
buche, woſelbſt er fich aud) findet, nicht, ſondern uut 
blos die linke oder verkehrte Stellung des Wapens ta⸗ 
delt, indem der Adler im Schilde und auf dem Helm 
zur Linken ſiehet; fobegründet dieſes, daß das Wapen 
mie dem. Scheine in Eftors: A. P. Tab. VII richtig 
aufgetragen fey, welches ſich im Ganzen genommen, von 
feinen auf den Kupfertafeln gelieferten Wapen jagen 
täffer. - Heßiſch. Fürftens WB? a: a. O. läßt das 
erfte b aus dem Mahmen weg; “Mit dem Nahmen | 
Iringshauſen hat Schannat p. 117 dieſes Wapen 
1265. &s fehle-aber ver Schein um des Adlers Kopf, 
der Helmauffag und alle Sarben.. ji 
} ; — 218. Eicke. | f 
Im ſilbernen Felde ein im grünen Schilfe ober 
Graſe auf dem Waſſer ftehendes Wafferhuhn natürli« 
eher Farbe ; welches einen Fiſch im Schnabel’ hält, 
Auf dem Helm das Waſſerhuhn wie im Schilde. Helm- 
decken filbern und ſchwarz. Ginapius S.349; Fuͤr- 
ftens W. B. 1.%h. ©. 66 N. 9 kehrt das Huhn im 
Schilde und auf dem Helm, woſelbſt es auch auf Graſe 
ſtehet, links. Von diefem Schleſiſchen Geſchlecht, 
welches auch in alten Dokumenten Ecke genannt wird; 
lebte Peczko Eife 1342. Ar 

Im ſilbernen Felde einen fchrägrechten mit drey 
filbernen Wecken belegten rorhen Balken, Auf dem 


Helm über einem Wulft zwey Büffelsbörner, Das rechte 
| ſilbern, 


J 
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ſilbern, das linke roth und zwiſchen dieſen den ſchraͤg⸗ 
rechten Balken mit den Wecken belegt. Helmdecken 
ſilbern und roth. So finder ſich das Wapen dieſes 
Weſtphaͤliſchen Geſchlechts, welches von vielen für das 
ältefte der Graffchaft Mark gehalteniwird, in von Stei« 
nens. Weftphäl. Gefchichte 2. Th. Tab, zı R.2. Ein . 
Beweis des Alterthums ift wohl ein Leichenftein in ber 
Kirche zu Edel darauf zu lefen: | 
Hie ligt begraben Sabo van Eckel der Heyde. 
Der Nahme wird auch Epfel, Ekel, Eclo, und 
Eifelo gefchrieben ‚.f.‘von Steinen a. a. O. €, 685.' 
In Fuͤrſtens W. B. 2.% S. mo N. 7 Ey⸗ 
ckel Rheinlaͤndiſch, ſind die Wecken golden mit den 
Spitzen zuſammenſtoßend, der Helm iſt gekroͤnt, beyde 
Hoͤrner ſilbern, und zwiſchen ihnen iſt ein ſpaniſcher 
Schild, worin der ſchraͤgrechte mit den Wecken belegte 
Balcke. | 


220. Eisdorff. 


Ein ausgeſtorbenes Geſchlecht, das im Gruben. 
bagenfchen begürert gewefen und im goldenen ‘Felde, 
drey Tannenzapfen. natürlicher Zarbe, auf dem Helm; 
aber, über einem braun und geldenen Wulft zwifchen 
zwey überecf golden und braun getheilten Buͤffelshoͤr⸗ 
nern, einen fchwebenden Tannenzapfen gefuͤhret. Helms 
decken golden und braun. Aus alten Nachrichten. 


‚221. Elchershaufen genanne Klüppel. 

Sm rothen Felde drey aufgerichtete ſilberne Breit⸗ 
beile. Auf dem Helm einen roth bekleideten Juͤng⸗ 
lingsrumpf ohne Bart, ſtatt der Ohren an jeder Seite 
ein breites fpig hugeßendes Blatt habend, welches roch. 
ft, und. duf dem die-dren Beile dergeftalt ſcheaͤg aufe 
waͤrts neben einander liegen, daß das Eiſen unter- und 
abwaͤrts gekehrt iſt; die Sfiehle aber. quer — ſind. 
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Helmdecken ſilbern und roth. Dies Geſchlecht nannte 
ſich auch wohl mit verwechſelten Nahmen Kluͤppel 
‚von Elckershauſen. Humbracht S. 148. Es iſt 
aber in der Perſon des Kayſerl. Obriſtlieutenants Franz 
von Elckershauſen 1726 erloſchen. v. Hattſtein 
1. Th. ©. 161. | —J 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. gı N. 2 Elckers⸗ 
hauſen, hat dem Rumpf ein Mohrengeſicht und ſtatt 
der ſpitzen Blaͤtter, runde zugetheilt, auf welchen die 
Breitbeile wie im Schilde aufrecht ſtehen, nur die des 
linken Blattes nicht rechts, ſondern links gekehret ſind. 
Hier wird das Geſchlecht zum Fraͤnkiſchen, bey von 
Hattſtein aber zum Rheinlaͤndiſchen Adel gezaͤhlet. 
Schannat in Client. Fuld. p.75, der es gleichfalls ohne 
Zufag und Elckershauſen nennet, hat den Beilen 
blaue Stiehle und dem Rumpfe ein Mohrengeficht ges 
geben. — 
Der Leichenſtein des am 12. Aug. 1685 zu Wirz⸗ 
burg verſtorbenen Senioris Capituli Johann Philipp 
von Elckershauſen genannt Kluͤppel zeige das Wapen 
ohne Tinktur. Der Rumpf hat langes und ſtarkes zu 
beyden Seiten herabfallendes Haar, und kann deswe⸗ 
gen wohl kein Mohr ſeyn. Die beyden oben am Kopf, 
weit uͤber dem Platz der Ohren befeſtigte Blaͤtter ſtehen 
nicht aufwaͤrts, ſondern kehren ſich zu den Seiten, ſind 
am Ende gerundet, aller Orten gleich breit und jedes 
mit drey Figuren belegt, die man nicht genau erkennen 
kann, doc Schilden gleich ſehen. Hr. Hofr. Salver 
S. 568. | 
222. Ellenbach, Elnbach. 


Humbracht und Schannat liefern das 
Wapen. Bey erſterm iſt es ein in vier Rei⸗ 
hen, jede. von drey Steinen, geſchachtetes Feld, 
mit einer den erſten Platz der obern beyden *8* 

a. J | | | al 0 
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alfo ein. Sechstheil des Feldes einnehmenden, mithin 
längliche fehmalen rothen Vierung die mit einer filber- 
nen Linie belegt if. Der Schach, welcher die nun 
noch übrigen zehn Pläße des Feldes füllee, wechſelt von 
Eilber und roth ab. Auf dem gefrönten Helm find 
zwey Pfauenwedel, jeder von zwölf Federn 5,.4, 3 fehräg 
von einander gekehrt. Helmdecken fübern und roth. 
Johann Dierher von Ellenbad) Amtmann zu Win- 
terberg K 1603, der Letzte des Geſchlechts. Humbracht 
E.239 | 

Beym Schannat in Cl. Fuld. p. 75 nimt die Vier 
rung auch noch den erften Pla& der dritten Reihe ein 
und jeder Pfauenmwedel hat nur fieben Federn 3,3,1. Wer 
der von Hattſtein noch Fuͤrſt haben, fo viel ich bemer⸗ 
fe, dieſes Wapen abgebildet. Erſterer rechnet es im 
großen Specialregifter zum Adel des Niederrheins. 


023. Elrihffhaufen. 


Der im Jahr 1504 verftorbene Domfantor zu 
Wirzburg, Wilhelm von Elrihshaufen , hat auf 
feinem $eichenftein einen fechsmal von roth und Eilber 
fchräglinfs getheilten Edi. Hr. Hofr. Salver 
©. 311; dahingegen Herr von Hattftein 2. Th. S. 86; 
Fürftens W. B. 1. Th. S. 108 N. 5, und ein Stamm⸗ 
baum einen von roth und Silber fechsmal fehrägrechrs 
getheiften Schild, auf dem Helm einen machfenden 
wie den Schild gefheilten Bock fpringend, und mit zu- 
rüchgebogenen , bey von Hattftein filbernen, beym 

uͤrſt goldenen, und im Stammbaume wechfelsweife 
roth und filbernen Hörnern zeigen. Helmdecken filbern 
und roh. Fraͤnkiſch. 


224. Elverfeld. 


Im goldenen Felde fünf rothe Balfen, oder ei- 
nen von Gold und roth eilfmal quer geteilten Schild. 
Auf 
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Auf dem Helm über einem Wulfte zwifchen zwey wie 
‚der Schild getheilten Büffelshörnern, einen Mohren= 
rumpf rechts golden linfs vorh, und mit einem Kragen 
von abwechfelnder Tinktur bekleidet. Kr trägt eine: 
ſpitze rothe Müge mit goldenem Aufſchlag, die oben 
mit drey filbernen Strausfedern beſteckt iſt. Helm⸗ 
decken golden und roth; von Steinen Weftphäl. Geſch. 
1. Th. Tab. 5 NM. 3. Derfelbe 3. Th. ©. 1506 in der 
Mote: „H. ab Hövel Hift. Weftphal, MS, ſchreibt, 
fie ragen den Namen von eilf Feldern, nam totidem“ 
agri,tradtus planos, colore rubeo et flaveo et lineamen- 
tis diſtinctos etiam Familia Elverfeldia in Infigniis fuis 
 repraefentat.“ Conrad Elverfelde fommt 1282 vor. 


Fuͤrſtens W. B. 1 Th. ©. ıyı N. 4 theilet den 
Schild zehnmal, der Helm iſt gekroͤnt, der Rumpf, 
welcher hier kein Mohrengeſicht hat, iſt vorne herunter 
zugeknoͤpft, ganz roth bekleidet und mit goldenem Kra- 
gen. Sein runder niedergelaſſener rother Hut iſt oben 
mit ſechs Hanenfedern beſteckt. Weſtphaͤliſch. 


225. Enſchringen. 


In einem von Gold und roth achtmal quer geſtreif⸗ 
ten Felde einen ſchwarzen Loͤwen mit gedoppeltem Quaſt 
am Schwanze. Auf dem Helm einen goldenen Frauens⸗ 
rumpf mit einer goldenen Kopfbinde, deren Bänder 
zur Linken fladdern. Statt der Arme find ſchwarze 
Adlersflügel befeftiget mit grünen Blättern beftreuet. 
Helmdedengolden und ſchwarz. Franz Hartmann, 
der geßte dieſes Niederrheinländifchen Gefchlechts, -F jung - 
nad) 1630. Humbracht S.19. Hr. v. Hattſtein 
1. Th. S. 169 hat dem Löwen einen gedoppelten Schwanz 
gegeben, die Blätter auf den Flügeln find filbern und 
der Rumpf ift mit einer runden ſchwarzen Müge bedeckt 
die Durch das Kopfband befeftiger wird, R Ä 
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226. Erffa. 


Im blauen Felde zwey goldene unten zuſammen · 
gefuͤgte Adlersfluͤgel. Auf dem Helm ſechs an langen 
Stangen, von denen die mittelſien die laͤngſten, die 
aͤußern die kuͤrzeſten ſind, ſich zu den Seiten beugende 
kleine nach alter Art eingeſchnittene Fahnen, von roth 
und Silber quer getheilt. Helmdecken golden und 
blau. So beſitze ich durch die Freundſchaft des Herrn 
Praͤſident von der Hagen dies Wapen in Kupfer ge⸗ 
ſtochen, und mit dieſer Beſchreibung iſt der Kupferſtich 
beym Schannat in Client, Fuld. p. 75 conform. Fuͤr⸗ 
ſtens W. 3. 1. Th. ©. 149 N. ıı ‚ und ein Stamm« 
baum fondern die Flügel unten von einander ab ,‚ und 
tingiren die Stangen an den Fahnen golden. Im 
letztern waren die Faͤhnlein von blau und roth quer ge⸗ 
theilt, welches ich, ſo wie in einer Zeichnung ein rothes 
Feld und ſilberne Fluͤgel, und die in Koͤnigs Adels⸗ 
hiſtorie 2. Ih. ©. 379 befindliche zehn mechfelsweife ° 
von roth und Silber und Eilber und roch quer gefheilte 
Sahnen an rothen Stangen unrichtig Halte. Saͤchſiſch. 


Erlenhaupt ſ. Saulheim. 

Ernſtbrunn ſ. Sinzendorff. 

Erntraut ſ. Irmtraut. 
Erwitte ſ. Droſte. 


227. Eſchwege. 

Ein heßiſches Geſchlecht, das einen von roth und 
Silber in die Laͤnge getheilten ledigen Schild, auf dem 
gekroͤnten Helm aber eine Jagdklapper von zwoͤlf Blaͤt⸗ 
tern oder Abtheilungen führer, die wechſelsweiſe roth 
und filbern find. Helmdecken filbern und roh. Schan- 
nat in Client, .‚Fuld. p, 75. In Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 138 N. 10 hat die Jagdklapper 14 und auf 
Nacht. v.adel, Wapen. II, Th, g einem 
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einem Stammbaume 16 Blaͤtter. Vielleicht war es 
ein Verſehen des Petſchierſtechers, wenn ich in einem 
Siegel dieſes Geſchlechts ein von Silber und ſchwarz 
getheiltes Feld, und auf dem Helm eine Spitze mit 
einem Stern beſetzt, antraf. | 

Eine folhe Jagdklapper iſt auch in einigen Ger , 
genden unter den Namen einer Ratſche oder Reirfche 
befannt. | 
Diefes Gefchlecht, von dem Hans und Drban 
von Aſchinwege fehon 1425 vorkommen, findet ſich 
auch Eſchinwege und Eſchwe gefhrieben. 

| Eulner f. Ulner. 
Euffenheim ſ. Heußlein. 
228. Everde. 

Mic—raͤlius ©. 483 ſetzt in diefes Wapen einen 
Eher (oder wildes Schwein) und auf den Helm einen 
grünen Kranz, den eine Eberklaue haͤlt. Fuͤrſtens 
W. B. 3. Th. S. 159 N. 2 hat im ſilbernen Felde das 
Schwein ſpringend, doch die den Kranz in die Höhe 
haftende Klaue undeutlic) vorgeftellet. Helmdecken 
ſilbern und ſchwarz. Dieſes alte Pommerſche Geſchlecht 
ſoll ausgeftorben ſeyn. ſ. oben N. 138. 


229. Eweſum. 


Vielleicht wage ich etwas, wenn ich dem Leſer 
die Beſchreibung eines Mapens liefere, deſſen Bild 
ich nie geſehen, und es bloß durch einen Schluß her- 
ausbringe, daß dasjenige, welches Eſtor in der Ah 
nenprobe S. 45 und 46 unrichtig für das Deelenſche 
Gefchlechts » Wapen ausgiebt , fein anderes als das 
von Eweſum feyn fönne. Hier find meine Gründe; 
die ich zur Prüfung und Beurtheilung vorlege. 


Daß 


Daß das beym Eftor a. a: O. von einem filber- 
nen Fäßgen, welches Ehriftoph von Emefum ven 
7. Det. 1578 fertigen laffen, befchriebene Wapen, das 
Wapen derer von Deelen nicht fen, folches habe ich 
oben (|. N. 176) felbft aus Eftors A. P. neunter 
Ahnentafel hinlänglich bewiefen, und daß nebft andern 
das Emefumfche Wapen auf jenem Faͤßgen ſchraffi⸗ 
ret fey, fage Eſtor ©. 345 daß es aber das Wapen 
von Eweſum feyn müffe, welches er ©. 45 und 46 
befchreibe, und Fein anderes feyn fönne, bemeife ich 
daher: Er ift dafelbft befchaftiger, die Erinnerungen 
vorzufragen , welche er über ven Schendfchen zu 
Friedberg übergebenen Stammbaum gemacht hatte. 
In diefem Stammbaume fommen die Oftfriefifchen 
Gefchlechter von Deelen und von Eweſum vor, deren 
Ritterbuͤrtigkeit ©. 15 weitläuftig deduciret wird. Da 
nun bey den Erinnerungen S. 45 u. f. nur 15 Ges 
ſchlechter vecenfiret werden, unter denen das von Dee⸗ 
len das legte, das von Eweſum aber gar ausgelafe 
fen ift; fo folge daraus, daß bey diefen Erinnerungen 
ein Irrthum vorgegangen , und ſowohl die Befchrei« 
bung des Deelenfchen Wapens, als auch die An= 
führung des zu diefer Ahnentafel gehörenden fechzehnten 
Gefchlehts, nemlich des von Eweſum ausgelaffen fey. 


Es ift alfo jenes von Eſtor befchriebene Wapen 
nothwendig das von Eweſum, welches er folgender 
maßen anzeigt: „Der mit Eilber eingefaflere Schild 
ift nad) der Laͤnge gefpalten. Die erfte Feldung ift 
ſchwarz und damafciret , in der andern erfcheinet ein 
gerader eiferner Balcke im goldenen quartir. Aus 
dem gülden gefrönten Helme wächfet ein rother Kranich 
mit ausgebreiteten Flügeln deſſen rechter roth, der finde 
aber gülden mit dem fchwarzen Balken. Der Echna- 
bet ift ſchwarz.“ | — 
ta Würde 
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Wuͤrde ich wohl irren wenn ich behauptete, es 
ſey unter jenem Ausdruck: ein gerader eiſerner Balken, 
ein aufgerichteter Balke, oder heraldiſcher zu reden, ein 
Pfahl zu verſtehen? | 
Onno von Emfum gehörte allſchon 1428 zum 
Hftfriefifchen Adel. Sehr unrichfig verfeßt Daher das 
Hattſteinſche große Special-Regifter dies Geſchlecht 
nach Thüringen. 
230. Falbnhaupt. 
So fihreibe Bartſchens Wapenbuch ven Nah: - 
men des Gefchlechts, und da ich diefem mehr traue, 
als denen Benennungen in Fürftens W. B. fo habe 
ich diefe voraufgefegt. Das Wapen zeige im fülbernen 
Felde, ein linfsgefehrtes roth befleideres Bruſtbild 
eines alten ſtark bebaͤrteten Mannes, mit geſtutztem 
Haar, deſſen Haupt von einer runden goldenen Muͤtze 
bedeckt wird, die einen breiten vorne getheilten rothen 
Auffchlag bat, und oben am kleinen Knopfe mit einer 
nach der rechten Seite gerade herunter hangenden blauen 
Strausfeder befegt ift. Auf dem Helme den bärtigen 
finfsgefehrten Mann, doch nicht als Bruſtbild ſondern 
als Rumpf, Helmdecken golden und roth. Steyer- 
maͤrkiſch. | 
Fuuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 49 N. 1. Falm⸗ 
haupt hat am Halſe des Bruftbildes und des Rum⸗ 
pfes einen goldenen rund gezadeten Halsfragen , die 
Feder an der Müge ift eine Pfauenfeder, Die Helm: 
decken find vechts filbern und roth, links golden und 
ſchwarz. Daffelbe 5. Th. S. 69 N. 2. Kalmbhaubt 
ſtellt im Mittelſchilde den Mann vorwärts gekehrt als 
einen Rumpf dar, die Pfauenfeder hängt finfs. Im 
erften und vierten rothen Felde des gevierteten Schil⸗ 
des einen ſilbernen doppelten Widerhacken, der ſchraͤg⸗ 


rechts liegt und der Geſtalt des lateiniſchen N nahe 
* koͤmmt. 


koͤmmt. Im zweyten und dritten blauen Felde einen 
grünen dreyhügeligten Berg, mit einem fpringenden 
Eichhörnchen. Drey Helme mit Wulften: Auf dem 
mittelften den Rumpf wie im Schilde. Auf dem zur 
Rechten einen roth befleideren golden begürteter wach— 
fenden Mann, mit runder Müsge, an welcher ein ges 
£heilter Aufſchlag, (die Tinftur fehle) mit der rechten 
Hand einen runden Stab in die Höhe haltend, die 
finfe in die Seite fegend. Auf dem Helm zur Linken 
Das. Eichhörnchen , doch ſitzend. Helmdecken rechts 
fübern und roth, links filbern. und blau, 

Noch it S. 19 N. 2 das Wapen der Herren von 
Falmhaubt, worin das zweyte Feld von einem fehräg- 
linfen rohen Balken getheilet wird. Im filbernen 
Felde felbft liege oben und unten eine Roſe am Stens 
gel, letztere geftürze. Auf dem vierten Helm find fil- 
berne Büffelshörner mit einem rothen Querbalken bes 
legt, in den Mündungen mit einer Pfauenfeder beſteckt, 
und an der auswendigen Seite mit einer grünen Roſe 
am Stiel befegt. 


231. Zärber. 


Im rothen Felde einen filbernen Wartthurm oben 
viermal gezinnet , und in jeder Zinne eine Defnung, 
um aus felbiger feuren zu koͤnnen; unter diefen find 
zwey Fleine- runde Defnungen neben einander , dann 
folgt Die eines gemölbten Fenfters, und unter diefer die 
gewölbte Thüröfnung. In der Mitte ift der Thurm 
etwas ſchmaͤler als oben und unten: Er ftehet aufeinem 
drenhügeligten grünen Berg, der geradevor dem Thur⸗ 
‚me. eine Fleine Anhöhe hat, fo daß er dem Auge etwas 
von ber Thüröfnung entzieht. Auf dem gefrönten Helm 
iſt der Thurm mit dem grünen Berg wie im Schilde, 
nur daß erfterer oben mit vier Strausfedern,, als zwey 
fübernen die fich rechts, und zwey rothen die fich finfs 
13 fehren, 
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fehren , beſteckt iſt. Helmdecken filbern und roth. 
Bartſchens W. B. Steyermärfifch. In Fürftens 
B.B.2.T S. 46 N. 4. Faͤrber zu Nechelheim 
ſind nur drey Zinnen ohne Oefnungen, die gewoͤlbte 
Fenſteroͤfnung fehlt, desgleichen der gruͤne Berg auf 
dem Helm; die Strausfedern ſind wechſelsweiſe ſilbern 
und roth. 


232. Farnbach. 

Herr Hofrath Salver hat dieſes Wapen, ſo wie 
es zu Wirzburg im Kreuzgange an der Decke unter den 
Ahnen Herrn Arnoldi de Brende, Archidiaconi et 
Scholattiei (*F 27. $ebr. 1483) zu fehen auf der achtzehn⸗ 
ten KRupfertafel zur 146. Seite N. 68, doch nur blos 
dem Schilde nach), in Kupfer ftechen laffen, und ©. 
271 berichtet Er: Diefes Gefchledye , welches fchon 
lange erlofchen, habe fich) von feinem Burgfise Farn⸗ 
bach, drey Stunden von Nürnberg belegen, genannt. 
Der angeführte Schild enthält, wie beym Schannat 
in Client, Fuld. p. 83 ein rothes nur den vierten Theil _ 
des Echildes einnchmendes Schildeshaupf , und im 
filbernen Felde einen fchwarzen Balken. Man Fann 
auch. fagen, der Schild ſey viermal von roth, Silber, 
ſchwarz und Silber quer geheilt. Auf den Helm fegr 
Schannat zwey Büffelshörner, Die fo wie der Schild 
getheilt, und in jeder Mündung mit fechs oder fieben 
fhwarzen Hanenfedern beſteckt find, 


233. Federſpiel. | 

Im filbernen Felde ein geftürztes oder mit ber 
Spige unterwärts gekehrtes ſchwarzes Widderhorn in 
Geſtalt des verfehre geftellten lateinifcyen S._ Auf dem 
Helm einen die Sachſen rechtsfehrenden filbernen. Ad⸗ 
lersflügel mit dem Widderhorne, doch fo belegt, daß 
deſſen Spige in die Höhe gegen die linfe Seite 
| ift, 


m —— 167 ° 


iſt. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Schweizeriſch. 
Heren Hofrath Gatterer Wapen⸗Calender von 1764. 
Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 184 N. 3. 


234. Fegersheim. 

Im rothen Felde einen goldenen Balken. Auf 
dem gefrönten Helm drey Pfauenfedern neben einan⸗ 
der. Helmdecken golden und roth. Stammbaum. 
Von allen Schriftſtellern, die ich zur Hand habe, er— 


waͤhnet keiner dieſes Wapens. Der Herr von Hatte | 


ftein bringt den Nahmen in feinen Ahnentafeln einiges 
male vor, und rechnet das Gefchlecht zum Elſaßiſchen 


del, 
235. Feilitſch, Feilitzſch. 


Beyde Schreibarten treffe ich, und zwar die letztere 

unter andern auch beym Dienemann an: Vielleicht 
find fie Unterfcheibungszeichen der finien, Das War 
*pen ift im Schilde aller Orten daffelbe, denn diefes 
Gefchlecht führe ihn von Silber, roth und ſchwarz quer 

getheilt und ohne Bild. Auf dem Helm zwifchen zwey 

Adlersflügeln (welche aber beym Dienemann ©- 259, 

N. 49 eine von der gewöhnlichen abweichende Geftalt 

‚dadurch empfangen, daß die großen Federn nicht ber 
merkt, fondern ftatt ihrer die auswendigen Seiten der 

Flügel mit fleinen, die Tinftur der Flügel annehmen- 

den Spigen die $änge herab befegt find) eine Pyramide 

oder auch orientalifchen Spitzhut, oben mit einem ſil⸗ 

bernen Knopf befeßt. Pyramide und Flügel find wie, 

der Schild getheilt. Die Helmdecken rechts ſilbern 

und roth, links filbern und ſchwarz. Der Child iſt 

aud) zu Wirzburg auf dem Leichenftein des am 23. uni 

1520 verftorbenen Herrn Domdechants Thomas von 

Stein zum Altenftein zu feben. Herr Hofrath Sal ⸗ 


per ©. 321, . 
Ä 24 Königs 
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Königs Adelshiftorie 1. Th. ©. 337 und 344 
‚und Fürftens W. B. 5. Th. ©. 90 M. 3, (welches 
aber, mie auch ein Stammbaum, die rothe Farbe ars 
dem Spißhur und Flügeln der filbernen Tinktur vorſetzt 
und rothe und filberne Helmdecen bat) auch ein Pet- 
fihaft Frönen ven Helm. Ginapius ©. 361 tadelk, 
daß in Fürftens W. DB. 1. Ch. ©. 1533 N. 12.der 
Helm ungefröner fen. F 
Auch iſt in Koͤnigs Adelshiſtorie a. a. O. S. 
341 der Umſtand merkwuͤrdig, daß die von Zedwitz 
und die von Feilitzſch ſich vor Alters für Vettern ge— 
halten, und völlig einerley Wapen-geführer, bis vor 
"nunmehro efwa z00 Jahren die erftern von Kayſerl. 
Majeſtaͤt die Erlaubniß erhalten haben follen , ftatt der 
Fluͤgel, Büffelsbörner auf ihren Helm zu fegen, | 
Meaelchior von Feilitfch war 1296 auf dem Tur- 
nier zu Schweinfurth. Diefes Gefchlecht bat fich in 

Sachſen, Franken und Schlefien ausgebreitet. 


236. Fels, von der 


Im erften und vierten filbernen Felde des gevier- 

teten Schildes ein rorhes Anferfreuz; im zweyten und 
dritten goldenen Felde einen ſchwarzen dreymal fpiß ge= 
‚zogenen Balken. Auf dem gefrönten Helm zwey bis 
an die Hände rorhbefleidefe gegen einander gebogene 
aufwachſende Mannesarme, jeder in der gefchloffenen 
Hand eine brennende Wachsfacel fehräg aufwärts hal⸗ 
tend. Helmdecken filbern und roth. Humbracht 
©. 164 führe drey diefes Gefchlechts mit dem Wornah- 
men Bernhard als Erbbannerherrn, , den legten aber 
zugleich als Erbfämmerer des Herzogthums Lügenburg 
und der Grafſchaft Chiny auf. Hattftein 1. Th. ©. 
197 übergehet dieſen Umſtand. Beyde fomohl als ein 
Stammbuch mit einer etwas undeutlichen Unterfchriftr 
Joh. Jac. a Feltz 1596 find des Wapens wegen einig, 
| nur 
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nur daß leßteres links goldene und ſchwarze Helmdecken 
zeiget, welches auch denen Tinfturen angemeffener zu 
ſeyn ſcheinet; ob aber die dafelbft rorh angegebene Fa- 
ckeln richtig vorgeftellet worden, daran miöchte ich zweifeln! 
Herr Hofti’i&alver har den Schild auf zwey 
Wirzburgſchen Leichenſteinen S. 614 und 635 bemerkt: 
der erſte von 1708 hat fein Anker⸗ ſondern nur ein ge⸗ 
meines Kreuz; der zweyte ift von 1728. 
Peter Ernſt von der Fels hat mahrfcheinlich 
zu Ende des vorigen oder Anfang dieſes Jahrhunderts 
das Geſchlecht befchlofien. Rheinlaͤndiſch. 
237. Fenningen oder, Benningen. 
Diefe werden die Ueberrheinifchen genannt, zum 
Unterfcheidungszeichen eines andern rheinländifchen Ge⸗ 
ſchlechts von Venningen, deſfen Wapen unten (M. 
919) beſchrieben werden ſoll. Das Geſchlecht, von dem 
hier die Rede iſt, fuͤhrte im goldenen Felde drey, ſo— 
wohl ſich unter einander, als auch den Schildesrand 
oben und unten, die äußern zugleich den Eeitenrand 
berührende, und mit einem filbernen Balken überzegene 
ſchwarze Wecken oder länglichte NRauten. Auf dem 
Helm zwey goldene Adlersflügel, jeden mit dem Wa: 
penbilde wie der Echild belegt. Helmdecken golden 
und ſchwarz. Philipps Florentz befchloß den Man: 
nesftamm nad) 1549, und feine Schweſter Praxedis, 
welche an Henrich von Kangenau verheyrathet gewe⸗ 
fen, das ganze Gefchlecht am 18. April 1587. Hum⸗ 
bracht ©. 144 | | | | 
238. Seftenberg, Packiſch oder Backiſch 
genannt. 
“Am blauen’ Felde eine aufſpringende, durch und 
durch roth und Silber geſchachtete Gemfe. Auf dent 
gefrönten Helm dergleichen En wie im Schilde, doch 
| 5 nur 


nur wachfend. Helmdecken filbern und roth. Schle= 
ſiſch. Sinapius ©. 687, welcher zugleich anzeigt, 
daß in Fürftens W. B. ĩ. Th. S. 5ı N. 7ein roth 
und Silber abgetheilter Steinbock, mit hinter ſich ge 
bogenen goldenen Hörnern befindlich fey. Der Urfprung 
diefes Gefchlechts ‚fol in Schwaben und Franken zu 
fuchen feyn. Die von Veftenberg in Franken führen 


jedoch ein ganz anderes Wapen... Das Wapenbuh 


A, Di nennt das Geſchlecht Backiſch. Pacuslaus 
Feſtinberg lebte 1340. 
Fetzer ſ. Geispitzheim. 
Feuerbach ſ. Waiß. 


29. Fiege. 

Im rothen Felde einen eiſenfaͤrbigen verguldeten 
offenen oder Turniers⸗Helm, der oben mit einer füber- 
‚nen , vorne überhangenden Strausfeder beſteckt ift. 
Auf dem über dem Schild ftehenden Helm zwey Straus« 
federn ,. Die rechte ſilbern, die linfe ſchwarz. Helmde⸗ 
cken hat Mushard ©. 231 nicht bemerkt. Bremiſch. 


240. Filtz. 


Ein von roth und Silber in die Sänge gerheiltes 


Feld, worin zwey Büffelshörner mit des Feldes ab- 
wechfelnden Tinfturen, und auf dem Helm die Buͤffels— 
hörner wie im Schilde tingiret. Helmdecken fülbern 
und roth. Schleſiſch. Dieſes Gefchlecht hat die drey 
erften Turniere, auch das achte und zehnte befucht. Si⸗ 
napins ©.363. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 51 N. 13. 
241. Filwil. 

Einen von roth und Silber gevierteten Schild, 
in deſſen Mitte eine fünfblätterige rothe. Roſe liegt, 
Yuf dem Helm einen filbernen Adlersflug. Co hat 


Schan- 
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Schannat iu Client. Fuld. p. 83. das Wapen eines 
Gefchlechts abbilden laſſen, das ich fonft nirgends an« 
reffe, von dem Nichard 1474 zuerft, und Eitel 1515 
zulegt angeführer wird, das alfo wahrſcheinlich in Fran⸗ 
Eon gewohner ‚hat und ausgegangen ift. Helmdecken 
fehlen jederzeit beym Schannat, ; 


242. Flaͤdnitz. 
Imn ſchwarzen Felde einen goldenen Balken. Auf 
dem gefrönten Helm zwey Büffelshörner wie der Schild 
fingirt und belegt. Helmdecken golden und fchwarz; 


Erormirtiih: Barsfchens W. B. Furftens 
DB 3.8.77 


243. Fleckſchild, Vleckſchild. 

Mushard ©. 233 ſagt; Diefe alte nun verlo⸗ 
ſchene Familie führte in einem filberweißen mig einem 
weißen Rande umgebenen Echilde , „zur rechten Seite 
drey rothe Vlecke oder Blöcke, Diefe undeutliche Bei 
fchreibung verbeffert er durch den hinzugefügten Schild, 
der mit einem filbernen Rande ‚umgeben , nach der 
Sänge getheilt, vechts roth mit zwey filbernen Balken, 
links filbern und ohne Bild iſt. Helmaufſatz fehlt, 
Bremiſch. — en 

Johann, Marten und Hermann Gebrübere 
lebten 1390, und find die legten , deren Mushard 
gedenket. 


244. Flehingen. | 

Im ſchwarzen Felde fünf filberne Kugeln oder 
Mfenninge 2, 1, 2. Auf dem, gefrönten Helm einen 
fißenden grauen Wolf, der ein fülbernes Lamm derge⸗ 
ſtalt im Rachen hält, daß er es im Ruͤcken faſſet, defr 
fen Kopf fehräg aufwärts nach der Rechten gekehrt iſt, 
und man es ganz ſiehet. Helmdecken ſilbern und — 
| — | u um⸗ 


A 
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Humbracht ©. 83, der zugfeich meldet, daß Ulrich .- 
von Flehingen genannf Gibel 1305 von feinem Wet« 
ter entleibet worden, Deswegen feine Brüder die Helms 
zierde verändert, und großer Streit in dem Gefchleche 
entftanden. Er ſagt zwar nicht, worin diefe Veraͤn⸗ 
derung beftanden,, es ſcheinet aber wohl, daß der das 
$amm erwürgende Wolf, das legte Helmfleinod dieſes, 
mit dem am 9. Det. 1585 gebohrnen und ledigen Stan« 
des verftorbenen Philipps Ludewig erlofcherien ſchwaͤ⸗ 
bifchen Gefchlechts geweſen, zugleich aber auch nach 
dem Geſchmack damahliger Zeiten ein Sinnbild jenes 
Borfalls fen; Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 118 N. 5 
beftimmer die Farbe des Wolfes nicht. - 


Flodroff ſ. Wartensleben. 
245 Forgow. 


Im blauen Felde einen filbernen mit drey rothen 
Kugeln belegten Pfahl. Auf dem Helm zwey ſchwarze 
Adler mit ausgeſpanneten Fluͤgen. Helmdecken ſilbern 
und xoth. Dieſes alte Mecklenburgſche Geſchlecht ſoll 
zu Ende bes ſiebzehnten Seculi ausgeſtorben ſeyn. 
MS. abgegangener Mecklenb. Familien. v. Behr in libr. 
8 rer. Mecklenb, p. 1570. | | 


i 246. Franckenau. 

“Rn einem von blau und Silber quet getheiltem 
Felde einen fpringenden Hirfch natürlicher Farbe, def 
fen Geweyh von einem goldenen Pfeile mit eiferner 
Epise (nad) Fürftens W. DB. von oben herab ſchraͤg— 
rechts) durchbohret wird. Auf dem Helm den Hirfch 
doch nur wachſend, von dem Pfeile wie der im Schilde 
durchftochen. Helmdecken filbern und blau, Schle⸗ 
ſiſch. Sinapius ©. 364. Spenerin Theor. Infign. 
p. 244, wofelbft durch einen Drucfehler Franckerum 
ſtatt Franckenau gefegt ift. Fuͤrſtens W. 2. Th. 
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©. 5 M 5. Franckenaw hat den ganzen Pfeil 


golden tingiret. 


247. Franckenberg. 


Im goldenen Felde drey rothe Echindeln oder 
Ziegelfteine. Auf dem Helm einen fißenden Fuchs, 
welcher drey filberne oben und unten gefrümmete Ha⸗ 
nenfedern, in der Mitte mit dem Maule faßt. Helm« 
decken golden und roh. Sinapius ©. 364, welcher 
will, daß die zwey obern Ziegelfteine ſich nach die 
Oberwinkel fehren, der untere aber gegen Die untere 
Ede des Schildes geftellet feyn fol. Der Fuchs foll 
fehs Federn, drey fehwarze und drey filberne halten, 
welche Zahl heraus kommt, wenn er deren Ende im 
Maule hält, und ferner foll er links gefehret figen, 
in welchem feßtern Punkt auch Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
©. zı N. ı übereinftimmer: allein auf Perfchaften fiße 
der Fuchs rechts gefehre. Spener in Theor. Inf, p. 
201 fagt: Vulpes — gramina candida ore gerens, 

In der erften Abtheilung feines Buchs hat Si⸗ 
napius aud) von den Grafen und Freyheren von Fran⸗ 
ckenberg gehandelt, deren Wapen aber nicht anges 
zeigt. Vielleicht ift es aber dasjenige Wapen, welches 
id), jedoch nur im Perfchafte gefehen, und daher'einige 
Tinkturen nicht beftimmen kann. Der Mittelfchild 
und linfe Helm zeigt das adeliche Wapen. Im erften 
und vierten rothen Felde des gevierteten Schildes find 
drey Berge neben einander, davon der zur linfen der 
größefte; im zweyten ſchwarzen Felde ift ein gefrönter 
Loͤwe mit doppeltem Schwanze; im dritten ſchwarzen 
Felde ein linfsgefehrter Fuchs. Ueber dem Schild 
eine Krone und über diefer zwey gefrönte Helme: der 
zur Rechten trage den Loͤwen, doch wachfend, linfs ges 
fehrt und mit einfachem Echmwanze, Der Helm zur 
Linken ift oben. beſchrieben. Dasjenige gräfliche Wa» 
Zu J pen, 
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pen, welches in Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 26 N. 8 
zu finden, ſcheinet dieſem Geſchlecht nicht zuzugehoͤren. 


Franckenberg ſ. Hutten. 


248. Franckenſtein, Herrn von 


| Welche der Geburt (nach) Örafen von Henne» 
berg. So rubriciret Albinus in der Hiftorie der 
Grafen von Werthern ©. 63 das Gefchlecht, dem er 
folgendes Wapen beylege : „In die Quer getheilter 
Schild, das Obertheil gelb, drinnen ſtehet auf einem 
grünen Berge eine fehwarge Henne mit rothem Kamm 
und Bart, das Untertheil des Schildes roth, darinnen 
Drey filberne Kugeln, erft zwey, denn eine, auf dem 
‚Helm eine goldene Krone, darauff ein Pfauenſchwanz. 
Die Helmdecken zuc Rechten gold und ſchwartz, zur 
Linken ſilber und roth.“ 
249. Franckenſtein. 

Im goldenen Felde das rothe Eiſen eines ſchraͤg⸗ 
links und mit der Schneide aufwaͤrts gekehrten Breit⸗ 
beils ohne Stiel. Auf dem Helm einen geſchloſſenen, 
die Sachſen linkskehrenden, und mit dem Wapenbilde 
belegten goldenen Adlersflug. So finder ſich das Wa- 
pen dieſes Rheinlaͤndiſchen Geſchlechts beym Schannat 
in Cl. Fuldenſ. p. 83, woſelbſt Johann von Fran⸗ 
ckenſtein, der mit Catharinen von Clee verheyra⸗ 
thet war, 1522 angefuͤhret wird, und mit gekroͤnten 
Helm, goldenen und rothen Decken in Fuͤrſtens W. 
B. 1. Th. ©. 123 N. 14. Bald nachdem muß die 
Veraͤnderung vorgegangen ſeyn, durch welche das Wa⸗ 
pen der Herren von 


250. Franckenſtein. 


vermehrt, und mit dem Wapen des Geſchlechts 


von Cleen (ſ. oben N. 153) geviertet erſcheinet. = 
erften 
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erften und vierten Felde des ganz goldenen Schildes 
ift das Franckenſteinſche Wapenbild doc) einwärts 
gekehrt; im zweyten und dritten dag Eleenfche. Zwey 
Helme: Auf dem zur Kechten zröey goldene Adlersflü- 
gel mit dem Eifen des Breitbeils, das hier gleichwohl 
ſehr erhoͤhet ıft, fchräg einwärts gefehre, belegt. Auf 
dem Helm zur Linken einen filbernen, flammenfpeyen» 
den Drachenfopf und Hals, zwifchen einem gefchloffe: 
nen die Sachfen rechts Fehrenden Adlersflug, der quer 
getheilt, oben ſchwarz mit filbernen Herzen beftreuer, 


unten golden mit den drey zufammen gefügten Herzen 


des zweyten Feldes, doch hiererhöher, belegt ift. Heim- 
decken rechts golden und roth, linfs fülbern und ſchwarz. 
Bon diefem uralten Gefchlecht lebte Arbogaft 948. 
Sohann genanne Alt Henn von und zu Francken— 
ftein heyrathete 1508 Irmel (beym Schaunat Ca⸗ 
tharina) von Eleen, deren Wapen die Nachfommen 


im zweyten und dritten Felde auch auf dem zweyten 


Helm führen. Humbracht ©. 107. 

Herr Hofr. Salver führe das Wapen, wie es 
oben befchrieben, mehrmalen an, bald mit, bald ohne 
den frepherrlichen Tirul. Es ift in dem Begräbniffe 
zu Wirzburg an einem Altar von 1663 ohne Helmauf- 
ſatz €. 146 N. 53; an dem Grabfteine und über dem 
Bildniß des am 9. Det, 1675 verftorbenen Senioris 
und Scholaftici, Johann Richard von Franden- 
fein ©. 543 und 545 zu fehen. Die belegenden Bil« 
ber des Helms find ©, 543 befindlich, doch nicht er 
höher. Es muß wohl ein Werfehen des Steinmegen 
feyn, wenn am Grabftein des 1767 verftorbenen Capi« 
tutaris Zobel von Giebelſtadt zu Wirzburg (Hofr. 
Salver €. 682) das Eifen im vierten Felde nicht 
einwärts, fondern linfs gefehret ift. Herr von Hatt- 
ffein 1. Th. ©. 206 hat die filbernen Herzen, mit wel. 
ehen der Adlersflug des linfen Helms oben beftreues 
— iſt, 


X 
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iſt, weggelaſſen. Diefer hat auch folgends ein drittes. 
Wapen des Gefchlecdyes von | 
251. Franckenſtein 

im 1. Th. ©. 208 abgebildet, welches eine Stan- 
des- Erhöhung zu verrathen fcheinet. In felbigent 
macht der Mittelſchild und der mittelfte Helm das alte 
Franckenſteinſche Gefchlechts- Wapen aus. Jener 
ift fo wie der Schild der vorlegten, und diefer fo wie 
der Helmſchmuck des erften Helms der legten Nummer 
geftalter. Der Schild hat außer dem Mittelfchilde 
noch -fechs Felder in Drey Neihen. Das erfte und 
fechite goldene Feld zeige die Drey Herzen des Cleen⸗ 
ſchen Wapens. Im zweyten und fünften blauen Felde 
mwächfet aus einem Turniersheim ein fülberner Schwan 
mit ausgebreiteten rothem Fluge , jeder Flügel mit 
zwey in die Quere gezogenen fülbernen Fäden belegt, 
bis auf die halbe Bruft hervor. Das dritte und vierte 
goldene Feld nimmt ein breiter, die Hälfte des Schik 
des belegender rother Balfe ein, über welchem im Felde 
drey rothe fünfblätterige Roſen neben einander liegen. 
Drey gefrönte Helme: Der mittelfte ift ſchon befchries 
ben: Auf dem zur Rechten find die Adlersflügel des 
linfen Helms der vorigen Nummer oben mit Herzen be= 
fireuet, unten belegt, doch hier Fehren diefe Flügel die 
Sachſen linfs, und es fomme zwifchen ihnen ftatt des 
flummenfpeyenden Drachenfopfes, ein Pfauenfopf und 
Hals natürlicher Farbe hervor. Auf dem Helm zur 
Linken ift der filberne wachfende Schwan mit rothen 
Flügeln und überlegten filbernen Querfäden. Helm⸗ 
decken rechts golden und roth, links filbern und blau. 


252. Franckenſtein an der Werra, 


So feßt Schannat in Client. Fuld, p. 83 den 


Nahmen diefes Gefchlechts zum Unterfchiede von jenem, 
| | deffen 
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beſſen derſchiedene Wapen in den, drey letztern Num⸗ 
mern beſchrieben worden. Er fuͤhrt Ludovicum ſchon 
beym Jahr 1306 an, und ſoll das Geſchlecht einen ge⸗ 
kroͤnten, aufgerichteten und vorwärts ſehenden, oder heral ⸗ 
diſch zu reden, einen geloͤwten, Leoparden mit zwey 
Schwaͤnzen in ſeinem Schilde gefuͤhret haben. Da 
der Helmaufſatz und die Farben fehlen, ic) auch dieſes 
Gefchlecht bey Feinem der zur Hand feyenden Schrift: _ 
fteller antreffe; fo ſchließe ich, daß daffelbe vorlängft 

ausgeftotben fen. | 

253. Srandenfein. 

m erfien goldenen Felde des in die Sänge getheil⸗ 
ten Schildes zwey fehwarze Schrägbalfen. Im zwey ⸗ 
ten ſchwarzen Felde einen Felſen, an welchem ein ſil⸗ 
berner Steinbock hinanſpringt. Auf dem gekroͤnten 
Helm einen Adlersflug, deſſen rechter Fluͤgel golden 
mit den zwey Schraͤgbalken belegt, der linke hingegen 
von ſchwarz und Gold quer getheilt iſt. Zwiſchen den 
Fluͤgeln den Steinbock, doch wachſend. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius S. 373. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 61 N. 4 hat die Schraͤg⸗ 
balken, den Felſen und den Bock links gekehrt. Wer: 
muthlich aber iſt es ein Verſehen, daß der linke Fluͤ— 
gel daſelbſt oben mit einem kleinen, die ſchwarze Farbe 
bedeutendem S gezeichnet, unten aber dunkel und der—⸗ 
geftalt ſchraffiret iſt, wie in diefem Buche die ſchwarze 
Farbe angezeige wird, wenn Fein Buchſtab hinzuge⸗ 


füge iſt. 
Sreudenfels f. Peyern. 
Fuͤchten ſ. Droſte von Erwitte. 


254. Fuͤrſtenberg, Freyherrn. 
Im goldenen Felde zwey rothe Balken. Auf 
dem gekroͤnten Helm zwey breite, oben ſpitz zugehende, 
M ſchraͤg 


J 


Nach. v. adel. Wapen. II, Th. 


ı78 — 
ſchraͤg auseinander geſtellete goldene Federn, jede mil 
den zwey Balken belegt. Helmdecken golden und roth. 
Muͤnſterſcher Stifts-Calender von 17845 Humbracht 
©. 23; von Hattſtein 3. Th. S. 218; von Steinen 
1.%h. Tab. 16 N. 4, mofelbft die Federn oben rund 
find; Fürftens W. B. 2. Th. S. 107N. 9. Diefes 
uralte Weftphälifche und Rheinländifche mit dem Fürft- 
fichen Haufe gleiches Nahmens nicht zu verwechſelnde 
Gejchlechr,. foll von Diederich, dem jüngern Sohne 
eines Grafen von Didenburg , den von Steinen 
Johann, Humbracht aber Otto nennet, herflam« 
men. Diefer Diederich bauere nicht nur ein Schloß 
auf dem Fürftenberge, fondern nahm auch diefen Nah⸗ 
men felbft an. Von Steinen Weftphäl. Gefchichte 
2. Th. ©. 1502. Humbracht ©. 23. Es feheiner, 
daß Friedrich von Fürftenberg im fiebzehnten Sr: 
hundert den Freyherrnftand an das Gefchlecht gebracht 
wenigftens ift er der erfte den Humbracht ©. 24 alfo 
benennet. 


255. Gabeleng von der, Gablentz. 

Im fülbernen Felde eine eingebogene geftürzte ro⸗ 
ehe Spitze, mit einer dreyzinfigten, mit den äußern 
Zinfen auswärts krumm gebogenen filbernen Streuga- 
bei ohne Schaft belegt. Auf dem Helm zwey Adlers⸗ 
flügel roch und Silber , den rechten fehrägrechts, den 
linken fchräglinfs getheilt. Helmdecken filbern und 
roth. Val. Königs Adelshift. 3. Th. S. 307; Si⸗ 
napius S. 376 meldet die Zahl der Zinken nicht, und 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 153 N. 3 hat nur eine 
zweyzinkigte Gabel. Auf dem hohen Chor der Dom⸗ 
kirche zu Naumburg ſind alle drey Spitzen der Gabel 
krumm gebildet, doc) feine auswärts gebogen, und 
auf dem Helm zwey von roh und Sifber quer getheilte 
Düffelshörner, Der Nahme ſteht zugleich da: Jo⸗ 

| — | hann 
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hann Bernhard von der Gabelentz. Auf einem 
Perfchafte habe ic) diefes Wapen ohne die eingebogene 
Spitze gefehen. Zwey Gabeln mit drey Zinfen liegen. 
im Selde von einem Balken überlegt. Auf dem Helm‘ 
find über einem Wulft zwey ins Andreasfreuz liegende 
Gabeln. Hiemit ift ein Stammbaum übereinftim- 
mend, der im blauen Felde einen rothen Balken mit 
darüber gezogenen aufgerichteten ziwey ſchwarzen Ga- 
bein an goldenen Etielen ; auf dem gefrönten Helm die 
zwey Gabeln ins Andreasfreuz gelegt, und blaue und 
füberne Helmdecken zeiget. Georg von der Gabe⸗ 
lentz lebte 1221. Saͤchſiſch. = 


256. Gadow. 


Im blauen Felde ſowohl, als auf dem Helm, 
drey über einander liegende goldene Laͤchſe. Helmde—⸗ 
den golden und blau. So befchreibe das Wapen die: 
fes alten Meckienburgfihen, nun auch in Pommern be- 
güterten Gefchlechts, das Mecklenburgfche MS., daher 
ic) auch diefes, zudem die Laͤchſe gewöhnlich gelb und 
nicht weiß ausfehen, der Befihreibung des Herrn von 
Behr in libr. 8 rerum Mecklenb. p. 1570 vorziehe, der 
Fiſche und Helmdecken filbern tingiret wiffen will, Ein 
Petſchaft zeigte ſtatt der Fifche auf dem Helm drey ſta⸗ 
helichte Stauden oben mit einer Beere verfehen. 


257. Gailing von Altheim. 

Im blauen Felde die linfe Stange eines filbernen 
Hirſchgeweyhes, fünf Enden führend, Die Spitze der- 
felben kehret fich rechts und bekommt dadurd das Wa⸗ 
penbild eine Aehnlichfeie mit einem verfehrtftehenden 
lateinifchen großen G. Auf dem Helm kehrt ein ge 
fhloffener, mit dem Wapenbilde befegter blauer Adlers⸗ 
fügel die Sachſen rechts, Helmdecken filbern und blau. 
Humbracht S. 176 Zr Weſſel Sayling mi 
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dem Jahr 1254 aufführee. Fuͤrſtens W. B. 2, Th. 
©. 106 N. 5. Gayling rechnet das Gefchlecht zum 
Kheinländifchen , von Hattſtein aber, der das Wapen 
nicht liefert, zum Elſaßiſchen Adel. 


Inmn ſchwarzen Felde einen fchräglinfen goldenen 
Balken. Auf dem gefrönten Helm einen gefchloffenen 
die Sachſen linfsfehrenden ſchwarzen Adlersflug mie 
dem fchräglinfen Balken, wie der Schild , belegt. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Steyermärfifd. 
Bartſchens W. B. Fürftens W. B. 1.%. ©. 
48 N. 7 verkehrt nach ſeiner Gewohnheit das ganze 
Wapen, und der unterliegende Fluͤgel iſt dem Anſchei⸗ 
ne nach nicht ſchwarz. 


259. Galln zu Rudolfseckh und Puechenſtein. 


So benennet Bartſchens W. B. dieſes Steyer⸗ 
maͤrkiſche Geſchlecht, welches Fuͤrſtens W. B. 1. Ih. 
©. 48 N. 9 Gallen von Gallenſtein uͤberſchreibt, 
ſonſt aber beynahe mit jenem einig iſt: denn in Bart⸗ 
ſchens W. 2. iſt im rothen Felde ein linfsfpringendes, 
golden gefröntes filbernes Einhorn. Auf dem gefrön- 
ten Helm ein ſolches gefröntes Einhorn, doc) hier nur 
mwachfend oder halb, Helmdecken filbern und roth. 
In Fürftens W. B. ift auch das Horn des Einhorns 
golden tingiret. Zwar fieht beym Bartſch das Thier 
im Schilde einem Loͤwen völlig gleich, da es aber gleich⸗ 
wohl das Horn auch das Thier auf dem Helm die ger 
mwöhnliche Geftalt bes Einhorns hat; fomag die fehler 
hafte Bildung des im Schilde, wohl vom Verſehen 
des Kupferftechers herzuleiten feyn. | 

260. Gaͤmbſen. 


Im goldenen Felde eine filberne Felfenflippe , die 
vom rechten Unterwinfel bis zum linken Oberwinkel 


reichet, 
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reichet, und an welcher eine ſchwarze linfsgefehrte Gemfe 

hinanſpringt. Auf dem gefrönten Helm find feche 

Strausfedern: das erfte Paar zur Rechten filbern, das 

mittelfte Paar ſchwarz, und das Paar zur Linken gol⸗ 
den. Helmdecken rechts golden und ſchwarz, links 

filbern und ſchwarz. Bartfhens W. B. Steyer- 

maͤrkiſch. 

Fuͤrſtens W. B. 3.Th. S. 77 N. 12 hat den 
Felſen nur im Umriß gezeichnet, und in dem leeren Raume 
ein großes lateiniſches G geſetzt, welches, wie ich aus 
der Erklärung der Buchftaben zur Ausgabe im laͤng⸗ 
lichten Format von 1657 erfehe, Grün anzeigen fol. 
Duaſſelbe 2. Th. ©. 45 N. 12 hat das MWapen 
verkehrt geftellet, die Tinfeur des Felſen ift nicht be» 
merft; die fechs Strausfedern find wechfelsweife filbern 
und ſchwarz, und die Helmdecken golden und ſchwarz 
auf beyden Seiten. Ä 


Garmiſſen f. Germerfen, 
Garten f. Sackeſel. 


261. Gars. 


Im filbernen Felde einen goldenen Greif. Auf 
dem gefrönten Helm einen Pfauenwedel, Helmdecken 
golden und filben. Ginapius ©. 378. Diefes 
Geſchlecht ſtammt eigentlich aus der Altenmarf her, 
und bat ſich in Schleſien anfüßig gemacht. Fürfteng 
W. B. 5.Th. ©. 74. 5 kehrt den Greif linfs umd 

at goldene und fehwarze Helmdecken. Hans Chris 
oph von Gartz lebte zu Ende des fechzehnten. Jahr⸗ 


hunderts. — 
Gaugreben ſ. Gograffen. 
262. Geispitzheim. 
Im ſilbernen Felde drey ſpitzgezogene ſchmale ro⸗ 


the Balken. Auf dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner, die 
| M3 jebes 
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jedes mit den drey fpißgezogenen Balken belegt find, 
Helmdecken filbern und vor. Humbracht ©. 198: 
Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. ©. 193 M. 14. Erfterer 
fängt, die Stammreihe diefes alten vom Hattftein 
im Special:Regifter zum Rheinlaͤndiſchen, vom Fürft 
zum Elſaßiſchen Adel, gerechnet werdenden Geſchlechts 
mit Abbo vor Geisbodesheim 1083 an, und fagt: 
„einer von Geispigheim genannt Fetzer, der im 
drenzehnten Seculo lebte, führte das Wapen ſchwarz 
im filbernen Feld auf dem Helm einen Mannesftumpf 
wie der Schild geziert. ein Urendel = «== MWeßer 
von Geispitzheim, der aber feine Nachkommen hatte, 
den Mannes Etumpf ſchwarz mit fünf güldenen Federn 
beftreuet, auf den Kopf den blauen gefpizten Hut mit _ 
fiibernem Auffchlag mit güldenen Federn beſteckt.“ 
Diefe den Beynamen Feber führende Linie des Ger 
fchledhts ift am 3. Dee. 1520 mit Eberhard, Amt: 
mann zu — erloſchen. Die Nachkommen 
eines Storo von Gaispitzheim, der von einer an— 
dern Linie war, veraͤnderten das Wapen und den Nah— 
men (f. unten Geispuſch) | 
Auf einem Geispitzheimſchen Perfchaft habe 
ih auch unbelegte Hörner, dagegen einen fehmwebenden 
fpißgezogenen Balken zwifchen ihnen gefehen, 


Geispolzheim ſ. Krang. 
‚263. Geispuſch. 


Die Nachfommen eines Storo von Gaispitz ⸗ 
heim haben, wie es unter voriger Nummer gemeldet 
worden, Mahmen und Wapen veginbere, ohnedaß man 
den Grund davon angeben fönnte. Humhracht ©. 
188 giebt ung hievon Nachricht, indem er fagt: 

„Dieſes (Storo) Nachkommen haben den Nah⸗ 
men von Geispuſch, und im Wapen IV und IIE 
— le er, 
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ſchwartze Rauten im filbern Feld, auf dem Helm einer: 
ſchwartzen Bockshalß und Kopff mit filbern Zotten ge= 
ihrer. “ f 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 104 N.9. Gaif- 
pitz Rheinlaͤndiſch hat zwar den Schild richtig gezeich⸗ 
net: Sieben ſchwarze Wecken 4, 3 im ſilbernen Felde; 
hingegen das Helmkleinod weicht ab. Es iſt daſſelbe 
nicht allein links gekehrt, ſondern auch ſilbern mit 
ſchwarzen Zotteln, gleich den Hermelinſchwaͤnzen. Die 
Hörner am Bockskopfe find daſelbſt golden. Die Helm- 
decken rechts filbern, links ſchwarz. Diefer. Nahme 
mag etwa im 15. Seculo ausgegangen feyn, 
264. Geißberg. 

Diefes fonft zum ſchwaͤbiſchen Adel gerechner wer: 
dende Gefchlecht führt Sinapius S. 380 mit unter 
dem Schlefifchen Adel auf. Das Wapen zeigt im gol- 
denen Felde, desgleichen auf dem gefrönten Helm, ein 
- aufgerichtetes , oben nach der Rechten frumm, dod) 
mit der Spige einwärts gebogenes Widder: oder Geiß- 
bockshorn. Helmdecken golden und ſchwarz. Weder 
beym Ginapio noch in Fürftens W. 3. 1. Th. 
©. 113 N. 6 ift die Tinfeur des Horns bemerft. Nach 
den Helmdecken zu urteilen märe fie ſcwwarz. Nico— 
laus von Geißberg lebte in Schlefien 1396, 


265, Geißler, 


Inn einem von Silber und ſchwarz ber Laͤnge nad) 
getheiltem Felde einen Sparren mit bes Feldes ab 
mwechfelnden Tinfturen, (Sinapius nenne zwar Das 
Wapenbild ein Winfelmaaß, weil er aber hinzufegt: 
deffen halber Theil im weiſſen Felde ſchwarz und im 
ſchwarzen weiß ift, welches von einem Winfelmaag in 
gewöhnlicher age nicht ftatt haben fönnte, zu dem auch 
Fürftens W. B. citiret, * in Anſehung der gleich 

| 4 zu 
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zu befehreibenden Hörner auf dem Helm, deffen Ab⸗ 
meichung angiebt; fo fcheinet es wohl, daß Fuͤrſtens 
W. B. 2. Th. S. 48 N. 13 die Figur im Echilde mie 
einem Sparren ganz richtig bezeichne, und Sinapius 
S. 381 eben dieſe für ein Winkelmaaß gehalten, denn 
fonft würde er das Wapenbuch auch in diefem Etüde 
berichtiget haben) Auf dem gefrönten Helm den Spar⸗ 
ren rechts ſchwarz, links fülbern, hinter zwey Büffels- 
börnern die von Silber und ſchwarz uͤbereck getheilt 
find. Fuͤrſtens W. B. bat das rechte Horn ganz 
filbern und das linfe ganz ſchwarz tingiret. Helmde⸗ 
Een filbern und ſchwarz. | 
Thomas Sifelber, Canonicus zu Breslau, lebte 
1288. Schleſiſch, aus dem Haufe Stonsdorff, 


266, Geißler, Freyherrn. 


Im erften und viertem Felde ,. des geviertefen 
ganz goldenen Schildes einen halben zwenföpfigten 
fehwarzen Adler. Im zweyten und dritten Felde zwey 
rothe Balken. m gefrönten Herzfchilde das in der 
vorigen Nummer befchriebene Etammmapen des Ge: 
fchlechts, den Sparren. (Sinapius ſagt: Winfel« 
maaß) Drey gekrönte Helme: Auf dem mittelften den 
Helmſchmuck der vorigen Nummer. Auf jedem der 
beyden andern Helme drey Fahnen an fehwarzen Stan- 
gen fihräg auswärts gefehre. Die beyden äuffern jeder 
Seite find blau, die mirtelfte ift filbern: Alle hangen 
gerade niederwärts. Helmdecken golden und roth. 
Stnapius ©. 384. Ä 

Fürftene W. DB. 2. Th. ©. 38 ** nennt fie 
Freyherrn Geisler und Herrn von und zu Deining 
und ſchiebt im erften und viertem Felde zwifchen der 
fenfrechten Linie und dem halben Adler eine Figur ein, 
deren Sinapius nicht erwaͤhnet, und die auch nicht 
bieher zu gehören ſcheinet. Es ift nemlich der * 

| fhen« 


fihenraum zwifchen dem Adler und der Perpendifulars 
linie. im erften Felde roth und ſchwarz im vierten ſchwarz 
und roth in die Laͤnge getheilt, an beyden Orten mit ei« 
nem durch Das - gehenden fchwarzen Balken. Fer 
ner: Das zweyte Feld von Gold und roth, fo wie das 
dritte von roch und Gold, jedes viermal quer getheile. 
Auch die Büffelshörner find hier , das zur Nechten 
ſchwarz, das zur Linken ſilbern. Schlefifh, auch 
Boͤhmiſch. | | 
| 267. Geißler. | 
Sinapiug , der nicht immer gleich glücklich in 
deutlicher Befchreibung der Wapen it, läßt uns bey 
diefem mehr muchmaßen als mit Gewißheit beftimmen, 
wann er fich, wie folget, ausdruckt: „m Wapen 
diefer Herren von Geißler und Polsdorff wird der 
Schild durch ein weiß und gelb gefchache Winfelmaß 
in das Ober: und Untertheil abgerheilt. Das Ober: 
theil it roch und weil das Winfelmaß mit. der Ede 
über fich gefehree ift und. oben an den Helm ftößt, fo 
formiret es im Obertheile zwey Eden, in jeder Ede 
ſteht ein Stern. Das Untertheil ift ſchwarz, darin- 
nen ein ganz goldner gecrönter Loͤw mit ausgefchlagener 
rothen Zunge und gewundenem Schmangze, einen fülbernen 
Stern in der rechten Taze haltende. Auf dem gefrön« 
ten Helm präfentiren ſich zwey Adlersflügel, deren der 
zur linfen roth und weiß abgetheilt, der zur vechten 
ſchwarz und weiß. Zmifchen diefen Flügeln der Löw 
mit dem Sterne wie im Schilde, doch unten abgekuͤrzt. 
Die Helmded zur Linken weiß und roth, zur Nechten 
ſchwarz und gelb.“ Co weit Sinapius ©. 385. 
Irre ich nicht, fo hätte Ginapius ſich alfo ver- 
ftändigen follen: in von Silber und Gold gefchach- 
teter Sparre theilet das Feld in drey Theile, Die bey- 
den oberen an den — — ſtoßende ſind 
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roh, und jeder mit einem Stern ; der untere Theil 
oder diejenige Spiße des Feldes, welche unter dem Spar- 
ren fich formiret, ſchwarz und mif einem gefrönten gol⸗ 
denen $öwen belegt, der in der rechten Vorderpranke 
einen filbernen Stern hält; Die Adlersflügel auf den 
gekroͤnten Helm find, der erfte von roth und Silber, 
der andere von ſchwarz und Silber getheilt, und zwi- 
fehen ihnen wächfer der Löwe mit dem Stern auf. Die 
Helmdecken find rechts filbern und roch, links ſchwarz 
und golden. Hiebey muß ich in Erinnerung bringen, 
daß Sinapius fchon oben (M. 265) den Sparten ein 
Winkelmaaß genannt hat, auch das Rechts und Links 
mehrentheils verfeker. Andreas von Geißler aus 
dem Haufe polsdorff, 5 ‚ Kanzler des Fuͤrſtenthums lieg. 
nig , lebte bis 1624. Schlefifch, 


268. Berdes, | 


Im blauen Felde zwey aufrecht ftehende und mit 
den gefrümmeten Spigen gegen einander gefehrte fil« 
berne Heppen oder Mebenmeffer mit goldenen Heften. 
Auf dem Helm über einem Wulſt, zwiſchen zwey fchräg 
auswärts geftellten blauen Strausfedern, ein folches 
ausgeferbtes Rebenmeſſer mit der Schneide linfs ge 
kehrt. Helmdecken golden, filbern und blau. Bre—⸗ 
mifh. Mushard. ©. 244, | 


269. Geresieben. 


Einen quer getheilten Schild, deſſen unteres Feld 
roth und ſilbern geſchachtet und aus welchem Schach in 
das obere rothe Feld ein gekroͤnter goldener Loͤwe halb. 
herauf kommt. Auf dem Helm ſitzt ein voͤlliger gleich 
falls gekroͤnter Loͤpe. Helmdecken golden und roth. 
Sinapius S. 390. Schleſiſch. Fuͤrſtens W. B. 
2. Th. ©. 52 N. 4 kehrt ven Loͤwen, ſowohl im Schil 


— als auf dem Helm links; Letzterer figt auf den 
ine 


X 


Hinterpranfen, und bat die Vorderpranken erhoben. 
Die Helmdecken find rechts filbern und roth, linfs gole 
den und rotb. -- 

270. Gerhaben. 

In einem von roch und ſchwarz quer getheiltem 
Felde, einen aus dem rechten Oberwinfel des Echildes 
bervorfommenden, von der Schulter bis zum Eilen« 
bogen golden bekleideten, übrigens blau tingirten rech— 
fen Arm einer Frauensperfon, mit. der gegen den lin: 
fen Obermwinfel aufwärts gefehrten Hand, zwifchen dem 
* Daumen uud Zeigefinger, einen goldenen Ring, an 
welchem zu oberft ein Stein ift, in die Höhe haltend. 
Aus dem gefrönten Helm wachſen zwey eben fo beflei- 
dete und fingirfe Arme gegen einander auf, die gemein« 
fchaftlich einen Ring mit Steine in die Höhe halten. 
Helmdecken rechts golden und roth, links ſchwarz und 
blau. Bartſchens W. B. Steyermaͤrkiſch. In 
Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 82 N. 8 fehlen die Tink— 
turen; nur die des Ringes, welche golden, und die 
der Helmdecken, welche rechts golden und ſchwarz, 
links ſilbern und roth ſeyn ſollen, iſt bemerkt. 

Ich halte dafuͤr das Blaue an den Armen und 
Helmdecken ſey ein Gedanke desjenigen, der die Wa— 
pen in Bartſchens Wapenbuche illuminiret hat (ſ. die⸗ 
ſer Nachrichten 1. Th. S. 8) oder aber es ſoll die Arme 
einer Mohrin bedeuten. 


271. Germar. 

Im rothen Felde eine ſilberne Butte mit zwey 
goldenen Baͤndern, die Tragbande nach der linken 
Seite kehrend. Auf dem gekroͤnten Helm, einen auf- 
waͤrts gerichteten , doc) oben etwas zur vechten ſich keh⸗ 
renden, die inwendige Seite zeigenden Arm eines Ge— 
Barnifchten , ber in ber gefchloffenen Hand fieben —* 

| anen · 
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Hanenfebern hält, deren vier fich links kehren. Helm⸗ 
decken filbern und roth. Saͤchſiſch. Stammbud) mie 
Unterfchrife: Adam Germar 1577; Zeichnung; 
Petſchaft. Fürftens W. B. 1. Th. ©, 146 N. 12 
hat drey Bänder um die Butte gelegt. - 


272. GBermerfen, Garmiſſen. 

Im filbernen Felde fünf rothe, mit den Spigen 
in Geftalt eines fehrägrechten Balfen zufammen gefeßte 
Rauten. Aufdem Helm über einem Wulſt fünf Straus⸗ 
federn, deren Farben nicht angemerft find. Von dies _ 
fem alten im Hilbesheimifchen zu Haufe gehörenden Ger 
fchleche lebte Gigisband ao. 998. Letzners Daſ⸗ 
ſelſche Chronif ©. 186 a und b. Fürftend W. 2. 
2. Th. ©. 123 N. 15 Braunſchweigiſch, bat die 
Strausfedern wechſelsweiſe roth und ſilbern tingiret, 
auch ſilberne und rothe Helmdecken. Auf einem Pet 
ſchaft habe ich eine Raute mehr, und zwey Straus . 
federn weniger angetroffen. 


273. Geroldsegg, Grafen. 


Im goldenen Felde einen rothen Balfen. Zwey 
Helme: auf dem zur Rechten gefrönten, eine rothe 
Säule mit goldenem Kapital oben mit fünf Pfauenfe⸗ 
dern 3, 2 beſteckt. Auf dem nicht gefrönten Helm zur 
$infen einen gefhloffenen, die Sachfen rechts Fehren- 
den, goldenen Adlersflug, mit dem rothen Balken bes 
legt. Helmdecken golden und roth. Fuͤrſtens W. 
BL TH © 19 N. 3 Herrn Geroltzeck. Spener in 
Hifor. Inſign. p. 104 will die Saͤule auf dem erſten 
Helm für einen orientalifchen Spitzhut halten. 

Diefes alte Keichsgräfliche Gefchlecht wird aud) 
von dem am Schwarzwalde gelegenen Schloffe Hohen» 
geroldsegg zum Unterfchiede eines andern Graͤflichen 
Geſchlechts gleiches Nahmens genannt, und u * 

etzte 
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Letzte des Mannesftammes Jacobus am 26. Julii 1634 
verftorben. Deffen Neichslehne befam Philipp Adam 
von Eronberg, der zugleic) in den Gräflichen Stand 
erhoben wurde: .. Da aber Graf Erato Adolph Otto 
von Eronberg am 1. April 1692 ohne Hinterlaffung 
männlicher Defcendenz verblich; fo fiel die Herrſchaft 
Hohengeroldgegg dem Reiche wiederum zu, und 
ward Haren Earl Cafpar von ber Feyen zu Theil, 
der am 5. April 1710 in das Echmäbifche Grafenfolle- 
gium aufgenommen wurde. (f. diefer Nachrichten 1. Ih. 
©. 331.) | 
Gerolzhofen f. Lambrecht. 
274. Gesler. 


Im blauen Felde einen ſchmalen filbernen Bal⸗ 
fen, über felbigem. zwey, und unter demfelben einen 
filbernen Stern. ° Auf dem Helm einen Pfauenkopf 
mit Halfe natürlicher Farbe. Helmdecken filbern und 
blau. So ift das Wapen im Sobanniterorden aufge. 
fhworen. Diethmar S. 59 N. 7. Fuͤrſtens W. B. 
2. Th. ©. 87 N. ı5 rechnet dieſes Geſchlecht zun 
Schwaͤbiſchen Adel. 


Ghuͤle, Ghuͤlen, ſ. Guͤhlen. 


275. Ghyr. 


Zwey fuͤnfblaͤtterige Blumen, die man Roſen 
nennen koͤnnte, wann nicht die das Saamenbehaͤltniß 
umgebende Blaͤtter, ſtatt bey der Roſe rund zu ſeyn, 
hier jedes einmal eingekerbt waͤren, ſo daß es dem Ein⸗ 
geſchupten aͤhnlich ſiehet. Vielleicht Ranunkeln. Dieſe 
Blumen haben lange unten breite Stengel, welche 
ins Andreaskreuz dergeſtalt gelegt find, daß die ſchraͤg⸗ 
fing liegende die obere ift. Farben und Helmauffag 
fehlen an einem ‚Siegel dieſes längft 

es 
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Gefchlechts vom Jahr 1338, das im Klofterarchio zu 

Er. Michael in Luͤneburg aufbewahret wird. Luͤne⸗ 

burgifch. | 
Giczin ſ. Halama. 


276. Giel von Gielſperg. 

Ein’ quer getheiltes, oben ſilbernes lediges, un⸗ 
ten von roth und Silber in vier Reihen, die erſte von 
ſechs Steinen, geſchachtetes Feld. Drey Helme: 
Auf dem mittelſten gekroͤnten, einen Pfauenwedel; 
auf dem zur Rechten gleichfalls gekroͤnten, drey ſchwarze 
Strausfedern; Auf dem Helm zur Linken, einen die 
Sachſen rechtskehrenden Adlersfluͤgel, wie der Schild 
getheilt, doch unten nur mit drey Schachreihen die mit 
Silber anheben. Helmdecken ſilbern und roth. Schwaͤ⸗ 
biſch. von Hattſtein 3. Th. S. 36 des Supplem. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. S. 202 N. 3. Schweizeriſch. 
Daſſelbe 3z. Th. S. 108 N. 1 Schwaͤbiſch, Hat nur 
drey Schachreihen und auf dem mittelſten Helm drey 
rothe Pfauenfedern neben einander. | 


277. Gilbert de Spaignart. 

Hier liefere ic den Auszug einer zwar nicht vidie) 
mirten, doch von einer alten Hand gefchriebenen Copey 
eines Adelsbriefes, welchen Graf Ernft Wilhelm 
zu Orttenburg aus Kapferlicher Vollmacht M. Ehri- 
ftian, Chriſtoph und Theodor alle drey Gilberti 
dẽ Spaignart f. d, Enß den 1. Junii 1615 ertbeiler, und 
dadurch deren vorigen, im Hennegau geblüheten Adel 
beftätiget haben fol. Die Befchreibung des Wapens 
ift wörtlich folgende: „Kin zerfheiltes Schild in defr 
fen Mitten auf einen von unten breit = aufwärts. 
fpisigen weiffen Feldel eine rothe Roſe ſtehet, an 
welcher rechten Seiten eine Biene, an der lin- 
fen Seite aber eine Spinne hanget. Das andere - 
Theil des Schildes gehet von oben- herab, umb das 

- fpigi- 


fpigige weiße Feldel und ift mit dreyen meiffen und 
dreyen rothen Zwerg = Balken vermwechfelt. Ueber dem 
Schilde fteher ein offener Helm mit einer vergülderen 
Eronen, aus der Eronen gehen zwey Buͤffelshoͤrner 
berfür derer beyde Üntertheil roth, die andern halben 
Hebertheil weiß: find , oben aus den Büffelshörnern 
hanget an einen jeden eine rorhe Roſe und in der Mit: 
ten zmwifchen den Hoͤrnern ftehen über der Crone drey 
rothe Roſen. Die Helmdecke iſt mie roth und weiffer 
Farben vermifcht.“ Man irret nicht, wenn man uns 
ter dem breit. aufwärts fpigigen Feldel, eine gewöhnliche 
Spitze verſtehet. | | 
Daß Graf Ernſt Wilhelm von Ortenburg 
von-der Linie in Kärnthen, die Gabrieln von Sala— 
manca Freyherrn zu Freyenſtein und Carlsberg zum 
Ahnherrn harte, geweſen ſey, zeigt des Herrn Rath 
und Profeſſoris Ludewig Albrecht Gebhardi vor: 
trefliche Genealogiſche Geſchichte der erblichen Reichs—⸗ 
ſtaͤnde in. Teutſchland dritter Band. S. 417 Tafel 18. 
und daß Kayſer Earl V. diefer Linie ao. 1524 die Hof- 
und Pfalzgrafſchaft (Comitivam Palatinam) dergeftale 
verliehen, daß fie nicht allein andere zu Hof: und Pfalz⸗ 
grafen ernennen konnten, fondern auch Feines neuen 
Privilegii der Nachfolger am Reiche bedurften, bezeugt: 
Spener in Hiftor, Infign. p. 758. 


278. Gileis, Freyherrn. 

Schon in Urfunden von 1350 finden fih Otto, 
Theodoricus und Albero, Ottonis des Gileis 
zu. Et. Veit Söhne. Wolfgang Georg ‚der in: 
Freyherrnſtand erhoben wurde, *F 1593. Im blauen | 
Felde liege fchräg ein goldener doppelter Wiederhake. 
In der Mitte bat diefes Wapenbild einen Ring. (der 
wie Spener fage, mebrentheils nach der oberen Geite 
des Schildes gefehre ift) um etwa daran aufgehangen 
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werden zu fönnen. Spener hat daffelbe auch auf 


deutſch alfo erfläret: Gelber Wiederhafen, oder In— 


ftrument bey den enden mit zweyen wiederſtroͤhmiſchen 
Angeln ; und glaubt des Nahmens wegen, daß es 
vielleicht in alten Zeiten ein Gileifen fey genannt wor⸗ 
den. Auf den Schilde rubet ein gefrönter Stechhelm, 
über welchen zwey mit blauen und goldenen Balken ab» 
mechfelnde Ablersflügel zu ſehen *), deren äuffere große 
Federn gleichwohl fehmarz find. Spener weiß niche: 
warum den Regeln der Heraldif zuwider, die Helm⸗ 
decken filbern und blau feyn müffen. So lautet Seine 


‚Befchreibung in Hiftor. Infign. p. 451. ie weiche 


aber befonders in Anfehung des Helmfhmuds, von 
dem auf feiner 17. Kupfertafel und in Fürftens W. 
DB. 1. Th. ©. 33 N. 11 befindlichen Wapen fehr ab. 
Das Wapenbild felbft liegt fehrägrechts , und der 
obere Wiederhade kehrt fi) nad) der rechten. 
In der Mitte ift fein eigentlicher Ring, fondern 
unferwärts ober auf der rechten Seite eine Erhoͤ⸗ 
hung gleich einer auf und abfteigenden Stufe, 
die oben im halben Zirfel gebogen und in der Mitte: 
durchbohret ift. Der Helm ift fein rechter Stechhelm, 
fondern ohngefehr ein folcher wie ihn Herr Hofrath 
Gatterer im Abris der Heraldik $.118 befchrieben und 
Fig. 394 abbilden laſſen, nemlic) ein offener Helm mie 
einer fihmalen freuzförmigen Defnung , über welcher 
ein freuzförmiger Bügel geht , faft auf die Are des 
griechifchen Y. Diefer Helm ift gefröne, und fräge 
einen blauen Adlersflug, deſſen rechter Flügel mit eis 
nem fihräglinfen , fo wie der linfe Flügel mit einem 
fchrägrechten goldenen Balken belegt ift. In — 


ens 


*) So verſtehe ich wenigſtens die Worte: ex qua (ſcil. 
Galea) expandirur jugum alarum baltheis caeruleis et 
aureis exaratarum, 


ſtens W. B. fehlt ſowohl die Tinktur der großen Fe— 
dern; als die der Helmdecken; beym Spener iſt er 
ſtere ſchwarz, die letztere Silber und blau. | 
Es gereichet mir hiebey zu einem großen Vergnü« 
gen ,. daß ich Speners Angabe berichtigen Fann. Ein 
Stammbuc mit Unterfhrift: Wolffgangus Geor⸗ 
gius Gulleis den 19. Jan. 1627 zu Tübingen datirt, 
zeigt das Waren alfo: im blauen Felde einen fehräg- 
rechf- und. mit der oberen Spitze rechtsgefehrten dop— 
pelten goldenen Wiederhafen, der in der Mitte untere 
wärts einen goldenen Ring bat. Auf dem gefrönten 
Stechhelm ift ein gefihloffener die Eachfen rechtsfeh« 
render Adlersflug ber blau ift, Die großen Federn ſchwarz 
find, Er ift mie fechs goldenen Wecken in zwey Rei- 
ben 3, 3 an einander gefchoben, belegt. Helmdecken 
golden und blau. 


279. Bilfe zu Gilfe, 
Im grünen Felde drey filberne wellenweife gezo⸗ 
gene Balken. Auf dem Helm über einem Wulff zwey 
grüne, jeder mit den drey Balken belegte Adlersflügel. 
Helmdecken filbern und grün, Heßiſch. Schannat in 
Client. Fuld. p.gı. Fürftens WB. 1. Th. ©, 139 
N. 9. Petichaft. 
Gimborn f. Wallmoden. 
280. Gimnich, Freyherrn. 

Im ſilbernen Felde ein ausgeſchuptes oder ge— 
kerbtes gemeines rothes Kreuz. Auf dem Helm eine 
runde rothe Muͤtze mit breitem ſilbernen, nach der Lin» 
Een ſpitz zugehendem Ueberſchlag. Auf der Müse ftehe 
eine filberne Gans mit rothbem Schnabel und Füßen, 
Hinter der Gans fommen drey Strausfedern, wech- 
felsweife roth und fülbern, hervor, deren zweye fid) 
lines fehren. Sie ruhen gleichwohl weder auf dem 

Nachr. v. adel. Wapen. IL TH. N Helm, 
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Helm, noch auf der Müge. Helmdecken filbern und 
roch: — ©. 241 der Mechtild von Gim⸗ 
nid, Sigfrid von Gteincallenfels Gemahlin cirea 
1300 anfuͤhrt. Sch weiß nicht, ob es von einer Ver⸗ 
änderung des Helmſchmucks zu verftehen fey , wenn 
derfelbe in der Stammtafel bey Eliſabeth, En- 
eibrechts von Orsbeck Gemahlin, gebohrner von 
imnich hinzufegt: mie dem güldenen Kranz. Diefe 
mag zu Ende des. ı5. Seculi gelebt haben. Hattftein 
liefert im 1. Th. ©. 233 und 3. Th. ©. 40 3 das War 
pens Dort ift das Kreuz nicht ausgefchupt, fondern 
mit fleinen Spißen abgerheilt, der Helm gefrönt, Die 
Müse fehlt, acht Hanenfedern hinter der Gans; Hier 
ift die Müge nebft Weberfchlag roth , neun ſchwarze 
Hanenfedern, deren fünfe fich rechts Fehren;, kommen 
zur rechten Seite der Gans aus einem dünnen filber- 
nen Schaft oder Zutteral hervor. Die Gans fteht an 
beyden Orten links gekehrt. Fürftens W. B. 2. Ch. 
S. 38 N. 4. Giminich hat das Feld golden tingirt, 
der Helm iſt gekroͤnt, die Muͤtze fehlt, die Gans ſieht 
einer Ente aͤhnlich, iſt rechts geſtellet, hinter ihr wach⸗ 
ſen ſieben ſchwarze Hanenfedern auf, deren viere ſich 


links wenden. Helmdecken golden und roth. Nieder⸗ 


rheinlaͤndiſch. 


281. Gimnich genannt Beiſſel, Freyherrn. 
> Auch wohl Beiſſel von Gimnich, ſind mit de⸗ 
nen Vorhergehenden eines Gefchlechts , führen auch) 
eben das Wapen, nur mit dem einzigen Lnterfchei« 
dungszeichen, daß oben im Schilde ein ſchwarzer Tur« 
niersfragen über das Kreuz hergelegt ift. Humbracht 
nennt ben QTurniersfragen: eine ſchwarze "Brücke mit 
drey Unterfägen, welches die Zahl der Laͤtze Anzeigen 
fol. Johann Beiffel von Gimnich lebte 1480. 
Humbracht ©. 242. Ä 

282. 
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282. Giſenberg, Gnfenberg. 
WVon Steinen in der Weftphäl. Geſchichte 3. Th. 
S. 749 ſagt: Dieſes Geſchlechts Siege! wäre eben 
baſſelbe, deſſen ſich die von Krawinckel bedienet, und 
er Tab. 48 (nicht 68) N. ı2 abbilden laſſen, nemlid) ; 
drey Vögel, wahrſcheinlich Kraͤhen, neben einanver 
ftebend. Ihr Wapen, welches bey den Domftiftern, 
Ritterſtuben und fonft aufgefchworen: worden, fey beym 
Siebmacher (oder in Fürftens W. 3.) 1. Th. 
©. 132 N. 12 zu fehen. Sie führen aber, feßt er hin- 
zu, im goldenen Schilde drey baltenweife „hinter eins 
ander (deutlicher wäre: in einer Reihe) gefegte ſchwarze 
Voͤgel; über dem mit einem Wulft gezierten Helm, 
fünf goldene Lilien mit ſchwarzen Stielen. Dieſe Bes 
fchreibung paßt. nicht ganz zu der angezogenen Stelle 
in Siebmachers oder Fürftens W. DB. denn daſelbſt 
ftehen im goldenen Felde nebeneinander drey fehwarze 
Voͤgel mit rothen Füßen. Aus dem gefrönten Helm 
fommen fünf filberne Gartenlilien, vielleicht auch Tu⸗ 
lipanen, anStengeln mit Blättern hervor. Die mit: 
telfte fteht gerade , die übrigen beugen ſich zur Seite. 
Helmdecken golden und ſchwarz. 
Ein Siegel, das von Steirten Röttgern von 
Giſenberg zueigner, übergehe ich um deswillen, weil 
ich nicht glaube, daß es ihm zugehöre, und er vielleicht 
bey etwa ermangelndem das Siegel eines andern ge« 
braucht babe, welches in alten Zeiten öfterer geſchahe. 
Denn das Wapenbild ift jenem unaͤhnlich, und Ffönnte 
—— nur etwas mit dem Helmſchmuck des Giſen⸗ 

ergſchen Wapens uͤbereintreffen. Die Umſchrift 
heißt: 8. Rotgeri de Rouce. 
Nach von Steinens Anzeige ©. 748 waͤre die⸗ 
ſes alte ritterbuͤrtige Geſchlecht vor wenig Jahren aus⸗ 
geſtorben (von Steinen ſchrieb etwa vor 40 Jahren) 


2 | Er 


Er ſagt zwar nicht ausdruͤcklich wannehr, und in wel⸗ 
cher Perfon es gefchehen, doc) kann man es aus der 
Erzählung fließen, daß Adolph Arnold Domberr, 
Herr zum Gifenberg, Hentichenborg, Vorde 
und Afterlage der 1678 aufgefchworen worden, und 
imvermäble geftörben, der Letzte des Gefchlechts gewe⸗ 
fen. Denn es ſteht dabey: Das Haus Afterlage 
befam feine Echwefter Wirtwe von Palant, und der 
Enfel einer andern Schweſter ein Herr von Weſterholt 
wurde Erbe der übrigen Güter. Fürftens W. B. 
rechnet das Gefchlecht zum Rhein- und von Hattſtein 
im Specialvegifter zum Miederrheinländifchen Adel, - 


283. Gittelde. 


. Ein altes längft erlofchenes Gefchlecht im Braun« 
fchmweigifchen, führte im rothen Felde zwey filberne ge= 
rade in die Höhe geftellte Schlüffel, mit den runden 
Ringen unterwärts, mit den Kammen aber auswärts 
gekehrt. Auf dem Helm über einem Wulft, eine‘ ro« 
the Säule, oben mit drey Pfauenfedern beſteckt, in 
der Mitte aber von einem quer liegenden Schlüffel durch⸗ 
ftekt, deffen Ring nad) der Nechten, der Kamm aber 
unterwärts nach der linfen Seite gekehrt iſt. Helm— 
decken filbern und vorh. Zeichnung. - Fürftens W. 
D. 1. Th. S. 181 N. 1. Gitelde kroͤnet die Saͤule 
und beſteckt fie fodann mit den Pfauenfedern 2,1. Es 
ift in allem Betracht fehr glaublich, daß dasjenige Wa⸗— 
pen, melches Schapnat in Client, Fuld, p. 42 mit dem 
Nahmen Bittelde nur blos dem Schilde nach, ohne 
Helmſchmuck und Farben anführe , Fein anderes als 
das von Gittelde feyn koͤnne. Sehr leicht läßt ſich, 
jumal in den alten Echriften des 16. Jahrhunderts, 
das G vor ein Blefen, und das Wapenbild und deffen 
Etellung find vollfommen gleich. Ks würde bey 
der anfcheinenden Gewißheit aus diefem rs; 

| hellen, 
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hellen, daß das adeliche Geſchlecht von Gittelde noch 


1586 im Flor geweſen. 
284. Gleichen. 


Im ſilbernen Felde zwey, mit den Klauen in die 
Hoͤhe geſtellete, mithin geſtuͤrzte Baͤrentatzen. Auf 
dem gekroͤnten Helm iſt das Wapenbild wiederholet. 
Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Dieſes Wapens Be⸗ 
ſchreibung nehme ich aus dem in folgender Nummer 
anzufuͤhrenden kayſerlichen Diplomate. In Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 145 N. ı woſelbſt dieſes Geſchlecht 
zum Thuͤringiſchen Adel gezaͤhlet wird, ſind die Baͤ— 
rentagen ſchwarz, und ſtatt der Krone des Helms fin- 


det fich dafelbft, auch auf einem Perfchaft, ein Wut, 
285. Gleichen von, genannt von Ruswurm. 


Vom Koyſer Carl VI ward auf Anfuchen Ernft 
Friedrichs von Ruswurm, des Letzten feines Ge: 
fehlechts, laut eines darüber f. d. Wien den 25. Febr. 
1732 ausgefertigten Gnadenbriefes zugeftanden : daß 
die Nachfommenfchaft feiner einzigen, an den Fürftlich 
Culmbachſchen Oberjägermeifter Herrn Heinrich von 
Gleichen vermählten Tochter, Frau Dorothea Ca- 
tolina gebohrnen von Ruswurm, den Nahmen und 
das Wapen von Ruswurm dem Gleichenfchen bin» 
zufügen, und zu ewigen Zeiten führen follten. Dem 
zufolge nennet fic) diefe Linie des Gleichenfchen Ge- 
fchlehts : von Gleichen genannt von Ruswurm, 
und führt folgendes, im Diplomate wörtlid) alfo be— 
fehriebenes Wapen: „Als mit Namen einen quartir 
ten Schild, in deffen hinteren unteren und vorderen 
oberen gelb- oder Golbfarben Feldung ein ſchwarz ges 
Fleideter Mönnich: oder Ordens - Geiftlicher mit beiden 
Händen ein offenes Geberbuch; an der Hand aber eis 
nen Roſenkranz haltend rg ‚zu'erfehen ift, hinte⸗ 
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ren .obern und vordern unfern weis ober‘ Silberfarbe 
Feldung zwey mit denen Klauen vorwerts geftelte Bee— 
renpragen auf den Schily ftehen zwey frei offene adeliche 
gegen einander gefehree gefrönte Turniershelm mit an- 
bangenden Kleinod rechter feits mit ſchwarz gelb oder 
-Gold, linfer feits aber mit ſchwarz⸗ weiss oder filbers 
farb vermifchten herab hängenden Helmdecken geziert, 
auf den rechten der in dem Schild befchriebene Mön« - 
nich- oder Ordens » Geiftlicher, auf der linfen hingegen 
die ebenfals im Schild befchriebene zivei Beerenpragen 
abermal abzunehmen feind.* Aus der Abfchrift des 
Diplomatis, | ' 

Bemerfenswürdig ift e8, daß das Ruswurm⸗ 
fche Wapen hier voran, oder im erften und vierten 
Felde ſtehet. Wie ich aus dem Gefchlechtswapen er= 
ſehe, kniet der Mönch im erften Felde und auf dem 
Helm links- im vierten rechts gekehrt, und im zweyten 
und dritten Felde find unter den Bärentagen, da wo 
fie abgefchnitten find, Purfte zu fehen , welches wohl 
herunter tröpfelndes Blut bedeuten foll: die auf dem 
Helm fehen Büffelshörnern ziemlich gleich. 

Durch diefen Fayferlichen Gnadenbrief klaͤret es 
fih nun auf, daß Fürftens W. D. recht, Schan⸗ 
nat aber in der Tinfrur des Ruswurmſchen Schil- 
des unrecht hat. f. N. 713 des. 1, Th. diefer Nach— 
richten. 


286. Gleintzer zu Gleintzſtetten. 


Am erften und vierten filbernen Felde !ves gevier- 
teten Schildes, einen meift vorwärts gefehrten, dad) 
einmwärts fehenden Pfau mit ausgebreiterem Fluge, 
wachfend , alfo ohne Füße und Schwanz. Im zwey⸗ 
ten rothen Felde ‚einen fpringenden filbernen Widder, 
mit unterwaͤrts frumm gebogenen Hörnern. Im drit- 
ten von ſchwarz ‚und ‚Silber in bie gänge ee 

eh | Jelde, 


Selbe, zwey Werken mit des Feldes abmwechfelnden 
Tinkturen. Drey gekrönte Helme: auf dem mittel 
ſten eine Säule, aus welcher oben acht ſchwarze Ha- 
nenfebern hervorkommen. . Sie ift zur Nechten von eis 
ner filbernen, zur Linfen von einer ſchwarzen Wecke 
beſeitet. Auf dem Helm zur Rechten fteht 'ein Pfau, 

links gefehre, mit an fich gezogenen nicht ausgebreite- 
ten Flügeln, und niederwaͤrts hängendem Schwanz. 

Auf dem Helm zur Linken, mwächfet der filberne fprin: 

gende Widder des zweyten Feldes auf, . Helmdecken 

rechts filbern und blau, links filbern und roth. Steyer—⸗ 

märfifch. Diefes ift das einzige nicht illuminirte War 

pen in Bartfchens Wapenbuche, deflen ich im erflen 

Theile diefer Nachrichten N. 13 gedacht, Die Tinftu- 

ren babe ich daher aus Kürftens W. DB. 2. Th. ©. 45 

N. 3. genommen, mwofelbft der Nahme Glaͤnitz von 

Glaͤnitzſtetn geſchrieben, die Saufe aber in einen 

dinnen hoben Schaft ohne Tinftur verwandelt ift, aus 

dem fünf ſchwarze Hanenfedern bervorfommen, deren 

drey fich links kehren. Won Hattftein im großen 

Epeeialregifter nenne das Geſchlecht Gleinitz. 


287. Gleiſſenthal. 


Man kann diefes an fich einfache Wapen auf 
mehr als eine Art befchreiben, indem man im ſchwar⸗ 
zen Felde einen in der Mitte durchgefchnittenen filbers 
nen DBalfen angeben kann, deſſen beyde getrennete 
Theile, von denen der zur Nechten erniedriget, der zur 
Linken erhöher ift, fich nur mit der aufferften Ecke bes 
rühren, Es wäre alfo nicht unrecht das Wapenbild ei⸗ 
nen verfchobenen Balken zu nennen. Man fann aber 
auch das Wapen als einen gevierteten Schild betrach- 
ten, deſſen erftes und viertes Feld ſchwarz, das zweyte 
und dritte Feld filbern, und von biefen leßtern beyden, 
jenes mit einem, ſchwarzen Schildeshaupte, dieſes mie 

Ma einem 
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einem ſchwarzen Schildesfuße belegt iſt. Zwey Helme: 
Der zur Rechten iſt gekroͤnt, und zeigt zwiſchen zwey 
ſchwarzen, mit dem verſchobenen ſilbernen Balken (von 
dem hier aber der vordere Theil erhoͤhet, der hintere 
erniedriget iſt) belegten Buͤffelshoͤrnern, einen gekroͤn⸗ 
ten ſchwarz bekleideten Rumpf, mit berabhangendem 
Haar. Auf dem zweyten Helm ſteht uͤber einem Wulſt 
ein ſchwarzer die Sachſen rechtskehrender Adlersfluͤgel 
mit dem Wapenbilde belegt. Helmdecken ſilbern und 
ſchwarz. Stammbuch mit Unterſchrift: Philip von 
Gleiſſenthal 1576. 
| In Rürftens W. B 1. Th. ©. 12 N.8 
Gleiſenthal Meißniſch, ift ſowohl im Schilde als auf 
dem Fiügel des linfen Helms, der vordere Theil des 
Balken erhoͤhet, der hintere erniedriget, alfo das erfte 
und vierte Feld ſilbern, jenes mit einem fehwarzen 
Schildeshaupt, diefes mit einem dergleichen Schildes— 
fuß. Das zweyte und dritte Feld ſchwarz. Auf den 
Hörnern des erften Helms liegt ftatt des verfchobenen 
Balken ein Schachbalfen von Eilber und ſchwarz in 
drey Reihen jede von drey Steinen, Der Rumpf ſteht 
nicht völlig vorwärts, fondern kehrt fic) etwas nad) der 
linfen Eeite. Auf dem linfen Helm liegt flatt des 
Wulftes ein platter filberner Hut mit ſchwarzem Weber: 
ſchlag, und über felbigem iſt ein gefchloflener , bie 
Sachſen rechtsfehrender, mit dem Wapenbilde 'belegter 
Adlersflug. | 
288. Glynsky. 


Im blauen Felde oben zwey Sterne, unter diefen 
einen geſtuͤrzten Mond, der auf der Spiße eines in die 
Höhe gerichteten Pfeiles ruhe. Saͤmtliche Wapen- 
bifder find filbern. Auf dem Helm einen die Sachſen 
vechesfehtenden Adlersflügel von Silber und blau quer 
getheilt. Helmdecken filbern und blau. m 
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©. 410 haͤlt dafür, dieſes E chlefifche Geſchlecht ſey Pohl⸗ 
— Urſprungs. Fuͤrſtens W. B. 2.%. S. 47 


2. 
289. Godendorp. 


Drey Wolfskoͤpfe mit ausgeſchlagenen Zungen, 
dergeſtalt, daß zwey uͤber, einer unter dem in der 
Mitte des Feldes befindlichen Balken liegen, und auf 
dem gefrönten Helm zwey Büffelsbörner ohne Min 
dung, finden ſich in einem archivalifchen Siegel ohne 
Tinfturen vom Jahr 1402. Ich habe Urfache zu glaus 
ben, daß diefes Wapen einem holfteinifchen Geſchlecht 
gehört habe, und foldyes ausgegangen fey. 


290. Godewiſch zugenannt von der Gowe. 


Im quer getheilten oben rothen unten blauen 
Felde, einen fehmalen goldenen Balfen und über dem— 
felben , in der rothen Abtheilung des Feldes, einen ge= 
ftürzten goldenen Mond. Auf dem Helm über einen 
Wulſt zwey von einander gefehrte aufgerichtete goldene 
Monde. Lebners Daſſelſche Ehronif. ©. 158. _ 
Deffelben Eorbeyifche Chronif S. 100 b; am letz⸗ 
tern Orte fehle der Wulſt. Fürftens W. B. 2 Th. 
S. 124 N. 2. Braunſchw. Adel. Diefes alte Ge- 
ſchlecht muß längft erlofchen fern. Es fcheine aber un- 
gewiß, ob diefer Zall fi) in der Perfon Hermann 
des Juͤngern, der 13983 zu Daflel lebte, oder feines 
Sohnes Albrecht zugetragen. 

291. Gograffen, Saugreben. 

Den erften diefer Nahmen treffe ich bey von Steis 
nen in der Weltphäl. Gefchichte 3. Ch. Tab. 55 N. 2; 
den leßtern auf einem alten Etammbaume an. Im 
Wapen ift ein mit drey fihmarzen Pfählen belegte ſil⸗ 
bernes Feld zu fehen. Auf. dem Helm zwey filberne 
Adlersflügel, nad) von Steinen, jeder mit einem im 

N 5 Umriß 
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Umriß bezeichneten filbernen Balken, und diefer hine 
wiederum mit den drey ſchwarzen Pfählen belegt. Der 
Stammbaum hingegen belader jeden Flügel mit einem 
£leinen Schilde, in weldyem das Wapenbild wiederho« 
fee ift. Erfterer belegte den Helm mit einem Wulfte, 
fegterer Frönet ihn. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Weſtphaͤl. Schon 1430 har Godthardt Gogreve 
das Marfchalfamt im Stift Hervorde von Theodoro 
Erzbifchoven zu Cöllen zu Lehen empfangen. Ber⸗ 
ſwoerdt im Weſtphaͤl. adel. Stammbud. ©. 416. 


292. Goltz, von der 


In den Hiftorifch- politiſch⸗ geographiſch⸗ ftatitifchen 
und militarifchen Beytraͤgen, die Königlich — 
und benachbarte Staaten betreffend 3. Th. 2. B. S. 511 
wird Andreas Graf von Dinheim, der aus der Ge« 
gend. des Rheinftroms 1123 nach, Pohlen gekommen, 
für den Stammvater derer von Golf angegeben. Er 
vermaͤhlte fich mit der, einzigen Tochter des Landrichters 
Sohann Pramda, und zeugte mil ihr 3 Söhne, von 
denen drey verfchiedene, von ihren Gütern benannte Fa« 
milien abftammen follen. Unter diefen befindet ſich 
auch der gräfliche Stamm von Golczewo (oder Gol⸗ 
czow) welcher Nahme durch Weglaffung der Endfylbe 
in Goltz verändert ift, | | 

Das alte Wapen derer Herren von der Goltz 
ift Dafelbft in der Beylage N. ı abgebildet. Es ift im 
rothen Felde ein eingebogener, den obern Schildesrand 
mit der Spige nicht berührender, von Eilber und blau 
dergeftalt getheilter Sparre, als wären zwey überein: 
ander geftellte Sparren ein filberner und ein blauer; 
aneinander gefchoben. Auf dem Helm ift ein Bufch 
don fieben ſchwarzen Hanenfedern , deven vier fich links 
Fehren, Helmdecken fülbern und roth. | 
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ei Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 16 N. 8. Marf: 

Brandenb. Adel, theilt den Sparten von Silber und 
ſchwarz, und läßt. ihn mit. der Spige den Rand des 
Schildes beruͤhren. 

In einem Stammbuche mit Unterſchriſt: Georg 
von der Goltz 1608 iſt im rothen Felde ein gewöfnii 
cher ganz filberner Sparre. Auf dem Helm ein vor 
und: filberner Wulft, mit den fieben ſchwarzen Hanen⸗ 
federn deren vier ſich — kruͤmmen. Helmdecken — 
bern und roth. 


293. Goltz von der, Freyherrn. 


Im blauen Felde einen ſchmalen goldenen Epar- 
ren, oder Stüße, von drey goldenen Lilien begleiter. 
Auf dem gefrönten Helm eine wachfende Jungfrau mit 
fliegenden Haar. Ihr find drey goldene Wecken in 
den Kopf gefchlagen,, die Arme verftümmelt, die Bruft 
blos, am $eibe ift fie rechts ſilbern, linfs roth, am 
Schooße rechts roth, links filbern befleider. Die wegen 
der Schildhalter niche ganz herunter gehende Helmde⸗ 
cken ſind, ich glaube faſt durch ein vorgegangenes Ver⸗ 
ſehen, ſilbern und roth. Zwey geharniſchte Maͤnner 
halten mit der einen Hand den Schuͤd, mit der andern 
jeder eine Helleparde gegen fich gekehrt. Die Köpfe 
find zwar bedeckt und jeder mit drey Strausfedern be= 
ſteckt, die auf dem Kopfe des Geharnifchten zur Nech- 
ten find roth, filbern und blau, die des zur Linken blau 
filbern und roth; allein die Gefichter find frey und mit 
aufgefegten Bärten. Ob es erforderlich fen, daß der 
Geharniſchte zur Linfen mit gefchlungenen Füßen, den 
rechten über den linken gefchlagen, ftche, daran follte 
faft zweifeln. Eo ift das Wapen im Johanniterorden 
aufgefchworen. S. Dienemann © 185 RN. 12. 
Hingegen iſt auf einem Stammbaum des Gefchlechts 
Öff En abgekürzt, bie Sungftan blau’ und es 

| eklei⸗ 
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bekleidet, Helmdecken golden und blau; und in den in 
der vorigen Nummer angeführten Beytraͤgen, die Ko— 
niglich Preußifche Staaten betreffend, Beylage N: x 
ift der Sparre abgefürze, der Frauensrumpf filbern be= 
kleidet, die Wecken ſehen purpurfärbigen fpißigen 

Blättern gleich, und die Helmdeden find golden und’ 

blau. | Ä 

Dieſe Beyfräge entdecken uns zugleich die Urſa⸗ 

che des veränderten Schildes. Es heißt dafelbft S. 521. 

„As der König von Trandreich Ludwig der XIV. Jo-⸗ 

achim Nüdiger von der Gol& mit feinen Nachkom⸗ 

men im Jahre 1688 in den Freyherrnſtand erhob, ver⸗ 
mehrte er deßen Wappen mit den dreyen franz. Lilien. 

Die andern Aefte feiner Familie trugen anfänglich Dex’ 

denden, ihre Wappen auf gleiche Weife zu ändern; es 

erging aber 1710 von gedachtem Könige ein Schreiben 
an fie, worin er anzeigete, es wuͤrde ihm zum hohen 

Wohlgefallen gereichen, wann fie diefes Zeichen feiner 

Gnade nicht verachteten. Dieſes har denn auch ſaͤmt⸗ 

liche Vettern bewogen, das bisherige rothe Feld in ein 

blaues zu verwandeln und die Lilien hinein zu fegen, “ 

Woher die Sparren in das Wapen gekommen ift nicht! 

ausfindig zu machen. *) | Ä | 

Diex 

=) Wenn hier der Sparren in der mehreren Zahl, unten! 

in der nachfolgenden Nummer aber zweyer Sparten 

gedacht wird, jo foll dadurch nur eigentlich ein Sparte. 

verftanden werden: Wahrfcheinlich ift jeder gegen dem 

andern gefchobene Balke des Sparren dafelbft mit dem 
Nahmen des Sparren angezeiget worden, 

Sollte nicht etwa in der oben angeführten Jahrzahl 
von 1688 ein Druckfehler eingeſchlichen ſeyn? Der in 
jenen Beyträgen in der Beylage N. V enthaltene Kös. 
nigliche Gnadenbrief ift zu Paris im Auguſt 1653 da⸗ 

tirt. Er fpricht nur von Lilien, nicht vom Freyherrn⸗ 
ſtande; zu dem war auch, wie auf dieſen er 
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- Diefes Geſchlecht bat fih von Pohlen aus in an« 
dere Laͤnder ausgebreitet, und find etliche auch in Gra⸗ 
fenftand erhoben.  " 
"294. Goltz von der, Freyherrn in Preußen, 

u Die in ben. zwey letztern Nummern angezogene 
— ; die Koͤnigl. Preußiſchen Staaten betreffend, 
befehreiben und zeigen uns zu gleicher Zeit im 3. Ch, 
2. B. ©. 521 und. in der Beyl. N. 1, diefes Wapen, 
Hier ift die Befchreibung: „Das jegige Wappen die— 
fer Familie befteher aus einem durch einen Hauptſchnitt 

theileten Echilde, ‚in deflen rechter Hälfte im rothen 
Felde ein goldner- Loͤwe der über einer rothen Mauer 
hervor fteiget und einen goldenen Ring mit den Bor- 
derfüßen hält, ſich darſtellet, in der linfen Hälfte aber 
zwoo goldene Sparten nebft dreyen goldenen Lilien im 
blauen Felde erfcheinen. Auf dem einen Helme ſtehet 
derfelbe Loͤwe mit Dem Ringe, auf dem andern ein Frau—⸗ 
enzimmer dem die Arme abgehauen und drey Spillen 
in den Kopf gefchlagen find. Die Echildhalter find 
zween geharnifchte Männer deren jeder eine Partifane 
hält, Der hervorfteigende Löwe ift das urfprünglic)e 
Stammmwappen ber Grafen von Dinheim, und der 
King ift durch die Vermählung des Andreas Grafen 
von Dinheim mit der von Pradwa (S. oben N. 292) 
Dinzugefommen “ *), 

Die 


(©. 515) erfichtlich iſt, der Feldmarſchall von der Goltz 
damals nicht mehr in frangöftfchens fondern fchon beym 
Entſatz der Stadt Wien 1683 Feldmarfchall in Chur: 
fächfifchen Dienften. | 

=) Da der in N. 292 angeführte Andreas Graf 
von Dinheim der Stammpvater des ganzen Ges 
ſchlechts geweſen ſeyn foll ; fo jehe ichnicht ab, warum 
das ältere Gefchlechtswapen den Sparren, und nicht 
den Löwen darfteller, 

" Wegen 
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Die Beylage No, I. jeiget einen in die Säge ge⸗ 
theilten Schild, im erften Felde: den Loͤwen über einie® _ 
rothen Mauer hervorwachfend, den Ring mit beyden 
Vorderpranken haftend. Im zweyten Felde iſt ‚der 
Sparre abgekuͤrzt, und von drey Lilien begleitet. Zwey 
gekroͤnte Helme: auf dem zur Rechten waͤchſet der Löwe 
mie dem Ringe; auf dem zur Linken die an Armen ge 
ftümmelte Jungfrau auf, gefrönt und auf der Krone 
drey uͤbereck von roth und Eilber gerheilte Werken tra: 
gend. Sie ift am Leibe rechts filbern,, links roth; am 
Schooße rechts‘ roth, links filbern bekleidet. Helmdecken 
rechts roth und golden, links blau und golden. Die 
Schildhalter wie vorgemelder. rede O0 

Golsheim ſ. Stach.— 
295. Goͤrlitz. 

Im rothen Felde desgleichen auf dem Helm, zwi⸗ 
ſchen zwey in die Hoͤhe und mit der Schneide abwaͤrts, 
oder von einander gekehrten eiſernen Heppen oder Wein⸗ 
rebenmeſſern mit goldenen Griffen, eine Weintraube 
mit einem oberwaͤrts am linksgekehrtem Stiele befind⸗ 
lichen gruͤnen Blatte. Helmdecken ſilbern und roth. 
Schleſiſch. Sinapius S. gr. Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 62M. 2, woſelbſt das Eiſen nicht einer Hep⸗ 
pe, wohl aber, weil es außer der Krümme, auch noch 
eine von dieſer abgefonderte Spige hat, einem Schifs⸗- 

hacken ähnlic) fiehet, | 
296. Goͤßnitz. | 

Einen von roth, Silber und ſchwarz quergerheil« 
ten ledigen Schild. Auf dem gefrönten Helm einen 
orientalifchen Spitzhut, der wie der Schild getheilt 

| und 


Wegen des Ausdrucks zwo Sparren fehe man die 
erfie Anmerkung zur vorigen Nummer, 
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und oben mit ſechs zu den Seiten ſich kehrenden ſchwar⸗ 
zen Hanenfedern beftect ift. Helmdecken filbern, roth 
und ſchwarz. Perfchaft in Farben geftochen. " Frir- 
ſtens W. B. 1. Th. S. 165 N. 8 Goͤſtnitz. Meißniſch. 
. 297. Gotebende. 
Hinrich Gotebende zu Schonow, und deſſen 
Bruder Drewes, Muͤllerknape zu Malchin, veraͤuſ⸗ 
ſerten Ao. 1472 eine Hufe mit.ver Worth in Dorfe 
Hungerflorff. Im Siegel find zwey ins Andreas⸗ 
kreuz gelegte Breitbeile, das Eifen abwärts kehrend. 
Mecklenburgiſch. Er | 

| Es feheiner faft, daß der Ausdruck: Miller: 
fnape, bier eine andere Bedeutung habe müffe als die- 
jenige, welche man ihm jegt beylegt. Außer daß ein 
Müllerfnape geröhnlicherweife jetzt fehwerlich ein Sie⸗ 
gel aufmeifen wird, und ſolches vor 300 Jahren gewiß 
ohne Erempel war; fo befaß diefer Drewes eine halbe 
Hufe Landes, alfo ein einträgliches Stück Feld, und 
mas noch mehr ift, er würde gemiß da, wo ic) dieſe 
Nachricht hernehme, nicht mit aufgefuͤhret ſeyn, wenn 
er nicht adelich geweſen waͤre, denn ich entlehne ſie 
aus dem | | | 
MS, abgegangener Mecklenburgſchen Familien. 


298. Gottfart, Göttfardt. 
Eſtor in der Ahnenprobe ©. 489 ſchreibt: „die 
Gottfarte ober wie es ausgefprochen auch meiftens 
gefchrieben wird, von Goͤttfardt find älte adeliche im 
fürftenehum Weimar, und haben ihrer ritterfiz zu Bur- 
teftädt. » = ie theileten ſich in die ältere und jüngere 
Lini. Jene ift erlofchen und die leztere ſteht auf dem 
falle (1750) «= | J— 
„Ihr wapen iſt ein ſilberner achteckigter ſtern im 
blauen felde. Zwiſchen jeder ſpize dieſes ſierns erſchei⸗ 
net 
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net ein kleiner ſilberner beckigter ſtern. Auf dem Hel- 
me ſtehen zwey Buͤffelshoͤrner mit einer muͤndung oben 
blau und unten ſilbern⸗-Die Helmdecken find blau 
und filbern. “ we 
So wie das Wapen vom Effor bier befchrieben 
wird, finder es fich auch auf feiner erften Ahnentafel 
und in Fürftens WB. 1. Ch. S. 149 N. 4. Gott⸗ 
furt. Thoͤringiſch. r 


299. Gottſchalkowsky. 


Im rothen Felde einen fehrägrechts herablaufen- 
den, doch den Schildesrand nirgends berührenden, 
oben mit einem Eleinen filbernen Kreuze befegten, 
ſich kruͤmmenden fülbernen Fluß. Auf dem Helm das 
filberne kleine Kreuz zwifchen zwey von roth und Silber 
überecf getheilten Büffelshörnern. Helmdecken filbern 
und roth. Schleſiſch. Sinapius ©. 411. . Für- 

ens W. B. 1. Ch. ©. 76N. 15. Gotſchalkows⸗ 

er. ſ. auch N. 188. 


Gowe von der ſ. Godewiſch. 


300. Grabiſch. 


Bey dem 1503 zu Franckſtein gehaltenem Ritter⸗ 
rechte, kommt, wie Sinapius ©. 412 meldet, das 
Wapen Diefes fchlefifchen Gefchlechts folgendermaßen 
vor „Der Schild ift ganz gelb und. barinnen ein 
blauer Adler mit einem rothen Schnabel und beyden 
vothen Beinen mit. ausgebreiteten Flügeln, und einem 
Flügel zu dem andern zwerch über die Bruſt ein ſchwar⸗ 
ger halber Mond. Auf dem Schilde ein Helm mit 
einer Helmdecde blau und gelb bedeckt, und auf dem 
Helme zwey blaue Flügel. Zu demfelben Schilde ha- 
ben geſchworen zwey aus dem Geſchlechte der Gorgo⸗ 
wiczer der Grabiſcher genandt, nemlich — 

| : ra⸗ 
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Grabiſch von Pelau (im Delsnifchen) und Sande 
Grabiſch zum Stein im Delsnifchen.“ 

Hingegen fuͤhret diefes Gefchlecht, wie die beym 
Sinapio angezogene Echriftfteller. und Fürftens 
WB. B. 1. Th. ©. 65 N. 14 zeugen, jeße: im goldenen 
Felde einen blauen (nach Fuͤrſtens W. DB. den Kopf 
linkskehrenden) Adler, mit einem ſchwarzen Mond auf 
der Bruft und vorhen Füßen. Auf dem Helm zwey 
blaue Adlersflügel gegen einander gekehrt, jeder Flügel 
ftehe auf einem vothen Fuß. Spener will, daß die 
Füße ſchwarz feyn follen. In caffide, ſetzt er, duo pe- 
des aquilae nigri, adhaerente. fingulis: ala. cyanea, 
Theor. Inf, p. 213. Gleichwohl führe Spener, welches 
mir unbegreiflich ift ,  biebey das Wapenbuchan. Helm: 
decken golden und blau. 
| Gracht f. Wolff. 

301. Gradeneck. | 
Im rothen Felde eine Senfe, deren Klinge unten 
quer durch -dven- Schild geht, die Spiße derfelben nach 
ber linfen gekehrt ift. 9 Re 
Der Senfenbaum , welcher nebft feinen beyden 
querftehenden Griffen (Kruͤcken) golden iſt, gehet 
fchräglinfs vom rechten Unterwinfel des Schildes, wor 
felbft er an die Klinge befeftiget ift, bis zum linfen 
Dberwinfel in die Höhe, und feine beyde Kruͤcken feh- 
ren fich quer nad). der linken, Auf dem gefrönten Helm 
ftehen zwey, die Echneiden von einander oder aus« 
wärts, die Spitzen in die Höhe fehrende Senfenflin- 
gen. Helmdeden filbern und roth. Bartſchens 
W. B. Steyermaͤrkiſch. Fürftens W. B. 3. Th. 
E.24N.9. Gradnegg. | | 
302. Grävenik. 
Im filbernen Felde einen querliegenden, an bey: 
den Enden fchräg abgehauenen oben zur rechten einmal 
Nacht. v. adel, Wapen. I, Th. O geaſte⸗ 
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* geafteten ‚purpurfärbigen Stamm , ber oberwärts an 
langen Stielen zwey in die Höhe gefehrte Blätter, un⸗ 
ten aber ein geftürztes grünes Blatt bat, Auf dem 
Heln über einem roch und fübernen Wulſt den quer⸗ 
liegenden hier nicht geafteten purpurfärbigen Stamm 
mit drey in die Höhe ftehenden Blättern. Ueber bie- 
ſem Stamm läuft ein fülbernes Schwein weg. Helm⸗ 
decken filbern und vor. So ift das Wapen dieſes 
Mecklenburgſchen Gefchlechts im Johanniter - Orden 
aufgefchworen. Dithmar ©. 5N. 9. Beym Die» 
nemann ©. 336 N. ı9 trift man es mit der Veraͤn⸗ 
derung an, daß der Stamm im Schilde oben in der 
Mitte geaſtet, und die obere zwey gruͤne Blaͤtter an 
Stielen aus ſelbigem hervor kommen. Hier und beym 
Dithmar ſcheinen es Birnbaumsblaͤtter ſeyn zu ſollen. 
Auf einem Petſchaft bemerkte ich den Stamm oben ein⸗ 
und unten zweymal geaſtet, und die Blaͤtter ſahen den 
Neſſelblaͤttern nicht unähnlich. | 
303. Gräveniß, Grafen, 5 

Das erſte und vierte Feld des gevierteten Schildes 
iſt von ſchwarz, Silber und Gold gerautet. Im zweys 
ten und dritten hingegen fiehet man oben einen wach⸗ 
fenten goldgefrönten Loͤwen im blauen, unten aber ei« 
nen fehwarzen Balfen im goldenen Felde, Der Mit- 
telſchild ſowohl als der mittelfte Helm machen das ade⸗ 
lich Graͤvenitziſche Wapen aus, und auf den beyden 
Seiten-Helmen fo alle gefrönet, ftehet auf dem zur 
Rechten ein ſchwarzer goldengefrönter Adler, und auf 
dem zur Linken vorgedachter, halber Loͤwe. Mecklen« 
burgfches MS, 


304. Griesheim. 


In des goldenen Feldes Mitte einen ſchwarzen 
Balfen, und über demfelben zwey ſchwarze fuͤnfblaͤtte⸗ 
| rige 
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rige Roſen. Auf dem. gefrönten Helm zwey Büffels- 
börner überec golden und ſchwarz getheilt, jedes, fü- 
wohl an der auswendigen als inwendigen Seite mit 
ſechs, alfobeyde zufammen mit 24 Kleeblättern an lan« 
gen Stengeln, die Länge herab beſetzt, welche die Tinf- 
tur des Horns haben. Helmdeden golden und ſchwarz. 
Saͤchfiſch. Stammbuch mit Unterfgrift: Heinrich 
Ehriftoph von Griesheim den 21. Januar 1617. 
Hingegen auf einem Stammbaume habe ich das Wa⸗ 
pen, fo wie in Fürftens W. B. 5. Th. S 139 N. ı 
angetroffen mit einem filbernen Felde, rothen Nofen, 
nicht gefrönten Helm, Kleeblättern von abwechfelnder 
Farbe des Horns, und rechts goldenen und fehwarzen, 
linfs goldenen und rothen Helmdecken. ch halte jenes 

für richtiger. | | 

305. Griffe. 

Im erften ſchwarzen Felde des in die Jänge ges 
eheilten Schildes einen filbernen Balken. Das zweyte 
goldene Feld ledig und ohne Bild. Auf dem Helm 
zwey Büffelshörner, das erfte ſchwarz mit einem filber- 
nen Balken belegt, das andere ganz golden, Heſſiſch. 
Schannat in Client. Fuld. p. gı führe diefes Gefchlecht 
fhon vom Jahr 1458 an. Strktens W. B. 1. Th. 
.& 138 N. 7. Griften hat die Helmdecken rechts 

fübern und. ſchwarz, linfs filbern und golden tingiret, 
doc) zweifele ich an der Nichtigkeit feiner Angabe. 


306. Grimbed. 

Im filbernen Felde einen ſchwarzen Loͤwen mit 
doppeltem Schwanze. Auf dem Helm dergleichen loͤ⸗ 
wen, doch nur wachfend. Schannat in Client, Fuld, 
p. 91, woſelbſt diefes Gefchlechts fchon von 1334 gedache 
wird. Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 69 N.g. Grien⸗ 
hecken bat den Helm mer die Helmdecken filbern 
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und ſchwarz. Hier ſteht das Wapen unter dem’ Steyer- 
märffchen Adel. | 

| 307. Grimben. 

Im rothen Felde und auf dem Helm den Kopf 
und Hals’ eines filbernen Hirfches, der aus einer Krone 
hervor fommt, Helmdecken filbern und roth. Schle⸗ 
fifch. Sinapius ©. 414. Fürftens W. B. 1. Th. 
S. 69 N. 9, melches den Kopf des Hirfches, ſowohl 
im Schilde als auf. dem Helm links fehrer, und deffen 
Tinktur nicht bemerfe. 

308. Grotthaus, 

Im filbernen Felde einen fehrägrechts liegenden 
ſchwarzen Turniersfragen von vier Jäßen. Auf dem 
Helm einen fülbernen Adlersflug, deſſen rechter Flügel 
ſchraͤglinks, der linfe fchrägrechts, mit dem Turniers» 
fragen belege iſt. Helmdecken filbern und fchwarz. 
Weſtphaͤliſch. Petſchaft nad) Farben. | 

Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 120 N. 7. Groit⸗ 
hus Riederrheinlaͤndiſch, hat ſtatt des Turnierskragen 
einen ſchraͤgrechten unten viermal gezinneten Balken. 
Die Fluͤgel ſind nicht belegt, und der rechte iſt ſchwarz. 


309. Gruttſchreiber. 
In einem von blau und Gold in die Laͤnge ge⸗ 
theiltem Felde, einen in die Höhe ſpringenden fülber- 
nen Bracken oder großen Hund, mit einem ſchwarzen 
über den Rücken und aufwaͤrtsgekruͤmmeten Schwanz 
bergehenden Zobelftreif, mit ausgefchlagener rothen 
Zunge und einem goldenen Halsbande, woran ein Ring 
oder (nach etlicher Meynung) eine Schelle befeftiget ift. 
Auf dem gefrönten Helm kommt der Bracke halb her⸗ 
vor. Helmdecken golden und blau. Schleſiſch. Si⸗ 
napius ©. 418. Mathis Grorfchreiber lebte um 
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Fürftens W. B. 1. Th. S. 72 N. 5. Grud- 
ſchreiber theilet den Schild von Gold und blau. Daß 
dieſes aber unrichtig, und Sinapii Beſchreibung rich— 
tig ſey, beſtaͤtiget ein nach Farben ſehr genau geſtoche— 
nes Petſchaft des Geſchlechts. 

Ein ſchoͤner Schild faſt Manneshoͤhe wird nach 
Sinapii Zeugniß im Zeughauſe zu Brieg aufbewah- 
ret. Es iſt auf ſelbigem das Gruttſchreiberiſche 
Wapen mit der Aufſchrift: Friedrich Gruttſchreiber 
von Zopfkendorff. Michelau J. T. M. C. G. B. 
1579 zu ſehen. 


310. Gruttſchreiber Freyherren, Edle Herren 
F von Zopffkendorff. 


Vom Kayſer Leopold wurde Adam Friedrich 
von Gruttſchreiber laut Diplomatis d. d. Wien d. 
4. Julii 1696, welches in Tenzels curieuſen Biblio— 
thek 3 Repofitorio p. 612 zu finden in Freyherrn⸗ 
ftand mit folgendem Wapen erhoben; „einen quadrir- 
ten Schild, in deffen 1. und 4. rothen Felde ein ge= 
kruͤmmter einmwerts gekehrter Hecht feiner natürlichen 
Farbe. Im2. rothen Felde ein gekruͤmmter geharnifch- 
ter Manns⸗Arm mit hervorgehendem weißen Hembde, 
in der Hand einen ſechs- ecfichten goldnen Stern hal« 
tende. Im 3. rothen Felde ein weiß Fahn umb eine 
ſchwarze mit einem goldnen Croͤnlein gezierte Stange 
gewunden. Das Herz. Schildel ftellt das alte Stamm- 
Wappen vor , nehmlich den weißen Hund, welcher 
aber zum Unterfcheid des Freyherrlichen Wappens ge 
croͤnt ift, und einen über fich gemundenen ſchwarzen 
Schwanz hat. Auf dem geerönten Voͤrder⸗Helme er- 
fheinee der Hund über den halben Leib. Auf dem 
gecrönten Hinter-Helme der obbefchriebene geharnifchte 
Arm. Die Helmdeden zur Linden roth und weiß zur 
Rechten gelb und blau.“ 
..: 23 Diefer 
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Dieſer Beſchreibung weiß ich nichts weiter hinzu 
zu fuͤgen, als, daß ich ſie aus dem Sinapio S. 192 
woͤrtlich abgeſchrieben. 


311. Guͤhlen, Ghuͤle, Ghuͤlen, Guhlen, 
Guͤle. 


Im ſilbernen Felde ein rothes Einhorn. Auf 
dem gekroͤnten Helm ein wachſendes Einhorn, hinter 
welchem ein rother, mit einem goldenen Schraͤgbalken 
belegter Fluͤgel hervor kommt. Helmdecken ſilbern und 
roth. Mecklenburgiſch. Johann Heinrich von 
Guͤhlen der legte des Mannesftammes um die 
- Mitte des achtzehnten Jahrhunderts. | 
MS. abgegangener Mecklenburgfchen Familien. 


312. Günterrode, Bünderode. 


Humbracht (der aus diefem Gefchlecht eine Ger 
mahlin hatte) und ein Stammbuch fehreiben den Nah⸗ 
men auf die erfte Art, bingegen lefe ic) in des Herrn 
von Günderode Abhandlung des deurfchen Staats- 
rechts, den Nahmen fo wie er hier zulegt gefchrieben ſteht. 

Dies Gefchlecht hat ſich in drey Linien vertheiler, 
die Meißnifche, von der die übrigen abftammen, die 
Rheinlaͤndiſche und die Frankfurtiſche, welche fich mie 
ben abelichen rathsfaͤhigen Geſchlechtern dafelbft befreun. 
det hat. ia 

Das Wapen wie es Humbracht ©. 292 an« 
zeigt, ift im blauen Felde eine, auf einem querliegen: 
ben filbernen, gegen die rechte Seite etwas aufwaͤrts 
gefrümmeren, auch oben zur rechten und in der Mitte 
geafteten Zweig, ftehende vorwärts gefehrte, gefrönte 
füberne Eufe, neben deren Kopf zur rechten ein golde- 
ner Stern ſchwebt. Auf dem gefrönten Helm kommt 
der Zweig hervor, bergeftalt, daß man nur vorn die 
Hälfte davon fiehet; die gefrönte Eule, welche - fel« 

| | igem 


bigem ftehet, und der neben ihr fehmebende Stern find 
denen im Schilde gleich. Helmdecken golden und blau. 
So ift auch das Wapen auf dem Titulfupfer zu dem 
Etaatsrecht des Herrn von Guͤnderode abgebilder, 
Doc) fehlt der Stern über dem mit einen Hut bedecktem 
Helm, und der Stern im Schilde ift filbern. | 
Sinapius ©. 422, der fonft mie obiger De: 
fehreibung übereinftimme, nennt den Vogel einen Uhu. 
Spener, ſagt er, fegt: Bubonem aureo ftipiti infiften- 
tem. K önig in der Abelshiftorie 2. Th. ©, 427 kerbt 
den Zmeig vorne ein, und after ihn unten zweymal, 
fegt auch) der Eule im Schilde eine Krone mit Epigen 
oder fogenannte heydniſche Krone auf. Sonſt hält er 
aud) ©, 432 dafuͤr, die Eufe fey nicht filbern, fondern 
natürlicher Farbe abzubilden ‚ führe aber gleichwohl 
felbft aus Sohann Juſt Windelmanns Befchrei- 
bung des Fuͤrſtenthums Heſſen und Hirfchfeld nachfte- 
bende Verfe an; 
Candida juxta fe Gunterodi noctua ftellam 
Ein habet et ramo confidet in viridi, 
Die Günterpden führn die weiß gefrönte Eulen 
Auf einem grünen Aft vor einem’ Flaren Stern, | 
Leucht im gefrönten Helm und Schild gleich nah und fern, 
Die wachfam mit Berfiand find gleich den ſtarken Seulen. 
In einem Stammbuche unterfchrieb fih Heinrich von 
Guͤnterrode 1577. Der goldene Zweig, aufwelchem 
die Eule fige , liegt quer , und flatt der Krone des 
Helms ift ein vorher platter Hut mit breitem filbernen 
Veberfchläg. 

Fuͤrſtens W. B. hat jeber Linie ein verändertes 
Wapen gegeben. Das der Meißnifchen 1. Ch. ©. 158 
N. 7. Guͤnderrode ift vem hier befchriebenen gleich, 
nur Daß der Zweig niche gebogen, und oben zur Rech⸗ 


ten fo mie. unten zur Unken, geafter it. Das ber 
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Hheinländifchen Linie, dafelbft S. 129 N. 6. Guͤn⸗ 
derrot kehrt Die auf dem nicht geafteten linfs aufwärts. 
gebogenen Zweig fichende gefrönte Eule zwar vorwärts, 
doch etwas mehr nach der linfen , woſelbſt auch der. 
Stern jtehet. Der Zweig auf dem Helm fehle, und. 
die Eule ſteht auf defjen Krone, fonft ift fie wie im 
Schilde nebjt dem Stern zur Linken zu fehen. Das 
©. aıı N. 14 unter den adelichen Patriciat zu Frank⸗ 
furt am Mayn mit dem Namen von Guͤnterodgeſetzte 
Wapen ift fo gebildet, daf die gefrönte Eule, wie die 
zulegt befchriebene, zwar vorwärts doch mehr linfs ge— 
kehrt, mit zur Linken neben fich habenden; goldenen - 
Stern, auf einem, querliegenden goldenen oben zwey⸗ 
unten einmal geafteten Zweig ſtehet. Auf dem nicht 
geftönten Helm liegt der Zweig, auf dem die Eule, 
wie im Echilde, doc) ohne beygefügtem Stern, Helm: 
decken filbern und blau. | 32 
Dieſer Verfchiedenheit der Wapen in den $inien, 
würde ic) alsdenn mehreren Glauben beymefjen, wenn 
Humbracht ihrer erwähner hätte, welches um fo.chen- 
der gefchehen feyn würde, da deſſen Gemahlin von der 
Frankfurter $inie war. Ä Ä 
Auf einem Stammbaume babe ich die Eule ohne 
Stern felbjt im Schilde angetroffen. 


313. Guͤnterrode, Freyherren. 


Obwohl Humbracht a. a. O. kein Freyherrlich 
Wapen angiebt, ſo ſagt er doch: Heinrich von Guͤn⸗ 
terrode (Pᷣ' ın. April 1614) fen in Freyherrnſtand ers 
hoben. Deſſen Nachkommenſchaft und zugleich das 
Freyherrliche Gefchlecht feheinet mit feinem Sohne Sa- 
cob Ehriftian ausgeftorben zu fen, welcher mit, eis 
nem Fräulein vonder Wenſe vermaͤhlt geweſen, und 
vor Hamburg von den Kayſerlichen Soldaten aus Jrr« 
thum erfchoffen worden., Die Zeit wenn dieſes gefchen 
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* ‚ meldet ſo wenig Humbracht als König, wer ⸗· 
her letztere ©. 436 das vom Kayfer Rudolph U. 
zu Anfang des fiebzehnten Geculi ertheilte Freyherrliche 
Wapen, welches ich in Farben gemahle befiße, folgen- 
dermaßen befchreibt ; „einen quadrirten Schild mit 
einem Herz= oder. blauen Mittelfchilde, in welchen auf 
einen Holsfarbigten Afte eine golden gefrönte graue 
Eule mit vor ſich habenden goldenen fechsgefpißten 
Stern fißet, an dem erſten zeiget fich ein ſchwartzer gol= 
den gefrönter mit außgefperrten Flügeln, und auf einen 
Holsfarbenen Afte ftebender einfacher Adler , in den 
zweyten rothen Quartire ein aufrechesftehender zum 
Grimm gerüfteter mit erbabenen doppelten Schwantz 
und golden gefrönter filberner $öwe, mit ausgefperrten. 
Rachen und roth ausfchlagender Zungen in der fordern. 
rechten Tagen ein bloßes Schwerd, in der linden aber 
einen abgehauenen Menfchen - Kopff haltend, in dem: 
dritten rothen Dvartier auf einem grünen Küßen mit 
vier fülbernen Quaſten, ein filbern Braden- Hündgen, 
mit einen goldenen Halsbande, und obın mit einen der⸗ 
gleichen Ringe, in den vierten goldenen Dvartier eine 
ſilberne Franzöfifche Lilie worunter zwey rothe Roſen. 
Auf den erſten golden gekroͤnten offenen Thurniers Helm 
ſteht auf einen Holtzfarbenen Aſte der golden gekroͤnte 
mit ausgeſperrten Fluͤgeln zum Flug geſchickte ſchwartze 
einfache Adler, auf dem zweyten golden gekroͤnten Helm 
hingegen ruhet eine goldene gekroͤnte graue Eule, mit 
vor ſich habenden fechsfach geſpitzten goldenen Stern, 
die Helm⸗Decken find zur rechten golden und blau, zur 
lincken aber roth und filbern. 

In dem gemahlten Wapen ; das ich befiße, ift 
das erfte Feld, deffen Tinkeur in K oͤnigs Beſchreibung 
mangelt, golden, der nicht gekroͤnte Adler links gekehrt, 
zum Fluge geſchickt, ſteht auf einem gruͤnen Huͤgel, 
der Löwe im zweyten Felde hat keinen doppelten Schwan;. 

| 5. Der 


* — 
Der Bracke liegt im dritten Felde auswaͤrts gekehrt auf 
einem blauen Kiſſen, mit vier goldenen Quaſten, und 
die Lilie des vierten Feldes wird von den Roſen beſeitet. 


Der einwaͤrts gekehrte Adler des erſten Helms iſt ger 


kroͤnt, fteht zum Fluge bereit auf der Krone des Helms, 
Die Eule natürlicher Farbe hat zwar im Mittelſchilde 
den Stern neben fich zur rechten, allein-auf dem zwey⸗ 
ren Helm fehle derſelbe. Helmdecken filbern , roth 


und blau, 
Suttenberg ſ. Wolff. 
314. Gyr oder Sufa. 


Herr von Gudenus in Sylloge varior. Dipl. p. 329 
führe das Siegel diefes alten mahrfcheinlich längft ver⸗ 
ioſchenen Thuͤringiſchen Gefthlechts von 1305 an. In 
felbigem find zwey verkehrte: Generfüße. Im Siegel 


heißt der Name Suſa. Es ift alfo wohl zu vermu⸗ 


then , daß Diefes eine von dem N. 275 aufgeführten 
Geſchlecht von Ghyr ganz verfchiedene Familie fey. 


Spfenberg f. Sifenberg. 
315. Hand. | | 


Im goldenen Felde und auf dem gefrönten Helm 
einen rothbekleideten Mohren, der die ſchwarzen Hände 


vor fich hält, doch verftümmele ift, indem die "Beine, 


fehlen, und er in diefem Betracht als ein Hände ha⸗ 
bender Rumpf anzufehen ift,, der fich unten im Tulir 
panenfchnirt endiget. Helmdecken golden und roth. 
Monument in der Kirche zu Merfeburg. 


Habedand ſ. Poſadowsky. 
316. Habel. 
Im blauen Felde eine goldene offene, Flachs⸗ 


Bracke mit vier Schraͤgfuͤßen. Auf dem Helm einen 
ge⸗ 


* 
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gefchloffenen die Eachfen linfskehrenden blauen Adlers- 
- flug mit dem Wapenbilde belege. Helmdecken golden 
und blau. Schannat in Client. Fuld. p. 99, der Eon: 
rad von Habel ſchon 1420 anführe. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 138 N. i1. Heſſiſch. | 

Mahrfcheinlich ift diefes Wapen nicht ganz rich 
tig vorgeftellet; denn Herr E. G. von Lürter und 
Loßhauſen läßt fih in Eftors A. P. ©. 38 6. 57 
alfo vernehmen : „Ein Beyfpiel wie wenig den Wapen- 
büchern zu trauen, giebt unfer andern aud) das Wapen | 
der nun abgeftorbenen Familie von Habel an den Tag, 
welches der Heraldic zuwieder, ganz verfehrt und ver 
dreht vorgebildet ift, mie aus Weflels Heflifchen Wa« _ 
penbuche zu erfehen ftehet, inmaßen der Schild und 
Schildeszeichen rechts geftellt find, ber Helm und 
Helmzierde aber lincksgekehrt fich befinden, und darbey 
des Wapens Zeichnung auf den Flügeln des Helms 
gang unfchicklich ſich darſtellet.“ 

Es ift Schade, daß in Eſtors A. P. fo ofte Un⸗ 
richtigfeiten der Wapen angeführet werden, ohne daß 
man erfähret, wie felbige nun richtiger gebildet ausfe 
ben follten. So viel lerne man inzwiſchen hieraus, 
daß das Gefchlecht von Habel ausgeftorben iſt. i 

317. Hadewig. 

An dem Epitaphio des Abt Johann Heinrichs 
von Haſelhorſt von 164 — in der Klofterfirche zu 
St. Michael in Luͤneburg ift das Wapen diefes vom 
Hattſtein im Special:Regifter zum Niederſaͤchſiſchen 
Adel gerechnet. werdenden Gefchlechts alfo zu finden: 
Sm filbernen Felde ein Kranz von grünen Blättern mit 
acht darzwifchen gebundenen rothen Roſen. Diefer 
. Kranz umgiebt eine in der Mitte des Schildes ſchwe⸗ 
bende goldene Schnalle after Art. Sie ift rund und 
fo geftellet, daß der einfache Dorn-derfelben in re 

4 gekehrt 
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gekehrt ift. Auf dem Helm find über einem filbernen 
und rothen Wulſt zwey rothe Buͤffelshoͤrner; zwiſchen 
welchen die runde Schnall ſchwebt. Helmdecken ſilbern 

und roth. | 

318. Baer, von der 

| Eind gute Ritter gewefen, und haben , wie 
Mülherr anzeigt, im blauen Schilde geführet:: Zwey 
mit den Rüden gegen. einander geftellete, ausgeferbre 
goidene Eicheln, über dem gefrönten Helm eine aus⸗ 
gefpannete blaue Flucht (zmey Adlersflügel) da in jedem 
Flügel die Eicheln wie im Schilde zu fehen find. Sie 
lebten nod) 1506, ©. von Steinen Weſtphaͤl. Ge⸗ 
fehichte 3. Ih. ©. 1591. Man muß fie mit dem gleich— 
falls Weftphalifchen Gefchlechte derer von Haren FR 


verwechieln, 
319. Hagen. 


Ein Mecklenburgſches Gefchlecht, welches im gol- 
denen Felde einen ſchwarzen Bärenfopf mit ausgeſtreck⸗ 
ter Zunge und dem Halfe, der unten, da mo er abge« 
ſchnitten worden, blutig ift, auf dern gefrönten Helm 
aber das Wapenbild wiederholet, führer, nur daß am 
legtern Orte der Bärenfopf mit drey Pfauenfedern 
neben einander beſteckt iſt. Helmdecken golden und 
ſchwarz. Diefe Befchreibung nehme ich von einem 
Wapen, das in der Capelle des adelich von Buͤlow⸗ 
ſchen Guts Pruͤzen im Mecklenburgſchen auf der Al: 
tardecke nach Farben geſticket iſt. 


320 Hager von Alentſteig, — 


Einen von roth und ‚Gold gevierteten lebigen 
Ei; das Wapen derer von Geiler, deffen aber, 
wie auch des aus zweyen Hoͤrnern beftehenben Helme; 


—— ſich zu bedienen, Heinrich und Johann 
Geiler 


Geiler ihren Oheimen Sohann und Wulfing Ha⸗ 
gern nicht allein verftatter, fondern aud) 1351 diefes 
durch Briefe beftätiger haben, daher denn die von Ha⸗ 
ger nach Abgang derer Geiler diefes Wapen gebraucht, 
nur ſtatt der Hörner einen gefchloffenen, die Sachfen - 
linfsfehrenden, wie den Schild gevierteten Adlersflug 


zum NHelmauffag angenommen haben. Der Helm ift 


gefrönt und die Helmdecfe golden und roth. Spener 
in Hiftor. Infign. p. 460 meldet zwar bey der Beſchrei— 
bung das Gold zuerft; allein es mag dieſes ein rr= 
thum feyn, denn fein Kupferftich Tab. 18 und Für» 
ſtens W. B.1.Th. ©. 36 N. indas er anführt, aber 
nicht wiederlegt , laſſen die rothe Tinktur vorangehen, 
Im 2. Th. ©. 42 N. 10 ift unter der unrichtigen Be— 
nennung: Hagen von Altenfteig *) der Schild wie 
oben, auf dem Helm aber ein die Sachſen rechtskeh— 
vender einfacher Flügel. Da Heinricy Hager fehon 
1334, mithin vor der Zeit, da das Geilerfche Wapen 
angenommen worden, vorfommt, fo muß das Gefchlecht 
auch vorhero fchon ein eignes Wapen gehabt haben: 
Wie diefes ausgefehen, und warum es abgefchaffet wor 
den, läßt fich nicht herausbringen. 


321. Hahn. 

Im filbernen Felde einen rothen Sparren von 
drey rothen ofen begleitet. Die Zahl der Blätter 
an den Roſen fcheine willführlich zu feyn. {sch habe 
fie zu 6, 5, auch 4 gefunden. Auf dem gefrönten Helm 
ift ein grüner Ring, oder Kranz, in deffen Mitte eine 
Roſe ſchwebt, und der ringsumber mit zwölf ſchwarzen 
fich Erümmenden Hanenfedern beſteckt ift. ae 

filbern 


*) Alentfteig, vorzeiten Altenfteig, von dem fich 
das Gefchlecht nennet, ift ein Schloß und Stadt in 
Defierreich, 
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fübern und rorh. Epitaphia zu Merfeburg, an benen 
der Kranz ſowohl grün als ſchwarz, oben unten und 
anjeder Seitemit rofhen Bändern durchflochten. Pet⸗ 
fhaft nad) Farben. Fürftens W. B. 1. Th. S.ı144 
N. 3 fihreibe den Namen Hane bat einen eingeboge« 
nen Sparten, befaamete Rofen und einen nicht gekroͤn⸗ 
ten Helm. Thuͤringiſch. 


Ham f. Haym. 
322. Hainzel von Degerfkein. 


Im rothem Felde ein fchrägrechts, und mit der 
Spitze unterwärts gekehrtes filbernes Schwerd. Auf 
dem Helm zwifchen zwey rothen Büffelshörnern, ein 
auf dem Helm rubendes, mit der Spige gerade über 
fid) und in die Höhe gerichtetes fülbernes Schwerd. 
Helmdeden filbern und roh. Stammbud) mit Unter- 
fohrife: Hans Peter Hainzel von Degerftein den 
24. Brachmonats 1593. 

Fürftens W. B. 2. Th. S. 138 N. 7. Hayn⸗ 
el von Degernſtein hat das Wapen, ſo wie es hier 
eſchrieben, nur daß an den Hoͤrnern die Muͤndungen 

fehlen. Es ſcheinet mir ein Verſehen des Kupferſte— 
chers zu feyn, daß der Echild bey demfelben quer ge⸗ 
theilt ift, Die Tinktur der obern Hälfte iſt roth, die. 
der unfern fehlt. 

Eben daſelbſt ift gleich vorher N. 6 mitdem Nah⸗ 
men: Hayntzel von Lindaw ein rothes Feld mit 
fchräglinfs gelegtem, und mit der Epiße in die Höhe 
gefehrtem Schwerde. Auf dem Helm ein vorher die 
Sachſen linfsfehrender Adlersflügel, mit dem, mit 
der Spige über fich gefehrtem Schwerde belegt. Helm⸗ 
decfen filbern und roth. 

Obgleich mir von diefem Gefchlecht weiter nichts 
bekannt; fo bin ich gleichwohl wegen Aehnlichkeit der 

Nahmen 


Nahmen und Wapen überzeugt, daß bende hier anger 
führte Wapen einem in zwey Linien ſich theilendem 
- Gefchlecht gehören. Schmweizerifch. 


323. Halama von Giczin. 


Im oberen fhmarzen Felde des quer getheilten 
Schildes „drey rothe Hanenhaͤlſe Oanenkoͤpfe mit Haͤl⸗ 
fen) von einem Pfeil durchſchoſſen ſtehend. Im unte⸗ 
ren goldenen Felde einen ſtehenden rothen voͤlligen Hahn, 
dem ein Pfeil durch den Hals geſchoſſen. Auf dem 
gekroͤnten Helm den Hahn mit dem Pfeile, wie im un⸗ 
terſten Felde. Sinapius S. 433, der nicht deutlich 
beſtimmt, ob jeder Hanenhals von einem beſondern, 
oder alle drey von eben demſelben Pfeile durchſchoſſen 
ſeyn ſollen, auf welchem letztern Fall ſie neben einan⸗ 
der ſtehen wuͤrden, der auch die Helmdecken zu bemer⸗ 
ken verabſaͤumet hat. Schleſiſch. 


Halburg ſ. Zöllner. 
324. Haller von Raitenburch. 


Im erſten und vierten ſilbernen Felde des gevier⸗ 
teten Schildes einen etwas eingebogenen blauen Spar⸗ 
ren von drey vierblaͤtterigen golden beſaameten rothen 
Roſen begleitet. Im zweyten und dritten goldenen 
Felde einen an die ſenkrechte Linie geſchloſſenen ſchwarzen 
zweykoͤpfigten halben Adler, dem die Fuͤße geſtuͤmmelt 
find oder fehlen, der Schnabel golden iſt. Auf dem 
gefrönten Helm einen wachjenden ſchwarzen Adler mit 
goldenem Schnabel, Helmdecken rechts fildern und 
blau, finfs golden und ſchwarz. Stammbud), in wel- 
ches’ fi) Wolff Dionyf, Haller 1592 eingefchrieben. 
Bayriſch. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 98 N.5. Haller 
ohne Zuſatz giebt den Eparren roch, und die —* 

$« 
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ſechsblaͤtterig an. Der Adler hat ſowohl im Schilde 

als auf dem Helme einen Schein um den Kopf‘, und 

die Helmdecken follen rechts golden und ſchwarz, linf& 

filbern und rorh feyn. In einem Perfchaft waren dem 

‚halben Adler Füße zugerbeilt. | 
325. Hallweil. 

Im goldenen Felde zwey von einander abgefon- 
derte fchwarze Adlersflügel. Auf dem Helm zwey file 
bene Adlersflügel. Helmdecken golden und fchwarz. 
Schwaͤbiſch und Schweitzeriſch. Won Hattftei 
3. Th. ©. 51 des Supplements. Fürftens W. B. 
1. Th. S. 129 N. 1. Rheinlaͤndiſch. Auch ©. 199 
N. 13. Schweizeriſch. Ohne Farben und Helmauf— 
ſatz iſt dieſes Wapen auf dem Freyherrlich Oſteinſchen 
Leichenſtein von 1718 zu Wirzburg. Herr Hofrath 
Salver S. 610. ze = 

326. Handorff. 

Im rothen Felde drey filberne Pfaͤhle mir über« 
fegtem fchrägrechten grünen Balken, Auf dem gekroͤn⸗ 
ten. Helm drey Gartenlilien neben einander, an fo viel 
hohen grünen Stengeln. Helmdecken filbern und roch, 
Stammbucd mit Unterfchrift: Anshelm von Han 
dorff 1602 und Georg von Handorff, Riderhaupt⸗ 
mann zu ‘Bamberg. on 


327. Haniwald,. Danwald. | 

Sm goldenen Felde einen fehrägrechten rothen 
Balken mit einem- hinanlaufenden -filbernen Loͤwen be⸗ 
legt. : Spener fagt in Theoria Inf. p. 153, daß der Löwe 
ſchwarz feyn muͤſſe, und gleichwohl bezieht er fich in der 
More auf Fürftens W. B., mwofelbft doch der Loͤwe 
ſilbern tingiret if. Auf dem gefrönten Helm ift ein 
die Sachſen rechtskehrender gefchloffener goldener Ad- 
ee | lersflug 
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lersflug mit dem Schrägbalfen und Loͤwen wieder Schild 

belegt. Helmdecken rechts filbern und roth, links gol« 

den und roth. Schleſiſch. Sinapius S. 434.’ 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. o N.7. Hanwalt, 

woſelbſt der Loͤwe einen doppelten Schwanz hat. Si⸗— 

mon von Haniwald lebte im ſechzehnten Jahrhundert. 
328. Hanow. 

Micraͤlius S. 490 ſchreibt: „Hanowen in 
der Landvoygtey Greiffenberg, der Dewitzen After⸗ 
lehnleute fuͤhren im Schild und aufm Helm fuͤnf Ster⸗ 
nen über einen Baum.“ | . 

J Sn Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 157 N. 6 ſtehen 
fünf goldene ſechsſpitzige Sterne im halben Zirkel um 
den grün belaubfen Baum. Helmdecken filbern und 
grün. Es ſcheinet alfo nach den Helmdecken zu urthei⸗ 
len, daß der Echild filbern fenn muͤſſe. Diefes Pom⸗ 
merfche Geſchlecht ift muthmaßlich erlofchen. ©. auch 
oben N. 138. oc 

329. Hardenberg. 

Ein altes Gefchlecht, das im Herzogthum Berg 
nicht weit bon der Ruhr ein Schloß gleiches Namens 
befeffen, jegt ausgeftorben ifl.- Won Steinen in der 
MWeftphälifchen Gefchichte 3. Th. Tab. 60 N. 16 lieferg 
das Siegel Henrichs von Hardenberge, Henrichs 
Ritters Sohn von 1344, und wenn man der Schraffie 
rung trauen darf, fo find die in felbigem befindliche 
zwey Sparren eifenfärbig im filbernen Felde. Der 
Mame ift dafelbft irrig Hirdenberg genannt. ©. 
von Steinen 4. Th. ©. 772 und 774. 


330. Hardenberg. 


Diefes uralte im Hannöverfchen , wo das Stamm- 
hauß gleiches Namens liege, Eächfifchen, Holfteinis 
Nachrt. 9. adel. Wapen. II, Th, P ſchen 


ſchen jegt.aud) in Mecklenburg anſehnlich begüterte Gen, 
ſchlecht, ‚führt im fübernen Felde einen ſchwarzen abge=} 
fehnittenen wilden Echmweins - oder wie das Wapenbild; 
im Grafen» Diplomate genannt wird , Eberkopf mit 
hervorftehendem Zahn oder Bewehrung. ‚Auf dem; 
(nur fehlerhaft mit einem Wulſt bedeckten) Helme iſt 
das Wapenbild wiederholet, und Hinter demfelben find 
Strausfedern aufgerichtet. Im Magdeburger Stifts« 
Calender von 1724 finde ic) deren drey ohne Tinktur; 
im Halberftädter von 1764 fünf wechſelswelſe filbern- 
und fchwarz, und auf einem alten in Farben gemahlten 
Wapen wechſelsweiſe ſilbern und roth. Helmdecken 
ſilbern und ſchwarz, und an dem eben gedachten Wa⸗ 
pen zugleich auch roth. In Fuͤrſtens W. B. 1. Th; 
S. 186 N. 5 und auf einem Petſchaft fehlen die Federn. 
Auf einer mir zu Geficht ‚gekommenen Zeichnung des, 
Wapens war der Kopf fowohl im, Schilde „ als auf, 
dem mit feinem Wulft bedeckten Helme linksgekehrt, 
welche Stellung zuverläßig unrichtig ift. Das gleiche, 
folgende aus dem Driginal,Diplomate mir gütigft mit- 
getheilte Reichsgraͤſtiche Wapen wird zeigen, daß der 
Helm ohne Wulſt, und auf ſelbigem fuͤnf ſchwarze 
Strausfedern hinter dem, Eberkopf ſtehen, die Helms: 
decken aber ſilbern und ſchwarz ſeyn muͤſen. 


331. Hardenberg, Grafen. 


Idhhtro jetzt regierende Kayſerliche Majeſtaͤt Joſe⸗ 
phus II, ertheilten fub dato Wien den 8. März 1778 
dem Königlich Großbrittanniſchen auch Churfürftlich 
Braunſchweig Süneburgfehen geheimden Legationsrath 
auch Land- und Schatzrath im Goͤttingſchen Quartier 
Herrn Hans Ernft von Hardenberg und allen von 

demfelben abftammenden Nachkommen, beyderley Ge: 
ſchlechts die Keichsgräfliche Würde, Ehren und Vor— 

— Züge, 
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zuge ,ı nebſt folgendem aus dem: Original» Dipfomiate 
wörtlich gegogenem Wapen. wenn’ 
7 Ferner und zu mehrerer Gedächtnis dieſer unfer 
Kayſerlichen Gnade haben wir Jhme Hans Ernſt 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs Grafen von Harden⸗ 
berg ſammt ſeinen ehelichen Leibes Erben, und ihren 
Erbes Erben beyderley Geſchlechts Für und Fuͤr, das 
bibher geführte‘ Alt⸗ adeliche Wappen: beftättiget und in 
alle Zeit fortzufuͤhren gnaͤdiglich gegoͤnnet und erlaubet; 
Aawolsneinen ganzen ſilbernen Schild, in deſſen 
Mitte ein rechtsgekehrter ſchwarzer Eber⸗Kopf mit auf⸗ 
geſperrtem Rachen, ſilbernen Waffen und roth ausge⸗ 
ſchlagener Zunge zu erſehen; auf. dem Schild rühen 
uͤber einer oben mit neun Perlen und Edelgeſteinen ges 
zierten Graͤflichen Cron, drey offene adeliche, blau an⸗ 
geloffene,roth;:gefüfferte,. zum rechten und lincfen. mie 
fiber und ſchwarzen Decken, auch umhabenden Kleino⸗ 
den, gezierte Turniers Helme, auf derem Mittlerem 
‚der im Echild befchriebene Eber⸗Kopf, Binter welchen 
fünf schwarze · Strauſſen Federn herfürreichen; auf dem 
zur rechten Gold gekroͤnten ein einwärts gekehrtes wach⸗ 
fendes ſchwarzes Pferd mit fliegenden rorhen Zügel, 
und auf dem zur finden Gold gefröhten’ein einwärts- 
rer wachſender brauner Loͤw mit vor fich werfenden 

Anden ‚ rorh ausgefchlagener Zunge, und hinter fich 
aufrindenden Schwanz, erfiheinet, Zu benden feiten 
des Schildes befindet fich ein ausmärts fehendes ſchwar⸗ 
zes Pferd mie“ rothen fliegenden Zügel als Schild: 
bald 0 eek | 

Ich beſitze Die Abfchrift diefes Documents durch 
die Güte etfigedachten Herrn Reichs-Grafen. 


332, Hardenberg - Reventiow. 
Diefes Wapen ift vor nicht gar langer Zeit aus 
denen in einem gevierteten Echild zufammen gefeßten 
| 2 Harden- 
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—— und Reventlowſchen Geſchlechts⸗ 
Wapen formiret worden, dergeſtalt, daß im erſten und 
vierten Felde, ingleichen über dem Wulſt des erſten 
Helms der Eberkopf, im zweyten und dritten Felde ik 
gegen die Reventlowſche Zinnen-Mauer zu fehen — 
Auf dem gekroͤnten zweyten Helm ſind zwey Buͤffel 
ner oben durch eine Krone geſteckt, und unten zwi 
ihnen ſchwebt der Spiegel, als der —ã—— 
Helmſchmuick. Zwey wilde Männer faſſen mit der ei⸗ 
nen Hand den Schild, mit der andern — ſie 
eine ftehende Keule. 32:78 
Vielleicht bin ich im Stande, künftig einmabten 
Auszug des Diplomatis vorzulegen ‚ welchen: ich bis 
jet nod) nicht erhalten koͤnnen, daher ich diefe Befchveis 
bung von einem —— genommen, Hanoöͤ 
und —— S. auch unten Reventlow. ebe 


333. Harff. er 


Ein von roth und Silber quergetheiftes Feld, i 
öeffen obern oder rothem Theile ein. blauer, Turnierskra⸗ 
gen liegt. Auf. dem Helm einen rorhen von Hermelin, | 
überfchlagenen,, erttenfuc mit zwey Adlersfluͤgeln be⸗ 
ſteckt, der zur Rechten iſt blau, der zur Linken ſilbern 
Zwiſchen denſelben ruhet eine große flberne Kugel. 
dem Hute. Helmdecken filbern und blau. Rieder 
rheinlaͤndiſch. Won Hattftein 1.Th.. ©. 261. In; 

ürftens W. B. 1. Th. ©. 1233 N. 4, woſelbſt die. 

inftur des Hutes ungewiß, wahrſcheinlich blau ſeyn 
er wie auch .beym Schannat in Client. Fuld, p. 99 
ehlt die Kugel auf dem Fuͤrſtenhute. Won Hattſtein 
fegt a. a. D. Harff zu Drimborn ; im Special - Regi⸗ 
fier Dreiborn: Schannat und Sürftens W. B. 
fen den N weg. 
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8. 34. Harpen. 

Ein fängft ausgeftorbenes Geſchlecht, deffen War 
pen in der Sacriſtey zu Harpen im Amte Bockum in 
Weſtphalen zu fehen ift, und im filbernen Felde eine 
ſchwarze Harfe mit fünf rothen Echnüren (Eayten) 
Darfteller. Bon Steinen in der Weftphärifchen Ges 
fchichte 3.%h. S. 272. Derfelbe bildet zwey Siegel 
Diefes Gefchlechts Tab. 66 No. 5 et 4 ab: das erſte 
mit einer Episharfe ift Hugoni de Harpen zuachörend, 
der 1349 lebte; mit dem zweyten ſiegelte Jan de Harpen 
1418, und dieſes enthält eine mit Sayten 'bezogene, 
ſonſt der Harfe nicht gleichſehende Figur, die quer liegt 
und einem Horne nicht unaͤhnlich iſt, deſſen Spitze ſich 
links aufwaͤrts beuget. 


335. Harrach, Grafen. 


Das einfache Wapen, dieſes alten aus Boͤhmen 
nach Oeſterreich gekommenen, erſt in Freyherrn- her⸗ 
nach in Grafenſtand erhobenen adelichen Geſchlechts, 
beſchreibt Spener. in Hiſtor. Inſign. p. 145 folgender⸗ 
maßen: „Drey weiſſe Strauſſenfedern in einem gelben 
"Apfel oder Kugel, die angelweife von einander ftehen 
im rothen Feld, “ 

Auf feiner, fiebenten Kupfertafel ift eg eben fo 
abgebildet ‚denn dafelbit find im rothen Felde die drey 
Strausfcdern dergeftale in die goldene Kugel geſteckt, 
daß die beyden obern ſich ſchraͤg in die Oberwinkel keh— 
ren, die untere gefkiggt ſich gegen den Boden des 
Schildes wendet. 

Ehedem war nur ein Helm auf diefem Schilde, 
nemlich der gleich zu befchreibende erſte; allein Leon⸗ 
hard bediente fich fehon 1501 zweyer Helme, die noch 
jeßt gekrönt , das Wapen zieren. Auf. dem erften 
Helm ift ein die Sachſen linfsfehrender rother Adlers- 

P3 fluͤgel 
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fluͤgel mit dem Wapenbilde belegt; auf dem letzten ſind 
zwey ſchwarze Buͤffelshoͤrner, jedes an der auswendigen 
Seite mit ſechs ſilbernen Strausfedern, der Laͤnge nach 
beſetzt, von denen die erſte aus der Muͤndung des Horns 
hervorkommt. Helmdecken rechts ſilbern und roth, 
links golden und ſchwarz. Spener a. a.O. Durchl. 
Welt 1. Th. 3. Abth. S. 11. Es ſcheinet wohl, daß 
die Erhebung in Grafenſtand, welche in der Perſon 
des Freyherrn Caroli geſchehen, keine Aenderung im 
Wapen verurſachet habe, denn fo ſtimmet das in Für⸗ 
flens W. B. 1. Ch. ©. 20 N. ı1 befindliche freyherr- 
liche Wapen, mit dem im 3.Ih. ©. 19 N. 5 vorkom⸗ 
menden gräflichen , genau überein. Wanebr; aber diefe 
legte, muthmaßlich im fiebzehnten Geculo ſich ereignete 
Standeserhoͤhung erfolgt fey, fagt uns Spener nicht. 

Diefes Gefchleche führe das Erblandftallmeifter- 
Amt in Defterreich feit 1559. ©. Buͤſchings Erdbe⸗ 
fhreibung 3. Ih. 1. B. ©. 329 der 5. Aufl. 

336. Harringhaufen. 

Im goldenen Felde eine auf grünem Boden ſte⸗ 
ende Tanne. Auf dem Helm über einem grün und‘ 
goldenen Wulft eine Tanne. - Helmbdeden golden und- - 
grün. Diefes wahrſcheinlich im Galenbergfchen, wo⸗ 
felbft noch ein Pfarrdorf Horriehaufen benannt wird, 
begütert geweſene Gefchleche, muß längft augen 
feyn. Archivaliſche Nachricht. 


337: Harte, von der 
Im filbernen Felde und auf dem Helm, zwey ine: 
Andreasfreuz, mit den Klauen aufwärts gelegte, ab- 
gehauene fehwarze Baͤrentatzen. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Ginapius ©. 435. Fürftens W. 
B. 1. Th. S. 68 N. 8. Schleſiſch. ©. — — 


Hartenberg ſ. Lachnith. 
338. 
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* 338. Hafen von Redlitz. 

Im blauen Felde einen linksgekehrten ſpringenden 
Haſen natürlicher Farbe, Auf dem Helm fünf Straus⸗ 
federn, von denen die erfte und fünftegolden, die zweyte 
und vierte blau find , die dritte filbern ift. Helmdecken 
golden. und.blau. Fürftens W. DB. 1. Th. ©. 68 
MN. u. Sinapius ©. 435 Schleſiſch. Peter 
Haſe, Redlicz genannt, lebte 1509. 


339. Haslang. 

Einen von Gold und roth durch fechs zugeſpitzte 
fange Querzinnen, deren oberfte roth ift, in Die Laͤnge 
getheilten Schild. Auf dem Helm einen orientalifchen 
rothen Spitzhut, mit goldenem unzertheiltem Weber 
fchlag, oben gekroͤnt und mit drey fehmarzen Straus⸗ 
federn beſteckt. Helmdecken golden und rorh, Stamm: 
buch mit Unterfchrife: Geoͤrg vonn Haslanng 1579. 
In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. © 77 N. ı5 ift der 
Schild zwar eben fo wie hier, doch der Huf, dereinen 
filbernen Ueberfchlag hat, wie der Schild durd) Quer— 
äinnen getheilt. I | 
Dieſes Geſchlecht bekleidet das Erblandhofmeifter- 
Amt in Bayern feit 1618. S. Buͤſchings Erdbeſchr. 
3. Th. 2. B. S. 1723 der 5. Aufl. 


340. Hauben, von der 


Im rothen Felde einen fchrägrechten filbernen 
Balken, und über demfelben eine fchräg mit der Spitze 
gegen den linfen Obermwinfel ,. fo wie unter ihm eine 
fehräggeftürzte, mit der Spitze nad) dem rechten Unterz, 
winfel gefehrte filberne Lilie. Auf dem gefrönten Helm 
zwiſchen zwey Buͤffelshoͤrnern, von denen das rechte 
filbern , das linke roth ift, einen wachſenden, roth mie 
filbernem Kragen befteideten, vorne herunter zugefnöpf- 
ten Mohrenrumpf, eine rothe Binde, deren Bänder 

| D 4 rechts 
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rechts wehen um den Kopf, auf demſelben aber eine 
ſilberne Lilie tragend. Helmdecken ſilbern und roth. 

Humbracht ©. 37. 
| Hans Georg von der Hanben, der am 5. 
Juny 1691 verftarb, wird zuerft als Freyherr quafifici- 
ret, und Humbracht fagt: Er führte die Crone auf 
dem Helm, Vielleicht ift diefes die Vermehrung des 
Wapens gewefen. Hattftein 1. Th. ©. 290 bildet 
das Wapen ebenfo, nur fehlen die Knöpfe am Rumpf; 
hingegen weicht Fürftens W. B. 2. Th. S. go N.ı5 
fehr ab, denn die Lilien ftehen dafelbft grade, die un- 
terſte ift nicht geftürze, der Helm nicht gefrönt, der 
Rumpf ſiehet rechts, bat die Büffelshörner , welche 
filbern find, ftatt der Arme, feinen Kragen am Kleide 
und feine $ilie auf dem Haupte, 

Johann Earl, obgedachten Hans Georg von 

der Hauben Eohn, 1725 als der gegte dieſes von 

attſtein zum Rheinfändifchen, von Fuͤrſt aber zum 

ränfifchen Adel gezähle werdenden Geſchlechts. 


341. Haubig. 

In einem von blau und Eilber in die $änge ger 
theiltem Felde eine Lilie mit des Feldes abmechfelnden 
Tinfturen, Auf dem Helm eine Lilie, rechts blau, 
links filbern. So habe ich das Wapen diefer nun ganz 

ausgeftorbenen Familie gemable gefehen. In Valent. 
Königs Adelshiftor, 3. Th. S. 447 iſt auch die Lilie 
des Helms von Silber und blau getheilt. Saͤchſiſch. 
342. Haubitz. a 3 

Auch ein Sächfifches Geſchlecht, das vielleicht 
mit jenem eines Urfprungs feyn mag , doch ein fehr 
abweichendes Wapen führe. Hofr. Glafey nenne es 
beym Eſtor in der A. P. ©: 47 ein gut in Sachſen 
befannres Gefchlecht, ‚zum Theil freyberrlihen Stan- 

te er are f" des, 
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des; welches im Schilde zwo kreuzweis gelegte Lilien, 
je zuweilen unten wie Pfeile geſpitzt, (follen wohl 
tilienftäbe feyn) im ſchwarzen Felde, auf dem Helm 
aber einen ſchwarzen mit weißen Federn vermifchten 
Flug geführer. Er bezieher ſich anbey auf das dieſer 
Nachricht beygefügt geweſene Driginal-Eiegel, Tobias 
Freyherrn von Haubitz, und beweiſet aus Lehnbriefen 
Churfuͤrſt Sohann Friedrichs von 1540 und Chur⸗ 
fürft Augufts: von 1554, daß Friedrich und Asmus 
wechfelsweife von Haubig und von Haugwitz find 
genannt worden, | | | 
> „Sodann, fährt Hofrach Glafey fort, finden ſich 
noch itzo in Sachſen einige von Haubitz, es find aber 
nur filii naturales, und führen daher zum Unterfchied 
einen andern Zierrath auf dem Helm, nämlich eine 
Muüge mit einer Feder, wie folches- beygeſchloſſenes 
Kriginal-Siegel beſaget.“ PR er 

Eſtor ©. 40 fagt: die von Haubiß in Meiffen: 
find ausgeftorben. Ob die in voriger ‚oder Diefer Nums 
mer, ober beyde Gefchlechte Darunter zu verftehen, kann 
ich nicht angeben. _ : ei 


343. Haugwiß. | 
Eſtor in ver A. P. ©. 41 befchreibt das Wapen 
diefes uralten Eächfifchen Gefchlechts, das, wie da— 
ſelbſt S. 46 aus Hofrath Glafeys Bericht zu erfe- 
hen, bald PD bald Haubitz gefchrieben wor: 
den, und dem Etifte Naumburg zwey Biſchoͤfe gege- 
ben: folgendermaßen ; | 
- „Die von Haugwiß führen einen gleich vor ſich 
fehenden ‚golden gefrönten Widderfopf mie güldenen 
zuſammen gewunbenen Hörnern und, roth ausgefchla- 
gener Zunge im rothen Schilde. Aus dem golden ger, 
Eröneen Helme erhebt fih ein dergleichen goldener.ge- 
frönser und bis an. hie halbe — hervorragender Wid- 
— 5 ders⸗ 
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derskopf, im Viſir gerade vor ſich ſehend, deſſen Kro⸗ 
ne mit einem Buſch von ſieben Strausfedern beſteckt 
iſt, von welchen die erſte, dritte und ſechſte ſchwarz, 
die zweyte, fünfte und ſiebente roth. Die Hembeiien 
find ſchwarz und rot.“ S. aud) Tab. IV, Ä 

Ich bemerfe hier, daß Eſtor die Tinktur ſowohl 
des Widderkopfs, der ſchwarz iſt, als auch der vierten 
Strausfeder ausgelaſſen. Hofcarh Glafey fagt a. ar 
O. die Federn wären ſchwarz, weiß und roth; und 
Eſtor ſelbſt S. 353 fchreibe aus Königs Adelshiftorie 
nach, daß die mittelfte Feder golden feyn muͤſſe. In 
Fürftens W. B. 1, Th. ©. 153 Nã find die Straus⸗ 
federn wechfelsweife roth und ſchwarz und fülbern und 
; auf einer Zeichnung wechſelsweiſe roth und 
ſilbern. 
Ein — mit Unterferift: Hans Adolf 
von Haugwitz 162 — zeigt im vorhen Felde einer 
fehräg nad) dem. rechten Unterwinkel gefehrten ſchwar⸗ 
zen Widderkopf gekroͤnt und mit goldenen zuſammen 
gewundenen Hoͤrnern. Auf dem gekroͤnten Helm iſt 
ein wachſender ſchwarzer Widder mit ſolchen Hoͤrnern 
wie die im Schilde. Auf feiner Krone ſtehen drey 
Strausfedern wechſelsweiſe ſchwarz und roth. Helm⸗ | 
decken roth und ſchwarz. 

Im $eichfermen , welchen D, Erhart Laut nn 
bach, Stiftsfuperintendene zu Zeiz, dem am 5. 5 
1629 verftorbenen Heren J Sohafırt Ernft von Hauge 
witz, Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen fuͤrnehmen alten Rach, 
Praͤſident und Hauptmann zu Zeiz, Domprobſt 4 
Meiflen und Merfeburg, Probſt zu Zeig, Cuſtodi und 
Domherrn zu Naumburg, auch Amtmann zu Schön: 
burg gehalten, leſe ih S. 31, daß Ja 7— aug · 
witz vnd deffen Brüder als Heinrich, eorg 
vnnd Cafpar von Haugwitz wegen * guten ved« 


lichen herkommens, vornůnfften, Sin — 
lichen, 
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ſichen Herviſchen Thaten, ſo ſie Maximilianol. dem 
Roͤmiſchen König im-Keyferlichen Heer vnd Felde vor 
Gent in Flandern vnterthänigft erwiefen, von deſſen 
Herrnn Vatet Keyſer Friderico III. mit dreyen Kro⸗ 
nen = = in ihrem Erblichen Wappen vnnd Kleinoth, 
aus freyem Keyferfichen willen zu Antorff am 9. Sept. 
Anno 1488, — begnadet worden.“ 


Es müffen alſo wohl vorhero nicht allein die bey⸗ 
den Widderkoͤpfe, ſondern auch der Helm ungekroͤnt 
geweſen ſeyn. Dieſes findet ſich auch beſtaͤtiget, denn 
Sinapius ſchreibt S. 438: Die von Haugwitz in 
Schleſien fuͤhren im rothen Felde einen —** vor⸗ 
waͤrtsſehenden gehoͤrnten Widderkopf auf der Seite lie⸗ 
gend ohne Krone. Auf. dem Helme den Widderkopf 

mit Hals, Bruſt und zwey zum Sprunge aufgerichtes 
Vorderbeinen ohne Krone und Federn. Ferner 
behauptet er: daß ſie mit denen von Rechenberg ein 
ganz uͤbereinkommendes Wapen fuͤhren, welches in 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 52 N. 14 abgebildet und 
— der ——— niederwaͤrts und links ver 
ret i 


Bey dem 1503 Diengftags nach Dorothea ge⸗ 
haltenen Ritterrechte komt die Befchreibung des Wa⸗ 
pens folgendermaaßen vor: Der Schild ift ganz roth 
und darin ein ſchwarz Stör- Kopf oder Widder-Kopf 
mit ‚goldenen Hörnern. Ueber dem Schilde ein weißer 
Helm mit einer Helmdecke ſchwarz und roch bedeckt. 
Auf dem Helm eine goldene‘ Krone und auf der Krone 
- ein ſchwarzer Stör mit goldenen Hörnern mit den Vor⸗ 
derbeinen gerichts -aufgelehnet. Zu denfelben Schilde 
haben geſchworen zwene aus dem Gefchlecht der Haug⸗ 
wieze nemlich Michael Haugwicz von Obiſch und 
Jancke —n von Rytzen.“ 


Hoeping 
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Hoeping de Jure Inſign. Cap. 9 No, 620 will 
einen Bock auf dem Helm gefeßt — Awdeo vo 
Habent in galea hircıım, 

Cafpar von Haugwitz fol 1241 vor Agnigge 
blieben feyn. Sinapius a. a. OB. Pr 


344. Haun, Hund wa 


Herr Erhard Georg von und zu Luͤtter, laͤßt 
ſich beym Eſtor in ver A. P. ©. 118 alſo vernehmen: 
„Das Wapen von Haun ift zwar im fürftfichen Saal’ 
zu Rotenburg und auch in Helmers (Fürftens ):, 
Wapenbuch P. I, bl. 141 vorgeftelfe aber nicht allerdings 
richtig vorgebildet zu finden. Dann es führer diefe Fa⸗ 
milie im gelben oder guͤldenen Felde einen vechtsgeftelle: 
ten fihmarzen Widder mie güldenen Hörnern und mie: 
aufgehobenem rechten Vorderfuß zum Fortſchreiten; auf 
dem Helm aber auf der in etwas übergefchlagenen ſchwar⸗ 
zen Helmdecke, einen ſchwarzen Huth mit Hermelinen 
Umſchlag und auf dieſem Huth den ſchwarzen Widder 
mit guͤldenen Hoͤrnern und mit aufgehobenem rechten 
Vorderfuß wie im Schilde. Vermoͤge geſchriebenen 
und gemahlten Stamm = und Ahnenbuchs des Ge⸗ 
ſchlechts von der She vom Jahre 1597.“ So weit 
Herr von Fütter. Eſtor fege noch ©.512 u. f. hinzu: 
dag Henrich Ritter von Huna im Jahr 1253 der: 
Kirche zu Himfeld geſchenkt, und Ludewig von Hune 
1628 ohne Männliche Erben geftorben, Mit dieſem 
bat ficy dies uralte von Heſſen und Fulda belichene 
Geſchlecht geendiget. 
Sowohl beym Schannat in Client. Fuld. . 99, 
als auch iv Fürftens W. B. 1. Th. ©. ı4ı N. 15. 
Hunn fehle der Hut auf dem Helm. Letzteres hat 
ſtatt des Widders ein Schaf, — ins Schild als 
auf den Helm geſetzt 
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1845. "Haufen votſeilen Huſen. 

a filßernen Felde einen fpringenden (hrarzen 
ie, ‚mit einmal unterwärts gefchlungenen Hör: 

Auf dem Helm den Widder jedoch wachfend, 
— jübern. und ſchwarz. So iſt das Wapen 
beym Jo anniterörden aufgefchtvaren f. Dienemann 
©. 253 „18... Hingegen Schannat p. 99 und Für- 
ſtens . B Th · ©. 114 NT laffen den Widder 
auf. einem grünen, Hügel lints gekehrt geben; 
Smibig.. 8 
nd 2 ram 1.349. Hauſein. 

gruͤnen Felde einen goldenen vLoͤwen Aug 
dem ‚gefrönten «Helm: den Loͤwen jedoch nur wachfend; 
Helmdecken golden;amd grün. Saͤchſiſth. — 
baum. — ©. 353° 
Wurm "347. Hauwitz. 

Km — Felde zwey ſilberne ins Andreas· 
—* gelegte tilienftäbe, unten als Pfeile geſpitzt. (bis 
dahin kommt es mit dem N. 342 beſchriebenem Wapen 
überein): Nun aber find die Stäbe in der Mitte wo: 
fie einander berühren , mit einer vierblätterigen Roſe 
x Auf dem Helm ift ein-filberner orientalifcher 

itzhut mit Ueberſchlag, ſtatt Knopfes mit einem die 
Sachſen rechtskehrenden Adlersfluͤgel beſetzt. Helm⸗ 
decken ſilbern und roch (follte wohl ſchwarz ſeyn) So 
finde ich das Wapen auf einem beſchwornen Stamm⸗ 
baum. Ob nicht etwa in ſelbigem ein Fehler in der 
Rechtſchreibung des Nahmens, Zeichnung oder Tinktur 
des Wapens begangen worden, dafuͤr kann ich nicht 


buͤrgen. | 
348. Haym, Haymer. 
Bis ins 16. Seculum, da Ehriftoph Haymer 


lebte, der ſich zuerſt von Haym nennen ließ: (+ 1571) 
ward 


ward das Geſchlecht Haymer genannt. Es ſtammet 
von Benedicto von Haym, Kayſer Ludewig des 


———— 


©.$) und die alte Benennung Haymer beybehalten 
hat, im erften und, vierten, jilbernen Felde des gevier⸗ 
teten Schildes, einen aus blauen, im rechten Ober- 
winkel des: Feldes ſich zeigenden » natürlichen Wolfen, 
hervorkommenden gepanzerten Arm, der fid) gegen die 
uͤnke Seite kehret, und in der geſchloſſenen Fauſt eine 
unten am Panzerhandſchuh pe eine, Kette befeftige 
werdende filberne Streitfolbe drohend hält, Im zwey⸗ 
ten und dritten fehwarzen Felde eihen zwar aufgerichtes 
ten, doch gegen. die rechte Seite ſich etwas neigenden, 
gleichfam fchrägrechts liegenden goldenen Bär, Zwey 
gekvönte Helme: Auf dem zur Nechten feche Straus® 
federn wechſelsweiſe filbern und blau’; auf dem zur. 
Kinken den Bär Boch hier gerade in die Höhe gerichtet 
und wachſend. Helmdecken rechts filbern und blau, 
ins golden und ſchwarz. Diefes Geſchlecht ift nady 
Speners Bericht, der das Wapen derer von > 


349. Haym Freyherrn, auch Haim 
liefert, 1575 in dem Oeſterreichſchen ſeßhaft worden, 
aber jetzt ſchon erloſchen. Dieſes Freyherrliche Wapen 
zeigt im erſten und vierten bisweilen ganz ſchwarzen, 
bisweilen aber auch von Silber und ſchwarz viermal 
quer getheilten Felde, einen aufrechts ſtehenden, ein— 
waͤrts gekehrten goldenen Baͤr. Im zweyten und drit⸗ 
ten vorzeiten von roth und blau in die Laͤnge, dem⸗ 
naͤchſt 








naͤchſt aber zwölfmal von-blau und Silber ‚quer, gerheil, 

tem, Selde, ein filbernes. uͤber ſich gekehrtes Zepter zwi⸗ 

ſchen zwey gleichfalls gerade in die Hoͤhe ſtehenden, von 

einander oder auewaͤrs nagfehrten goldenen Anlersfäpfen 
mit Haͤlſen. in sap mn. 

Diefes geviertete: Waren, * Spener si 
dem —— derer Perner von Schachen oder von 
RN uſchen ſchach angenommen, welches mir aber we⸗ 

der aus voriger NRummer befännten Vereinbarung 
der Streitkolbe mit dem Baͤr nicht. allerdings glaublich 
ſcheinet: Hingegen glaubt er, die denen Adlerskopfen 
unterliegende zivoͤlf O ueerftteiffen aus dem Hoymſchen 
— herleiten zu koͤnnen. | 


Auͤſſer jenen vier Feldern Hat Bas, Freyhertlich 
game Wapen auch eineit fübernen Mittelſchild. 
s iſt in ſolbigem der aus denen, im rechten Oberwin⸗ 
kel ſich zeigenden natuͤrlichen Wolken, hervorkommende 
gepanzerte Arm, der in, der gefchloffenen Fauſt eine 
göldene ‚Steeitfolbe, die mit einer goldenen Kette an 
Arm befeſtiget iſt, brohend haͤlt. Woher ſich dieſes 
Wapen ſchreibe, habe ich in der vorigen Nummer aus 
| Spenern angemerft. | 


Drehy gefrönte Helme jieren dieſen Schild: Auf. 
dem mittelſten finden ſich ſcchs —“ Straus⸗ 
federn, die erſten drey ſilbern, die letzten drey blau; 
auf dem Helm zur. Rechten kommt zwiſchen zwey, wie. 
das erſte Feld getheilten Adlersfluͤgeln, der Baͤr doch 
wachſend, links gekehrt hervor; auf dem Helm zur Lin⸗ 
ken ſind wiederum zwey Adlersfluͤgel, der zur Rechten 
ſilbern, der zur Linken blau, jeder mit einem auswaͤrts 
gekehrten, aufrecht gefellten goldenen Adlersfopf mie 
dem Halfe belegt. Zwiſchen diefen Flügeln ift das fil« 
berne (auch wohl wie auf Speners Kupfertafel gol« 
bene) Zepter aufgerichtet. Helmdecken vechts golden 

| na en und 
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und ſchwarz, übrigens filbern und blau. Spener in! 
Hiftor. Infign. p. 464 Tab. 19 auch Indice Imo, Fuͤt⸗ 
ftens W. 3. 1. Th. S. 2oN.ı hat die Queerſtreif⸗ 
fen des zweyten und dritten Feldes ſilbern und blau,’ 
das darüber liegende Zepter gar nicht, das auf dem 
drieten Helm hingegen’ golden tingiret. v 
350. Haynolt. | 

Im fhwarzen Felde zwey (Sinapius irret wohl 
wann er feßt, drey) ins Andreaskreuz gelegte fülberne- 
Pilgrimsſtaͤbe. Auf dem Helm einen geſchloſſenen die 
Sachfen links Fehrenden ſchwarzen Adlersflug mit den. 
Nilgrimsftäben, wie der Child, belegt. Helmdecken 
filbern und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius S. 453. 
Fuͤrſtens W.B.. Th. ©. 55 N. 9. 

Hechingen ſ. Hohenzollern. 
351. Hechthauſen. 

Micraͤlius S. 490 druͤckt ſich alſo aus: „ein 
alt Geſchlecht fuͤhren einen fliegenden gekroͤneten Hecht, 
mit einem Ringe im Munde und auf dem gekroͤnten 
Helm drey bluͤende gelbe Lilien Stangen.“ (Gartenli« 
fien an Etengeln) . In Fürftens W. B. 3. Th. 
S. 157. 7 fliegt der golden gefrönte Hecht mit ge⸗ 
fehfoffenen Flügeln, einen goldenen Ring, woran ein” 
Etein im Munde haltend, ſchraͤglinks aufwärts Durch 
das blaue Feld. Die Helmdeden find golden und blau. 
Pommeriſch. — 


352. Hege, von der 
Im ſilbernen Felde und auf dem Helm einen 
ſchwarzen Wolfskopf mit Halſe und ausgeſchlagener 
Zunge. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Nieder— 
rheinlaͤndiſch. Von Steinen 2. Th. Tab, 35 N. 4. 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 4 N. 9 fehre das 
Wapen 


ER men um mm nn nn i 248. 

Wapenstirifs und zeichnet ſtatt des Wolfskopfes einen: 
Brackenkopf. a see | 
33. Heggelbach. 
u, sm, filbernen Felde. drey blaue Balken. Auf. 
dem. Helm einen rothen Fuchsfopf mit Halſe, filber«, 
nem Halsbande und. Ringe. Helmdecken filbern und. 
roth. (vielleicht richtiger blau) Echwäbifch. von Hatt⸗ 
ſtein 3. Th. ©. 61 des Supplem, , Fürftens W. B. 
1. Th. S. uu8. N... ie 

am er al er." 
354. Hehenzelle, >), 1170 ug 
Schannat in Cl. Fuld. p. 99.:liefert:das Wapen 
ohne Helmaufſatz, welches im: ſilbernen Felde einen 
ſchraͤgrechten ſchwarzen Balken zeiget. Er ſetzt nur, 
zweye des Geſchlechts her, beyde den Nahmen Johann 
führend; won. Denen. der erſte 1376 und der legte 1397 
beliehen worden. Ein vermurhlic).längft ausgeftorbe- 
nes Geſchlecht. use: . — | 


355. Heidebrefe, Heidebrafe, Heydebrecke. 
Micraͤlius S. 496 fhreibe:. „ein alt Gefchleche 
führen. Fraft des Mahmens zweene in ein Kreuz gelegte 
braune Heydenquaͤſte ‚mit ‚grünen. Stielen im rothen 
333 auf dem Helm einen gruͤnen Pfauenſchwanz 
zwiſchen zweyen ſchwarz weißen Buͤffelshoͤrnern und 
ſechs andere Pfauenſchwaͤnze kreuzweiſe gelegt.“ In 
Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 155 N. 3 find die im ro⸗ 
then Felde an goldenen, Stielen ins Andreaskreuz ge- 
legte allda blaue Quaſte, nicht von Heyde, wie es doch 
wohl ſeyn ſollte, fordern von Pfauenfebern zuſammen 
geſetzt. Ueber dem Helm iſt ein ſilberner und rother 
Wulſt, mit zwey von roth und Silber uͤbereck getheil⸗ 
ten an ‚ jwifchen ihnen ein Pfauenſchwanz. 
len find Fildern und roth. Die fechs kreuz⸗ 
Nacht. v. adel. Wapen. I.TH OD weis” 


> 


weis gelegt ſeyn follende Pfauenſchwaͤnze, deren Mix 
craͤlins jedenfee, fehlen. ne nal 
Bon diefem alten Gefchlechte lebten Henning Mi- 

les, und Bartram Famulus 1303. ie verkauften, ſagt 
Micraͤlius, das Schloß Dumezin dem Thum zu Cam⸗ 
min. Das MS. abgegangener Mecklenb. Familien 
merkt an, daß dieſes Pommerſche Geſchlecht zwiſchen 
1710 und 1720 erloſchen fy. a 
356. Heiden, Freyhern. 
Im rothen Felde drey filherne Balken. Auf dem 
Helm über einem Wulft einen filbernen Ablersflug, je- 
den Flügel mit vier- fchwarzen Balken belegt. Mag: 
deburgſcher Stiftsfalender von 1724, allıwo die Helmde⸗ 
en nicht heraldifch bemerkt ſind, das Wapen aber fol« 
gendermaaßen überfchrieben ift: Ferdinand Gigiss 
mund Reichsfrenherr von Heiden aus dem Kaufe 
Bruch zum Cliff. | u nahe 
Heim f. Hoymb. 

37. Heinze, Deinge 

Einen von roth und Silber gevierteten E child, 
mit einem ſchwarzen Balken überzogen , welcher mit 
dren goldenen Granatäpfeln belegt ift. Auf’ dem ge⸗ 
Frönten Helm einen Pfauenfehwanz ; die Helmdecken 
"rechts ſchwarz und golden, links filbern und roth. Si⸗ 
napius S. 453 Ernſt von Heintz kam 1621 aus 
Böhmen nah Schleſien. Zr 
| 358. Helldorff. — 

Inm ſilbernen Felde den vorderen Theil eines ſprin⸗ 
genden halb abgehauenen grauen Maulthiers. Auf 
dem Helm das Mauithier wachſend. Helmdecken ſil⸗ 
bern und roth. Saͤchſiſch. Stammbaum. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 153 N. u und eine Zeich⸗ 
nung kehren ſowohl Wapenbild als Helmſchmuck Er 

u 


r 
“ 
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Auf einem in Farben geſtochenen Petſchaft ſahe ich das 
Feld von Silber und roth quer getheilt. | | 


"359. Herberftein, Freyherrn. 


Im erften und vierten Felde des gevierteten ganz 
rothen Echildes einen filbernen Eparren; das zweyte 
und dritte Feld in die Länge getheilt, zur Rechten ein 
goldenes altes Caftel, oben mit einer Zinnenmauer 
und über diefer drey Thürme, jeden oben dreymal ge= 
zinnet: Zur Sinfen aber einen filbernen Balken, 
Drey gefrönte Helme: auf dem mittelften ein Fayfer- 
liches Bruftbild, mit der Krone auf dem Haupte, mit 
ftarfem Barte, ein goldenes Ordensband kreuzweis 
übergefchlagen und einen rochen über die Achfeln haͤn⸗ 
genden Mantel tragend, in der rechten Hand ein gol⸗ 
denes Zepter, in ber linken den Neichsapfel führend. 
Auf dem Helm zur Rechten, ein machfendes geharnifch« 
tes Fönigliches Bild mit Barte, in der rechten ein ent⸗ 
bloͤßtes Schwerd vor ſich in die Höhe; in der linfen 
Hand aber vier goldene Zepter haltend. Auf dem Helm 
zur $infen eine Mannsperfon in rußifcher Tracht mit 
ftarfem Barte, eine, hohemit Marder aufgefchlagene 
Müse tragend, in der rechten drey Epieße, einen Saͤ— 
bel niedermärts beym Gefäs, und eine Peitfche, welche 
über der gefchloffenen Hand liegt, in der linfen aber, 
gegen ſich gefehrt einen Bogen haltend. Won den 
Helmdecken, die roth und filbern find, ift wenig zu fer 
ben, weil noch zwey behelmte Nebenfchilde diefes Wa— 
pen gleichfam als Echildhalter befeiten. Der zur Rech⸗ 
ten zeigt im ſchwarzen mit filbernen Herzen beftreuetem 
Selde, einen linksgekehrten fpringenden filbernen Wolf 
mit ausgeftredter Zunge, welcher auch auf dem gefrön« 
‚ten Helm in eben der Stellung, zmwifchen einen halb⸗ 
gefchloffenen Die Sachfen linkskehrenden ſchwarzen, mit 
den Herzen beftreueten ar balb hervorfommt ; 

2 Der 
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Der Schild zur Linken im rothen Felde ein goldenes 
Pferde» oder Roßkummet. Auf dem gefchloffenen 
oder Stechhelm, eben sin folches Kummet gefgönt und 
mit Hanenfedern beſteckt. Die Helmdecken an diefen 
beyden Schilden richten fich nach den darin befindlichen 
Tinkeuren. Bartfhens W. B. Perfchaft. - 

Fuͤrſtens W. B. x. Th. S. 23 N. 2 bilder das 
Wapen alfo: im erſten und vierten Felde des ganz ro— 
then Echildes , einen etwas eingebogenen filbernen 
Sparren; im zweyten und dritten in die Länge: getheil« 
tem Felde, vorne einen oben dreymal gezinneten unten 
mit einer gewoͤlbten Thuͤroͤfnung verfehenen goldenen 
Thurm, hinten einen goldenen Balfen. Das fanfer- 
liche Bruftbild auf dem mittelften Helm, an dem die 
Tinfeuren fehlen, ift wie oben befchrieben; das koͤnig— 

liche Bild des Helms zur Rechten, ift im Harnifch, 
und hält nicht vier, fondern drey Zepter in der linfen 
Hand. Der wachfende Ruffe des Helms zur Linken ift 
roth bekleidet, die mie Marder überfchlagene Müge blau. 
Er hält in der rechten Hand nur drey Pfeile in die Höhe, 
Helmdecken rechts und in der Mitte filbern und roth, links 
golden und roth. Die beyden unten zuden Seiten anfchlief- 
fende Schilde find fo, wie fie oben angezeigt, doch iſt in 
dem zur Nechten ftatt des Wolfes ein filberner. Fuchs 
gefegt worden , fo wie fich aud) das Pferdefummer des 
Schildes zur Linken in einen blauen orientalifchen Spitz⸗ 
hut mit breitem Veberfchlag verwandelt hat. 

Hier liefere ich den Unterſchied, welchen Spener 
in Hiftor. Infign. p. 149 in Zufammenbaltung des Für- 
ftenfchen Wapenbuches mit dem typp gefunden zu ha⸗ 
ben Auffert, der in des erſten Freyherrn von Herber- 
ftein gedruckten Lebenslaufe befindlich ift. 1. Der 
Balke im zweyten und dritten Felde muß: nicht golden, 
ſondern filbern; 2. das im erften Nebenſchilde befind- 
liche Wapenbild fein Fuchs, fondern ein Wolf mit blu⸗ 

tens 
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tendet oder fchmeiffender Zunge; 3. das Wapenbild 
and Helmſchmuck des zweyten NMebenfchildes Fein Pil- 
grimshut, wofüres einige halten, fondern ein Roßkum⸗ 
inet (helcia) ſeyn, welches zufolge des auf Veranlaffung 
gedachten Freyherrn von Herberftein in Farben ge- 
mahlten Wapens auf dem Helme gefröne ift und Feine 
filberne, fondern fhwarze, und zwar gefriimmete Ad» 
lersfedern trägt. Das fönigliche Bild euf dem erften 
Helm des Hauptſchildes, Hält in der linfen Hand vier 
Höldene Zepter und feine eiferne Ruͤſtung ift mir Sil— 
ber gezieret. Das Fanferliche Bild des mittelften oder 
yten Helms iſt mit einer Krone von Gold, Purpur 
nd Edelgeſteinen bedeckt. Das inwendige der Klei— 
dung ‘ift ſilbern, der über die Achſeln aufgeſchlagene 
Mantel (palla) und die herunter‘ hangende Binden, in, 
welchen Fleine Kreuze geftickt,, find roth oder purpur- 
faͤrbig, die auffern Raͤnde aber golden. Der Hut des 
Ruſſen ober Mofeoviters , fo mie feine Kleidung filbern, 
bendes mit Pelzwerf aufgefchlagen, der Gürtel aber 
und die Schleifen, mit welchen feine Kleidung geheftet 
ift, find ro; Der Bogen, welchen er in der linfen 
Hand hält, ift golden, und die Senne ſchwarz. Die drey 
Pfeile (picula), foer in der rechten Hand hält, find golden, 
filbern und roch. Am Daumen hängt an einem rothen 
Riemen ein Eäbel in ſchwarzer Scheide mit filbernen 
Gefäs, am kleinſten Finger aber eine filberne Peitfche. 
Da der gelehrte Freyherr Sigismund von Her- 
berſtein, der von 1486 bis 1566 lebte, und ſowohl den 
Freyherrnſtand als die Erbämter an fein Haus brachtg, 
bey dem Eremplar vorangezeigter Schrift, aus welchem 
Spener diefes genommen , eigenhändig beygefihrie 
ben; foift diefes wohl am glaubmwürdigften , trift auch 
mit Bartfchens W. B. ziemlich) ein. *) | 
* Q3 Das 


* 25 Ich metke ati: daß palla auch der Reichewapenmanz 
| ke, 
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Das alte Herberſteinſche Geſchlechtswapen war 
eigentlich kein Sparre, ſondern eine weiſſe Schleife, dar⸗ 
auf man den Pflug hin zum Acker und wieder zu Hauſe 
bringt (vehiam candidam nennt es beym Spener der 
Freyherr Sigismund). Wahrfcheinlich hat dieſer Frey« 
herr die Adlersfedern auf dem Roßkummet vom Kanfer 
Marimilian erhalten, fo wie ihm auch die drey Hel⸗ 
me des Hauptfdyildes zum Andenken feiner. Verdienfte 
in Öefandfchaften, befonders die vier Zepter, weil er 
an vier Föniglihe Höfe verſchickt geweſen, ‚mögen er⸗ 
theilet worden ſeyn; da vermurhlic zuvor nur ein ein« 
ziger Helm und auf felbigem ein mit dem Wapenbilbe 
belegte Adlersflügel , den adelih Herberfteinfchen 
Schild gezierer hat, | UNE 

Auch die Erbämter, nemlich das Erblandfämmes 
vers und Erblandrruchfeffenamt beyde von Kärnthen, 
foll gedachter Freyherr an fein Geſchlecht gebracht ha⸗ 
ben, Iſt dem alfo, fo muß er das erfte dieſer Erbaͤm⸗ 
fer fur; vor feinem Ableben erhalten haben, denn Spe⸗ 
ner feßr feinen Tod, Buͤſching aber in der Erdbeſchr. 
3. Th. 1.3, ©. 413 der fünften Aufl, die Erwerbung 
bes Erbamts, ins Jahr 1566. | 

Bartſchens W. DB. füge dem Gefchlechtsnahe 
men noch Neyperg und Guetnhaag bey. Vorge— 
dachter Sigismund erbielte das im rechten Neben» 
fehilde angeführte Wapen und die Güter des Neuberg⸗ 
ſchen Gefchlechts nach deffen Abgang, fo wie fehon 
vorhero 1409 Günther von Herberftein feines muͤt ⸗ 
terlichen Grosvaters Guͤnthers von Haag oder Gu⸗ 
tenhaag, destegten dieſes Nahmes, Wapen zu Lehn 

empfan⸗ 

tel, und Spiculum ſowohl Spies als Pfeil heiſſen koͤn⸗ 
ne, f. Matthiae Lexicon Latino, German. Sch babe die 
Benennung des Pfeild um veöwillen hier gewählt, weil 
ber, Pfeil fich zum Bogen beffer denn der Spies paſſet. 


| 
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‚empfangen hatte. Dieſes Boy ift per Sin m mit 
dem Roßkummet. | 


360. Herberftein, Grafen. 


Die neue Standeserhöhung ift im 17. Seculo ge- 
ſchehen, und das Wapen hat feinen eigentlich neuen 
a, fondern nur eine andere Einrichtung befommen, 

rſt werde ich Speners Kupferftich ber 27. Tafel bes 
‚reiben, dann zeigen, in welchem Stuͤck Fuͤrſtens 
W. D. gefehlet habe. 

Jener Kupferſtich muß um fo zuverläßiger fen, 
da Spener feine in voriger und diefer Nummer aus» 
gezogene Nachrichten von dieſem Gefchlechte durch den 
Grafen Otto Friedrich, deffen Urgroßvater Georg 
ein Bruder mebrgemelderen Freyherrn Sigismunds 
geweſen, erhalten zu haben rühmet. Der gräfliche 
Schild zeige ſechs Felder in drey Reihen und überdas 
einen Mittelſchild. Im erften und fechften rorhen in 
die Länge getheiltem Felde ift vorne das goldene Caſtel, 
oder ein oben dreymahl gezinneter Thurm, mit zwey 
laͤnglichten Fenſteroͤfnungen neben einander und einer 
gewoͤlbten Thuͤroͤfnung; hinten ein ſilberner Balke. 
Im zweyten und dritten ſchwarzen mit goldenen Herzen 
beſtreueten Felde ein ſpringender filberner Wolf, Im 
vierten und fünften rothen Felde ein goldenes Koß- ober 
Pferdefummet. m: rohen Mittelfehilde ein etwas 
eingebogener filberner Sparte. 

Fünf gefrönte Helme; Die brey mittelften find 
eben die, welche bey dem Hauprfchilde des freyherrli⸗ 
chen Wapens befchrieben worden: ber äuffere rechter 
Seits, ift der: vom linken Mebenfchilde bes gedachten 
Wapens der aber hier einen gefrönten mit rothen Ha⸗ 
nenfedern beſteckten orientaliſchen goldenen Spitzhut 
mit ſilbernem Ueberſchlag traͤgt, und auf dem aͤuſſern 
Helm: linker Seits, fiebet man den hinter einen ‚die 


‚Mes 24 Sach⸗ 


Sachſen rechtsfehrenden ſchwarzen, mit dolbenen Ser» 


zen beftreueren Adlersflügel , halb - herverfommenden 


wachienden Wolf, Hrimdecken ſilbern und roth. 


Eben ſo iſt die Ordnung der Felder in Fuͤrſtens 
WeBShb.S3. N6. zu finden, , tur tadelt S [2 
ner ©. 159 an fel Öidem, daß 1. im erften * ſechſten 
Felde der Balke, dem Caſtel votgeſetzt; 2. im zweyten 
und dritten Felde die Herzen weggelaſſen; 3. das Ro ß⸗ 


kummet im dritten und vierten Felde fo undeutlich ge⸗ 


bilder, daß man die Figur nicht örfennen fann; 4. dem 
töniglichen Bilde ftatt der vier Zepter , dren nieder⸗ 
waͤrts gekehrte Pfeile in die Hand gegeben: "Ferner 
5. dem erften Helm, der bier gekrönt gefunden wird, 
welches die hinzugefommene einzige Fanferliche Gnade 
bey der Standeserhöhung gewefen zu ſeyn ſcheinet, 
ſtatt des Pferdekummets ein Hut aufgeſetzt worden, 
und daß die Federn roth find. Spener, ob er * 
dieſes letztere an ſeinem eben beſchriebenen Kupferſtich 
ſelbſt nicht geaͤndert hat, ſchreibt dieſe fümmeliche Feh⸗ 
ler auf des Kupferſtechers Rechnung; daß Fuͤrſt den 
Wolf im zweyten und dritten Selbe links kehret hat er er 
uͤberſehen. 


Spener hat noch eine andere Einrichtung dei 
Mapens gefehben: Im erſten und vierten Felde den 
Wolf, im zweyten und fünften das Eaftel mit den Bal⸗ 
fen im dritten und fechiten Felde das Roßkummet; 


den Mittelfchild gekrönt. Er glaubt, daß dieſes bey ' 


Erlangung des Grafenftandes augefegt fen. Spanpai in 
Hiftor. Infign. p. 159, 


Sinapius, ber gleihtoohf: — genuiße 
hat, irret fich in der. Befchreibung der Felder, indem 
er den Balken und das Eaftel ins erfte und vierte, das 
Kopfummer aber ing fuͤnftelamd ſechſte Feld, alfo das 
— Wapen in zwed Feldern neben — 
& w 
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"Das kanigüiche Bild ſoll nebſt den vier Zeptern 
ur drey unterwaͤrts gekehrte Pfeile halten, und der 
Wolf des fuͤnften Helms ein erneuche fem. Si: 
— 38. 

Zum Veſchiuß ſetze ich. aus einer beym Spener 

» 13 angeführten Elegia Petri Pagani eines gefrönten 
Dichters ‚deffen ——— des ———— 
Wapens hieher:ꝛ 


21. 
—— cernens inſignia gentis, 


4 
— 


Virtutis ſunimum mente revolve decus.  '” 
"" Una fuit N ; "dharum nunc —— vi- 
(2.4; 1 Erz dentur, 


Cafis ‚ et agrefli parma notata —— t 

Helcia quæque vides criſtatææ juncta coronæ 

Indicium priſcæ ſimplicitatis habent: 
At nova præclaris ſurgens virtutibus ætas, 
Indomitis junxit corda animoſa /upis. ni ni 
Altera Cafiliae turres duplicemque colorem 
° Addidit, et pietos. vicit honore lupos. Fi 
CQuin 'etiam fümmi facies habitusque Monärche. * 
Imperii fignis. ſunt veneranda ſacri. 

Quid referam regem Jceptris ferroque potentem, 
Impofitum cultis quid diadema comis? 
. Afpicis ut curvö pharetratusiacinace Mo/chus 

Torqueat in fratres-lumina glauca duos. 
Spicula dextra gerit, digito prendente flagellum, 

Armata eft arcu lsva Borysthenio. 
Adde coronatas' galeas, gemmäasque coronis 

ER, — ſingula pondus a 


‚361. Herbiffatt.... m — 

Einen von; Silber und roch achtmahl quergeſpitz⸗ | 

ten Shi, das Eilber die Spitzen recjts IFehrend. 

Auf, dem Helm einen ar die Sachſen 2 
IR eh⸗ 


14* 
9 


‚r 


ur Adlersflug, der eben fo wie ver Schild mie 
Epigen getheilt iſt. Helmdecken filbern und roth. 
Hattſtein 3. Th. S. 62 des Supplem. Schannat in Cl. 
Fuld, p. 99. Fuͤrſtens W.D. 2. Th. ©. 19 N. 1. 
Der $eichenftein des am 19. Dec. 1512 verftorbes 
nen Wirzburgichen Domherrn Maternns de Herbilſtatt 
ift zwar faſt ausgetreten, doch zeige er noch deſſen 
Schild, allein ohne Tinktur. Es iſt derſelbe wie oben 
achtmahl queer geſpitzt, es kehrt ſich aber die obere 
Spige linfs. Hr. Hofr. Salver ©. 31. 


Diefes Fraͤnkiſche alte Gefchlecht foll in der Per⸗ 
fon Veit Ulrichs bereits 1608 erlofchen feyn. f. auch 
unten N. 366, 


362. Hering „Heringk. 
Im erſten Theile dieſer Nachrichten N. 351 habe 

ich angemerkt, daß von Steinen in der Weftphäl. 
Geſchichte 3. Th. mehrere Gefchlechte dieſes Nahmens 
auffuͤhre. Eines derſelben, bey ihm das zweyte in der 
Ordnung, uͤbergehe ich hier, weil deſſen Wapen ſchon 
in gedachter Nummer befchrieben iſt. — dieſem fin« 
den ſich bey ihm vier Geſchlechter. Vom Wapen des 
erſten hat er ein Siegel, worin ein aufgerichteter He⸗ 
ring zu ſehen, abbilden laſſen. S. von Steinen 3. 2 
E. 870 und Tab. 5ı N. 19, 


363. Hering, : 
Des dritten Siegels beffen von Steinen erwaͤh⸗ 
net, hat a 5 Heorich de Heringen vir diferetus 1340 
bebiener. Es ift bey ihm Tab. 51 N. 15 zu finden, 
und enthält einen Schild oßne Sarben , welcher der 
Sänge nach. gespeilt, und ‚mit einem — — 
ken belegt iſt. 


CE — 





3% 964. Hering. 
v Das Wapen bes vierten Gefchlechts diefes Nah» 
mens, welches vom Haufe Nordheringen abftam« 
men foll, ift ein viermal. fehräglinfs getheilter Schild 
mit einem erhöheten Turniersfragen von fünf Laͤzen 
(von Steinen nennt ihn auf die alte Weife eine Brücke 
von fünf Pfeilern) belegt: Bisweilen ift auch der Tur⸗ 
niersfrage ohne Theilung des Schildes geführt worden. 
Mit dem erftbefchriebenen Siegel fiegelte Heidenreich 
von Heringen, und mit dem legten Hermann 1419. 
E. v. Steinen 3. Th. ©. 870 u. f. auch Tab. sr 
N. 18 und 17. Hingegen hatte Wolter de Heringen 
eben dieſes Geſchlechts, einen viermal fchrägrechts ge⸗ 
theilten Schild ohne Turniersfragen. Tab. 50 M. 7. 
Eben fo wie diefes leßtere, ift das Siegel der Herren 
von Varſſem geitalter. = 
. 365. Heritich. 

Im rohen Felde eine filberne See» ober foges 

nannte Jacobsmuſchel, die auswendige Seite zeigend, 
und mit der geründeten oder breiten Seite zu unterff 
gelegt. Auf dem gefrönten Helm einen die Sachfen 
finfskehrenden gefchloffenen rorhen Adlersflug mit dem 
Wapenbilde belegt. Helmdecken filbern und roth. 
Ereyermärfiih. Bartſchens W. B. 
In Fuͤrſtens W. B. 2. Ch. S. 46 N. 2 ift der 
Flügel nur einfach, hingegen im 5. Th. S. 65 N. 10 
Horitſch ein gefchloffener Flug, an beyden Orten die 
Sachſen rechtsfehrend, 


366. Hermſtad. 
Schannat in Cl, Fuld, irret offenbar, wenn et 
S. 109 ein Gefchlecht diefes Nahmens vorbringr, 
Nicht «allein. die: Aehnlichkeit des Nahmens und Ya: 
pens, fondern auch big aridern einfchlagenden Umftände 
— | zeigen 
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zeigen an, dag Andreas von Hermſtab, dem er 1450 
drey Guͤther in Kalten Suntheim zu Lehn nehmen laͤßt, 
eben der Andreas von Herbilftadt ſeyn müffe, dem 
er fie ©. 106 zutheilet. Er hat gleichwohl S. 99 Das. 
Wapen etwas verändert, denn der Schild des vermeint⸗ 
ich Hermftadfchen Geſchlechts, ift zmeymahl mehr 
‘als der des Herbilftattfchen,, alfo zebnmal quer ge— 
ſpitzt, und der gefchloffene filberne Flug kehrt die Sach⸗ 
fen rechts und ift mie fünf linken rothen Spitzen belegt. 
Meiner Meynung nach ift Herbilftart und Hermſtad 
ein Geſchlecht. S. oben N. 361. Pa 


367. Hertefeld. | 

Im filbernen Feldeeinen fpringenden rothen Hirſch 
mit goldenem Geweyh. Auf dem Helm über einem 
Wulſt ven Ropf-und Hals eines Hirſches. Helmde⸗ 
en filbern und roh. So ift das Wapen beym o- 
hanniterorden aufgeſchworen. Dienemann ©. 188 
N. 25. Da id) diefes Gefchlecht fonft nirgend gefun- 
den, fo kann ich deſſen Vaterland nicht mit Gewisheit 


beftimmen. | = 
368. Hertenſtein. | 
Inm xrothen Felde einen, in einem filbernen, un⸗ 
ten durch: ein: Stuͤckchen Hauf verbundenen Hirfchge- 
weyh von zwölf Enden , aufrechtſtehenden, bey von 
Hattftein’fübernen, beym Fürft goldenen Löwen mit 
doppeltem Schwanze. Auf dem Helm einen rothen, 
golden überfchlagenen orientalifchen Spighut, oben mit 
einem goldenen Knopf, der mit fechs zu den Seiten 
gefrümmeten filbernen Hanenfedern beſteckt iſt. Helm⸗ 
decken ſilbern und roth. Schweizeriſch. Von Hatt- 
ſtein 3 Ch: ©. 136° ſchreibt den Nahmen vorne mit 
dem doppelten, Fuͤrſtens W. Br. Th. S. 200 
M. 5 und Eſtor in der Ahnenprobe / letzterer ohne das 
Wapen anzuzeigen, mis dem einfachen:e. ui = 
nz 309 


— — 369. Hertwig. ae Er 

° König Ferdinandus ertheilte, ſagt Siriäpius, 
Lä. — den 11. Febr. 1532 Tilemann Hertwig 
ja Wapen: „im blauen Schilde ein roth Herz, 

8 demfelben oben. aus entſpringende zwey grüne aus- 
gebogene Zweige, das finde länger als das andere, an 
dem fürzern Zweige zwey Kfeeblättlein, und an dern 
laͤngern drey folche Blaͤttlein wachſende. Und auf dem 
Schilde ein Stechhelm gezieret mie blauen und rothen 
Helmdecken, drauf gleichergeſtalt zweh gruͤne Zweige 
mit den Kleeblaͤteln.“ 

Diefes Tilemanng älteftem Eohne, Andreas 
und feinen Gebrüdern, ift von kayſerl. Majeftät das 
abeliche Wapen ao. 1557 aufs neue beftätiger, verbefe 
ſert, auch mit einem offenen Helm und koͤniglichen 
Kione vermehret worden, denn fie führen: 
„einen (quer) geteilten Child, in deffen unterm 
gelben Theile ein groß roth Herz aus melchen zwey 
grüne Zweiglein in den obern rorhen Theil empor ftehen : 
am vördern Zweige. bangen zwey, am hintern drey 
grüne Kleeblätter. Auf den gefrönten Helme derglei- 
hen Zweige. „Die Helmdeck roth und gelb.“ Gi 
naͤpius ©. 456 und 457. Schleſiſch. 

In Fürftens W. B. 2. Th. S. 53 N. 8 ift die⸗ 
ſes zuletzt beſchriebene Wapen, doch ſind ſtatt der gruͤ⸗ 
nen Klee⸗, goldene unten runde, oben ſpitz zugehende 
Baumblaͤtter zu ſehen, die an der aͤuſſern Seite der 
Zweige, keine aber an deren Spitzen hangen. 

Diefes Wapen gehöret in Betracht des Wapen⸗ 
Bildes, wenigftens nach Miederfächfifcher Mundart zu 
den rebenden Wapen. 


370. Hertzbera. 
Micraͤlius S. 492 zeigt das Wapen dieſes alten 
Pommerſchen Geſchlechts aiſs an: „Cie führen einen 


Hir⸗ 


Hirſchen (den die Pommern ein Harte oder Herke nen⸗ 
nen) aus einer Shhachtafel ſpringend, und auf dem 
Helm drey Pfeile.“ Im denen zu Augsburg 1762 her⸗ 
ausgefommenen Wapenbeluftigungen ift das Feld der⸗ 
geſtalt fchräglinfs getheile, daß die Theilung nicht durch 
die Winfel des Schildes gehet, fondern etwas. tiefer, 
unter dem linken Oberwinfel anhebt, und bis vor dem 
rechten Unterwinfel reichet, oben ift es filbern, mit ei⸗ 
nem aus dem untern Theile, oder einer in vier Reihen 
acht mahl von roth und blau geſchachteten Tafel; halb⸗ 
hervorfpringenden Hirſch. Auf dem gefrönten Helm 
drey 8 mit den Spitzen unterwaͤrts gekehrte Pfeile. 
Fuͤrſtens W. B. 3. Ih. ©. 157 N. 10 theilt 
das Feld quer: oben zeigt ſich der im Sprung ſeyende 
Hirſch bis auf die Hinterläufe ganz, und das untere 
Feld ift von Gold, blau und Eilber eng gefchachtet. 
Die Federn an den ‚Pfeifen follen blau, die — 
ſilbern und blau ſeyn. 


371. Heſſen. 

Das Geſchlecht derer von Heſſen und Stein, 
wie es auch vom Sinapius genannt wird, hebt ſich 
nach deſſen Erzaͤhlung mit Johann Heß Doͤmherm 
zu Bamberg und Canonico zu Grosglogau und Bres⸗ 
lau an, der auch Theologiae Doctor und erſter Evan⸗ 
gelifcher Prediger zu St. Mar, Magdal. in Breslau 
war. Er führte das alte Wapen derer von Heff in 
Stanfen, nemlich im goldenen Felde einen blauen $ös 
wen, mit der einem Tage (Pranfe) ein Enorrigtes Holz 
jet Auf dem Helme nur die $öwentagen mit dem 

olze. 

Deffen Nachfommen hingegen haben einen von 
blau und Silber quer ge teilten Schild, und in felbi- 
gem einen gefrönten (in Fuͤrſtens W. B. linfs gefehr- 
ei) galkengn Loͤwen; Auf dem gefrönsen Helm aber 

einen 


einen halben, vorwaͤrts gefehrten den Kopf links dres 
henden gekroͤnten ‚goldenen Löwen geführet, der mit jer 
der Vorderpranke eine von: blau und Silber quer ge- 
cheilte und mic einer goldenen Säule belegte Fahne an: 
fangen Stangen ‚.derar Farbe nicht bemerkt ift, ſchraͤg 
auswaͤrts haͤlt. Helmdecken rechts golden und blau, 
links ſilbern und totch.. 77 

Rudolph von Heſſen der Letzte dieſes Schlefi- 
ſchen Gefchlechts, Fam. unglüdlicherweife am 30. May 
1659 bey einem Brände ums leben, Sinapius ©. 459. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 63 N. 4. 
3702. Heußlein von Euſſenheim. 

Im goldenen Felde drey rothe beſaamete fuͤnf⸗ 
blaͤtterige Roſen. Auf dem Helm eine rothe oben runde 
Muͤtze, mit breitem goldenem Ueberſchlag und mit fuͤnf 
ſchwarzen Hanenfedern, deren drey ſich rechts beugen, 
heſteckt. Helmdecken golden und roth. Won Hatte 
ſtein 3. Th. ©. 232. Fuͤrſtens W. B. 3. Xp. 
©. 128 N. 1. Stänfiih, In der Schreibart des 
Nahmens bin ich Herrn Hofe. Salder gefolget. 


i = 373 Hyde: von der 

Einen von Silber, roth und ſchwarz quer getheil⸗ 
ten ledigen Schild. Auf dent Helm über einem von 
Silber, roth und ſchwarz gewundenen Wulft eine Spi⸗ 
Ge oder Pyramide zwifchen Adfersflügeln, beydes wie 
der Schild tingiret. Helmdecken filbern, roth und 
ſchwarz. Saͤchſiſch. Pettſchaft nad) Barden geftochen. 

374. Hyde, von der | 

Inm fülbernen Felde einen linksgekehrten zurückfes 
henden rothen Loͤwen. Auf dem Helm eine rothe tar⸗ 
tariſche Muͤtze (orientaliſchen Spitzhut) deren getheilter 
Ueberſchlag von Hermelin iſt. Oben auf der us 


| (nach Foͤrſtens W. DB; einen Knopf und) vier Straus⸗ 
federn wechſelsweiſe ſilbern und roth. Um die Muͤtze 
winder ſich oben von der Linken bis unten nach der Rech⸗ 
ten ſchlangenweiſe ein ſilbern und roth abgewechſeltes 
Band. Helmdecken ſilbern und roth. Schleſiſch. Si— 
napius S. 469. - Fuͤrſtens W.. B. i. Th. ©. 53 
N. 1. Stephan von der Heyde lebte 1294. 


375. Heyde, von ber 

Bon einem Weſtphaͤliſchen Geſchlechte dieſes Nah⸗ 
mens giebt von der Berſwoerdt im adelich Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Stammbuche dieſe kurze Nachricht, daß ſolches 
vier blaue Balken im Dee Felde führe. Friedrich 
lebte 1344. — 
376. —— von * genannt. Rinſch zum 

Kaldenhoff. 

Sm filbernen Felde einen rothen Ring. Auf 
dem gefrönten Helm zehn Pfayenfedern in zwey Reis 
ben. Helmdecken filbern und roth. Weſtphaͤl. von 
Steinen 1. Th. Tab, EN. 3. - 


Hevdebrede, f. Heidebrecke. J 


; 377. Henden, vonder... , 
Im ſilbernen Felde einen ſchwarzen Balken. Ue⸗ 
ber demſelben zwey linksgekehrte rothe Loͤwen, unter, 
ihm einen ſolchen Loͤwen. Helmkleinod und Deden. 
fehlten: im Fuldaifchen Stiftsfalender unter den a 
Heren Benedieti von Five. r 
378. Dendenheim, Heidenheim. 
Im blauen Felde einen geftürgten goldenen Mond, 
N demfelben einen ſchwebenden fünffpigigen goldenen: 
Stern. Auf dem Helm einen rechtsgekehrten bärtigen, 


bleubefleideten * mit dem Mond ‚und Stern; 
— ) wie 
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wie ber Schild belegt. Sein Haupt ift mit ‚einer 
blauen , golden überfchlagenen Muͤtze bedeckt, deren 
Spitze ſich links kehret. Helmdecken golden und blau, 
Schwãaͤbiſch und Bayriſch. Von Hattſtein 3. Th. 


©. 236, | 
379. Hitacker. 


Pfeffinger in der Braunſchw. duͤneburgſchen Hiſto⸗ 
rie 2. Th. ©, 616Hruckt ſich folgendermaßen aus: „Was 
das Hitzackerſche Wapen betrift, fo war daffelbe ehc⸗ 
mahlen unterſchiedlich. Ludolphus fuͤhrete ein Pan- 
therthier, welches ſich bey einem alten Brief anhangendem 
Siegel mit dieſer Umſchrift darſtellet. S.Ludolfi deH itza 
cker. Gerhardus gebrauchte Ao. 1460 gleichmäßiges; 
oben. aber über dem Helm fteher eine. Krone , aus wel⸗ 
her der Hals vom Pantherthiere gehet, auf dem Kopf 
babende fünf Federn , welches Infiegel auch Sohanneg 
A0. 1484,.1497 und 1504; und Hartmannus von 
Hitzacker Ao. 1515 angehet. Die Auffchrife des Er— 
Fern war auf dem Siegel eines Briefes alfo: 8. Gerh, 


yon Hidzacken.@ „0, . pr 

». So weit Pfeffinger, welcher uns bey diefer une 
vollſtaͤndigen und undeutlichen Beſchreibung noch‘ dazu 
in der Ungewißheit läßt, wie anjeßo das Wapen aus: 
fieher. Im Avchiv des Klofters St. Michaelis: zu 
Lüneburg findet fich diefes Wapen von 1324, 1440, und 
‚mit. dem Helmauffaß 1489. : Es ift ein Panterthier 
fondern ein. von grün: und roth fehrägrechts geftreifter 
Zoͤwe. Auf dem gekroͤnten Helm ſieht man ihn wieder⸗ 
um, doch wachſend, und den Kopf mit ſechs nach der 
Linken uͤberhangenden grünen Federn beſteckt . 


Seit etwa 40 Jahren führen die Herren von 
Hitzacker zu Doͤtzing ein etwas“verändertes Wapen, 
‚nemlich: in einem fehräglinfs von roth und grün ge⸗ 
uuir⸗ Nacht. v. adel. Wapen. II. Th. .R theil⸗ 
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theiltem Felde einen aufgerichteten Loͤwen, der mit allen 
vier Pranken in eine im halben Zirkel gebogene Helle— 
parde tritt, gerade in der Stellung wie der Norwegis 
ſche Loͤwe im Königlid) Dänifchen und Herzoglih Hol 
fteinifhen Wapen, auch auf dem Revers des im Koͤh⸗ 
lerfchen Ducaten » Cabinet unter N. 1609 befchriebes 
nen Ducaten des Biſchofs Ehriftian Auguſts zu 
Luͤbeck von 1724 vorfommet ; nur frägt im Hitzacker⸗ 
ſchen Wapen der Loͤwe ſtatt der Krone eine Lilie auf 
dem Kopfe und hat einen gedoppelten Schwanz. Auf 
dem gefrönten Helm ift der Loͤwe mit der Helleparde 
und Kllie wie im Schilde, doch hier nur wachfend, 
Die Tinktur des Loͤwen war fo wenig, als die der 
Helmdecken bey der Zeichnung bemerkt, | 
Die von Hitzacker waren ehedem Erbfämmerer 
des Klofters St. Michaelis in Luͤneburg, wie die 
beym Pfeffinger abgedruckten Lehnbriefe zeigen; allein 
Magnus foll, wie die alten Briefe befagen, weil et 
unbeerbt geftorben, der legte Erbfämmerer bey dem 
Abe Eberhard von Holle gewefen fern. Muthmaß 
fich bat fich alfo das Erbamt nur auf eine Linie des 
Gefchlechts erftveckt und im ſechzehnten Jahrhundert 
geendigef, weil der Abt Eberhard, ver zugleid) Bi- 
fchof zu Verden war, in felbigem verftorben ift. Pfef⸗ 
finger fegt zwar a. a. O. ©. 7 deſſen Todestag auf 
den 5. July 1576; allein in der Abhandlung des feligen 
Herrn Raths Sohann Ludwig Lenin Gebhardt, 
welche unter dem Titul: Differtatio fecularis de re lit- 
teraria Coenobii S, Michaelis in urbe Lubeburga 1755 
berausgefommenift, wird ©, 103 der 5. Julius 1586 an⸗ 


gegeben, 
380. Hitzfeld. Mir) 
Sm oberften rothen Felde des quer gefheilten Sählt- 
des eine gefülfete-filberne Roſe mie goldenem Saanien. 
— je RER —— 
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Hr: unterſten filbernen Felde zwey bergleichen, doch: 
rothe Rofen. Auf dem gefrönten Helm ſchwebt zwi⸗ 
Ichen zwey Strausfedern, von denen die zur Rechten 
Fübern, die zur Linken roth iſt, eine gefüllere golden bes 
Kamete rothe Roſe. Helmdecken filbern und roth. In 
Farben gemahltes Wapen dieſes in der Grafſchaft 
Hoya beguͤterten Geſchlechts. 


J— 381. Hobe. | 

. Weftphal in Mon, ined, Tom. IV, Tab. ıgNo, 15 
liefert ein Siegel von 1278 mit Umfchrift: 8. Johan- 
nis Hoben, worin in einem in bie Sänge getheiltem 
Felde eine gefüllere Roſe. Darf man voraus feßen, 
daß die daſelbſt bemerkten Tinkturen ihre Richtigkeit 
haben; ſo waͤre das Feld von roth und Silber, die 
Roſe aber von Silber und roth oder nach des Feldes 
abwechſelnder Tinktur getheilt. So habe ich es auf 
Petſchaften, die nach Farben geſtochen waren, auch 
auf dem Gutendorffer Gerichtsſiegel angetroffen. 
Allein auf einem andern Petſchaft war das Feld ſilbern 
und die Roſe roth. So iſts auch in Fuͤrſtens W. 
B.5. Th. S. 153 N. 9 zu ſehen. Auf dem gekroͤnten 
Helm find zwey Buͤffelshoͤrner uͤbereck von roth und 
Silber getheilt, zwiſchen ihnen ſchwebt die Roſe. 
Helmdecken ſilbern und roth. Mecklenburgiſch. 


382. Hobeherre, Hobherre. 

Im goldenen Felde, desgleichen auf dem getroͤn⸗ 
ten Helm , eine ftehende zum Flug fih anfchicfende 
ſchwarze Kraͤhe, die wie der Pfau mie drey kleinen auf 
dem Kopfe ſtehenden Federn geſchmuͤckt iſt. Die Helm⸗ 
decken bemerkt Schannat, bey welchem allein ich dieſes 
Wapen antreffe, niemals, doch leidet es keinen Zwei ⸗ 
fel, daß ſie golden und ſchwarz ſeyn muͤſſen. 


N a Diefes 
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Diefes Gefchlecht ift wahrfcheinlich dusgeftonhekt, 
indem Schannat deſſen nur bis zum Jahr 1479 ge 
denke, zu welcher Zeit Ambrofius: von Hobherre 
die väterlichen vom Stift Fulda; gehende Lehne erhab 
ten, und feine Mirbelehnte gehabt. ‚Schannat. in Ck, 


Fuld. p. 99 et 110. 1992035 


383. Hoffmeifter. * 
Im ſilbernen· Felde zwey aufrechtſtehende, doch 
mit, den. Spitzen von einander ‚oder auswärts gekehrte 
J— Widderhoͤrner. Auf dem Helm ruhet ein 
ſchwarzes Kiffen, an beyden Seiten mit einem filber« 
nen Quaſte gezieret. Dieſes Kiſſen iſt mit einer groſ⸗ 
fen ſilbernen Kugel beſetzt, aus welcher ſechs zu ben 
Eeiten fich kruͤmmende ſchwarze Hanenfedern hervor 
fommen. Schannat in Cl. Fuld. p. 99.: ' 
Fuͤrſtens W. B.2.% ©. 149.8 Hof 
meifter von Frauenfelt, rechner diefes Gefchlecht zum 
Schweizerifchen Adel, und beſteckt die Kugel mit fieben 
Federn , deren vier- fich links kehren. Helmdecken 
filbern und fchwarz. ee 
Schannat fest Sohann Moffmeifter zulest 
her, der 1441 Zuldaifche Lehne genommen. A 
Hoffreith ſ. Ehrenreiter. 
384. Hofkirch, Freyherrn und Grafen. 
Kayſer Friedrich IV. erhob Johannem Hofe 
kircher Ao. 1464 in den Herrnſtand, und wahrſchein⸗ 
lid) kam im ſiebzehnten Seculo der Grafen-Titul dazu 
Das alte Gefchlechts-Wapen war im rothen Felde 
ein blau befleiverer Mannesrumpf mit goldenem Haar 
und Barte: Kayfer Friedrich fegte eine goldene Krone 
mit goldener und a fliegenden Binden auf dem 
Kopf des Rumpfes hinzu. Ob aber die Knöpfe (fphe- 


rulae, 
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rũlae, ſagt Spener quibus contie&itur veſtis) und der 
Aufſchlag oder Kragen am Kleide, die auch golden 
find , derozeit gleichfalls ertheilee, oder ſchon von Als 
ters ber -geführer worden, war Spenern nicht bewußt. 
Auf dem gefrönten Helm fteht anjego der gefrönre 
Mannesrumpf wie im Schilde. Helmdecken golden 
und roth. Spener in Hiftor. Infign. p. 205 und Tab, 
8, woſelbſt die Bänder unter der Krone dergeftallt herz 
vorfommen, daß das rothe rechts, das goldene linfs 
zu Felde ſchlaͤgt. Der Kragen am Kleide ift getheilt. 
Da Spener bey der Erhebung diefes Defterreichifchen 
Geſchlechts in den Grafenftand feine Veränderung des. 
Wapens angezeigt hat, fo darf man wohl hieraus ur= 
theilen, baß dafjelbe bey diefer Gelegenheit feinen Zu= 
wachs erhalten, um fo mehr, da Speners gräfliches 
Wapen diefes Gefchlechts mit dem genau zutrift, wel⸗ 
ches Fürftens W. B. 1. Th. ©. 22 N. 9 den Frey: 
beren von Hofkirch zufchreibt, Udalxicus von Hof 
Firchen lebte 1390, | 


Hohengeroldgegg. f. Geroldsege. 
385. Hohenlandenberg. 


Im erften und vierten vothen Felde des gevierte- 
ten Schildes drey filberne Ringe; das zweyte und dritte 
Feld von Gold und ſchwarz geviertet, Zwey Helme: 
auf dem zur Rechten, ein goldenes querliegendes Kiffen, 
rechter Seits mit rothem, linfer Seits mit filbernem 
Duafte. Ueber dem Kiffen einen die Sachfen linfs» 
Fehrenden ſchwarzen Adlersflügel mit Fleinen filbernen 
Blättern beftreuee. Auf dem Helm zur Linken zwey 
überecf golden und ſchwarz befleidete, etwas gekruͤm⸗ 
mete, dann in die Höhe gefehrte Arme, deren Hände 
dergeftalt neben einander ftehen, daß das Inwendige 


verfelben gefehen wird. {jede Diefer Hande hat die drey 
N 3 Vorder: 
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Vorderfinger aufgehaben, die beyden letzten Finger 
hingegen ſind in die Hand zuruͤck geſchlagen, gerade in 
der bey den Eides-Ableiſtungen gewoͤhnlichen Stellung. 
Da die Daumen beyder Hände neben einander ftehen, 
fo wird es hieraus begreiflich, daß die rechte Hand oben 
an, oder zur Rechten geſtellet ſey. Helmdecken rechts 
filbern und roth, links golden und ſchwarz. Hattftein 
3. Th. ©. 73 des Supplements. Fürftens W. DB. 
1. Th. ©. 198 N. 3 von der Hohenlandenberg bat 
nur filberne und rothe Helmdecken. Won der Abfunfe 
und dem Vaterlande diefes Gefchlechts ſ. oben N. 131. 
Breitenlandenberg. Ä 


Hohenſolms f. Solms, 
Hohenſtein ſ. Bredter. 
Hohenwaldeck ſ. Maxelrain. 


386. Hohenzollern, Fauͤrſten. 


Dieſes Hochfuͤrſtliche Haus, welches die Ehre 
bat mic dem Königlich Preußiſchen Churfuͤrſtlich Bran⸗ 
denburgfchen Haufe eines Urfprungs zu ſeyn, und ſich 
jest in die finien Hechingen und Giegmaringen 
theilet, führer nebft einem Mittelfchilde einen gevierte- 
ten Schild, deſſen erftes und viertes Feld von Silber: 
und ſchwarz wiederum gevierter iſt. Dieſes ift das 
Wapen der Graffchaft, die von dem nicht weit von. 
Tuͤbingen belegenen Schloffe Zollern , das , weil. 
e3 hoch liege, Hohenzollern genannt wird , ihren 
Nahmen erhalten, Im zweyten und drieten Felde. 
ſtehet, (nad) Speners Kupferftich Tab. 25 aber, ge- 
bet) auf einem dreyhügeligten grünen (in Fürftens 
W. B. goldenen) Berg ein goldener Hirfch. Die Farbe 
bes Feldes wird verſchiedentlich angegeben: Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 11 N. 2. Grafen von Pobenen 

ern, 


— 
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lernt, wähle die blaue Farbe, und diefem tritt Spener 
bey; Chifletius de Equit, A, V. und andere ziehen Die 
rothe Farbe vor. So hält auch Spener dafür, dies 
fes Wapen fey der Graffchaft Siegmaringen; andere 
hingegen find der Meynung ‚, daß es der Graffchaft 
Veringen zuzufchreiben. Der rorhe Mittelſchild zeige 
wey ins Andreasfreuz gelegte goldene Zepter: 
Diefe bedeuten das Erbfämmerer-Amt des H. R. R. 
welches Graf Eitel Friedrich zwiſchen 1500, da es 
weder im Wapen noch im Titul vorfommt, und 1507, 
da gedachter Graf in der Unterfchrift der Kammerges 
richts- Ordnung zu Cofinig aufgericht, des H. Neichs 
Erbfammerer betitule ift, erhalten zu haben ſcheinet. 


Drey gefrönte Helme: Auf dem mittelften ift 
ein Zepter als das Zeichen des Erbamıs aufgerichtet. 
Auf dem Helm zur Rechten ein ‚linfsgefehrter filberner 
Brackenkopf, deffen Hals wie das erfte und vierte Feld 
von Silber und ſchwarz geviertet iſt. Diefes foll nad) 
Speners Meynung, das Heimfleinod der Grafichaft 
Zollern und dieferwegen von den alten Burggrafen 
zu Nürnberg angenommen worden feyn. Er irret aber, 
wie ich glaube, indem ich unten zeigen werde, daß Das 
Bracenhaupt von den Heren von Regenſperg an bie 
Burggrafen zu Nürnberg verfaufe fey. Auf dem Helm 
zur Linken fteht ein rothes völliges Hirſchgeweyh wegen 
Giegmaringen. 

Die Helmdeken hat Spener im Kupferſtich 
‚rechts und finfs ſchwarz und filbern, in der Mitte aber. 
golden und roth tingiret. Er tadelt, daß Siebma⸗ 
her, oder welches einerley ift Fuͤrſt, die Helmdeden 
zur rechten roch und golden in der" Mitte blau und gol⸗ 
den, zur linken ſchwarz und ſilbern vorſtelle, und glaubt 
ſeinem eigenem Kupferſtich entgegen, daß ſie rechts 
ſchwarz und ſilbern, in der Mitte roth und golden, 

R4 links 


— 
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links blau und golden ſeyn ſollten. Spener. Hiftor. In- 
fign. p. 575. 
Mit diefer Spenerſchen Befchreibung des fürft« 
lichen Wapens ift Imhoff in notit, procer, Imp. p. 226 
edit, von 1693 völlig einſtimmend. | 
In der Durchl, Welt 1. Th, ift der grüne Boden 
des zweyten und dritten Feldes, auf welchem der Hirfkh® 


ſtehet ohne Hügel, der Brackenkopf nicht ſilbern, ſon⸗ 


dern nebft dem Halfe von Silber und ſchwarz gevierter. 


Eben diefe Veränderungen finden ſich im Koͤhlerſchen 


Wapen : Calender von 1751, und Herrn Hofrath Gat- 
terers Handbuch der Genealogie und Heraldik 1762, 
nur mit dem Zufaßge, daß noch überdem der Mittel- 
fhild blau und die mittelften Helmdecken ſchwarz und 
ſilbern feyn follen, Ä 
Eine merfwürdige Urfunde, die bey Gelegenheit 
eines, zwifchen den Burggrafen zu Mürnberg und den 
Grafen zu Dettingen wegen des auf dem Helme zu führ 
renden DBradenhaupts, entftandenen Streits, in Dr. 
Schotts juriftifhen Wochenblatt 3. Th, mit abgedruckt 
iſt, zeiger, daß die Burggrafen zu Nürnberg das Bra« 
ckenhaupt nicht ſowohl von den Grafen von Zollern 
angenommen , als vielmehr 1317 von den Herrn von 
Regenſperg erfaufe haben. Hier ift fie ganz: 
„Allen den di difen brif fehen oder horen lefen 
kunt ich Lutold von Regenfperg frey in Coftnitzer 
biftum vud Vergin ofentlichen an difen brieue, dazich 
dem edlen hrn friderich von gots gnaden burcgrauen 
zu Nurenberg verkauft han vnd zu kaufen geben han: 
recht vnd redlich mein kleinod daz brakenhaupt vmb 
iechs vnd drizzig marck gutes filbers mit fulchen ge- 
dinge daz der vorgenante herre burcgraue friderich 
von Nurenberg vnd fines leibes rechte erben vnd ich 
der vorgenannte Lutold von Regenfperg vnd meins 
leibes reht erben vnd darzu her Dietehelm von Kren- 
| kingen 


_ F * 


kingen frey mein lieber oheim dieweil er lebt vnd Enk- 
eim fein erbe vnd ‚niemand anders , furbaz daz felb 
kleinod od daz brakenhaupt furen fullen, Manfol mich 
‘auch dez vorgenanten ſilbers weren vnd richten vber 
acht tag di nehften nach der pfingftwochen fo nu nehft 
künfftig ift gefchee des nicht daz ich des vorgenann- 
ten filbers alle kleich nicht gewert wurde zu vorgenan. 
ter zit fo fol Vlrich von Merkingen zu Coftnitz leiften 
in rechter geifelfchafft vnd fol uz der leiftung nicht 
komen biz ich des vorgenanten Silbers alle kleich ge- 
wert wird, Vnd zu einen offen vrkund des vorgefchri- 
ben alles fo hab ich difen brif befigelt offenlich mit 
meinem jngefigel vnd mit der edlen hern granen Wil- 
helms von Montfort vnd hern Heinrich von Tengen 
freyen vnfer lieben oheim di an difem brif gehenget 
find, dis gefchae zu Balba in der Burg und ward difer 
brif geben do man zalt ven gots geburt drewzehen 
hundert iar darnech in dem fiben zehenden iare an dem 
fontage zu vzgan der ofterwochen, * | 


387: Holtznowsker | 
Im rothen Felde einen ſchwarzen, auf einer gols 
denen Klaue oder Fuß ſtehenden Adlersfluͤgel. Auf 
dem gekroͤnten Helm drey Strausfedern golden, ſchwarz 
und roth. Schleſiſch. Sinapius S. 896. Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 76 N. 5 bat den Fluͤgel fo 
geſtellet, daß er die Sachſen rechts kehret. Der Helm 
iſt ungekroͤnet. Die Helmdecken ſollen ſilbern und roth 
ſeyn, welches aber, da ſonſt gar kein Silber in dieſem 
Wapen iſt, unrichtig angezeigt zu ſeyn ſcheinet. S. 
auch Nawoy. 


388. Honſperg. 


Auf Diedrichs von Honſperge Leichenſtein von 
1485 findet man einen ar Falken, m 
N 5 IE 
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die linke Klaue ausgefpreigt in die Höhe halt. Urſi— 
nus Gefchichte der Domfirche zu Meiffen ©. 208. 
In einem Stammbuche von 1584 habe ic im goldenen 
Felde einen grünen Vogel (Papagoy) mitrothem Schna- 
bel, Füffen und Halsbande; auf dem Helm aber einen 
dreymal in die $änge und vielfach) quer von blau und 
Eilber gefchachteren oben fich erweiternden Korb anges 
troffen, aus welchem fünf wechfelsweife filberne und 
blaue Etrausfedern hervor fommen, Helmdecken fil 
bern und blau. Fürftens W. B. 1. Ch. S. 152 N. 15. 
Honsberg. Saͤchſiſch. Die Strausfedern fangen 
daſelbſt mit einer blauen an. 


Höppih f. Dorfeld. 


389. Hoym, Hoymb, Heim. 
Micraͤlius nad) feiner gemöhnten Kürze feße 
©. 491. „Heime find mit jezigem (Er fehrieb in der 
erften Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts) Oberhoffe 
marfchallen Chriſtoff Heim aus dem Braunfchweig- 
fehen herein (ins Stettinifche) gefommen. Führen 
zweene weiſſe und zweene ſchwarze Queerbalfen, und 
auffm gekroͤneten Helm zwo ſcheckichte Adlersfluͤgel.“ 
Eben fo, nemlich einen von ſchwaez und Silber vier- 
mal quer getheilten Child, und auf dem gefrönten 
Helm zwey gleichergeftalt getheilte Adlersflügel, auch 
fitberne und fchrwarze Helmdeden, bemerfe id) das Wa⸗ 
pen fowohl in einem alten Stammbuche des fechzehnten 
Seculi, als auchinder vom Albinus in der Hiftorie der 
Grafen und Herrn v. Werthern ©. 64 gegebenen Be⸗ 
fehreibung. Hingegen in Fürftens W. 3. 1. Th. 
©. 179 RR. 9. Heym, iſt der Flug gefchloffen vor- 
geftellet und kehrt die Sachfen linfs. In neuern Zei— 
fen muß diefes Wapen verfchiedenelich verändert wor⸗ 
ben feyn; ich habe gemahlt zwey ſchwarze BB 
ve ſil er⸗ 


\ 
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ſilbernen Felde und auf den Adlersfluͤgeln des nicht ge⸗ 
frönten Helms gefehen, auf einem Perfchafte aber gar 
fieben ſchmale Balken. | 
Dieſes Gefchleche befleivere das Erbfämmerer- 
Amt im Stifte Halberftadt. S. Albinus S. 40 und 
55. Alein indes Hrn. Oberconfiftonalrachs Buͤſchings 
Erdbeſchr. 3. Th. 3. B. S. 315 der 5. Aufl. wird ange 
zeigt, daß die Grafen Hoym ſolches 1713 durch den 
Verkauf der Guͤther verlohren. | | 
Diejenige Linie dieſes Gefchlechts , welche in Gra⸗ 
fenftand erhoben war, ift am 22. April 1783 mit Graf 
Gotthelf Adolph, Churfürftt. Saͤchſiſchen wuͤrklichen 
Geheimenrathe und Stift Naumburg-Zeizifchen Kam⸗ 
mer = Direftore in männlicher Linie erlofchen, Das 
Wapen habe ich, ohnerachtet aller angewandten Mühe 
noch nicht habhaft werden fünnen. 


390. Hübner. 


Im rothen Felde oben dren filberne Sterne 2, x 
unten zwey filberne Balken. Auf dem gefrönten Helm 
zwifchen zwey uͤbereck filbern und roch getheilten Adlers⸗ 
flügeln , auf einem fildernen mit rothem Sattel und 
Zeug belegtem Pferde, einen ſchwarz geharnifchten 
Keuter, ein ſchwarzes, mit filbernen und rothen Federn’ 
beſtecktes Casquet auf dem Kopf fragend, und in der 
Hand ein Speer haltend. Helmdecken filbern und 
roth. Anhaͤltiſch. Beckmanns Anh. Geh. 7. Th. 
Tab. B. N. 4 und ©. 231, woſelbſt aber das fülberne 
an den Flügeln mit ſchwarz vermifcht angezeige wird, 
welches man im Kupferftich nicht bemerft. 

Fürftens W. B. 4. Th. S. 920.6. Hueb⸗ 
ner, die Fluͤgel ſind daſelbſt von roth und Silber 
uͤbereck getheilt, der Keuter hat einen entbloͤßten De⸗ 
gen in der Hand. | 

| 391. 
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391 Huͤchtenbrock. 


Aus von Steinen Weftphäl. Gefhichte 4. Th. 
©. 862 u.f. Ein alt ritterbürtig Geſchlecht, deffen 
Wapen Tab. 63 M. 2 zu ſehen iſt. Diefes zeige im 
goldenen Felde ein ſchwarzes fpringendes Einhorn. Auf 
dem Helm einen platten, gegen die Linke fpiß zugehen- 
den ſchwarzen Huf oder Muͤtze mit goldenem Ueber— 
fhlag. Hinter felbigen fommen / an langen Stengeln 
eilf goldene fpiße Blätter hervor, von denen das. mike 
telfte gerade, die andern etwas gefehrt, als einen *Bo« 
gen formirend, ftehen. Helmdecken golden und ſchwarz. 
| Diefes Gefchleche it am 26. Januar 1716 mit 
Albrecht Georg von Hüchtenbroc erlofchen , wel⸗ 
cher feiner aͤlteſten Tochter älteften Sohn Wilhelm 
Albrecht Johann Earl Friedric), Freyherrn Quad 
von MWichrad zu Zoppendorff unter der Bedingung - 
zum Erben eingefegt at, daß diefer den Nahmen und 
das Wapen von Hüchtenbrock zugleich mit dem Sei- 
nigen führen ſolle. MWeftphälifh, | 
| 392. Hude, von der 


Eiinen von Silber, ſchwarz und Gold quergetheis 
ten Schild. Auf dem Helm über einem Wulft zwey 
Büffelshörner ohne Mündung wie der Schild getheilt. 
Helmdeken golden, filbern und ſchwarz. Bremiſch. 
Mushard S. 295. Einer von der Hude, Burger: 
meifter in Bremen 1420, foll im goldenen Felde vier 
ſchwarze gegen einander geftellte Kröten = Füße, zwey 
und zwey aus jeder Seite des Schildes über einander 
hervorfommend, und auf dem Helm zwey dergleichen 
jedoch geftürzte Füße, geführer haben, 


393. Hulda, Holdaw. 


Im filbernen Felde einen querliegenden oben und 


unten abgehauenen dünnen grünen Stamm, aus wel: 
" chem 


, 
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chem in’ der: Mitte ein Zweig in die Höhe geher, der 
Shen dien grüne Blätter trägt. Auf dem Helm einen 
filbernen ind grünen WBulft mit drey grünen’in die Höhe 
gekehrten Zweigen befeßt, die jeder oben drey grüne Blaͤt⸗ 
ter führen. Helmdecken ſilbern und grün. Saͤchſiſch. 
Albinus Hiſtorle der Gr. und Herrn von Werthern 
©. 64. Fuͤrſtens W. B. 1. IS. 163 N 2. 
Holdaw, die Blaͤtter auf dem Helm ſind ſpitzig und 
ſchnial. as elın star, 1 | F 


Hun 


u? 
2100 . As: 1 30 +. J 


Hund ſ. Saulheim. u. 


—AR it | | 

Im erſten und vierten ſilbernen: Felde des gevier ⸗ 
teten Schildes einen ſchwarzen ſpringenden abgehauenen 

halben Widder mit unterwaͤrts gewundenen Hoͤrnern. 
Im zweyten und. Dritten ſchwarzen Felde drey ſilberne 
uͤber einander geſtellete lauffende Windſpiele. Auf dem 
Helm einen wachſenden ſpringenden ſchwarzen Widder, 
Helmdecken ſilbern and ſchwarz. Schwaͤbiſch. Daft: 
ſtein 3. Th. ©; 243. Fuͤrſtens WB. 1. Th. ©. ıiı 
Mao. Eſtox ſchreibt den Nehmen Hundpis oder 
Humpis von Waltrams. Ir: 


395. Hundt und Altengrotfau. 
Im blauen Felde einen fortfchreitenden fülbernen 
Hund mit goldenem Halsbande und Ringe. Auf dem 
Helm neun gefüllete rothe Nelken an langen grünen 
Stengeln, welche, jeder zu beyden Seiten, einige Fleine 
grüne Blätter ‚haben. Die mittelfte diefer Blumen 
fteht gerade in die Höhe, die übrigen neigen fich zu den 
Seiten, und formiren dadurch gleichfam einen halben 
Zirkel, Helmdecken filbern und blau. So habe ich 
diefes Wapen als Gemählde in Farben genähet in. 


m — U 


In einem Stammbuche mit Unterſchrift: Wolfrum 
Hundt 1592 erhob der rechtsgeftellete Hund, wider die 
Regel, den linken Vorderfuß. Er harte fein Hals⸗ 
band, und auf dem Helm kamen zehn Nelken aus gruͤ⸗ 
nem Graſe hervor. —E —— 
Eben ſo, wie es zuerſt angefuͤhrt iſt, hat Sing⸗ 
pius ©. 482 das Wapen beſchrieben, jedoch foll, G⸗ 
gleich das Wapenbild daſelbſt rechts gekehrt angezeigt 
. ft, es die Meynung haben, daß es links ſehe. Miele 
leicht hat ihm Fürftens W. B. 1. Th. S. so N. 4 
die Veranlaffung dazu gegeben , woſelbſt der Hund, wie 
auch beym Schannat p. 99, links gekehrt iſt. Beym 
gegtern fehle auch der Ring am. filbernen. Halsbande, 
und auf dem Helm ift eine Nelke zwifchen acht Rofen, 
welches offenbar unrichtig ift. Ein zierlich geftochenes 
Petſchaft zeigte im blauen Felde den rechtsgekehrten 
Hund oder Bracken mie Halsbandern Der Schild war 
von eiher Krone, und dieſe mit zweh Helmen beſetzt; 
auf dem zur Rechten bemerkte ich die neun Nelken; 
auf dem zur Sinfen Hingegen, zwiſchen zwey Büffels« 
hoͤrnern, eine fchrägrechts gelehnte Leiter von fiebeh. 
Sproſſen, und oben an den $eiterbalfen krumme Har 
cken. Hentſchil Hund lebte 1380, Schlefifch, auch 


396. Hundt. 


‚Im rohen Felde ein linfsgefehrtes filbernes Wind⸗ 
fpiel fpringend und mit ausgefchlagener rothen Zunge, 
Auf dem Helm daffelbe, doch figend, Helmdecken 
filbern und rofl, Steyrifh. Bartſchens W. B. 
Fuͤrſtens W. DB. 2. Th. ©, 43 N, 6, woſelbſt das 
NWindfpiel ein Halsband har, u 
AIn einem Stammbuche mit Unterfchrife: Hang - 
Sacob Hunde, Fuͤrſtl. Bambergfcher Camerer 
1602, habe ish Stellung und Tinkturen verwechfele, 
nem« 
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nemlich: Sm ſilbernen Felde ein rechtsſpringendes ro 
thes Windſpiel mit goldenem Halsbande gefunden. 
Auf dem gekroͤnten Helm eben ein ſolches Windſpiel, 
doch wachſend. Ich vermuthe, daß dieſe verſchieden⸗ 
Wapen einem einigen Geſchlecht zufommen, 


Hune f. Daun. 


‚397. Hünermörder, Hunenmorder. ii 


"Weftphaleri in Mon. ined. Tom. 4 Tab, 18 No. aı 
* mit der Umſchrift: : S, Otto Hunenmotdete 
1295 ein Siegel‘; in welchem ein um Schlaͤfe und 
Schoos bekraͤnzter wilder Mann, die rechte Hand in 
die Seite ſetzend, mit der linken einen mit der Wurzel 
ausgeriſſenen belaubten Baum haͤlt. 
Das MS, abgegangener Mecklenburgſchen —*— 
lien ſchreibt den Rahmen nach der voraufgeſetzten Be⸗ 
nennung und ſagt: Joachim Dtto von Huͤner moͤr⸗ 
der erhielt unterm 13. July 1704 die Kayſerliche Er⸗ 
neuerung feines alten Adels, ‚nebft der Beſchreibung 
folgenden Wapens: nemlich „im blauen Felde eine na- 
ckende Manns -Perfon mit rauhen fehwarzen Haaren, 
und Daart, um die Hüfften und. Kopf mit.einem Ep⸗ 
pichkranz umgeben. Die line Hand in die Seite fezend, 
in der rechten, Hand aber einen ausgerupften Baum 
mie-denen Wurzeln haltend. Auf.dem gefrönten Helm, 
deßen Decken blau und Eilber waren, befand ſich ch die 
im Schilde beſchriebene Figur.“ Voꝛgedachter Joa⸗ 
im Otto + 31. Det, 1730; fein Bruder Nicolaus 
ilhelm, der nicht mit in obigem Erneuerungs- Briefe: 
begriffen gewefen, befchloß den Mannesſtamm am ız,; 
März 1731 Mecklenburgiſch. J — 


398. Hunger. 
Demi Hungher, Kirape kommt in Urkun⸗ 
den von 1366 bis 1384 vor, Das ‚gebrauchte Siegel 
iſt 
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iſt em fchrägrechts ‚getheilter Schild, oben filbern und 
ledig, unten blau: mit neun ſchwarzen Rauten, welche 
nach der, durch die fehräge Theilung ‚verurfachten Sage 
des Feldes, in drey Reihen, immer drey gerade über 
einander, .alfo Die erſte rechter Seits.höher, die erſte 
finfer Seits aber niedriger als die exfte der mittelften 
Reihe ftehen. Es hat diefes Siegel große Aehnlichkeit 
mit dem des Gefchlechts von Troſt. Die von Hun⸗ 
ger waren in. Mecklenburg angefeffen.und find ausge 
gangen. ws Triton. geht nd 
Si: 9 Hürth. ſ. Saulheim. HN 
Huſen fe Daufen — 
399. Hutten zu Frankenberg und Stefelnberg. - 
VUnter erſterer Benennung liefert von Hattſtein 
im 3. Th. El '230' Hägjenige Wapen ‚welches Fuͤr⸗ 
ftens W. B. i. TH: ©, 106 N. 12 Hutten zu Ford 
Frank; 5’; Schannat Aber in Cl. Fuld. p. 99. Dut« 
fen zu Stolzenberg.nenner. Es ſind im rothen Felde 
zwey ſchraͤglinke goldene Balken. : Auf dem Helm ift 
ein rechtsgekehtter roth befleideter bartiger Rumpf mit 
einet rothen zit Linken fich beugenvden ungariſchen Muͤtze 
mit breitem’ filbernen Ueberſchlag bedeckt, und oben 
an der Spitze, auch vorne und hinten an der Muͤtze, 
jedesmal mit drey kleinen rothen Hanenfedern beſteckt. 
Helmdecken golden und ro, - 44 
Das dem Biſchof Mauritius zu Eichſtedt (4 6 
Dec. 1552) als Domprobſt, in der Wirzburgſchen Dom⸗ 
firche errichtete Monument, zeige zwey ſchraͤglinke Bal⸗ 
fent.- "Auf dem Helm einen vorwärts gefehrten Rumpf 
mie einer Muͤtze bedeckt, die oben mit einem Buſch 
ſchwarzer Hanenfepern befteckt iſt. Farben find fonft 
nicht weiter angegeben ,, als, daß ale A iſt. 
A 


Ich ‚Halte aber, daß dieſes Feine heraſdiſche Angabe, 
ee fondern 


rn 273 
fondern nur blos zu dem Ende geſchehen fey, die Bal 
fen vom Felde zu unterfcheiden, weil alle übrige Wapen 
Diefes prächtigen Monuments nicht fihraffirer find; 
doch ift auch der Schild mie Farben in befagter. Dom- 
ficche zu fehen. Der Nahme ift ohne Zufaß blos Hut» 
ten gefchrieben. Herr Hofrath Salver ©. 146 Tab, 
7 auch S. zu. | | 
In BG. Struvens neueroͤfneten Hiſtor. Ar- 
chiv 1. Th. ©. 229 iſt das Wapen fo beſchrieben, daß 
der Schild zwey Zwerchbalken, und der Helm der von 
Hutten zu Frankenberg einen halben Mann im rothen 
Kleide und Hute; der von Hutten zu Stekelnberg 
hingegen zwey Fluͤgel roth und ſilbern fuͤhre. Eben ſo 

„findet ſich letzteres unter dieſem Nahmen beym Schan- 
nat in Client. Fald. p. 99, wo die Schraͤgbalken, mit 
denen die Fluͤgel, der rechte links, und der linke rechts 
belegt ſind, ſilbern; und in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
©. 100 N. ır, woſelbſt aber die Echrägbalfen. des 

Helms golden find , welches mir auch) richtiger fcheiner. 
Ich ſchließe aus der völligen Gleichheit des Schil- 

‚bes, daß beyde Benennungen einer Hauptlinie des Ge» 

ſchlechts zugehören , welche bey etwaniger ferneven 
Theilung fich durd) Verfchiedenheit des Helmfhmuds 
unterfcheiden wollen, fo wie ich) glaube, daß die von 


400. Hutten zum Stolgenberg, 


Wegen Aehnlichfeit mit vorhergehenden Wapen, 

eine andere Hauptlinie des efchlechts ausmachen. 

Herr von Hattſtein liefert im 1. Th. S. 316 das Wa⸗ 

pen, und im Köhlerfchen Wapen-Calender von 1751 
auch Gattererſchen Handbuche von 1762 ift der Schild 

mit von Hattfteing Angabe übereinftimmend.. Es 

befteher dieſes Wapen aus zwey goldenen fchrägrechten 

‚ Balken im rorhen Felde: Auf dem Helm ift ein links⸗ 
gefebrter roch bekleideter bartiger Rumpf, mit einer 

Nacht. v. adel, Wapen. II. ddh. S rothen 


rothen zur rechten fich beugenden ungarifchen Müge be- 
deckt, die an der Spige mit Fleinen fid) Frümmenden 
Hanenfedern beſteckt ift, und unten einen breiten filber« 
nen Ueberfchlag hat. An der Bekleidung des Rumpfes 
ift ein filberner vorne getheilter fpigiger Kragen. Helm- 
decken golden und roth. 
Da der Bifchof zu Speyer, Cardinal Franz 
Ehriftoph von Hutten von der Linie war, die zu 
Stolzenberg zugenahmet wird; fo zweifele ich nicht an 
‚der Nichtigfeie des Wapens: noch mehr aber beftärfee 
dieſe der Leichenſtein des am 1. Aug. 1729 verftorbenen 
Domfcholafters zu Wirzburg Herrn Perri Philippi 
von Hutten zum Stolzenberg. Auf felbigem ift das 
Wapen folgendermaßen doch ohne Tinftur, obgleich die 
Schrägbalfen mit ſchlangenweiſe berunterlauffenden 
Etrichen, vermuthlich um fie vom Felde zu unterfcheiz 
den, bezeichnet find: Zwey fehrägrechte Balken, und 
auf dem Helm ein vechtsgefehrter Rumpf mit langem 
hervorftehendem Barte. Sein Kleid ift zugefnöpft, 
hat einen Kragen am Halfe, und fein Haupt ift mit 
einer ungarifchen Müse bedeckt, aus deren Ueberfchlag 
vorne und hinten ein Bockshorn hervorfommen, Ob 
die Müge gemunden fen, oder ob etwa ein drittes 
Bockshorn um felbige gefchlagen ift, folches habe ich 
niche unterfcheiden fönnen, Diefer Herr von Hutten 
war ein leiblicher Bruder des am 21. März 1729 zu 
Wirzburg verftorbenen Bifchofs Ehriftoph Franz, 
der fihon als Domdechant die uralten Grabmäler her: 
vorſuchte und in Druck zu geben entfchloffen war, wo⸗ 
durch er die erfte Anleitung zu dem vortreflichen Sal⸗ 
verſchen Werk gegeben. In den Fenftern der Be 
gräbniß zu Wirzburg ift der Schild mit Farben wenig- 
ſtens deflen Abzeichnung im oftbelobten Buche fchraffi- 
tet. ©. Herrn Hofrath Salvers Proben ©. 146 
Tab. 15 auch ©. 667. | e 
hr or = — In 
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In einem Stammbuche mit Unterfehrife: Hans 
Ludtwig von Hutten 1692 kehrt fi der Kumpf 
rechts, doch fo, daß er das ganze Geficht mit Stuh— 
barte zeiget, der gefheilte Kragen und die fünf Knöpfe, 
mit welchen das Kleid vorne zugefnöpfer iſt, ingleichen 
der getheilte Ueberſchlag an der Muͤtze, und der Knopf 
an felbiger find golden. Diefer Ie&tere ift mie fünf, 
und die Müge unten am Auffchlage an jeder Seite mit 
drey linfsgefrümmeten ſchwarzen Hanenfedern beſteckt. 
Nur die zwey erſten derſelben an der rechten Eeite 
frümmen fich rechts. 
Bon diefem alten Rheinländifchen Gefchlecht führe 
Schannat in Client,‘ Fuld. außer vorbefchriebenen $inien 
noch zweye an, nemlich die zu Soden und Trim— 
perg. Ob diefe von vorftehenden im Wapen unter⸗ 
fhieden geweſen, Fann ich nicht fagen. Hermann 
und Wortwin von Huften zu Stolzenberg, wurden 
ſchon 1322 unter die Caftrenfes des Abts zu Fulda aufe 
genommen. | | 


Huͤttenbach ſ. Lochner. 
Janckwitz ſ. Jencowitz. 
Januſchowsky ſ. Ohm. 


401. Ichorne. 


Rütcher de Ichorne Miles, welcher 1332 und 1333 
gelebet haben foll, fiegelte nach von Steinens Zeug⸗ 
niß 3. Th. ©. 500 mit dem Tab, 56 N. ı2 befindlichen 
Siegel, in welchem ein fehrägrechter Balfe mir drey 
aufwaͤrts lauffenden Fuͤchſen belegt iſt. Die Umſchrift 
lautet: 8. Rotgeri de Ichorne, Weſtphaͤliſch. 


402. Jencowitz oder Janckwitz. 
Dieſes Geſchlecht, welches mit dem. von Poſa⸗ 
dowsky gleichen Urfprung aus dem Pohlniſchen Ge- 
* ST TT lechte 
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ſchlechte derer von Habedanck ſoll genbmnmen — 
fuͤhret auch mit dem von Poſadewsky einerleh Wa⸗ 
pen: Es beſtehet daher das von Jencowitz i im ſilber⸗ 
nen Felde in einem blauen, in Geſtalt eines an einan⸗ 
der gefeßten doppelten lateinifchen V (VV) fpißgezoge- 
nen Balken, deffen Ende ſich im Schildesrande verlieh- 
ven. Auf dem gefrönten Helm kommt ein gefrönter 
(in Fürftens W. B. 1. Th. ©. 63 N. ı linksgekehr⸗ 
ter) filberne Loͤwe halb hervor. Helmdecken ſilbern 
und blau. Schleſiſch. Sinapius ©. 490. Lau⸗ 
rentius Nicolaus Jengkwitz lebte im — 
Jahrhunderte. 

Tilenus liefert uns nachſtehende zwey — 
mata, welche dieſes Wapen ——— ©. deſſen 
Poemata p. 560 und 570. | 


\ 


I, 


His ftirps Jenckvitij nitet armis: ardea candens 
Candoris, fortis, linea fracta nota eft. 

Bis licet ima petat, vicibus tamen -ardua certis 
Ingreflu, medio, fine, redueta tenet. 

Arma Leo prxfes, mens fortem invicta gubernat : 
Qui bene forte frui fcit , diadema feret, 


II. 


Quæ fecat albentem clhypeum via cærula, parte 
Incipit a ſupera, deſinit in ſupera. 

Sed galeam ſupera fulvo diademate ein&bam 

Aer anhelanti vertitur ore Leo. | 

Hæc ftirps Jenckvitij Pofedovia nomine priſco 

Dicta, vetuſtatis conſcia ſigna gerit. 

Nec ſine re ſignum ftirps nobilis obtinet, alba 

Area, fignum aevi labe vacantis ‚habet.. — 

Cxrula per campüm quie fle&titur, orbita, fors ef, ’ 
Et coeli, "coelo tniffa, 2° colote hitet. 

| Anci- 





Ancipites flexus naturam fortis adumbrant, 

Per vitam_dubio’quae pede carpit iter. 

Hepe livet terra ferpat, tamen ardua rurfum 
Auſpicio, medio fine fupefna capit. 

Drgo Leonis habet vim mens, vt dirigat illam, 
Pt metäm, coelifiget in arce fuam, 

Hoc monet in fupera quod femita parte refidens 
Figitur. Oftendit juge corona deus, 
Natn moderatori'fortis variabilis, auro 

Pulerius et gemmis dat diadema Deus. 


. 403. Sefor, Jeſer. | 
Im filbernen Felde ein rothes Kammrad. Auf 
dem Helm ein dergleichen Kammrad oben mit drey 
wechſelsweiſe ſilbernen und rothen Strausfedern beſteckt. 
Helmdecken ſilbern und roth. Schleſiſch. Peter und 
ae lebten 1301. Sinapius ©. 491. Für: 
ens W. B. i. Th. S. 74 N. 8 


OR: 404. Jetz. — 
| Ein Brandenburgifches Gefchlecht, welches von 
den von dem: Kneſebeck abftammen, und feinen Nab- 
men von dem Fluffe angenommen haben foll, an wel« 
chem feine anererbte Guͤther liegen. Ä 

fetfinger in der Braunfchw. Luͤneb. Hiftorie 
fügt ©. 793 des 1. Th. die Furze Nachricht von defien 
Wapen hinzu, daß felbiges in einer Greifsflaue bes 
ſtehe. Diefe ift nad) Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 140 
N. 4 im filbernem Felde von der linken zur rechten mit 
der Klaue aufwärts gebogen ohne Tinftur, wahrſchein— 
lich aber roth. Auf dem Helme ftchen über einem 
Wulſt an Turniersftangen drey Fahnen, jede um ihre 
Stange links geſchlungen und wechſelsweiſe roth und 
ſilbern. Hinter jeder Stange iſt eine linksgekruͤmmete 
ſchwarze Hanenfeder. Helmdecken ſilbern und roth. 


S 3 405: 
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495. Ingelheim. i 
Humbraht S. 43.und von Hattftein im n 
Th. ©. 329 bilden das Wapen diefes alten. Rheinlaͤn⸗ 
difchen Gefchlechts wie folget: Im ſchwarzen Felde ein 
von Gold und roch mit abwechfelnden Tinfturen dop⸗ 
pelt, oder in zwey Schachreihen geftücktes gemeines 
Kreuz. Auf dem Helm ift ein ſchwarzer Adlersflug, 
jeder Flügel ift mit dem gefchachteten Kreuze belegt. 
(bey von Hattſtein macht auf dem Kreuze des linken 
Flügels, die rothe Farbe ven Anfang) Helmdeden gol- 
den und roth. :Spener in Hiftor, Inf. p. 744 und Tab, 
33 ift mit obigem einverftanden, nur hat er im Kupfer- 
ftid) das rorhe an den Kreuzen vorangefegt: In der 
Beſchreibung nicht, daher ich diefe richtiger halte. Er 
ſagt, daß er der beym Geſchlecht vorhandenen Abbil- 
dung (picturæ domefticze) gefolget fen. Ob aber diefes 
von der Befchreibung oder dem Kupferftich zu verfteben, 
Darüber druckt er fich. nicht aus, meil er es bey der Ge— 
legenheit anbringe, da er Fürftens W. B. 1. Th. ©, 
124 M. 2 tadelt, welches ſtatt des Goldes im Kreuze, 
Eilber; ftatt des offenen Fluges, einen die Sachfen 
rechtsfehrenden gefchloffenen Adlersflug , und filberne 
und rothe Helmdecfen angiebt. Schannat in Cl, Fuld. 
p. 117, der Perrum von Sngelenheim 1378 anfüh- 
ref, bat auch ftatt des Goldes Silber in den Chad 
des Kreuzes gefeßt, und den Helm gefröner. 


Humbracht a. a. O. merft noch an: Philipps 
von Sngelheim Eöhne Sarl und Philipps führten 
1366 den Stern, und leßtere noch dazu die Banf, (einen 
QTurniersfragen) doch der von ihm abftammende Earl 
(Er S 1541) führte, nachdem die ältere Linie abgegan- 
gen war, das Wapen ohne Stern. Seitdem fcheinet 
feine Veränderung des Wapens vorgegangen zu ſeyn, 
bis die von Ingelheim Zreyheren worden und ein 

gevier⸗ 
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geviertetes Wapen angenommen. . Hattftein lege im 
1.Th. ©. 332 zuerft dem Freyherrn Franz Adolph 
Dieterich, der im 17. Seculo lebte, das quadrirte Wa— 
ven bey, in welches das Wapen der von Echter wahr: 
feheinlich aus der Urfache mit eingerücfet worden, meil 
feine Mutter Maria Ottilia eine geborne Echterin 
von Mefpelbrun (Humbracht fehreibt den Nahmen 
Meflelbron) war. Nun beſtehet alfo das Wapen der 


406. Ingelheim genanne Echter von Meſ⸗ 
| pelbrun, 


in einem gevierteten Echilde , in deſſen erften 
und vierten Felde das Sngelheimfche der vorigen 
Nummer, im zweyten und dritten Felde aber das Wa⸗ 
pen der Echter von Mefpelbrun (f. N. 206) erſchei⸗ 
net. Zwey gefrönte Helme: Der zur Rechten trägt 
den Sngelheimfchen, fo wie der zur Linken den Ech⸗ 
terfchen Helmſchmuck. Die Helmdeden find rechts 
golden, ſchwarz und roth, links ſilbern und blau. Von 
Hartftein 1.%h. ©. 332: Humbracht liefert zwar 
die Genealogie, aber nicht das Wapen ſelbſt. 

Ob vorgedachte Maria Drtilia Echterin von 
Meſpelbrun die legte ihres Gefchlechts gewefen, Fann 
ich aus Mangel binlänglicher Kenntniß mit Zuverläf- 

fig£eie nicht beftimmen. 
| Ben Gelegenheit des aus diefem Gefchlecht zum 
Bischof zu Wirzburg 1746 erwaͤhlten Anfelmi Francifei 
fagt Herr Hofr. Salver ©. 726: Dieſe Familie fey 
1737 in des H. R. R. Grafenftand erhoben worden. 
Es muß aber wohl das Wapen nicht geändert worden 
ſeyn, denn ich finde bey Ihm feine Spur davon, 


407. Ingelheim, Beufer von 


Scheinen fein anderes Wapen als das von In⸗ 


gelheim gehabt zu haben, von denen fie auch abftam- 
| Sa men 
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men follen, denn Humbracht ©. 43 führt Eherhar« 
dum an der 1300 lebte und deffen Söhne Philipps 
und Carl, jener das Ingelheimſche, viefer das Beu⸗ 
ferfche Gefchleche fortgepflanzer haben follen: Hum⸗ 
bracht bevienet ſich, nachdem er bey diefem Earl die 
Jahrzahl 1323 hinzugefest, des Ausdrucks: „von dies 
fem fcheinen die Beufer von Ingelheim herzuſtam⸗ 
men,“ Sein Sohn aud) Earl von Ingelheim wird 
Beuſſer genannt ; deſſen Eohn Werner Buͤſſer 
von Ingelheim Ritter führte auf der obern rechten 
Geiten des Schilds den Stern zum Benzeichen, lebte 


1407, und Johann Carl Beuffer von Ingelheim, 


der legte des Geſchlechts, F 1580, 


408. Ingenheim. | 
Aus von Drephaupts DBefchreibung des Saal. 
freißes 2. Th. ©. 644. ia 
Das Gefchleht derer Ingelheim ſtammet aus 
dem Eifaß, und führer Hertzog in feiner Elfaßifchen 
Ehronif Libr. VI p. 179 unter den abgeftorbenen EI 
faßifchen adelichen Gefchlechtern an, daß Goͤtz von Sn- 
genhein 1377 gelebet. Eine Branche diefes nun im 
Elſaß ausgeftorbenen Gefchlechts ‚, bat fich in der ehe⸗ 
maligen Kayferl. freyen Neichsftade Meg niedergelaf- 
fen, welche von den Eifaffern vor ihre Vettern find er- 
kannt worden, wie folches aus einem Dofument von 
1526 erweislich ift, Diefe find noch vorhanden, und 
bat Daniel von Ingenheim ſich 1703 den 3. Julii 
(Köhler und Hr. Hofr. Gatterer fegen den 15.) mit 
der Prinzefin Maria Anna Johanna Louiſe von 
Heilen : Wanfried vermaͤhlt. | 
Das Gefchlechtswapen beſchreibt von Dreyhaupt 
alfo : „ein meiffer Echild mit einem ſchwarzen gegen 
einander geſchrenckten Balken (au chevron rompn), 
Der offene Helm ift mit einem hohen Hut von gleicher 
| Zeich⸗ 
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Zeichnung als das Wapen bedeckt, auf welchem oben 
eine weiſſe Kugel, mit ſchwarzen Federn beſteckt, er- 
ſcheinet. “ | | | | 
... Wann diefe Befchreibung mit Fuͤrſtens W. B. 
2. Th. ©. 133 N. 3 zufammen gehalten wird; fo befte- 
het das Wapen: in einem edigt oder fpiß gezogenen 
ſchwarzen Balfen im filbernen Felde. Auf dem Helm- 
ftebet ein mie dem Wapenbilde belegter, doch beym 
Fuͤrſt ſehr unförmig gerathener filberner orientalifcher, 
Epishut ohne Yeberfchlag , oben mit einer filbernen 
Kugel befegt, aus welcher fünf fehmarze fich kruͤmmen⸗ 
de Hanenfedern bervorfommen, derer drey fich rechts 
fehren. Helmdecken filbern und ſchwarz. 


409. Irmtraut oder Erntrgut. 

Im ſilbernen Felde einen fpringenden ſchwarzen 
Steinbof. Auf dem Helm den Kopf und Hals eines 
folhen Bocks. Helmdecken filbern und ſchwarz. So 
finde ich das Wapen beym Humbracht ©. 45 und 
ohne Helmauffag unter den Ahnen Herrn Ermenoldi 
von Piesport im Fuldaifchen Stiftsfalender. Auf 
dem Srabfteine Herrn Sohann Georg Specht von 
Bubenheim Domkantoris zu Wirzburg (+ 6. Eept. 
1688) beym. Hofr. Salver ©. 691 ift der Steinbock 
links gefehre, welches jedoch bey den Wapenbildern 
öfters gefchiehet, die auf Leichenfteinen die rechte Eeite 
einnehmen. Godebrecht Ermtraut Nitter lebte 
1339. Schannat muß das Wapen nicht haben auf: 
treiben fönnen , weil er den leeren Schild herſetzet. 
Schannat in Client, Fuld, p. 117. Rheinlaͤndiſch. 


Iſenburg f. Dienburg. 
410, ungen, zum 


Aus Humbracht S.46. Henrich zum Sun- 
gen, der alten Sage nach aus Ungarn entfproffen, 
S5 mure 
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murde vom Kanfer Friedrich I. nachdem er im Kriege 
gegen die Mayländer erfpriesliche Dienfte gethan, zu 
Verona in Italien mit dem adelichen Stand und Frey⸗ 
heiten begabet 1173. Won feines Sohnes Walthers 
Kindern fommen die Gefchlechte zum Sungen und 
zur Zungen abend her. Der Stammvater des er- 
ften war Dielmantı und des legten Walther. 
"Das Gefchlecht zum Sungen oder de Juveni führt 
einen rothen Echild, in welchem drey ſilberne Jagd⸗ 
hoͤrner die Stuͤrzen rechts kehrend, uͤber einander liegen. 
Sie find jedes mir einer goldenen einmal über ſich ge⸗ 
fhlungenen Schnur gezieret, und da wo diefe befeftigee 

‚it, auch an der Mündung und Stürze golden befchla= 
gen. Auf dem Helm ruhet eine runde rothe Müge mit 
Hermelinaufichlag, zwifchen zwey ſilbernen Büffelshör« 
nern, die an den Mündungen golden, daneben gegen 
die Mitte jedes zweymal golden belegt find. An jeder 
diefer zwey goldenen Abtheilungen jeden Horns, ift eine 
goldene Schnur befeftiger, die erft einmal in fich felbft 
gefchlungen, dann in der Mitte zroifchen den Hörnern, 
durch die Schnur des gegenfeitigen Horns durchgezogen 
iſt. Diefe Schnur ift unten, da wo die Müge zwiſchen 
den Hörnern liegt, noch einmal doppelt um jedes Horn 
gefchlungen, man fiehet aber nicht, mo deren Ende fich 
verliehren. Helmdecken filbern und roth. Fuͤrſtens 
WB. DB. Zufaß zum 5. Th. S. 26 N. 3. 

Perermann zum Sungen erhielt 1356 vor ſich 
und fein Gefchlecht vom Kayſer Carl dem vierten die 
Confirmation des Adels feines Bruders Goͤtzens En- 
kel Johann Guttenberg zum Sungen 1455 von fei- 
ner Wohnung alfo (Guttenberg) genennet, ift Er⸗ 
finder der Buchdrudery. Sohann Gottfried von 
und zum Jungen gebohren 1590 wurde in Freyherrn⸗ 
ftand erhoben, hinterlies aber Feine Söhne. Rhein⸗ 


andiſch. 
Ali. 


— 


283 


Air, Jungenabend, zum oder von der, auch 
et de Juveni Aba. 
Dieſes Geſchlecht mag mehrere Beynahmen an⸗ 
genommen: haben, denn Walther zum Zungen der 
Stifter der. erften Linie, ward von feiner Behaufung 
zu Maintz 1239 zum Düßburg genannt; Jacob zum 
Froſch 1311; Dieß zum Herbold 1311; Henn von 
der Sungenabend gen. Duͤßberger 1368 u. a. m. 
Hennefin zum Alten Gelt Hauf 1359 fihei- 
set. der Stammvater . einer befondern: $inie des Ger 
fehlechts von der Sungenabend gemwefen zu feyn. Er 
und feine Nachkommen wurden davon zum Gelthauß, 
oder Gelthauß von der Sunaenabend genannt. 
Dieſe Linie muß, obgleich Sumbrahe es nicht aus⸗ 
druͤcklich ſagt, mit Adam Gelthauß ausgeſtorben 
ſeoyn, welcher Licentiatus Juris und Altarifta zu ©. 
Quentin 1499 war, denn die Stammreihe hört mit 
ihm auf. TE 
= Ben dem MWapen das uns Humbracht S. 46 
liefert, ſtehet Gelthauß, obgleich nicht alle von der 
Sungenabend diefen Beynahmen geführet, auch wohl 
einiges genannt Gelthauſen betitult worden; doch 
glaube ich, daß das Wapen allen von der Jungen- 
abend zukomme. 

Diefes Wapen ift dem des Gefchlechts zum Sun- 
en (M. 410) im Schilde gleih, nur daß hier das 
eld nicht roth, fondern fchwarz ift: Der Helmauf- 

faß hingegen ift verfchieden, denn hier liege über dem 
Helm , eine hohe oben runde, ſchwarze mir Eilber auf: 
gefchlagene Müge. Diefe ift mit einem rohen quers 
liegenden Kiffen befest, moran zwey Quaſte. Auf 
dem Kiffen liegt ein Jagdhorn wie die im Echilde, nur 
ift es nicht bemerft, ob deſſen Befchläge, Mündung 
Stuͤrze und Echnur auch golden feyn follen. Da, wo 

legtere 


letztere uͤber fich gefchlungen iſt, wird fie von acht file 
bernen zu den Seiten ſich kruͤmmenden Sanenfebern bes 
fegt. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Von Gudenus 
in Cod. dipl. Tom. IL, p. 485 weicht won dieſer Be⸗ 
fhreibung etwas ab, denn da foll der Hut einen herab« 
hangenden Ueberſchlag haben, und das Jagdhorn an 
einer Säule gebünden ſeyn, die mit einem Pfauen« 
ſchweif gezieret ift. ERS Ä , 
| Juͤrgas f. Wahlen. 
ad Juvenem Abam ober de. Juveni Aba, ſ. 
J zum Jungenabend. 
3 4m. Kablen, Kalden. 
Micraͤlius ©. 494 fagt: „Kahlen cin alt Ge⸗ 
fchlecht in Rügen führen einen rothen $ewenfopff im 
Schilde und auffm Helm.“ In FürftensW. 2. 
3.%h. S. 156 N. 10 und auf. einem Stammbaum! ift 
der Loͤwenkopf vorwärts gekehrt, alfo heraldiſch zu ver 
den, ein Leopardenkopf, ſowohl im” filbernen Schilde 
als auf dem Helm... Die Helmdeden find filbern und 
roth. | - — 
413. Kaldenborn und Kaltenbrunn. 
Wöohrſcheinlich iſt dieſes eines und. eben daſſelbe 
Geſchlecht, deshalb auch Ginapius beyde unter einer 
Rubrik ſetzt. Zufolge feiner Erzählung zeige ein altes 
Wapenbuc) das Wapen von Kaldenborn alfo: „im 
rorhen Schilde drey eifenfarbne Pflugfcharen von ein- 
ander geftellt. Auf ven Helm ein Srauenbild fo zur 
finden (foll vermuthlich die vechte Seite feyn) weiß, 
zur rechten roth gekleidet mit fliegenden gelben Haaren, 
in beyden Händen eine Pflugfchaar haltende. Die 
Helmdeck weiß und roth.“ 


In 


= 


1 285 

Vadası, ir 
. In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 70 N. 11 find 
die zwey oberen Pflugſchaaren geſtuͤrzt. Auf dem ge- 
Frönten Helm ift ein wachfenber Mohr, (Sinapius 
fagt: Wilder Mann) mit fliegendem grün befränztem 
Haar, beyde Hände in. die Seiten: fegend. Helmde⸗ 
en filbern und roth. | 

Das alte Geſchlechtswapen der von Kaltenbrunn 
und Stachau, die ſich gleichwohl Kaldeborn fhrei- 
«ben , ift: im rothen Felde drey eifenfarbne Pflugſchaa⸗ 
ven, die mit den Epigen in der Mitte des Schildes 
zufammen fommen, und einander berühren. Es ift 
alfo das untere geſtuͤrzt. Auf dem Helm ein hervor« 
Fommenbes roth gefleidetes Frauenbild mit weiffen Er- 
meln und gelben fliegendem Haar, in der rechten Hand 
drey rothe, in der linfen drey weiſſe Roſen an Stielen 
baltend. Helmdecken filbern und roch. Sinapius 
©. 500, Fürftens W. B. I, Th. ©. 58 N. 12, 
Anderswo hat Spener auch.auf dem Helm eine 
nackende Mohrin mit fliegendem Haar (paflis cruribus 
ſteht durch einen Druckfehler in der erften. Edition fei« 
‚ner Theor. Infign. p, 286) halbhervorfommend gefeben. 
Wentzel von Kaldenborn und Stachau lebte 1602. 
Schleife. 


414. Raldenhoff. 
Inm blauen Felde zwey goldene ins Andreaskreuz 
gelegte Pfeile mit ſilbernen Spitzen, jedoch dergeſtalt 
verſtuͤmmelt, daß an der aͤuſſern Seite jedes Pfeils 
‘das Stuͤck der Spitze ſowohl, als auch unten die Fe— 
bern fehlen. Auf dem Helm über einem Wulft, einen 
blauen Adlersflug, jeden Flügel mit den freuzweife lie- 
‚genden geftümmelten Pfeilen belegt. Helmdecken fil- 
"bern und blau, Schlefiſch Stammbuch von 1619. 
BER: — W. B. 1. Th. S. 71 N. 7 hat einen 
geſchlo enen die Sachſen rechts kehrenden Flug. Sir 
er napi⸗ 
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napius ©. 501 nenne das Wapenbild unrichtig halbe 
Pfeile, und will nur einen Slügel ( auf den Helm gefegt 
wiſſen. George, Maczke, Jan und Ride 
Kaldenhofe Gebrüdere, lebten 1503. - 


Kaldenhoff f. von der Heyde. 
Kaltenbrunn ſ. Kaldenborn, 
415. Kalve zum Schenckenberge. 


Drey fünffpigige Sterne im Schilde, und auf 
dem Helm ein Kreuz zwifchen Büffelshörnern. So 
finder fih das Wapen von 1568 in der gründlichen 
Machricht von dem an die Stadr übe 1359 verpfaͤn⸗ 
detem Dominio er’advocatia Mölln Tab, VIL, Lauen⸗ 


burgiſch. 
Kamer ſ. Kammer. 
416. Kamiensky. 


Im rothen Felde einen goldenen Mond mit Ge⸗ 
ſichte, mit einem ſchwarzen Kreuze beſetzt. Auf dem 
Helm drey Strausfedern roth, ſchwarz und golden. 
So habe ich das Wapen auf einem nach Farben geſto⸗ 
chenen Petſchaft, das mir von der Familie ſelbſt iſt 
mitgetheilet worden, angetroffen. Sinapius ©. 50x 
ſagt zwar, daß das Kreuz in dem Monde ſeyn ſoll; es 
iſt jedoch kein Zweifel, daß die Sache nur dunkel aus⸗ 
gedruckt und der Mond beſetzt, nicht aber belegt ſeyn 
muͤſſe. Er will auch die Federn ſchwarz, golden und 
roth tingiret wiſſen. Die Helmdecken fehlen bey ihm, 
und an dem Petſchaft waren ſie nicht zu unterſcheiden. 
Dieſes Schleſiſche Geſchlecht iſt eigentlich Pohl⸗ 
niſchen Urſprungs: Nicolaus Kamiensky, der zu 
König Sigismundi I. (+ 1548) Zeiten lebte, theilte 
‚feine Güther in Pohlen und Schlefien unter feine Söhne, 


‚und dieferwegen ſchreibt ſich die Schlefifche Finie ‚von 
>. 1 dem 


X 


dem Stammgurbe Kamiensky von Schwindochlo⸗ 
witz. Nachricht aus der Familie. 

Es ſoll dem Vernehmen nad) noch ein Geſchlecht 
dieſes Nahmens, zwey Adlersfluͤgel im Wapen füh« 
rend, in Pohlniſch Preuſſen vorhanden ſeyn, mit die⸗ 
ſem aber in keiner Verbindung ſtehen. 


a7 Kammer, Kamer. 


Rixnerſchen Turnierbuche ift Dietrich 
von = itter, beym 16. zu Echweinfurth 1296 
‚gehaltenen Turnier, als vorhin — Turniervogt 
zu Blatt getragen. Das Wapenbild ift ein ſchraͤg— 
‚rechts liegendes Breitbeil mit kurzem Stiel. Helm- 
auffaß und Decken fehlen, und. das Regiſter will, da 
das Feld filbern, das Beil roth ſey. Herr Hofr. Sal⸗ 
der fehreibe. den Nahmen Kammer. Bayrifh. 


418 Kämmerer. 


Albinus in der Hiftorie der Grafen und Herrn 
von Werthern befchreibe S. 65 diefes Wapen alfo: 
„in die quer getheilter Schild oben blau unten gelb, 
in den unterften Theile des Schildes ſind ſechs blaue 
Rauten in der erſten Ordnung dreye, in der andern 
Ordnung wieder dreye. Auf dem Helme eine goldene 
Krone darauf zwey Buͤffelshoͤrner, das erſte Horn oben 
blau unten gelb, das andere oben gelb und unten blau. 
‚Die Helmdeden gelb und blau.“ Eo weit Albinus. 
Mehreres weiß ich nicht hinzuzufügen. 
Kapell ſ. Capell. 
419. Kapler. 
Im erſten ſilbernen Felde des in die Laͤnge und 
halb quer getheilten Schildes, einen gerade in die Hoͤhe 
gerichteten, doch den Kopf unterwaͤrts, oder nach des 


Schildes Boden kehrenden Fiſch natuͤrlicher — 
u n 


Im zweyten rothen Felde einen halben oder abgehaue⸗ 
nen fpringenden linfsgefehrten Hirſch, natürlicher Fate 
be. ‘m dritten blauen Felde, einen goldenen Mond 
mit einem goldenen Stern befeßt. Auf dem Helm ei- 
nen Bund (Wulſt) deffen blau und rothes Band zur 
rechten Seite abflieget. Ueber felbigen den linfsge- 
kehrten halben Hirſch, wie im Schilde, dod) bier einen 
mit dem Kopfe unterwärts gekehrten Fiſch im Maule 
haltend. Helmdecken rechts filbern und roth links 
blau und roth. Schleſiſch. Sinapius ©. 502. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 71 N. 9. Erſterer be⸗ 
dienet ſich hier wiederum (ſ. N. 416) eines Ausdrucks, 
den ich durch das Wapenbuch berichtigen kann. Er 
ſagt: „Ein halber Mond und in und über demſelben 
ein Stern.“ Hier follteman glauben, daß von zweyen 
Sternen die Mede fen, Diefes ift gleichwohl nicht; viel- 
mehr foll diefer nicht paffend gewählte Ausdruck anzeis 
‚gen, daß der Stern den Mond in der Mitte befege, 
und alfo über demfelben hervorrage, — 


420. Karlſpach. — — 
Einen alten rechtsgekehrten Menſchen- (mahr- 
fcheinlich Frauens⸗) Kopf mit einer hinten etiwas überfte- 
henden runden Müge bedeckt, und mit Halfe. So, 
ohne Helmauffas und Farben, findet fih das Wapen 
beym Schannat p, 18 mit der Anzeige, daß Herrmann 
und Theodor Gebrüdere 1334 gelebt, und Wolfgang 
der zuleßt angeführet wird, 1615 mit der Burg Efehen 
bach beliehen worden. Da ich nun p. 190 lefe, daß 
eben diefe Burg Eſchenbach 1637 an Hartmann 
Wolff von Karspach zu Lehn übertragen worden, 
und daben bemerftift: Succedunt in hoc feudo, quod 
a nobili Gente Karlfpach provenit; fo fehließe ich dar— 
aus ı) daß um 1637 die von Karlfpach ausgeftorben, 
2) daß, fo gleichlautend der Nahme auch klingt, = 
no 
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noch die von Karlſpach und die Woͤlffe von Karſpach 
zwey von einander abgeſonderte Geſchlechte geweſen ſeyn 
muͤſſen. 

Weil ich das Wapen eines beym Eſtor und von 
Hattſtein ſchlechthin von Karspach genannt werden⸗ 
den Geſchlechts nicht auftreiben kann; ſo vermag ich 
auch nicht zu beſtimmen: ob dieſes letztere zu den von 
Karlſpach oder zu den Woͤlffen von Karsbach ge⸗ 
hoͤre, oder ob ſolches ein drittes Geſchlecht ausmache. 
Alle haben vermuthlich Franken zum Vaterlande 
gehabt. 


421. Karnitzky ſonſt Kroſchnitzky. 

Sinapius glaubt zwar, dieſes Geſchlecht fen ei⸗ 
nes Stammes mit dem von Karwinsky und beyde 
von dem von Kitliß entfproffen : allein der Grund, 
welchen er in Anfehung der von Karnitzky anführr, 
nemlic) die roch und weiß gewechfelten Farben aus dem 
aleväterlichen Kitligifchen Wapen, fiheinet mir un» 
bemeifend zu feyn, daher ich mit den von ihm angezo⸗ 
genen Schriftftelleen Bucelino und Spenern ebre 
dafür halte, daß die von Karwinsky von den von 
Karnitzky ganz unterfchieden find. Diefe legtern fuͤh⸗ 
ren einen von roth und Silber gefchachteten oder ge« 
würfelten Schid. Auf dem Helm einen gefchachteren 
Adlersflügel. Helmdecken filbern und roh. Ging 
pius ©. 502. In Fürftens W. B. 1. Th. S. 73 
N. 6 kehret der Flügel die Sachſen links, und im 
2. Th. S. z1 N. 7 unter der Benennung Kroſchnitzky 
Karnitzky rechts. Schleſiſch. 

Mit Georg Ernſt von Karnizky auf Pafel⸗ 
ſchaͤwe als dem Letzten dieſes Geſchlechts, iſt zugleich 
der Geſchlechtsſchild und Helm begraben worden, am 
14. Januar 1706. 


Nachr. v. adel. Wapen. II. Th. T 422. 





J 

422, Karnowsky. man 
| Im Schilde eine geharnifchte — welche drey 
Sparrnägel haͤlt. Auf dem gekroͤnten Helm dreh 


Strausfedern. Mehreres ift von Sinapio ©. 33. 
nicht aufgezeichner. Schleſiſch. Be 


423. Karpen,. Karpffen. > 

Mir erfterer Schreibart findet ſich an einem altey 
Familienkaften nebft einigen andern Wapen aus Eäch- 
fifchem Adel, das redende Wapen diefes Geſchlechts 
nemlich: im blauen Felde zwey neben einander au 
wärts, oder über fi) gefehrte ‚ doch mit den Köpfen 
und Schwaͤnzen ab⸗ oder auswaͤrts gekruͤmmete ſilberne 
Fiſche, die zwar ihrer laͤnglichten Form nach, Hechten 
aͤhnlich ſehen, doch wohl eigentlich des Nahmens we⸗ 
gen Karpfen ſeyn ſollten. So weit trift das Wapen 
am Kaſten, mit Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 120 
N. 1 zu: allein im Helmaufſatz ändert ſichs, denn da 
iſt am Kaſten, zur Rechten auf dem Helm die rechte 
Stange eines braunen Hirſchgeweyhes, zur Linken 
aber ein gerade aufgerichteter Fiſch; hingegen in Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. ein gefrönter Helm und über felbigem 

rechts ein in Form eines lateinifchen großen C gefrüm- 
meter aus dem Helm wachfender Fiſch, der Die zur lin- 
fen ftehende und gegen die rechte Seite fich beugende 
linfe Stange eines Hirfchgeweyhes, mit dem Maule 
fafler. 

Die Tinfrur des Hirſchgeweyhes wird hier durch 
ein Fleines lateinifches b, dem ‚gewöhnlichen Zeichen 
der blauen Farbe bemerkt, welches fehlerhaft ſeyn muß. 
Helmdecken ſilbern und blau. 


Dieſes Geſchlecht iſt in Eſtors A. P. ©. 65 
unter diejenigen aufgeſtellet, welche im Bu — 
auf⸗ 


290 





m. 


anfgdnommen find. Fuͤrſt und von Hattſtein rechnen 
baffelbe zum Schwaͤbiſchen Adel. 


Karspach f. Wolff. 
424. Karwinsky. 

Vermuthlich irret Sinapius, da er, wie oben 
(N. 421) gedacht worden, in der Meynung ſtehet, die⸗ 
fes Gefchlecht fen eines Urfprungs mit dem von Kar⸗ 
nißfy: Ob es aber von den von Kitlitz abftamme 
oder nicht, will ich andern zu entfcheiden überlaffen. 

Das Wapen der von Karwinskhy zeigt, drey 
in der Mitte des blauen Feldes gleichfam als durch eis 
nen Nina mit einander verbundene goldene Schlingen, 
oder Seile, deren jedes bergeftale dreymal durch fich 
felbft gezogen ift, daß es die Figur der achten Zahl 
annimmt. Eines diefer Seile geht gerade aufwärts, 
nad) den Helm, die andern beyden fehräg niederwärts, 
nach den Unterwinfeln, . Ihre Enden fehren fih, und 
zwar des oberen, oben gegen die rechte Eeite, die der 
beyden untern aber unten gegen einander, 

Auf dem Helm find drey folche Seile doch neben 
einander aufwärts geftellet. Ihre Enden gehen auf: 
wärts, das vom erften links, die von den beyden letz⸗ 
ten vechts gekehrt. Helmdecken golden und blau. 
Schleſiſch. Sinapius ©. 502. Fürftens W. B. 
1. Th. ©. 76 N. 14. Karwinsker. Peter von Kar⸗ 
winsky auf Karwin lebte 1572, 


425. Katt. 

Im blauen Felde eine linksgekehrte fpringende 
Hrane Katze, eine Maus im Maule haltend. Auf 
dem Helm einen blau und filbernen Wulſt mit der links⸗ 
gekehrten die Maus haltenden , bier fißenden Katze. 
Helmdecken filbern und blau. So ift das redende Was 
pen diefes alten Brandenburgfchen Gefchlechts im Jo⸗ 

7a hanni · 
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hanniterorden aufgeſchworen ſ. Dienemann S. 166 
N. 3 und hiemit ift Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 174 
M. 14 übereinftimmend ; Allein Dienemann liefert 
uns ©, 341 M. 45 ein von diefem abmweichendes Wa⸗ 
pen, das gleichfalls beym ohanniterorden angenom= 
men feyn foll, Daſelbſt iſt die Kage im filbernen Felde 
rechts gefehre, und auf dem gefrönten Helm eine rechts⸗ 
gefehrte halbe oder wachfende Kage, an beyden Orten 
die Maus haltend. Helmdecken filbern und blau, Ich 
fihließe aus der Tinftur der Helmdeden, daß das fil- 
berne Feld ehender ein Verfehen des Mahlers oder Ku⸗ 
pferftechers, als das Unterfcheidungszeichen einer Linie 
ſeyn koͤnne. * 
Mit Unterſchrift Baltzer Friedrich Katte war 
das Wapen am 21. März 1619 in ein Stammbuch fol 
gendermaaßen eingetragen: Im blauen Felde eine ſitzen⸗ 
de den Schwanz zwiſchen den Hinterpfoten durch und 
an den Bauch in die Höhe kehrende, zwar rechtsge⸗ 
fehrte doc den Kopf vorwärts haltende, mithin beyde 
Augen zeigende , filberne Kage eine Maus mit den 
Zähnen im Rücken faffend. Ueber dem Wulft acht 
Blumen mit runden rothen Blättern oben golden, wel« 
ches etwa den Saamen bedeuten follte. Den grünen 
Stengeln nach zu urtheilen, follten es wohl Nelken feyn. 
Bor diefen Blumen die figende Kage mit der Maus 
wie im Schilde. 

Mushard im Brem- und Verdenſchen Ritter 
faal S. 320 hat fowohl im blauen Felde, als auf dem 
Helm, eine zwar rechts, doch mit dem Kopf vorwärts 
gekehrte fißende filbergraue Kage ohne Maus gebilder. 
Die von ihm aufgeführte Linie des Gefchlechts, wel 

he durch verfchiedene Jahrhunderte im Lande Kedin- 
gen gewohnet haben foll, ift ausgegangen. 


Katzen⸗ 
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Katzenſtein ſ. Dettingen. 
Kedingen ſ. Marſſel. 
426. Kefernburg Grafen. 


„Blauer Schild darinnen ein gekroͤnter gelber 
Loͤw mit-gerade vor ſich gekehrtem Kopf und Hals, auf 
dem Helme eine goldne Krone, darauf drey Etraus- 
federn die mittelfte gold, die äuffern blau. Die Helm: 
decken gold und blau.“ Diefes find Albini eiga.e 
Worte in der Hiftorie der Grafen und Herrn von Wer⸗ 
thern ©. 65, die Herr Rath Treiber in ver vortref: 
lichen Abhandlung + Ueber den Urfprung der alten 
in Grafen von Kefernburg und jegigen Herrn 
ürften von Schwarzburg, fo zu Jena 1787 ediret, 
zwar nicht anführee, die gleichwohl in Anfehung des 
Schildes, denen ihm bey Gelegenheit diefer Unterſu—⸗ 
chung zugefommenen, auf feiner Rupfertafel mit A und 
B bezeichneten Siegeln mit dreyeften Schilden, deren 
Seitenwände ausgebogen find, ziemlich nahe kommt. 


Zwar glaubt Hr. Kath Zreiber S.9 mit Recht, 
daß bie in diefen beyden Siegeln befindliche Figur mebr 
einem $eoparden als dem Kefernburgfchen gelben 80: 
wen gleiche; weil aber dennoch heraldiſch zu reden fid) - 
im erften derfelben nur ein gelömter goldener Leoparde 
im blauen Felde findet , diefer aufgerichtete Leoparde 
aber fein meiteres Kennzeichen eines Leoparden, als 
Das, des vorwärts gefehrten oder beyde Augen zeigen- 
den Kopfes an fich trägt, indem er Mähnen hat, und 
nicht fleckigt iſt; fo denfe ih, daß Albini Auspruc 
bier wohl paffe, und mit diefem Eiegel darin übereins 
ftimme, daß das Wapenbild ein vorwärts fehender Loͤ⸗ 
we fen, der aber im Siegel nicht gefröner ift. Der 
fhrägrechts gelehnte Schild, von dem oben zwey Bin⸗ 
den abfliegen, ift auf u Ede flatt des Helms. 

3. mit 
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mit einer Figur befegt , deren eigentliche Geſtalt fich 
nicht wohl errathen, meiner Meynung nad) aber am 
deutlichſten dergeſtalt befchreiben laͤſſet, daß es ein frans 
zöfifcher Schild fey, der eilfmal fehrägrechts von roch 
und Silber geftreife und mir drey filbernen Schindeln 
2, ı belege ift, die auf der breiten Seite ruben, und» 
von denen Die untere, fo wie fie auf der platten Seite, 
liegt, länger und ſchmaͤler als die oberen iſt. Diefer, 
Schild, welcher vielleicht die Stelle des Helms verfre- 
ten foll, wird von zwey Lilien befeiter, die muhmaßlich 
nicht zum Wapen gehören, Aus dem Schilde felbft. 
wächfet ein zufammengezogener oben gleichſam als ein, 
Fächer ſich ausbreitender Pfauenwedel auf, der pam 
' Augen hat, Gleich da, wo diefer Pfauenwedel 
auszulegen anfängt , ift ein Turniersfrage von fünf. 
Laͤzen darüber gezogen, der, wenn die Schraffirung ber 
deufend iſt, grün feyn würde, 

Herr R. Treiber glaubt, dieſer Turnierskrage 
fönne paſſender für den Roßkamm ausgegeben werden, 
der noch) im Hochfuͤrſtl. Schwarzburgiſchen Wapen Platz 
findet, welches denn auch, da beyde Haͤuſer einerley 
Abſtammung haben, allerdings gegruͤndet zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Die Umſchrift dieſes Siegels lautet: 8. Comitis 
Guntheri de Keverenberg. 

Das zweyte Siegel zeigt einen goldenen Lopar⸗ 
den mit Maͤhnen und ohne Flecken im blauen Felde. 
Der mie jener liegende Schild, iſt ſtatt obiger einem 
Schilde ähnlichen Figur, mit einem blauen Kübel ber 
feßt,, der eben auch mit drey Schindeln belegt , von der 
nen die untere auf der fchmalen Seite ruhet. Dry 
neben einander ſtehende doch vermöge der Schattirung 
deutlich von einander abgefonderte Pfauenfedern kom⸗ 
men aus ihm hervor, und die über diefe gelegte Figur, 
welche bier purpurfärbig angezeigt ift, und fieben Laͤze 
ober Zaden hat, nimt, weil fie oben ausgebogen “ 

mehr 
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Aiche die Geſtalt eines Roßfammes oder eines Rechens, 


als die eines Turniersfragens an. Zwey gegen den 
Sehild auffpringende Drachen verfrefen die Stelle der 


Schildhalter. Die Umfchrife ift: S. Comit, Guntheri. 


Junioris de Keverenberg,. | 

"Auf einem dritten Eleinern Siegel C. find ohne 
Schild zwey Menfchenföpfe mit Hälfen, ein weiblicher 
und ein männlicher. Erxfterer foll hinterwärts mit eis 
ner fleinen faft unmerflichen Krone gezieret ſeyn. Bey⸗ 


de Köpfe find gegen einander gefehrt, und nad) einer 


dem fchönen Gefchlecht ſchon damals zugefommenen 
Höflichfeitsbezeugung ſteht der Kopf der. Dame oben 
an. “Die Umfchrift lautet: S. Gunderi Comitis de 
Kevernburg. 
Noch ein viertes Siegel D gleihmäßig ohne Schild, 
hat Herr R. Treiber aus Schlegels Schediasmate de 
Nummis Salfeldenfibus, Arnftadenfibus et Jenenſibus 
abbilden laſſen. | Ä | 
Es ift nach Schlegels eigener Erflärung, „ein 
Blumenaſch und ein darinnen ftehendes Gewaͤchs oder 
Baͤumgen mit drey Aeftgen oder Zweigen, an deren 
jeden drey Eicheln oder Blätter bangen.“ Her R. 
Treiber hält jedoch diefen Blumenafh ©, 12 „für ei- 
nen geftürzten oder. umgefehrten Helm, in welchen, 
nad) damaliger Willführ, bald ein Zweig, bald ein 
Pfauenfchweif und dergleichen zum Helmkleinode einge: 
ftecft wurde, * | 
Diefer Meynung pflichte ich um fo fieber bey, 
als bekanntlich auch auf Münzen oftmals blos Helme. 
ohne Schild gefehen werden. Die Umſchrift dieſes 
fleinen Siegels it: Sigillü Comitis Gunteri de Ke- 
vernbere. 
Hier ſchließe ich dieſe ohnehin weitlaͤuftig ausges 
fallene Nachricht vom aa eines längft verblüheten 


4 Haus 
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Hauſes, mit der Anzeige, daß noch Kefernburgſche 
Siegel vorhanden, auf welchen 1. unter den beſeiten⸗ 
den Lilien ſechsſtrahlige Sterne, 2. zur Rechten eine 
Lilie, zur Linken ein halber Mond, 3. aus dem 13. Se- 
eulo, Eterne ohne kilien, auch 4. überall keine folche 
ig anzutreffen. ſ. Hrn. Hofe. Treiber 
+18, 

Endlich füge ich noch hinzu, daß des Grafen Siz⸗ 
30 eines Mieftifters der Domfirche zu Naumburg Schild 
in felbiger vorhanden fey, und einen goldenen Löwen 
im blauen Felde darftelle. 


427. Kellenbach. 

Im oberen blauen Felde des quer gerheilten Schil⸗ 
bes, einen filbernen $eoparden. Das. untere filberne- 
Feld iſt ledig. Auf dem Helm einen Büffelskopf mit 
dem Halfe von Eilber und blau quer getheilt. Helm- 
decken filbern und blau. So treffe ich das Wapen die: 
ſes Rheinländifchen Gefchlehts bey von Hattſtein 
3; Th. ©. 87 des Supplements an. Ich bemerfe hie- 
bey, daß das Wapenbild zwar ein beraldifcher Leoparde, 
eigentlich aber nach Herrn Detters Unterfcheidungs: 
zeichen des Loͤwen und Leoparden wegen habender Maͤh⸗ 
nen und fehlender leopardifcher Flecken ein gehender Lo⸗ 
we fey, der den Kopf vorwärts kehret. 


423. Keltfh. 

Inmn ſchwarzen Felde einen Pfeil die Epige aufe 
waͤrts, fehrägrechts liegend, mit einem ſchraͤglinks dar⸗ 
über gelegtem Schluͤſſel, deſſen runder Ring unten, 
ber Kamm aber oder Bart, oben und auswärts ges 
kehrt iſt. Der Pfeil ift an der Spigeeifern, das Rohr 
golden, und das Gefieder roth; der Schluͤſſel filbern. 
Auf dem Helm fest Sinapius drey Etrausfedern, 
deren Tinktur nicht angezeige ift, Fuͤrſtens jr B. 
Ba | — nge⸗ 
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Hingegen und ein Stammbaum einen ſchwarzen Hanen- 
ſchweif, deffen Federn fich fämtlich links kehren. Helm⸗ 
decken filbern und blau, gegen die heraldifchen Regeln 
blau, fagt Spener in Theor, Infign. p. 280. Schle⸗ 
ſiſch. Sinapius ©. 505. Fürftens W. B. 1. Th. 
S. 66 N. 12. Hans Keltz lebte 1505. 

Meines Dafürhaltens find die blauen Helmde- 
en ein DVerfehen, welches durch Fuͤrſtens Wapen- 
buch zu Spenern und Sinapio übergegangen. 

s 429. Kemnicz, Kemniß. 

Im goldenen Felde und auf dem Helm ein Stück 
eines fehwarzen Wagenrades von drey Speichen, mit 
drey braunen Schilffolben befegt. Helmdecken golden 
und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius ©. 506 Fuͤr⸗ 
ftens W. 2. 1. Th. ©. 65 M. 3. Wolnesamus de 
Kemnicz lebte 1312. Nicol. de Chemenitz 1437. Ei- 
nige diefes Gefchlechts führten auch den Beynah⸗ 
men Stenſchowsky. ſ. auch Blanckenſtein und 


Stentzſch. | 
430. Kerpen. 


Im filbernen Felde einen rothen fpißgegogenen 
Balken. Auf den gefrönten Helm einen filbernen. Ad⸗ 
lersflug, jeden Flügel mit dem fpißgezogenen Balfen 
belegt. Helmdeden filbern und roth. Rheinl. v. Hatt- 
fein 3. Th. ©. 89 des Supplem: Fuͤrſtens W. B. 
1. Ih. ©, 127 N. 3. 

An dem Grabmal des Wirzburgfchen Domherrn 
Wilhelm Reinhard von Waltersdorf, ver am 
23. Apr. 1708 ftarb, ift der Schild gefrönet. Hofrath 
Salver ©. 614. 


431. Keffel von Bergen. 


Im geldenen Felde einen ſchwarzen Balken , über 
demfelben zwey ihn befegende oder berührende ſchwarze 
Is Ster⸗ 


— 
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Sterne, unter ihm einen ſolchen Stern, der ſowohl an 
den Balken, als unten an des Schildes Boden ftößt: 
Auf dem Helm zwey goldene Büffelshörner, jedes mit 
einem fchwarzen Balfen, und mit einem den Balfen _ 
oben berührenden ſchwarzen Stern belegt. in dritter 
Stern ſteht zwifchen den Hörnern auf dem Helm. 
Helmdecken golden und ſchwarz. zuune ©. 275. 
Philipps Wilhelm von Bergen genannt Keffel, der 
Letzte des Gefchlechts, lebte im 17. Seculo. Rhein- 
laͤndiſch. | 
432: Keflelberg. 

Im erften blauen Felde des in die Länge getheil⸗ 
ten Schildes einen ſilbernen Balken; im zweyten ro⸗ 
then Felde eine halbe an die Perpendicularlinie gefchlof 
fene goldene Lilie. Auf dem gefrönten Helm zwey Ad⸗ 
fersflügel, von welchen der zur Rechten blau mit dem 
filbernen Balken belegt, der zur Linfen von roch und’ 
Gold geſchachtet iſt. Helmdecken rechts filbern und 
blau, links golden und roth. Schleſiſch. Sinapius 
©. 509. Fuͤrſtens W. B.1. Th. S. 599 N. 10 Fe: 
ſelberg, daſelbſt hebt der Schachbalken mit Gold an, 

und die Tinktur der Helmdecken fehlt. 


7433: Keßlitz. PH: 

Einen durch einen fehrägrechten ſchmalen filber- 

nen Balfen geteilt werdenden Schild, imdeffen obern: 
rothen ſowohl, als unterm ſchwarzen Felde, ein Stern 
nach des Feldes abwechfelnder Farbe, Auf dem Helm 
drey Strausfedern roth, ſchwarz und filbern: Helm⸗ 
decken roth und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius 
S. 509 mit dem Zuſatz: unter den Freyherrn. Er 
nennet das zweyte Feld, weil es durch die ſchraͤgrechte 
Theilung an den rechten Seitenrand des Schildes ſtoͤßt, 
das Vordere. Fuͤrſtens W. B. 1. TS, 55 N. 2° 
— | | wofelbft 
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woſelbſt die Helmdeden filbern , roth und ſchwarz find, 
auch der Stern im obern rothen Felde nicht ſchwarz, 
ſondern filbern iſt. | 


| 34. Ketele. | 
Micraͤlius ©: 494 fagt: „Ketele Rügianer, 

führer: 14 oder 15 runde Kugeln auf der linken Eeiten 
des Schildes, und auf der rechten zwölf. Felder von 
Farben aufm Helm drey Blumen.“ Auf Lubini Rü- 
genfcher Charte ift das erfte Feld in vier Reihen ger 
chachtet, jede von drey Steinen; im zweyten Felde find 
15 Herzen, im jeder der fünf Reiben, drey. Auf dem 
Helm ein Blumentopf mis drey Blumen, ‚Sn Für» 
ſtens W. B. 3.Th. ©, 156 N. 12 fieht das Wapen 
wieder. anders aus, denn Dafelbft ift das Feld zur Mech: 
ten mit 21 Querftrichen gleichfam als zur blauen Farbe 
chraffiret, zur linken aber find 15 Kugeln in fünf Reis 
* ohne Angabe der Tinktur. Auf dem Helm ſtehen 
drey Blumen an Lilienſtengeln aufgerichtet, die mittel 
fte ift eine Gartenlilie, die Auffern und befonders Die 
linfer Seits find rund, und fommen daher den Roſen 
näher, doch halte ic) wegen der Stengel und der an 
diefen befindlichen fpigigen Blätter dafür, daß es ſaͤmt⸗ 
lich Gartenlilien feyn ſollen. Die Helmdeden fehlen 
aller Orten, Pommeriſch. | 


435. Kethen. | 

Eine fehräglinfs über ven Schild gelegte Kette 

von fünf Gliedern, Deren drey platt liegen, das zweyte 
und vierte Glied aber in die Höhe ftehen, und die äufs 
fern fih im Rande des linfen Ober: und rechten Unter- 
winfels verliehren. Farben, Helmanffab und Deden 
fehlen an diefem redenden Wapen beym Sehannat in 
Client. Fuld. p, 118. Das Gefchlecht, von welchem da- 
ſelbſt Ortolf 1351 und zulegt Johann 1428 argefüh: 
ter werden, feheinet ausgeftorben zu feyn: u 
436. 
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436. Settig. 


Im rothen Felde einen filbernen Adler. Auf 
dem Helm den filbernen Adler doch hier nur wachſend. 
Schannat in Client. Fuld. p. 118. Fürftens ®. 8. 
2. Th. ©, 108 N. 7 fehreibt den Nahmen Reinsbrun 
Kertich, theilet dem Adler blaue Schnabel und Klauen 
zu, und hat filberrie und rorhe Helmdecken; von Hatt⸗ 
ftein im Epeciafregifter. nennt das Geſchlecht Fertig 
von Baſſenheim, bat aber das Wapen nicht, beyde 
rechnen daffelbe zum Rheinländifchen Adel. Zohan 
von Kettig wınde 1624 zu Fulda belieben, | 


437. Reudel, 


Im filbernen Felde drey, aus jedem Seitenrande 
des Echildes über einander hervorfommende, gegen die 
Mitte des Schildes ſich zu der Gegenfeitigen beugende, 
und fie berührende ſchwarze Spitzen, und unter diefen 
einen ſchmalen grünen Balfen, der die unterfte Spitze 
jeder Seite, da mo fie aus dem Schildes Rande her- 
vorgehet, beruͤhret. Auf dem Helm eine ſchwarze run« 
de Müge mit breitem filbernen, nach der linfen fpiß 
zugehendem Weberfchlag, an diefem ift zu jeder Seite 
ein langes filbernes Ohr befeftiget; das zur Linken fte- 
bende zeige die Defnung. Helmdecken filbern und 
ſchwarz. Heßiſch. Eftor AP. Tab. II in dem 
Stammbaume des Herrn von Küitter, daher nicht zu 
zweifeln ift, daß das Wapen ſehr genau nachgefehen 
und berichtiger worden. So habe ich es aud), ſowohl 
auf verfchiedenen andern aufgefehwornen Stammbäu« 
men gefunden, als auch in Fürftens W. B. 1. Ch. 
©. 135 M. 14 mofelbft der Weberfchlag der Müse nad) 
der Rechten ſpitz zugehet, und beym Schannat in Client. 
Fuldenfi p. 118, nur daß allda der Ueberſchlag aller Or- 
ten gleich breie ift, und bey beyden, die gegenfeitigen 
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Spitzen ſich nicht beruͤhren. Letzterer nennt im Tert 
den Nahmen Kendel, und fuͤhrt ihn vom Jahr 1530 
an. Eſtor S. 509 ſagt: „Dieweil der alte Adel 
und die Ritterbuͤrtigkeit der Keudel zu Keudelſtein 
und Schwebda ſattſam bekannt; ſo will ich davon 
weiter nichts gedenken.“*) | 


438. Keul oder Keule. 


| In einem alten Wapenbuche (von 1578) finder 
ſich diefes Wapen alfo: „im blauen Schilde zwey gelbe 
Morgenfterne Freuzmeife uͤberſchrenckt und über fich ge= 
kehrt. Auf dem gefrönten Helme ein Mannsbild blau 
gefleidet, mit einem weiß und blauen Bunde auf dem 
Haupte, hält mit kreuzweiſen Händen die zwey Ereuzweife 
überfchrendten Morgenfterne. Die Helmdeck weiß und 
blau.“ Ginapius ©. 510. 

Pac) dem Zeugniffe ver Schlefifchen und anderer 
Schriftfteller beym Sinapio a. a. D. führe dieſes 
Schlefifche Geſchlecht gleichwohl : im blauen Felde, 
zwey ins Andreasfreuz gelegte filberne Keulen, auf 
dem Helm aber drey Strausfedern mechfelsweife blau 
und fülbern. Helmdecken filbern und blau. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 72 N. 3. Johann Keule lebte 


1442. 
439. Keulen. 


Bey der laconiſchen Beſchreibung, welche Micraͤ⸗ 
lius S. 494 von dieſem Wapen macht, wann er ſich 
ſo ausdruckt; „Keulen Scetiniſch fuͤhren laut ihres 
Nahmens zwo Streitkolben“ bleibt es mir ungewiß, 
ob dieſes und das in der vorigen Nummer befchriebene 

Wapen 


‚ ©) Dergleihen krumme Spiten, wie hier im Wapen 
find, werden fonft auch in der Heraldif, Wolfszähne 

> — Ich ziehe aber die erſte Benennung der Deut⸗ 
ichkeit wegen vor. 
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Wapen einem einzigen, ober zwey verfchiebenen Ge⸗ 
- fehlechtern zufomme. Wann ih Fürftens W. 3; 
5. Th. ©. 172 N. ı zu Hülfe'nehme, fo beftärfer die— 
fes ohnerachtet einer gewiſſen Gleichheit der Wapen, 
die aus der Verfcyiedenheit der Landsmannſchaft entſte⸗ 
hende Vermuthung, daß die Wapen abgefonderten Ge⸗ 
fchlechtern gehören, denn dafelbft find im rothen Felde ° 
desgleichen auf dem Helme, zwey ins Andreasfreuz ge⸗ 
legte Morgenfterne, und roch und goldene Helmdecken. 


Pommeriſch. 
| | 440. Khal. 

Einen, durch einen fehrägrechten ſchwarzen Bal⸗ 
fen getbeitten filbernen Schild, in jeder der dadurch 
entſtehenden Abtheilungen eine rothe Rofee Auf dent 
gefrönten Helm tinen gefchloffenen Adlersflug von Sil⸗ 
ber und ſchwarz quer getheile, jeden Theil mit einer 
Roſe belegt. Helmdeden rechts filbern und ſchwarz, 
linfs filbern und roth. Boͤhmiſch und Schleſiſch. 
Georg von Khal lebte 1576. Sinapius S. sır. 

441. Khlaindienſt. 

Sn erften und vierten von Silber und rorh ſchraͤg⸗ 
rechts getheiltem Felde des gevierteten Schildes einen 
fpringenden linfs gefehrten Wolf, mit des Feldes ab- 
wechfelnder Tinftur, und mit ausgeftrefter Zunge 
Im zweyten und dritten goldenen Felde einen von drey 
fhwarzen Hanenföpfen mit Hälfen, rothen Kämmen 
und Baͤrten, begleiteten fchwarzen Sparten, Auf 
dem gefrönten Helm einen filbernen fpringenden Wolf 
links gefehre, mit ausgeftrecfter Zunge, doch nur wach« 
fend. Helmdecken rechts filbern und roth, linfs gol- 
den und fhwarz. Bartſchens Wapenbuch. Stey⸗ 
ermärfifch. | l 

Fürftens W. B. 2. Th. ©. 45 N. 4 fehreibt 
ben Nahmen Kleindienſt hat das erfte und vierte Feld 

von 
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bon roth und Silber ſchraͤgrechts getheilt, die Haneh« 
koͤpfe linfs gefehrs und den Sparren eingebogen. 


442. Khokors, Kockorſch. 
Im goldenen Felde und auf dem Helm einen ſte⸗ 
henden ſchwarzen Hahn mit einem Geißkopf und Geiß⸗ 
fuͤßen. Helmdecken golden und ſchwarz. Stnapius 
©. 5u1. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 74 N. 10. 
Dans von Khokors lebte 1562, Schleſiſch. 


443. Khroe. | 
In goldenen Felde und auf dem gefrönten Helm 
eine ſchwarze Hraͤhe. (In Fürftens W. B. ift fie, 
im Schilde ſtehend, auf dem Helm aber zum Fluge 
geſchickt, oder mit geſchwungenen Fluͤgeln abgebildet) 
Helmdecken golden und ſchwarz. Sinapius fuͤhrt 
zwar zugleich S. 5ır aus Speneri Theor. Inſign. den p. 362 
befindlichen Sag an: daß redende Wapen, wo nicht 
die alleralteften, doc) gewiß alte Wapen wären; allein 
ohne das Alterthum diefes Schlefifchen Gefchlechts im 
geringſten in Zweifel, zu ziehen , kann ich doch die Fehl⸗ 
famfeit jenes Satzes durch neuerlich ertheilt wordene 
vebende Wapen darthun. Fürftens W. DB. 1. Th. 
S. 74 N. 15. | 


444. Khuͤnigsfelder. 


Im vorhen Felde den gefrönten Rumpf eines ale 
ten. bärtigen Mannes mit Fraufem abgefchnittenem: 
fhmwarzgrauem Haar. Er ift roch befleidee mit einem - 
fübernen Kragen. Ueber dem Kleide, von welchem 
man nur wenig fieher, frägf er einen Mantel der vom 
Halſe herab bis vor die Bruſt, da er zufammen tritt, fich 
aufichläge, auswendig blau, inmendig golden oder 
gelb iſt. Mur fo weit er zurück gefchlagen ift, ſiehet 
man durch diefe oben breite "unten fpißzugebende Def. 

. nung, 
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nung, das Rothe der Kleidung. An dem Mantel iſt 
ein breiter uͤber demſelben hervorragender Kragen inwen⸗ 
dig gelb, deſſen aͤußere Farbe, weil er ganz zuruͤck⸗ 
fchläge, nicht gefehen werden fann.- Auf dem gefrön« 
ten Helm ift das Wapenbild wiederholet. Helmdecken 
golden und roth. Steyermaͤrkiſch. Bartſchens 
W. B. Hingegen hat Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 
go N. 7 Kenigsfelder den gekroͤnten Rumpf ohne 
Mantel blau bekleidet, und ſtatt des Rothen, welches 
man nach obiger Beſchreibung durch den von einander 
geſchlagenen Mantel ſiehet, gehet von dem Halſe des 
Rumpfes bis vor die Bruſt eine geſtuͤrzte gelbe oder 
goldene heraldiſche Spitze herunter. S. auch unten 
N. 465. 

445. Kieſelowsky. 

Im blauen Felde einen goldenen Mond, mit ei⸗ 
nem jechsfpigigen goldenen Stern befegt. Auf dem 
gefrönten Helm einen Pfauenſchwanz. Helmdecken 
hat Sinapius S. 5ı2 nicht bemerfe, Fuͤrſtens W. 
B. 1.I%h. ©. 75 N. 13 golden und blau angegeben ; 
fegteres fehreibt den Nahmen Kieſelowsker, und bil- 
der den Stern ſchwebend. Echlefifch. S. aud) Dem- 
viß im 1. Th. diefer Nachrichten N. 172. 


446. Kinner.und Scharffenſtein. 
| So nenne Sinapius ©. 512 diefes Gefchlecht, 

das im blauen Felde einen goldenen Greif führe, der 
auf emem drenfpisigten fülbernen Felſen ſtehet. Auf 
dem gefrönten Helm ift der Greif, welcher einen weiſ⸗ 
fen fpigigen (fcharfen) Stein hält, zwiſchen Büffels- 
hoͤrnern, von denen das zur Rechten vonroth und Gold, 
fo wie das zur Linken von Gold und blau quer getheilt 
iſt. Helmdecken rechts golden und roth, linfs golden 
und blau. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 64 N. 14 
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ſetzt Kiner von. Scharfenftein,. kehrt den Greif fo- 
wohl im Schilde als aufdem Helm, aus welchem er 
nur halb hervor kommt, linfs. Der von diefem wach⸗ 
fenden Greif mit beyden Vorderpranfen gehalten wer—⸗ 
dende fpißige Stein, fieht hier einem Hechtsfopfe ähn- 
licher als einem Steine, gleichwohl foll er das NLapen 
diefes Schlefifchen Gefchlechts redend machen. 


447. Kippenheim. 

Im rothen Felde drey goldene Fifche, inder Mitte 
des Echildes mit den Schmwänzen dergeftalf gegen ein= 
ander gefeßt, daß zwey derfelben die Köpfe gegen bie 
Oberwinkel wenden, der dritte aber geftürze den Kopf 
niederwärts ‚gegen den Boden des Echildes kehret. 
Auf dem Helm zwey geſtuͤrzte, oder mit den Köpfen 
untermwärts geftellete Fifche , von ſchwarz und Silber 
überecf getheilt, Helmdecken rechts golden und roth, 
linfs alleinig ſilbern. Elſaßiſch. Won Hattftein 
2. Th. ©. 171. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 19; N. 3 
Die Urfache der linken Helmdede verftehe ich nicht. 


448. Kirſchbaum. 


Hans George Kirfhbaum, Kanferl. Ritt: 
meifter foll fih, wie Sinapius ©. 513 berichtet, ohne 
gefaͤhr um 1378 den Adel erworben, und vom Kayſer 
Rudolph von Habspurg folgendes Wapen erhalten 
haben, nämlich: „im weißen Schilde ein roth Herß 
aus welchem ein Kirfchbaum mit Früchten gemachten, 
Dben auf dem Baume ſitzt eine blaue wilde Taube mit 
einem li » Pfeil durchs Herzgefchoßen. Auf den ges 
Frönten Helm wieder dergleichen Her mit dem Kirfch- 
baume und der Taube, die aber durch den Hals mie 
dem Pfeile gefchoßen. Die Helmdecfen blau und roth.“ 

Sinapius merfet an, Dies. Wapen gehöre zu 
ben redenden , ‚und der Rittmeiſter babe zwey wilde 
Nacht.v. adel. Wapen. IL.Th. u Tau⸗ 
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Tauben in Gegenwart des Kayſers auf die obenbemerkte 
Art geſchoſſen. Dies Geſchlecht ſtammet eigentlich aus 
Pohlen her, wohnt aber ſeit 1648 in Schleſien. 


449. Kirſchenſtein. | 

Im erften und vierten rothen Felde des gevierte⸗ 

ten Schildes einen filbernen Loͤven. Ginapiuß fagt,; 
er feye vorwärts gekehrt; das Fuͤrſteniſche Wapen- 
buch zeige ihn einmärts fehend, Im zweyten und drit« 
ten zufolge des Wapenbuchs filbernen Felde auf einem 
grünen Hügel drey an Stengeln neben einander aufge= 
richtete rorhe Kirfchen mit grünen Blättern. Auf 
dem gefrönten Helm den halb hervorfommenden Löwen, 
in der rechten Pranfe die drey rothe Kirfchen haltend. 
Helmdecken fübern und roth. Echlefifh. Sinapius 
©. 512. Fürftens W. B. 3. Th. ©. 93 N. 7, wor 
felbft der wachſende Löwe des Helms zwey Schwaͤnze har. 


450. Kladrubsty. 


Sm. oberften rothen Felde des quergetheilten 
Schildes, den filbernen lateiniſchen Buchſtaben N. 
Das untere filberne Feld ledig und ohne Bild. Auf. 
dem Helm drey Strausfedern wechfelsmweife roth und 
fübern. Helmdecken filbern und roth. Schleſiſch. 
Sinapius ©. 514 vermuthet , daß diefes Gefchleche 
von dem Pohtnifchen Swierczek entfpringe, welches 
im blauen Felde ein goldenes N und auf dem gefrönten 
Helm drey Strausfedern führen foll. Fürftens W. 
B. 1. Th. ©. 76 N. 10 Kladrubsker. 

Ich glaube richtig zu urtheilen, wenn ich dafuͤr 
halte, daß das Wapenbild urſpruͤnglich ein ſchraͤggeleg⸗ 
ter doppelter Wiederhacke geweſen. = 


451. Klencke. 
Im filbernen Felde ein ſchwarzes Kammrad, , def- 
ſen Zacken oder Haken der Anzahl nach unbeftimme 
5 ee zu 





307 


zu fenn feheinen. Am Hademftorffichen Epitaphio 
von 1617 zu Weyhe in der Graffchaft Hoya find deren 
12, und am Sarlingfchen zu Oldenburg von 1598, 
wenn die davon genommenen Copeyen richtig find, 16. 
Auf dent Helm ift an jenem ein Wulft, und zwifchen 
zwey von fehmarz und Silber uͤbereck gerheilten Buͤf⸗ 
felshörnern das Kammrad; an dem Epitaphio zu Ol- 
denburg fehle der Wulft, die Hörner find von Silber 
und ſchwarz übereck gefheile, zmwifchen ihnen das Kamm« 
vad wie im Schilde. Helmdecken filbern und ſchwarz. 

Mushard nenne das Wapenbild ein Kienfrad, 
(Rad, deffen Hacken krumm gebogen find) die Büffelsa 
börner follen ohne Mündung und ganz filbern feyn. 

In Fürftens WB. 1. Th. S. 185 N. 3 iſt 
der Helm gekroͤnt und die Hoͤrner fehlen. Auf einer 
Zeichnung habe ich eine ungleiche Anzahl Zacken, und 
auf dem Helm eine ſilberne mit einem Pfauenwedel be⸗ 
ſteckte Saͤule, angetroffen. Hanoͤveriſch. 


452. Klencke. 


Ein Bremiſches Geſchlecht, von welchem eine 
kleine Schrift unter dem Titel: Rachricht von der Fa⸗ 
milie der Herren von Klencke, die jetzt zu Wellingsbuͤt⸗ 
tel ihren Sig hat, zu Stade 1776 von 8 Seiten in 4to 
berausgefommen, Nach ſelbiger iſt diefes Geſchlecht 
von jenem ganz unterſchieden, erkennet fuͤr ſeinen 
Stammvater Johann von Klencken J. V. D. und 
Burgemeiſter zu Frankfurt am Mayn, der um 1370 
gelebet, deſſen Sohn Juͤrgen Eberhard von Klencke 
das, dem von Wuͤlckenitz jetzt gehörende Lehnguch 
Derenſen in ber Grafſchaft Spiegelberg befeffen, 
und von deſſen Nachfommen einer, das den nun« 
mehro ausgeftorbenen Gefchlechte von der Kuhlen 
(f. 1. Th. dieſer Nachr. N. 450) zuſtaͤndig geweſene Lehn⸗ 
guth Wellingsbuͤttel im — Hadeln erworben hat. 

2 Das 
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Das Mapen wird am Schluß gedachter Schrift 
6. 13 jedoch fehr unvollfommen alfo befchrieben: „Es 
enthält ein fülbernes Feld. Dis ift in dev Mitte durd) 
eine Horizontalstinie in 2 Theile gerheilet. Das oberfte 
Theil ift wieder durch eine Perpendicular = tinie in zwey 
Theile zerfchnitten. In jedem von diefen beyden Thei- 
len befinder fich eine rorhe Roſe. Mitten fteher ein 
fleiner Mittelſchild, welches einen ſchwarzen Loͤwen im 
goldnen Felde enthält. Ueber den Schilde fteher ein 
offener Helm, und aufdemfelben fiehet man zwey Schild⸗ 
hoͤrner.“ So weit diefe Nachricht. 

Aus einem Abdruck des Perfchafts zeigt fichg, 
daß das Feld halb in die Laͤnge und quer getheilet, und 
mit einem Mittelfchilde belege ift. Im erften und 
zweyten Felde ift eine fünfblätterige rothe Rofe, im drite 
en aber eine Figur, die ich für ein Muͤhleiſen halten 
würde, märe fie nicht noch über der gewöhnlichen Ge- 
ftalt des Mübleifens mit einem Duerfaden durchzogen. 
Diefes durchzogene Müphleifen *) ſteht gerade unter dem 
eoldenen Mirtelfchilde, in welchem ein ſchwarzer Loͤwe. 
Auf dem Helm find zwey Büffelshörner, deren Tinf- 
furen fo wenig als die der Helmdecken irgendwo be= 
merft find, 


Klipphauſen ſ. Ziegler. 
453. Klir, Klür. 


Im rothen Felde einen fehrägrechfs liegenden, an 
der rechten Seite ein= an der linfen zweymal geafteten 
dünnen Stamm oder ftarfen Zweig, der an ver Rech— 
ten zwey an einem langen Stiel hangende Blätter, 
- an der Linken aber oben zwey, unten ein filbernes 
Ä | | Blatt 

*) Ein Muͤhleiſen ſiehet zwey abwaͤrts oder von einander 
gekehrten ſtehenden halben Zirkeln gleich, die durch 
zwey Querfaͤden mit einander vereiniget werden. 


309 
Blatt hat, Auf: dem gefrönten Helm drey wechfels- 
weiſe filberne und :rofhe Etrausfedern. Helmdecken 
sfilbern und vord, Stammbaum. Kin anderer hatte 
den Stamm fchräglinfs gelegt, oben mit zwey Blättern 
unten mit einem; auf derh Helm fünf wechſelsweiſe 1 
und filberne Strausfedern, : 


Klüppel f. Eickershauſen. 


454. Kneſebeck / von dem 


Aus Pfeffingers Braunſchw. Luͤneb. Hiſori⸗ 
1. Th. S. 793 uf, - 

„Das Wapen betreffend ſoll ſolches bey der Thei⸗ 
lung big Ao. 1310 dreyerley Art gewefen feyn, indem 
Diejenige Herren von Kneſebeck in Weftphalen und 
Niederlanden wohnhaft (fo ſchon lange ausgeftorben ) 
einen Mannesfopf geführet;. die Iylfifche und Colborn⸗ 
ſche Linie aber (von welchen die Herren von Jeze herſtam⸗ 
men, die den Nahmen des Strohms, ſo durch die Stadt 
Saltzwedel flieſſet und an welchem ihre anererbte Guͤ⸗ 
ther liegen, angenommen, auch die Greiffsklauen im 
Wappen beybehalten) die Greiffsklaue; die Wittingſche 
und Langenapeldorniſche hingegen das Einhorn bis auf 
das Jahr 1644, da ſie ſaͤmtlich mit Einwilligung der 
Drandenburgſchen und Braunſchweig-Luͤneburgſchen 
bi hen Herrſchaften Ihre Wapen vereinbahret, auch die 
cefamte Hand in der Lehnsfolge ihrer Guͤther erhalten; 
und alfo. mit Beybehaltung der 6 Hanenfedern und. 
dreyer Fahnen (fo Sohann von dem Kneſebeck zu 
Zeiten Rudolphi I. Imp. als derfelbe Ao. 1275 den Boͤh⸗ 
mifchen König Ottocarum befrieget, erobert, die der 
Kayſer Ihm hernach als ein Zeichen des Sieges und 
erwieſener Tapferkeit auf dem Helm verehret, wie ſolches 
annoch auf dem großen Reichs-Ritterſaal in Wien un⸗ 
ter den Turnier guͤltigen Wapen zu ſehen) auf dem 

U 3 Helme, 
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Helme, den Echild quadriree und in deſſen erften und 
vierten filbernen Feide ein roth Einhorn gefezt, welches 
Wapen bis auf den heutigen Tag gemeinfchaftlich) von 
Ihnen geführet wird.“ So weit Pfeffinger. 

Man erfiehet aus obiger Erzählung , daß vor 
dem Jahr 1644 zwey befondere Wapen find geführee 
worden, dahero trift man auch in altern Zeiten forohl 
die Greifsflaue als das Einhorn jedes allein an. Im 
Archiv des Kloftrs St. Michaelis zu Lüneburg ift 
ein Siegel von 1322, dem Sigill Wasmodi Militis de 
Knesbeke 1324 beym Weftphal in Mon. ined. Tom. IV, 
Tab. 19 No. 44 gleid), naͤmlich ein fpringendes Ein- 
born , desgleichen beym Grupen p. 380. Im von 
Döringfchen Wapenbuche MS. von 1530 fteht über 
diefen Schild mit dem rothen Einhorn, das Bruft- 
bild eines bärrigen Mannes. Es ift daffelbe roth be= 
kleidet, mit bloßer Bruſt und einem bis vor die Bruſt 
von beyden Seiten fpißzugebenden filbernen Kragen, 
‚ in Öeftalt einer geftürzten Spige. Ringsum ift Diefes 
DBruftbild mit drey Fahnen und fehs Strausfedern 
beſetzt, in dieſer Ordnung: In der Mitte: ftehee auf 
dem Haupte des Bruſtbildes eine rothe linksgekehrte 
Fahne, dann ihr zur Rechten eine ſilberne Strausfe⸗ 
der, wieder eine rothe doch rechtsgekehrte Fahne, eine 
rothe und eine ſilberne Strausfeder, welche letztere die 
äußerfte Ecke der rechten Seite beſetzt; linker Seits 
jener in der Mitte ſtehenden Fahne, iſt eine rothe 
Strausſeder, eine ſilberne linksgekehrte Fahne und 
zwey ſilberne Strausfedern, welche auf der aͤußerſten 
Ecke der linken Seite ſtehen. Die Helmdecken ſind 
ſilbern und roth. Vielleicht ſoll dieſes das Bildniß 
Johannis von dem Kneſebeck ſeyn, den Schloffer 
in meditat. fubfeciva de exiftimatione heraldica p. 108 
nach einem Diplomate von 1310 Jvan du Kneesbek nen« 
net, der die drey Fahnen erbeurer, Fuͤrſtens W. 
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„B. 1. Th. ©, 186 N. 4 ſtellet im filbernen Felde das 
; Iinfsaufgerichtete rothe Einhorn auf einem grünen drey⸗ 
hügeligten Berg, und über dem Wulft auf dem Helm 
richtet es zwey geftürzte gegen einander gekehrte Greifs— 
fuͤße mit goldenen Klauen auf. Hier wird das Ge: 
ſchlecht zum Braunfchweigfchen, im 3. Th. ©. 141 N. 
8 aber zum Brandenburgfchen Adel gerechnet, wofelbft 
das Einhorn rechtsgefehre, nicht aufgerichtee ift, über 
chem Wulft des Helms fünf linfsgefehrte fchwarze Ha= 
nenfedern, und vor felbigendrey an aufgerichteten Tur= 
: miersftangen linksgekehrte wechſelsweiſe roth und filberne 
Fahnen ſtehen. 
Bon dem Wapen mit der Greifsflaue finder fich 
im Archiv des Klofters St. Michaelis ein Siegel von 
1472. Die querliegende Greifsflaue kommt aus dem 
linfen Seitenrande des Schildes hervor, und über dem 
Schild find drey linfsgefehrte Fahnen aufrecht gefteller. 
Im von Dörinafchen Wapenbuche MS. kommt die 
rothe Klaue gleichfalls aus dem linfın Rande, ift aber 
gegen die rechte Seite aufwärts gefehre. Auf dem 
Helm find über einem roch und filbernen Wulfte fechs 
Strausfedern, und zwifchen ihnen drey rothe Fahnen. 
: Die Fahnen ftehen die erfte rechts = nach der zweyten Fer 
der, die andere und dritte Imfsgefehret, refp. nach der 
dritten und vierten Feder. Die Federn find wechfels- 
weiſe filbern und ſchwarz, die Helmdecken aber filbern 
und roth. In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 174.7 
Maͤrkiſch, liegt die Greifsklaue mitten im Schilde. 
Hier ſind auf dem Helm uͤber dem Wulſte fuͤnf Hanen⸗ 
federn, deren drey ſich links kehren, und fuͤnf rothe 
Fahnen, welches gewiß unrichtig iſt, an goldenen Stan⸗ 
gen, deren drey ſich gleichfalls links wenden. 

Daß dieſes Geſchlecht ſeine zwey verſchiedene Wa⸗ 
pen Ao, 1644 zuſammen geſetzt, iſt ſchon oben geſagt 
worden. Ich habe auf — das Einhorn bald 

| 4 im 


im erften und vierten, bald im zweyten und dritten Felde 
allezeit einwaͤrts oder gegen das andere ‚gekehrt, eben 
fo die Greifsflaue bald im erften und vierten bald.im 
zweyten und driften Felde, den Schild filbern und Die 
MWapenbilder roth angetroffen; auf dem Helm habe ich 
bald fünf, bald feche Hanenfedern gefunden deren 
drey ſich links kruͤmmeten, und be Tinfsgefehrte auf: 
gerichtete vorhe Faͤhnlein. 

Das Mecklenburgſche MS, tingiret das erſte und 

vierte Feld roth, und das darin befindliche Einhorn 
ſilbern. Die Federn auf dem Helm follen Pfauen- 
federn ſeyn. 
Dieſes Gefchleche führe das Erbfämmerer + Amt 
im Luͤneburgſchen. Köhler in der Nachricht von den 
Erblandhofämtern des Herzogthums Braunſchw. Luͤne⸗ 
burg liefert uns S. 33 einen Auszug aus dem Lehn— 
briefe Herzog Albrechts zu Sachfen und $üneburg 
vom Jahr 1374 die Martini Epifeopi mit: nachfolgenden 
Worten: „Dat wy hebben belehnet und lehnen gegen- 
wärtig in diefem Briefe Werner von dem Knefebeck 
wiedings Ludefls Sohne, eines Ridder, dem Gott gnä- 
dig fey dat Cammer - Amt vnfer Herrfchafft tho Lüne- 
burg dat eime erfflichen von finen Vaders wegen vnd 
Werners von dem Berge, Ridders, angefallen. ua 


Wenn 


*) Gerne geſtehe ich es, daß ich nicht einſehe, weshalb 
in obigem Vehnbricfe Herzog Albrecht, Merners 
von dem Berne erwähnt und gefagt werde, daß das 
Caͤmmerer-Amt MWernern von dem Knefebed 
durch ihm angefallen fey. Die von dem Berge be: 
fleidveten, fo viel mir befannt, nie dag Erbfämmerer: 
wohl aber dag Erbſchenken⸗ ingleichen das Erbfüchens 
meiſter⸗ Amt des Fürftenthums Lüneburg. So führet 
fie auch Köhler bey den Erblanphofämtern ©, 30 
und 31 auf, 


Wenn au, mie es aus einem eben dafelbft an⸗ 
‚geführten Lehnbriefe der Herzoge Heinrich und Wils 
‚heim des Jüngern von 1564 feheinen will, die von 
Kneſebeck, oder. wie fie dafelbft geſchrieben werden, 
don, ‚Kniefebe zu Sangenapeldorn oder Wittingen 
älfeine mit dem Erbamt belieben worden; fo findet es 
‚doch feinen Zweifel, daß wenigſtens nach der getroffe⸗ 
nen Vereinbarung das ganze Geſchlecht an * Wuͤr⸗ 
de Antheil bete 


A 455: Knipping. 

In einem von Gold und roth'i in hie $änge getheil⸗ 
"tem m Beide drey ſchwarze über einander egend⸗ Ringe. 
Auf dem gekroͤnten Helm zwiſchen zwey Adlersflügeln, 
von welchen der zur Rechten golden, der zur Linken 
roth iſt, einen fchwebertden ſpaniſchen Schild, fo ge— 
theilt und belegt als der untere. Helmdecken golden 
und xoth. Weſtphaͤliſch. Bon. Steinen 2. Th. Tab, 


N. 3 
| Ruͤrſtens W. B. 2. Th. S,1oN. 3. Kuip- 
pinck ift hiemit einverftanden, nur ftehen die Ringe 
auf dem Helm, ohne in einem mine eingefchleiien 
zu fen. 
456. Rode. 


— Im blauen Felde einen goldenen achtſpitzigen 
Stern. Auf dem gekroͤnten Helm drey ſilberne Straus— 
federn. Helmdecken ſilbern und blau. Anhaͤltiſch. 
Stammbuch mit Unterſchrift: Ludwigk Johan Knoche 
den 25. May 1626, Beckmann i in der Anhaͤlt. His 
ftorie 7. Ch. Tab. B, N. 6 2 einen gewöhnlichen, und 
Fürftens W. B. 1. Ch. S. 178 M, ı einen Etern 
von fieben Strahlen, letzteres auch ‚ welches diefes Ge⸗ 
ſchlecht dem Maͤrkiſchen Adel zugeſellet, ſtatt der Krone 
einen Wulſt auf dem Helm. 


15 457. 





‚314 


457. Kochtitzky von Kochtigit 
Im blauen Felde, auf einem Auer,” doch etwas 
fchräggelegeen, an beyden Enden geftumpften, zur Rech⸗ 
ten oben und unten geafteren goldenen Ziveig ‚- einen 
ftehenden fitbernen Reyher, der einen mit dem Kopf 
oberwaͤrts gefchrten Fiſch im Schnabel haͤlt. Auf 
dem gekroͤnten Helm den Zweig, Reyher und Fiſch wie 
im Schilde. Helmdecken ſilbern und blau. Stamm⸗ 
buch von 1620. In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. zo 
Nr. Kochticzky Schleſiſch, -ift das Wapen links 
und der Fiſch mit dem Kopfe unterwaͤrts gekehrt. In 
des Sinapii erſtem Theile findet ſich dieſes Wapen 
nicht; gb im zweyten, kann ich aus Mängel der Kennt⸗ 
niß nicht ſagen. Pen. 

458. Koͤckeritz, Koͤckritz. 

In einem von blau und Silber in die Laͤnge ge⸗ 
theiltem Felde · drey goldene Lilien, davon die unterſte 
halb im blauen, halb im ſilbernen Felde ſtehet. Auf 
dem gekroͤnten Helm zwey Buͤffelshoͤrner, das. rechte 
blau, das linke ſilbern. Helmdecken ſilbern und blau. 
Stammbaum. Sinapius ©: 520 ſetzt das Stamm⸗ 
haus dieſes Geſchlechts, Friedland, in die-Nieder- 
faufiß, und Fürftens W. B. 1. Th. ©. 155 N. 10 
rechnet diefe alte Familie zum Meißnifchen Adel. Nach 
einem 1669 gemahlten Wapen mar das Feld von Sil⸗ 
ber und blau getheilt; das rechte Horn blau, das linke 
fübern. Ein anderes ohngefähr eben fo altes Wapen 
diefem dem Schilde nad) gleich, doch die Tinfeur der 
Hörner verwechſelt. Poppo von Koͤckritz lebte 1304 
und wird Ritter genannt. 


459. Kolazkowsky. 
Im rothen Felde einen vorwaͤrts gekehrten ſilber⸗ 


nen Buͤfſelskopf mit einem durch deſſen Naſe gezogenen 
N goldes 
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‚goldenen Ring. Auf dem. Helm drey Etrausfedern 
wechfelsweife roch und ſilbern. ©. auch Manckſchitz 
und Tſchirsky. Sinapius ©. 524, bey welchem 
die Helmdecken fehlen, die in Fuͤrſtens W. D. 1. Th. 
S. 76 N. ı filbern und roth find. ' Dafelbft wird das 
Geſchlecht Kolazkowsker genannt, 


460. Kolba. 


Im rothen Felde drey ſilberne, aus gruͤnen Bor 
ven an goldenen Stielen neben einander hervorwach— 
fende Schilfkolben. Auf dem gefrönten Helm einen 
ſilbernen Bracken halb oder wachſend. Die rorh und - 
:filberne Helmdeden find im Kupferftiche ganz befonders 
“abgebildet, und eigentlich rothe Echilfblätter, welche 
um die obere Hälfte des Schildes herum gelegt find. 
Val. Königs Adelspiftorie 3. Th. ©. 567 und 568. 


461. Kolditz, Colditz. 


Sinapius S. 524 ſagt: das Geſchlecht von 
Colditz ſey untergegangen. Er gedenket des Wapens 
nicht. Dieſen Mangel erſetzt M. Urſinus in der 
Geſchichte der Domkirche zu Meiſſen S. 73, allwo 
der Leichenſtein des am 25. July 1342 verſtorbenen Bi⸗ 
ſchofs Wittigo des zweyten, eines Herrn von Colditz, 
und deſſen darauf befindliches Wapen angefuͤhret wird, 
mit folgenden Worten : „Auf dem Schilde welches 
übrigens ohne Dede und Helm und in der Mitte ho: 
rizontal getheile ift, ſieht man auf deffen unterfter Hälfte 
dren fehmarze von der linfen gegen die rechte Hand 
fehrege liegende Querbalfen ; auf der andern und ober: 
ften Hälfte aber zeigt fich ein halbhervorragender Loͤwe 
mit ausgefperrten Brancken. : Und diefes ift, wie aus 
Menckens Tom, III Script. Rer. Germ. ©. 1040 zu 
erfehen iſt, das Gefchlechts: Wappen derer von Colditz.“ 
- &o weit Urſinus. ch halte , daß die — 

ene 
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im ſchrege Querbalken, ſchraͤglinke Balken ſeyn 
ollen. | . 


462. Kollonitſch Grafen. 


Der alte Schild derer von Kollonitſch war quer 
getheilt: oben im ſilbernen Felde ein halber Wolf, oder 
nach Speners gebrauchtem Ausdruck, das Bruſtbild 
eines Wolfs natuͤrlicher Farbe; unten im rothen ein 
goldenes Rad von ſechs Speichen. 

Nachhero iſt das Wapen vermehret worden, und 
nun ſiehet man im erſten und vierten ſilbernen Felde 
des gevierteten Schildes einen ſpringenden ganzen Wolf 
in ſeiner Farbe, im zweyten und dritten rothen Felde 
das ſechsſpeichigte goldene Rad, Zwey gekroͤnte Hel⸗ 
me: Auf dem zur Rechten ift ein geſchloſſener die Sach⸗ 
ſen linkskehrender rother Adlersflug, mit dem goldenen 
Rade belegt; auf dem zur Linken ein wachſender Wolf 
zwiſchen Adlersfluͤgeln, von welchen der zur Rechten 
won Gold und roth, der zur Linken aber ‚von Silber 
und roch quer getheilt iſt. Helmdecken ‚vechts golden 
und roch, links fübern und ıvoth, Spener in Hifter. 
Infign. p. 212 und Tab, 9. Fuͤrſtens W. B. 1, Ch 
©. 2ıM. 8 mit Ueberſchrift: Frhl. von Chollonitſch. 
In beyden Kupferflichen erfcheine der Wolf mit auf⸗ 
gerecktem Schmanze: Daß Gabriel Bucelinus in Stem- 
matograph. Germ, P. 2, den Wolf in ein wildes Pferd 
verwandelt , ſchreibt Spener a. a. O. dem Verfehen 
des Kupferftechers zu. 

Diefes alte Gefchlecht foll urfprünglich Croatiſch 
feyn, fi) aber in Ungarn, Oeſterreich, Kaͤrnthen 
und Böhmen ausgebreitet haben, _ Eigentlich ift es 
im männlichen Stamm durch den am 12. April 1751 
erfolgten. Todesfall des Cardinal-Erzbifchofs zu Wien, 
Sigismund von Kollonitſch erlofchen : allein derfelbe 
nahm mie Genehmigung Kayferlicher Majeſtaͤt einen 
ei rey⸗ 


\ 


Freyherrn von Zay an Kindesftatt an, und vermählte 
ihn am 21. Sept. 1728 mit feines verftorbenen jüngften 
Bruders, Johann Heinrichs einzigen Tochter, Er- 
neftina Maria Anna mit dem Bedinge, daß diefes 
Ehepaar Fünftig den Nahmen Kollonitfch führen, und 
alle Gürher diefes Haufes erben follte. S. neue Ge- 
nealog. Hiſtor. Nachrichten 17. Th. S. 419 u. fe Ob 
nun zugleich. Diefes Wapen mit oder chne Zuſatz anges 
nommen fey und geführee werde, ift mir unbekannt. 


463. Komanzky. 


Im / ſchwarzen Felde ven filbernen lateinifchen 
Buchſtab Z, und diefes Wapenbild wird auf dem Helm, 
doch hier zwifchen zwey ſchwarzen Adlersflügeln mwieder- 
bolet. Helmdeden filbern und ſchwarz. Diefes Ge- 
fehlecht foll aus Lithauen herftammen. Ginapius 
©. 526. Fürftens W. B. 1. Th. S. 75 N. 12, wo⸗ 
ſelbſt der Buchſtab auf dem Helm nicht ſowohl zwiſchen 
den Fluͤgeln geſetzt, als vielmehr in der Mitte uͤber 
beyde Flügel hergelegt iſ. 

Zweifelsohne mag dieſes Wapenbild, eben ſo wie 
das N im Wapen derer von Kladrubsky, zuerſt ein 
doppelter Wiederhacke gewefen ſeyn. Schleſiſch. 


464. Koͤnigseck, Grafen. 


Einen von roth und Gold mit ein und zwanzig 
Wecken, von welchen aber nur drey rothe ganz zu ſehen, 
die übrigen alle ſich im Schildesrande verliehren, ſchraͤg⸗ 
links gewecketen Schild. Auf dem gekroͤnten Helm 
ſieben uͤberhaͤngende rothe Strausfedern. Helmdecken 
roth und golden, So finde ich das Wapen auf Spe- 
ners achtzehnten Kupfertafel und in der Durchl. Welt 
2, Ch. abgebildet: Speners binzugefügte Befchrei- 
bung in Hiftor, Infign. p. 482 weicht nur darin ab, 
daß er bey dem geweckten Schild das Rothe zuerft nen⸗ 

.. net, 
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net, und ba derfelbe feine Nachrichten vom Reiches 

Vicekanzlar, Grafen Leopold Wilhelmvon Königs 

eck felbft empfangen; fo ſcheint Diefer zwar wohl der 

Vorzug zu gebuͤhren: allein Speners Kupferftich follte - 

doch auch richtig feyn, und bleibe mirs dahero zweifel= 
haft, wem ic) beyfallen foll, um fo mehr, da derfelbe 
auf der fiebenten Kupfertafel zu der Theoria Infign. den 
Schild fo gewecket, daß das Gold anhebt. In Hof. 
Gatterers Handbuche der Genealog. 1762 find im 
Wapen Churfuͤrſt Marimilian Friedrichs zu Coͤlln 
26 goldene und rothe Wecken. Eben ſo uͤberſchreitet 
der Muͤnſterſche Stifts⸗Calender von 1784 die Anzahl 
der Wecken, die dafelbft auch mit Gold anfangen, ich 
fann aber deren Zahl nicht genau beſtimmen, weil mein 
Eremplar niche richtig illuminiret ift. 

Diefes Geſchlecht, weiches zu den Neichs-Grafen 
Schwaͤbiſcher Bank gehoͤret, und fich in die Linien 
Rothenfels und Aulendorff theilet, hat wohl bey 
der Standes: Erhöhung feinen Zufag zum Wapen be- 
fommen, wenigftens ift das Freyberrliche Koͤnigseck⸗ 
ſche Wapen, welches ich einftmals gefehen, nicht an« 
ders geftalter, und was noch mehr ift, Spener führt 
feine Veränderung an, Wenn Fürftens W. 2. 
1. Th. ©. 25 N. 5 Recht bat, fo wären nur fünf 
Strausfedern auf dem Helm des Freyberrlichen Was 
pens zu ſehen. Der Nahme wird dafelbft Kuͤnigſegk 
gefchrieben und der geweckete Schild hebt hier gleich 
falls mie Gold an. | 

Die Erhebung in Grafenftand ift zwifchen 1626 
und 1663 gefchehen, die eigentliche Zeit aber, mir bis 
jego unbefannt. 


465. Königsfeld. 
m erften und vierten filbernen Felde des gevier⸗ 


teten Schildes, das zwar einwärss gefehrte, Doch vor⸗ 
4 | | waͤrts 


. 
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wärs fehende goldene Bruftbild eines Königs mit brau⸗ 
nem Barte und einer geſchloſſenen Krone. Im zwey⸗ 
ten und dritten rothen Felde das gleichfalls einwaͤrts 
geſtellete doch vorwaͤrts ſehende goldene Bruſtbild eines 
Königs, mit grauem Barte und offener Krone. Auf 
ben zwey gefrönten Helmen ruhen, auf dem erften das 
Bruſtbild des erften, und auf dem zweyten das bes 
zweyten Feldes, Beydg ſehen vorwaͤrts, ſind aber doch 
gegen einander gefehrt. " Helmdecken rechts ſilbern und 
golden, links filbern und roh. Ginapius ©. 526. 
Fürftens W. B. 1. Th. ©. gı N. 8. Es gehörer- 
alfo diefes Geſchlecht, welches Fürftens W. B. zum 
Bayriſchen Adel rechnet, auch zum Schlefifchen. Hen- 
ricus Chunigyswelt Miles lebte ızı, S. aud) 
oben N. 444. 


466. Rönigefeld. 


Im rothen Felde zwey ſchraͤg aufwärts von einan« 
der geftellete ſchwarze Drefchflügel mit auswärts herun⸗ 
ter hangendem Flügel-Klop. Auf dem gefrönten Helm 
einen roch befleideten gefrönten Rumpf, an welchen 
da, mo fonft die Arme feyn follten, ſchwarze von ſich 
geſtreckte Bärentagen zu fehen find. Helmdecken fil- 
bern und roth. Stammbud) mit Unterfchrift: Wil- 
helm von Königsfeld 1602, 


Herr Hofrath Salver hat ©. 146 Tab. 17 diefes 
Wapen abzeichnen faffen. Es ift vorbefchriebenermaßen, 
nur daß die Stiele der Drefchflügel golden find, und 
auf dem Helm eine wachfende Jungfrau iff, deren aus« 
geftrecfte Arme bis an die Hände nebft den Epigen der 
Finger ſchwarz find, in den Fenftern der Begrabniß 
zu Wirzburg und gehoͤret dem 1598 den 15. Oct. ver- 
ftorbenen Domherrn Sohann Wolffgang von Koͤ⸗ 
nigsfeld. | oo 

Ä Für 


nn 


Fürftens WB. 1. Th. ©, 107 N. 6. hat die, 
Drefchflügel golden, bie ——— gar nicht tingitet. 


Fraͤnkiſch. 
467. Kosboth. 


„Ein in die Laͤnge geſpaltener Schild, worin zur 
Rechten eine ganze ſilberne — im rothen, zur Linken 
aber eine halbe rothe Lilie im ſilhernen Felde befindlich, 
auf dem Helm, deffen Deden‘ bern und roth, erfchei= 
nen fieben güldene $anzen, an. welche Fleine Faͤhnlein 
wechfelsweife filbern und roch geheftet find.“ Dieſes 
find die eigenen Worte des Meclenburgfchen MS. und 
daher glaublich, daß diefes Mecklenburgſche Geſchlecht 
mit dem, das unten N. 469 vorkommen wird, in fei- 
ner Verbindung ftche, 


Im blauen Felde einen vorwaͤrts gefehrten filber- 
nen Büffelsfopf, Auf dem gefrönten Helm, den mie 
dem Maule fchräglinfs auf dem Helm gefegten Büfe 
felsfopf. Helmdecken filbern und blau. Stammbaum 
des Gefchlechts, Ä 
| Fürftens W. B. 1. Th. S. 158 N.g, ein an- 
derer Stammbaum und ein Petſchaft fegen den Kopf 
auf dem Helm fo wie den im Schilde, gerade vor« 
wärs. Beym Fuͤrſt ift der Nahme unrichtig Kofe- 
ritz gefchrieben, und das Gefchlecht wird dafelbft dem 
Meißnifchen Adel zugezähler. 


469. Kospodt, Kospoth. 


„Einen blauen Schild in welchem drey weiße 
fechsecfigte Sterne zwey oben, einer unten gefeßt. Auf 
den gelben Helm eine blaue Hungarifche Müse, weiß 
aufgefchlagen, auf deren Spige ſchwartzo Federn auf 
der Seite aber zwey Fafanen Federn in ihrer — zu 

efin⸗ 
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befinden.“ Eoift das adeliche Wapen diefes Geſchlechts 
it dem von Val. König in der Saͤchſiſchen Adelshi⸗ 
ftorie angeführten Graͤflichen Diplomate , das in der 
folgenden Nummer angezogen werden foll, befchrieben ; 
fo hat es auch ebendiefer Schriftfteller im 3. Th. ©. 613 
felbft in Kupfer ftechen laffen , doch har die Muͤtze, 
welche rechts überhängt‘, dafelbft einen blauen Knopf 
und über demfelben fünf ſchwarze Federn, deren drey 
fich rechts kehren; Helmdecken fübern und blau.. Da 
es ſich aber bey ihm öfters zutraͤgt, daß feine Befchreis 
bungen von den von ihm gelieferten KRupferftichen ab» 
weichen; fo Fann es aud) nicht befremden, wenn bier 
ein gleiches gefchieher, denn nad) feiner ©. 621 hinzus 
gefügten DBefchreibung follen Die Eterne fünfecfige, und 
auf dem Helm eine bochgeftulpte biaue orientalifche 

Muͤtze mit rothem Auffchlage, zu beyden Eeiten mit 
zwey langen braun und ſchwarz geſcheckten Fafanen- 
oben aber auf dem goldenen Knopfe mit einem Baufh 
kleiner ſchwarzer Hanenfedern beſteckt, die Helmdecken 
blau, ſchwarz und ſilbern melirt, und dies das richtige 
Wapen ſeyn, welches doch Innhalts des: obangeführ- 
ten Diplomatis unrichtig ift, obgleich Eſtor in der Ah⸗ 
nenprobe ©. 361 es fo nachgefchricben, 

Indeſſen finde ich auch in einem Stammbuche mit 
Unterfchrift: Jofeph von Kospott den 23. Juny 1626 
drey fünffpigige filberne Sterne, eineblaue, die Spitze 
nach der Linken fehrende orientalifche Muͤtze, mit vo: 
them Meberfchlag. Sie ift zu jeder Seite mit braunen, 
denn auch mit einer langen Fafanenfeder beſteckt. Helm: 
decken blau, roth, filbern und etwas ſchwarz melire. 

Fürftens W. B. 2. Th. S. 76 N. 3. Kof- 
boden zaͤhlet dieſes urſpruͤngliche Meißniſche Geſchlecht 
nicht zum Oberſaͤchſiſchen, ſondern zum Fraͤnkiſchen Adel: 
Schild und Helmdecken find dafelbft fo wie Königs 
Kupferſtich, nur. auf dem Helm weicht es fehr ab, 
Nachr.v. adel. Wapen. II, Th, £ denn 


denn da findet man zwey blaue, denen Ziegenhörnern 
nicht ganz unähnliche Figurenneben einander aufgerich= 
tet, die oben on der Spitze ſich mit einem, mit dreg 
Pfauenfedern 2, ı befteckten Knopf endigen. . 
In Herrn Hofe. Salvers Proben des deutſchen 
Adels ©. 146 Tab. 8 iſt das Wapen Reinhards von 
Kosbod, Domherrn und Erzpriefters zu Wirzburg, 
obgedachter Urkunde dem Schilde nach gleich. Auf 
dem Helm liegt eine platte eckigte filberne Müge, aus 
der zwey runde oben gegen einander gebogene und abge⸗ 
rundete Stäbe in die Höhe gehen, die von ſchwarz und 
Silber quer getheilt find. Diefes Wapen ift aus der 
Domfiche zu Wirzburg und vom 14. Eeculo. 


470. Kospodt, Grafen.  _ 

König Friedrich Anguft von Pohlen, Churs 

fürft zu Sachſen, erhob als Reichs» Vicarius ſ. d. 
Dresden den 16. Yuly ı7ı1 die Gebrüder Joachim 
Wenceslaus und Carl Chriſtian in des H. R. R. 
Grafenſtand, und vermehrte ihr alt-abelich Wapen der: 
geftalt, daß „das neue Keichsgräfliche Wapen vierfel⸗ 
dig, in dem erften blauen Felde ftehen oben zwey und 
unten einer weiffer Sterne, in dem andern Felde, wel⸗ 
ches vorh ift, ein ausgeftreckter geharnifchter gelber Arm 
mit entbiößtem Säbel. ‘Das dritte Feld ift dem an« 
dern, das vierdte aber bem erften gleich. Im Herb: 
Schild, fo gelbe, ftehet der ſchwartze zweykoͤpffichte 
Adler, mit einer gelben oder Goldfarbigen Crone und 
dergleichen Fuͤſſen, als ein ſonderbares Gnaden = Zei- 
chen. Derer Helme find dreye, der erſte gelbe Helm 
mit gelber Crone hat auf ſich ftehen den ſchwartzen 
zweykoͤpffigten Adler, der andere gelbe Helm die oben 
(ſ. die vorige Nummer) beſchriebene Ungariſche Muͤtze, 
und aus dem dritten gelben Helm mit gelber Erone 
gehet heraus Der obenbefchriebene gelbe —— 
— Arm 
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Arm mie eneblöften Eäbel. Die Helm-Deden find 
rechter Seits rorh gelbe und ſchwartz, Tinker Seits 
aber blau, weiß und ſchwartz. Die Schildhalter find 
zu beyden Seiten zwey aufrechrftehende Loͤwen in ihrer 
Farbe.“ S. Valent. Königs Adelshift. 3. Th. ©. 623. 
MNachdem beyde obenbenannte Grafen, und zwar 
erfterer 1727, leßterer aber zwifchen den 16, und 23. 
Febr. 1729 unverheyrathet verſtorben; fo ift mit ihnen 
der Gräflihe Etamm auch hinwiederum erfofchen. 


471. Kotulinsfy, Kottulinsky. 

Sinapius giebt ©. 532 diefes Wapen, wieihm 
deffen Abriß von vornehmer, Hand mitgerheilet worden, 
alfo an: „in blauen Echilde einen gebogenen Greiffen 
Fuß, welcher ſowohl am obern dien und gefiederten 
Theile, als am Unter Fuße und Klauen gelb ift, das 
abgerigene Stuͤcke Fleifh aber. zu oberft bluthroth. 
Auf dem gefrönten Helme einen gelben Greiffenfopf 
und Hals. Die Helmdecen blau und gelb.“ 

Doch, fage Sinapiug ferner, führen einige for 
wohl den Greifsfuß, als auch auf dem Helme den Kopf 
und Hals des Greifen zur Rechten des Anfchauers 
(d. i. zur Linken) wie in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 
75 M. 9, andere zur Linken (d. i. zur Rechten) gefehr 
vet, wie dafelbft 2. Th. S. so M. ro zu fehen. 

Diefe beyden Abbildungen fommen aber nicht mie 
obiger Befchreibung überein, denn fo ift beym Fürft 
am erften Orte der Helm nicht gefrönet, und am legten 
der Greifenfuß am obern dicken Theile golden oder gelb, 
die Klaue unten roth, auf dem Helme ein Wulft, und 
das Helmfleinod feheinet dafelbft nicht ein Greifenfopf, 
fondern ein gefrönter $öwenfopf und Hals feyn zu follen. 

Gleichwohl hat Sinapius das Wapen ziemlich 
richtig befchrieben, denn fo finde ich es in einem altın 
Stammbuche mit der ur rg Morig vom Kot- 

2 tu⸗ 
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tulinßky den 22. July 1626 im blauen Felde einen 
fiehenden, die Klaue linfsfehrenden goldenen Greifen⸗ 
fuß, oben blutig. Auf dem gefrönten. Helm einen 
linfsgefehrten gefrönten goldenen.Greifenfopf und Hals 
mit ausgefchlagener rothen Zunge... Helmdecken golden 
und blau. Sinapius bat alfo nur die Krone auf 
dem Kopf des Greifen ausgelaffen. . Pe 
2. Paprocius in- Speculo Moraviæ p. 144 befchreibt 
das Wapen der von Kottulinsfy von Kottulin 
(und diefes ift eben dasjenige Haus , deffen Wapen 
oben angezeigt iſt) ganz anders, und alfo: „ihr Schild 
iſt getheilt, in demfelben ein Adlers Fuß deffen Obertheil 
ſchwarz im weißen Felde, das Untertheil ſamt der Klaue 
golden im rothen Felde. Auf dem Helme zwey aus⸗ 
gebreitete Adlers Flügel die halb weiß, halb roth ge: 
eheilt wie der Echild und zwifchen den Flügeln ein Ad⸗ 
lerskopf und Hals mit aufgethanem Maule, * Aus 
den Sinapio. So wie das Wapen in Fürftens 
W. DB. 2. Ch. abgebildet ift, habe ich es in einer Zeich⸗ 
nung, und fo wie Singapius es zuerft befchrieben im 
Derfchaft gefeben. 1 | 
Dieſes Gefchlecht ſchreibt ſich theils aus dem 
Haufe Kottulin, theils aus dem Haufe Jeltſch. 
Nicolaus Kothulin lebte 1358. Schleſiſch. 


472. Kotulinsky, Freyherren. 

Sinapius a. a. O. ſagt: „Die Freyherrn fuͤh— 

ren eben das adeliche Wappen ohne Vermehrung. Doch 

praͤſentiret das (Fuͤrſteniſche) Wappenbuch P. 2 Tab. 

38 (N. 10) im Freyherrl. Wappen: den Schild roch, 

darin dev gelbe Greiffen Fuß, auf den gefrönten Helm 

drey Strausfedern, die mittlere gelb, die andern roth. 
Die Helmdecken auch gelb und roth.“ 


473. 





473. Krackewitz. 

„Krakevitzen , ſchreibt Micraͤlius €. 497; 
ein alt Geſchlecht im Wolgaftifchen und in Ruͤgen, fuͤh— 
ren ein roth feuerfpeyendes Pantertbier im weißen fo- 
wohl im Schild als. aufm Helm.“ Ä 

Eben fo, nemlic) einen rothen Panther im ſilber⸗ 
nen Felde, und auf dem mit einem Wulft bedecften 
Helm, doch am legten Orte nur wachſend, und filberne 
und rorhe Helmdeden findet man in Fürftens W. B. 
3. Th. S. 15, M. 11. Hier ift der Panther ſowohl im 
Schilde als auf dem Helm linfs gekehrt; auf einem 
Petſchaft hingegen traf ich ihn nad) der bey Thieren ge⸗ 
wöhnlichen Stellung rechtsfehend geftellet an, daher 
ich) denn vermuthe, daß die.auf einem Stammbaum, 
i ugetheilte linfe Stellung ihre Entftehung dem 
Sürftenifchen Wapenbuche zu danken habe. Zufolge: 
des Mecklenburgſchen MS, fteht der Panther im Schilde 
aufrechte, auf dem Helm ift er wachſend. Micht allein: 
aus dem Rachen, fondern auch aus beyden Ohren ge⸗ 
ben Flammen hervor. Mecklenburgifch und Pommeriſch. 


474. Krank von Heispolzbeim. 


Im rothen Felde eine filberne Mönchsfappe. Auf 
dem Helm einen von roch und Silber neunmal pfahl« 
weiſe getheilten, oder einen rothen mit vier filbernen 
Pfaͤhlen belegten Juͤnglingsrumpf mit befranztem Kopf 
und fteifen nach der Linken gefehrten rothem Harzopf. 
Helmdeden filbern und rot. Humbracht ©. 250. 
Bon Hartftein 1. Th. ©. 349 , der dies Gefchleche 
zum Rheinländifchen, und Fürftens W. 3. 1. Ch. 
©. 194 M. ı2, welches es zum Eifaßifchen Adel rec) 
net, haben den Tjünglingsrumpf nur fechsmal von Sil-, 
ber und roch pfahlmweife getheilt, und von Hattſtein 
den Haarzopf nicht ſchraffiret. ie fegen auch vor das 
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Diefes alte Gefchleche ift mit Sacob Samfon 
Krantz von Geispolzheim, Domherrn zu 
und Worms bereits 1636 erlofchen. 


475. Krawinckel, Erawindel. 


Aus von Steinens Weftphäl. Geſchichte 3. Th. 
©. 215. Kin längft ausgeftorbenes Gefchleche , deſſen 
verfchiedene Siegel dafelbft Tab, 48 M. ı2. Tab. 65 
M. 8 und Tab. 67 N. 5 zu fehen. Cie find im Wa« 
penbilde alle gleich, doch ift daffelbe auf einem jeden 
verfchieden vorgefteller. Drey ſchwarze Voͤgel (wiel« 
leicht um des Nahmens willen Kräben) ftehen im erften 
Siegel neben einander; im zweyten, in ber drey Figu⸗ 
ren beſtimmten Hrönung 2,1; im dritten Siegel zwar 
in einer Reihe, doc) fo, daß fie einen Balfen belegen. 

Keinhard von Eramwindel, der 1478 gelebt, 
äft der $egte den von Steinen aufgefunden. Miche 
unbillig glaubt er des Wapens wegen, daß bie von 
Krawinckel mit denen von Gifenberg eines Ge- 
ſchlechts geweſen, obgleich auch die Gleichheit des Wa- 
pens nicht immer einen hinlänglichen Beweiß hievon 
abgiebt. Weftphalifch. 


Kreiß ſ. Saulheim. 
Kriwitz ſ. Criwitz. 
Krobsberg ſ. Altorff. 
Kroſchnitzky ſ. Karnitzky. 
Kuͤlinck ſ. Lethmate. 
476. Kunter ſonſt Petrochen. 
Micraͤlius ©. 498 druckt ſich alſo aus: „Kun⸗ 
tere ſonſt Petrochen genannt, ein Geſchlecht der 
yen, fuͤhren einen gelben Stern uͤber einem liegen⸗ 
den Mond, aufm Helm und im Schild.“ Im Fuͤr⸗ 
BR. eni⸗ 
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fterfifchen W. B. 3. Th. ©. 163 N. 4 Kuntere gen. 
Petrorchen, beſetzt einen, im blauen Felde liegenden 

tibernen Mond mit Gefichte, ein goldener Stern. 
Eben ein folder Mond mit dem Sterne befeßt, Diener 
zum Helmfchmuf. Die Helmdeden find ſilbern und 
blau. Pommerifch. 


Laden f. Schliderer. 


477. Lachnith von Hartenberg. 

Führten nach Sinapii Bericht S. 566 (und find 
alfo wahrſcheinlich ausgeftorben) „einen gefpaltenen 
Schild deſſen Vördertheil weiß, darinnen drey ſchwartze 
gilien über einander, das Hintertheil ſchwartz, darin- 
nen drey weiße Blätter ſchraͤgwerts über einander lies 
gende, Auf dem Helme drey ſchwartze Strausfedern, 
und in der mittelften unfen die ſchwartze Lilie. Die 
Helmdecken ſchwartz und weiß.“ So weit Ginapius. 
Man fiehet auch ohne mein Erinnern, daß in vorſte⸗ 
hender “Befchreibung ein Fehler vorgegangen, und ente 
weder die mittelfte Strausfeder oder die felbige belegende 
Lilie eine andere Tinftur erhalten müffe. 

Anno D. 1572 Menf, Sept, die 20, Nobilis et 
Clarus Vir Jofeph a Hartenberk cognomento Lach- 
nith - - obüit, Epitaph, in der Echloßfirche zur Delße. 
Schleſſch Zu 

F 478. Laffert. 

Das Wapen diefes von Braunfchmweig nach Luͤne⸗ 
burg gezogenen jetzt mit verfchiedenen Güthern im $ü« 
neburgfchen und Mecklenburgfchen angefeffenen , und 
in der Perfon Friedrichs von Kaffert am 2 April 
1667 in die unmittelbare Keichs-Ritterfchaft in Fran⸗ 
fen Orts Steigerwald aufgenommenen Gefchlechts, ift 
vermöge des am 7. May 1664 beftätigten und erneuers 
ten Kayferl, Rirterbriefs: „Ein in der mitte nach langs 

| | X4 abge⸗ 


abgetheilter Schild, deffen Hintertheils blau oder iafur- 
Farb, und darin gegen der Abtheilung einwarts ein 
weiß oder filberfarber Hirſch-Kopff mit feinem bis auff. 
die Bruft abgehackten Half, roth ausgefchlagener Zunz. 
gen, und obhabenden roth oder rubin Farben ſechszinck⸗ 
henden Geſtaͤmm. Vordertheil des Schilds aber in; 
vier gleiche Zwerch-Balcken alfo unterſchieden, daß der 
erſt- ander (ſoll wohl unter heißen) und dritte mittern 
ſchwartz, und in jedem deren ein ſechseckigter meifer 
Etern, die beyde ander Balcken aber weiß oder filber- 
farb ſeyn. Auff dem Edild ein freyer offener Adelicher 
Thurnier- Helm mit einer altfrändifchen hinter dem 
Schild ausgebreiteten Helm-Decken, durch deren Mitte‘ 
eine ſchwartze Straffe gehet, und darob mit einer ge 
ben oder Goldfarben Königlichen Eron gezieret, aus 
deren der im hintern Theil des Schildes befchriebene® 
weiſe Hirfchkopf mit feinen Geftämm bis auf die Bruſt 
ericheinet.“ So lautet Buͤttners DBefchreibung in’ 
der Genealogie der $üneburgfchen adel. Patricien« Ger 
fihlechter. Das Wapen ift dafelbft alfo gebildet, daß 
die rechte Hälfte des in die Laͤnge getheilten Schildes, 
viermal von Eilber und ſchwarz quer getheilt, und jede 
ſchwarze Abtheilung mit einem filbernen Stern belege 
iſt. Die linfe Hälfte des Schildes ijt blau, in felbi« 
ger ein filberner Hirfchfopf und Hals mit ausgefchlagee 
ner vothen Zunge, Das rothe Geweyh iſt Hier nicht 
von fechs, fondern von acht Enden, und fcheinet das 
eines edlen Hirfches feyn zu follen, obgleich die Tinktur 
des Hirfches fonft einen Tannenhirſch anzeige. Auf 
dem gefrönten Helm iſt der Hirfchfopf mit dem Halfe 
wie im Schilde: Statt der Helmdeden ein zu beyden 
Seiten aufgezogener Mantel, auswendig fo viel man 
davon zu ſehen befommt blau, inwendig ſilbern, mit 
einem berdurchgehenden fihwarzen Balken, der,’ meih 
der Mantel an den Ecken fchärfer aufgeogen“ | iſt, 
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ER — 329 
beynahe die Giftale des ‚liegenden Mondes an— 
nimmt, 

Pfeffinger in der Braunſchw. Luͤneb. Hiſtorie 
2. Th. ©. 942 ſetzt: daß die von Laffert dieſes Wapen 
bereits im 14. und 15. Seculo alſo gefuͤhret, welches 
aus alten Documentis erwieſen werden koͤnne. Er wei— 
chet in Anſehung der Genealogie des Geſchlechts vom 
Buͤttner etwas ab, und ſagt S. 936: Ferdinand 
Anton, Kayſerl. Hoffammerrath, (geb. 1684) ſey von 
Kayſerl. Majeſtaͤt in den Freyherrnſtand erhoben, und 
mit einer Vermehrung des Wapens begnadiget. Er 
zeigt aber weder die Zeit, noch die dem Wapen hinzu⸗ 
gefügte Vermehrung an, 


479: ke , 


Im rothen Felde drey Eleine ſchwarze unten rund 
geformete Lampen, aus weldyen die Flamme hervor⸗ 
feuchter, Auf dem Helm eine folche brennende Lampe 
wie im, Schilde, ‚bier zwifchen zwey rothen Adlersflü- 
geln. . Schannat in Client. Fuld, p. 122. Konrad 
ward 1643 zu Fulda beliehen. B 
- + Fürftens W. B. 1. Th. S. 173 N. 3 rechnet 
dies Gefchlecht zum Sächfifchen Adel. Die Helmder 
Een find dafelbft roch und fchwarz. 


"480, Lamprecht von Gerolzhofen. 


Im ſilbernen Felde einen rothen ſpringenden Fuchs. 
Auf dem Helm einen rothen, runden, ſilbern — 
genen Hut, auf ſelbigem den Fuchs ſitzend. Flaͤnkiſch 
Schannat in Client. Fuld. p. 122. Helmdecken filbern 
und roth. Fürftens W. B. 2. Th. S. IN. 12. 

Bey Gelegenheit des am 22. Aug. 1523 verſtorbe⸗ 
nen Wirzburgſchen Domherrn Laurentii Lamprecht, 
ſagt Hr. Hofr. Salver ©. 355 Note (b) daß dieſes 
negle Geſchlecht, deſſen Stammpauf Gerolzhofen, 
— 5% ein 
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ein Staͤdtchen ohnweit Haßfurt geweſen, allen Ver⸗ 
muthen nach mit ebengemeldeten Domherrn erloſchen; 
daß daſſelbe zu dem unmittelbaren Reichsritterkanton 
am Steigerwalde gehoͤret und ihnen wegen ber Ab- 
ſtammung von einer gebohrnen von Fuchs ſchon 1103 
von letzterem Gefchlechte die Erlaubnis erfheilt ſeyn 
ſolle, einen rothen Fuchs im fübernen Felde zu führen, 
dahingegen die von Fuchs ſich eben diefes Wapenbil- 
des im goldenen Felde, (welches Wapen im 1. Th, Dies 
fer Nachrichten N. 242 ausführlich beſchrieben ift) be— 
dienen. 


481: Landen, von der 


Micraͤlius S. 449: „Landen, ein führnehm 
Gefchlecht in Ruͤgen, follen im 1190 Jahr mit andern 
von Adel ins Sand gekommen feyn. Cie führen einen 
vothen Löwen, aus einem blauen Felde, darin drey 
weiſſe Sterne fenn, fpringend und auff dem Helm ei« 
nen weiffen Stern zwiſchen drey Neygerfedern oder wie 
Lubinus hat einen Loͤven. Dieſes Geſchlecht wird 
auch in Holſtein gefunden.“ — 
In Angeli Holſteiniſcher Chronik fehlen zwar 
die Farben, allein das Wapen iſt daſſelbe und erklaͤrt 
Micraͤlii Beſchreibung, denn es ſtellt S. 68 einen 
quer getheilten Schild dar, oben mit einem links ge⸗ 
kehrten mwachfenden oder halben Loͤwen; „unten drey 
Sterne. Auf dem Helm ift ein Stern über einem 
Wulſt aufgerichtet. Ex hat zwölf Spigen und die Rey— 
herfedern fehlen. | Be 
Das Mecklenburgſche MS. wird durch einen 
Stammbaum beftätiget, wann es das Wapen alfo-bes 
ſchreibt: „Ein in der Breite getheilter Schild worin 
- oben ein hervorgehender (machfender) rother Löwe im 

filbernen, unten drey im Triangel (2, 1) ftehende gol⸗ 
dene Sterne im blauen Felde. Auf dem re 
3* elm 
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Helm deffen Decken golden und blau, erfcheinet ein gol« 
dener fechsecigter Stern. *“ Mecdlenburgifh und 
Pommeriſch. | 
Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 163 N.7. Lam⸗ 
ten ſcheinet Micraͤlium unrecht verftanden, und das 
Wapen dem gemaͤß gebildet zu haben: Es theilet den 
Schild zwar quer, oben ſilbern unten blau, allein nun 
ſpringt ein rother vollſtaͤndiger Loͤwe links aus dem blau⸗ 
en Felde ins ſilberne, und weil die rechte Seite des 
blauen Feldes von der unterſten Haͤlfte des Loͤwen ein⸗ 
genommen wird; ſo bleibt den Sternen kein anderer 
Platz uͤbrig, als daß ſie unten ganz zur Linken in einer 
den Wapenbildern fonft ungewoͤhnlichen tage ſich finden 
laffen. Auf dem Helm find drey Federn von denen 
zwey fich linfs fehren, mit dem Stern überlegt, Die 
Helmdecken fehlen. | 
In von WeftphalenMon.ined, Tom.4.Tab.20 N.87 
ift ein Siegel mit einer ſchraͤgrechts in die Höhe geftelles 
ten Echaaffcheere. Es mangelt demfelben Die Ume 
ſchrift; es foll aber das Sigill, Ottonis Lancken ſeyn. 
Da das Gefchlecht von Lange in feinem Schilde eine 
folhe Scheere führet, fo glaube ich, zumal bey der 
Aehntlichfeit des Nahmens, nicht zu. fehlen wann ic) 
bemerftes Siegel nicht jenem , fondern diefem Üe= 
fchlechte beylege. | 


482. Lande. 


In Hofr. Salvers Proben des deurfchen Adels 
©. 547 ift der Schild an dem Leichenſtein des Wirz- 
burgfchen Domherrn Rudolphs von Stadion CH 7- 
Nov. 1652) fo gebildet, daß erquer getheilt, oben gol= 
den unten ohne Tinktur, und überhaupt ohne Bild ift. 
Zwar fönnte.der untere Theil des Schildes filbern ge« 
achtet werben, weil aber allen übrigen Wapen biefes 
Leichenſteins und felbft dem Hauptwapen die — 

ehlen; 
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fehlen; fo glaube ich es Fönne Fuͤrſtens W. B. Recht 
haben, welches im 2. Th. S. 83 N. 8 ſowohl den 
Schild als die auf ! dem Helm befindliche Büffelshörner 
von Gold und grün quer theilet } hingegen möchten 
wohl die Helmdecken auffer der grünen noch eine andere 
Tinftur annehnien müffen, welches zu bejeichnen der 
Kupferftecher mag auffer Acht gelaffen haben. 


483. Landecke. 

Im goldenen Felde einen aus dem rechten Cdjil« 
desrande hervorfominenden blauen Berg von vier Stu: 
fen, auf der zweyten Stüfe von oben mit einem grünen 
den Baunr befeßt. Diefen Berg Elettert eine gefrönte 
ſchwarze Gemfe hinan. Auf dem gefrönten Helm ift 
die Gemſe, doch nur wachfend. Schannat in Client. 
Fuld, p. 122. Gimon von Landeck kommt ſchon 
1360 vor, 

In Fuͤrſtens ®. B. 436 S. 16 N.3 ſteht 
dieſes Wapen unter den Geadelten. Der Baum ſieht 
daſelbſt einer aufgerichteten ſilbernen Roſe gleich. Die 
Helmdecken ſind golden und ſchwarz. 


Landenberg ſ. Breitenlandenberg und Ho⸗ 
henlandenberg. 


Landscron ſ. Quad. 


484. Landskron. 

Im blauen Felde, desgleichen auf dem Helm, eine 
mit zwey ſilbernen oben auswaͤrs gekehrten Angelhacken, 
durchgeſteckte rothe Krone. Helmdecken ſilbern und 
roth. Henricus deLandiskrona febte 1315. Schleſiſch. 
Sinapius S. s68. Fuͤrſtens m. ». ac ©.62 
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485. Langwerth von Simmern. 

Im ſchwarzen Felde oben einen blauen Turniers- 
fragen, unterfelbigem eine goldene Lilie. Auf dem Helm 
zwey ſchwarz auswärtsgefehrte Widderhörner, zwifchen 
ihnen die goldene Lilie fehtebend. Helmdecken golden 
und ſchwarz. , NRheinländifh, Stammbaum. Von 
Hattſtein 1. Th. S. 351 ſchreibt den Mahmen: ang: 


werdt auch Langquid. 
\ | . ‚Rappen [gern ‚von Plobsheim. | 
Laurenburg ſ. Loener. | 


486. Ledebur. 

Im rothen Felde einen ſilbernen Sparren. Auf 
dem Helm über. einem Wulſt zwey ſchraͤg auswaͤrts 
gekehrte, hohe, in der Mitten breite, oben aber ſpitz 
zugehende Federn, jede mit dem Sparren belegt. Helm⸗ 
decten filbern und roth. Stammbaum. Den Schifd 
habe ich jenem gleich auf dem zeitigen Öerichtsfiegel des 
Stifts Baſſum gefunden, wegen ber Tinktur der Fe⸗ 
dern hingegen: aͤuſſert fi) eine gar große Verſchie— 
denheil. | 

Der Münfterfche Stiftsfalender von 1784, in wel⸗ 
chem der Sparre nur eigentlich als Stuͤtze abgebilder 
iſt, und die Federn Werken ähnlich fehen, hat fie pur⸗ 
purfärbig, der Stammbaum grün, und Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 187 N. 8 ſchwarz angegeben, 

Bon dieſem uralten Weftphälifchen Geſchlecht, 
führte diesinie zu Werpup in der raffchaft Ravens⸗ 
burg im 17. Seculo das Jaͤgermeiſteramt bes Hoch⸗ 
ftifes Osnabruͤck, nachher iſt dieſes Erbamt durch 
Heyrarh an die von Muͤnnich gekommen. ſ. Köhler 
von Erblandhofämtern ©. 102, 

| 487° 


487. Leerodt. 
Inm ſilbernen Felde einen gefrönfen ſchwarzen $d- 
wen mit gedoppelfem Schwanze. - Auf dem gefrönten 
Helm den Löwen, dody nur wachſend. Helmdecken 
filbern und ſchwarz. Niederrheint. Bon Hattſtein 3. Th. 
E. 25883. Fürftens W. B. 2. Th. ©. ı1g M. 10 
Leeradt. Es muß mohl ein Verfehen im Kupferftich 
feyn , daß im Halberftädrfchen Stiftskalender von 1764 
die Farbe des Loͤwen nicht bemerfe ift, welchen die Hil« 
besheimifche Sedisväcanz Medaille von 1761 links kehret. 
Leibniz. f. Polheim. 
488. Leimbach, Leymbach. 

Einem von ſchwarz und Silber ſchraͤgrechts ge⸗ 

theilten Schild. Auf dem Helm einen die Sachſen 

rechts kehrenden Adlersfluͤgel eben ſo wie der Schild 
getheilt. Helmdecken fehlen beym Schannat in Client. 
Fuld. p. 122, koͤnnen aber wohl feine andere Tinkturen 
als die Des Schildes annehmen. Werner und Fude- 
wig von Leymbach lebten 1332. Wahrfcheinlich gehö- 
ret diefes Wapen einem ausgeftorbenen Fränfifchen 
Gefchlecht, das weder mit den Grafen von Laimbach 
in Bayern, noch mit den Gefchlechtern gleiches Nah⸗ 
mens, die in Defterreich, Meiffen und Rheinlande ge— 
blühee haben, werwechfele werden darf, und von dem 
Godefridus de Leimbach wie Hofr. Salver ©. 253 
anführet, Anfangs des 15. Seculi Domberr zu Wirz⸗ 
burg geweſen. 

489. Leine. 

Das: erfte Feld des in die fänge getheilten Schil⸗ 
bes von Silber und roch gerautet. Im zweyten blauen 
Felde einen gefrönten goldenen Löwen mie doppeltem 
Schwanze. Auf dem gefrönten Helm einen gefchloffe- 
nen, die Sachſen vechtsfehrenden blauen Adlersflug 
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mit, goldenen Herzen beftreuet. Helmdecken rechts ſil⸗ 
bern und roth, linfs golden und blau. Fraͤnkiſch. Bon 
Hartkein 3. Th. S.289. Fürftens W. B. 1. Th. 
S. 108 N. 7. 

An dem im Begraͤbniſſe zu Wirzburg dem Dom» 
herrn Paul von Streitberg CH 20. Junii 1570) er- 
richtetem Denfmal, ift diefer Schild doch ohne Farben, 
vorne, weil es länglichte Rauten find, gewecket; hin— 
ten mit einem Loͤwen, der aber weder gekrönt ift, ncch 
einen doppelten Schwanz bat. . Herr Hofr. Salvers 
Proben des deutfchen Adels ©. 444. 

Urban Eafpar von Leineck, ver Segte des Ge- 
ſchlechts, + 1660. | 
. 490. Lentersheim. 

Einen ſchraͤglinks getheilten Schild, deffen obere 
ober erfte Halfte von roth und Eilber in vier Reihen 
geſchachtet, die untere ſchwarz und ohne Bild ift. Auf 
dem Helm liegt ein platter nad) der rechten Eeite fpig 
zugehender Hut oder Müge in zwey Reihen von Eilber 
und roch gefchachter, von einem gefchloffenen die Sach⸗ 
fen links fehrenden wie den Edyild getheilten Adlers= 
fluge beſetzt. Helmdecken ſilbern und roch. Fraͤnkiſch. 
Bon Hattſtein 2. Ih. S. 185. Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 102 N. 4 ſchreibt den Nahmen Lenders⸗ 


ſich an einem Epitaphio zu Schwabach von 1373, wo— 
ſelbſt der Schild ſchraͤgrechts getheilt if. ©. v. Fal⸗ 
ckenſtein Analecta Nordgavienfia zweyte Nachleſe 
Schwabach 1735, dritte Machlefe ©. x99. In der 
Nachricht von der Fraͤnkiſchen Ritterſchaft, in Stru⸗ 
vens 1. Th. des hiſtoriſchpolitiſchen Archivs iſt dieſes 
Wapen ©, 231 alfo beſchrieben: „Die Lentershei⸗ 
mer führen ein uͤberzwerch zertheilten Schild, deſſen 
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ein Theil ſchwarz, der andere mit grunen und rothen 
Schachſteinen befeßt * welches aber ganz falſch und un: 
recht ift. f. die Note (a) in v. Falckenſteins dritter 
Nachleſe ©. 200. | = 
491. Lentersheim, das vermehrte, Wapen, 
Kayfer Maximilian I. erhob Weiten von Len⸗ 
tersheim, Ritteramemann zu Neuftadt an der Ayfch, 
zu Augsburg am 2r, Febr. 1518 in den Freyberrnftand, 
don welchen aber weder derfelbe noch feine Nachkommen 
Gebrauch gemacht, und verliehe zugleich folgendes der» 
mehrtes Wapen, ‚deffen fie fich bedienen, nemlich: eis 
nen gevierteten Schild in deffen erſtem und vierten 
Felde das alte einfache Kentersheimfche Wapen, in 
dem zweyten und dritten blauen Felde, zwey goldene 
in. einander gefchlungene Hähde,. (bey v. Hattftein 
2. Th. ©, 187 fommen diefe Hände oder vielmehr Arme 
mit Händen aus den beyden Seitenrändern des Sthil« 
des, durch: goldene natürliche Wolfen hervor) Zwey 
Helme: Aufıdem zur Rechten ift das alte Leuters— 
heimſche Helmkleinod, doch bey von Hattſtein in fo 
weit verändert, daß der Flug nicht gefchloffen, fondern 
offen, über der von Silber und roch in zwey Reihen 
gefchachteten Müge fteht. Er ift ſchwarz, und der 
rechte Flügel niit dem oberen Theile eines ſchraͤglinks« 
der linfe aber mit dem oberen Theile eines ſchraͤgrechts⸗ 
durchfchnittenen roth und filbernen Schachs von vier 
Steinen belegte. Auf dem gefrönten Helm zur Linken 
ift ein blauer Adlersflug, jeder Flügel mit dem Wa- 
penbilde des zweyten oder dritten Feldes beladen. Helm⸗ 
decken rechts filbern und roth, links filbern und blau. 
Diefe Nachriht nehme ich fheils aus dem $eben 
Veit von Lentersheim, welches in von Falckenſtein 
Analect. Nordgavienſ. dritte Nachleſe S. 189 ſteht, 
theils aus von Hattſtein a. a. O. —— 
| Erſte⸗ 
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Erſterer (ja felbft vorgebachter Herr Veit in einer 
3521 ausgeftelleten Urkunde, da von dem Zufaß des 
Wapens die Rede ift) nennet die in einander gefchloffe« 
ne Hände: zwey Treuen, aud) eine Handtreue; ein 
Ausdruck der meiner Meynung nach der Sache ange 


meffen iſt, und der alten deutſchen Redlichkeit Ehre 
macht. 


492. Leonrode, Leonrodt. 


Sowohl auf dem Leichenſtein des am 4. Nov. 1532 
zu Wirzburg verblichenen Domherrn Gefonis de Hef- 
pergk beym Hofr. Salver S. 388, als aud) im Rix⸗ 
nerfhen Turnierbuche beym achten Turnier und in 
Matth. a Bappenheim Tr, de origine Dn. de Calatin 
cap. 105 ift nur bfos der Echild ohne Helmauffag und 
Zinfturen angegeben. Es ift in felbigem ein Balke. 
Das Regiſter zum Rixnerſchen Turnierbuche Hilfe 
dieſem Mangel gemiffermaßen , indem es die Narbe 
des Echildes und Wapenbildes ; das Fürftenifche 
Wapenbuch aber gänzlich ab, da es im 1. Th, ©. 105 
N. 12 auch den Helmaufſatz und. die Decken anzeigt. 
Es wird nemlich geführet: ein vorher Balfe im —* 
nen Felde und auf dem Helm ſilberne Buͤffelshoͤrner 
jedes mit dem rothen Balken belegt. Helmdecken ſil⸗ 
bern und roth. Daß der Schild hier eine beſondere 
Geſtalt und zwar die eines Dreyecks mit ausgebogenen 
Schenkeln habe, von eben der Form wie Hr. Hofrath 
Gatterer ſolches im Abriß der Heraldik auf der erſten 
Kupfertafel N. 10 abbilden laſſen, iſt wohl nur zufaͤl⸗ 
lig, denn in einem Stammbuche mit Unterfchrift: 
Georg Wilhelm von Leonrodt 1584 ift das Wapen 
wie es Fuͤrſtens W. B. oben bemerft, doc) ohne ge« 
dachter Schildesform. 

In Struvens hiſtor. pofieifchen Archiv 1. TH. 
©. 232 ift diefes Wapen unrecht oder, wenn man lie 
‘ Mache, v. adel. Wapen. II. TH. %,) ber 
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ber will, undeutlich alfo befchrieben , daß im meiffen 
Felde ein rother Sparre mitten nad). der Breit, auf: 
dem Helm aber zwey Jaͤgerhoͤrner auch) mitten roth ſte⸗ 
ben follen. Fraͤnkiſch. 2 


493 Lethmate, Letmate. 


Im erſten filbernen Felde des zweymahl in bie 
Quere getheilten , alfo drenfeldrigen Schildes, einen 
wachfenden rothen Loͤwen, mit ausgeftrecfter Zunge und 
doppeltem Schwanze. Ueber dem Löwen und zu jeder 
Seite deffelben einen kleinen ſchwarzen Federbuſch. 
Das zweyte Feld ift in drey Reihen von roth und Gold 
gefchachtet. Im dritten filbernen Felde fteben drey 
fchwarze Federbüfche neben einander. Auf dem Helm 
iſt ein Adlersflug, deſſen vechter Flügel filbern , der 
Iınfe roth ift, zwiſchen denfelben waͤchſet ein linfs ger 
fehrter rother $öwe auf. Helmdecken filbern und roth. 
So habe id) das Wapen diefes Weftphalifchen , ur- 
fprünglich Miederländifchen Gefchlechts gemahlt, und 
mit einem Zeugnis des Domfapiruls zu Hildesheim 
beglaubiget geſehen. Man Fann es aber auch ohne 
Eintheilung in Felder fo befchreiben: daß im filbernen 
Felde über einem roth und goldenen Schächbalfen ein 
vorher Loͤwe halb hervorfomme ꝛc. | 

Cs ift wohl zu vermuthen, daß dieſes Wapen 
einige Veränderung erlitten. Von Steinen in der 
Weſtphaͤl. Gefchichte 4. Th. S. 1370 ſteht in der Mey: 
nung, als fey der Schachbalfen zuerft alleine geführet 
worden, und etwa bey Gelegenheit einer Heyrath mit 
einer Erbtochternaus dem Gefchlecht von Kuͤlinc deren 
Wapen, die Külinge mit angenommen. Aus diefen 
Külingen oder jungen Fröfchen wären durch die Unmifs 
fenheie ver Mahler Kornähren entftanden, denn diefe 
fest von Steinen ftart jener Federbüfche ins Wa— 
pen. Er liefert zugleich die Siegel der von — 
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und Letmate. Das erſte derſelben fteht Tab. 56 - 
N. 11 ift das dreyeckte Sigill. Hunoldi de Letmate von 
1334, in welchem ein machfender Loͤwe ohne Schwanz, 
zwey Schachreihen und unten drey Kornähren. Das 
zweyte Siegel ift das S, Henrici didi Külinck eben fo 
wie jenes, nur bat der wachfende Löwe bier einen _ 
Schwanz, unter dem Schach find drey Fleine ſchwarze 
Figuren in einer Reihe, die man freylich wohl für Froͤ⸗ 
ſche annehmen muß , die aber Vögeln weit ähnlicher 
fehen. Die zwey legten kehren fich rechts, die erfte 
Figur line. | 

In Muͤnſter foll das Wapen fo aufgefchworen 
ſeyn, mie es von Steinen Tab. 7 N. 1 abgebilder, 
Der Loͤwe bat dafelbft nur einen Schwanz, der Echach 
vier Reihen von Gold und roth. Meben dem Loͤwen 
find zwey undeutlich gezeichnete Kornähren ohne Halm 
und unter dem Schachbalfen drey dergleichen neben 
einander. ‘Der rechte Flügel des Helms ift golden unb 
der Loͤwe rechts geehrte. Helmdecken golden und roth. 

Darf ich meine Gedanken hinzufügen, fo halte 
id von Steinens Muthmaßung in Betracht jener 
Siegel nicht allerdings gegründet, denn die von Kits 
linck führten doch auch den Schachbalken. Vielmehr 
fcheinet mir der Nahme Külinck blos ein angenomme⸗ 
ner Nahme zu ſeyn, da mehrere Beyſpiele beftätigen, 
daß diefes in alten Zeiten, ſowohl in Anfehung einzelner 
Perfonen, als auch ganzer Linien, mit Beybehaltung 
des Wapens nichts ungewöhnliches geweſen. 

In Fuͤr ens W. B. 1. Th. S. 191 N. 15 ſe⸗ 
ben die Federbuͤſche, ob fie gleich ſchwarz find, Wels 
Genähren ähnlich, und der Federbufch über den Loͤwen 
ift weggelaſſen. Der Loͤwe auf dem Helm ift wie bey 
bon Steinen rechts gekehrt. | 
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494. Lethmate, Sreyheern. 

Diefes Wapen deflen Befchreibung von einem 
Stammbaume genommen, iſt bis auf wenige Veraͤn⸗ 
derungen, wie das adeliche geftaltet. Im erften fils 
bernen Felde iſt der wachfende rohe Löwe doch ohne 
Schwanz, neben ihm zur Rechten eine goldene Korn⸗ 
ähre; das zweyte Feld ift von roch und Gold in drey 
Reihen geſchachtet; im dritten filbernen Felde ſtehen 
drey goldene Kornähren neben einander. Zwey gefrönte 
Helme: auf dem zur Rechten kehrt fich der wachſende 
Loͤwe lines, zwifchen Adlersflügeln von denen der rechte 
golden, der linfe roth iſt.. Aufdem Helm zur Linken 
fiehet man einen wachfenden blau beffeideren, filbern 
geguͤrteten Türken, mit einer doppelten Reihe goldener 
Knöpfe, filbernem Auffchlag am Ermel, und an dem 
blauen Bunde, Er hält einen bloßen Säbel mit gol- 
denem Gefäß in der rechten Hand drohend über fich ge- 
fehre, mit der linfen faßt er in den Gürtel, Helm— 


“ decken rechts golden und filbern , links fülbern und roth. 


Leymbach f. Leimbach. 
495. Lhotsky. 

Sind mit den von Lotsky nicht zu vermengen 
und fuͤhren: „im blauen Schilde ein halbes goldenes 
Einhorn auf einer Krone. Auf dem gekroͤnten Helm 
drey Strausfedern, die mittlere blau, die andern gelb. 
Die Helmdecken auch blau und gelb.“ Sinapius 
©. 594. Witko Lhotsky lebte 1460. Schleſiſch. 
Wahrſcheinlich iſt die Krone geſtuͤrzt, aus welcher das 
Einhorn halb hervorkommt. 


496. Limburg ⸗ em Brondorft, 
raten. j 


‚ Einen gevierteten Schild mit einem Mittelſchilde. 
Diefer zeige im filbernen Felde einen rothen mie drey 
| | gol⸗ 
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goldenen Pfählen belegten Balfen wegen Gehmen. 
. Sm erften filbernen Felde des gevierfeten Echildes ci= 
nen rothen goldgefrönten Löwen mit doppeltem Schwan⸗ 
ze und ausgefihlagener blauen Zunge, als das Wapen 
der Herzoge von Limburg, welches Graf Theodoricus 
ſtatt des alten Gefchlechtswapens , der Roſe, ange— 
nommen. . Im zweyten rothen Felde einen fülbernen 
Löwen mit goldener Krone, Zunge und Klauen, aud) 
mit doppeltem Schwanze wegen Bronchorſt. Im 
dritten goldenen Felde zwey rothe über einander geftel- 
lete gehende $öwen, wegen der Herrfchaft Wifch. Im 
vierten rothen Felde drey goldene byzantinifche Pfennin- 
ge wegen Borckeloe. Fünf gefrönte Helme: Der 
mittelfte trägt wegen ber Herrfchaft Wiſch, zwey Pfer- 
defuͤße neben einander in die Höhe geftelle, einen gol- 
denen und einen rothen. Der demmittelften zur Rech⸗ 
ten ftehende Helm welches der Fimburgfche, einem 
ausgebreiteten Pfauenſchwanz, vor felbigen den rothen 
Loͤwen doch wachfend und links gekehrt. Derdem mit: 
telften zur Linken gefteiete , oder dritte Helm wegen 
Brondyorft, zwey geftürzte ſchwarze Bärentagen in 
jeder Klaue einen filbernen Pfenning haltend. Der 
äufferfte Helm zur Rechten wegen Gehmen, , einen 
die Sachſen links Fehrenden gefchloffenen filbernen Ad⸗ 
lersflug, mit dem rorhen Balken mit goldenen Pfäh- 
len belegt. Der fünfte, oder aͤuſſerſte Helm zur Lin⸗ 
ken einen gefchloffenen , die Sachſen rechtsfehrenden 
rothen Adlersflug, mit den drey goldenen Pfenningen 
beladen, wegen Borckeloe. Helmdecken filbern und 
roth. Durchl. Welt, 2. Ch. ©. 696 edit. von 1710. 
Die dafelbit befindliche Befchreibung, ift mit der Ab⸗ 
bildung nicht völlig zutreffend, hingegen mit legterer, 
wie; fie oben angezeigte , ift Speners Kupferftich in 
Hiftor,Infign. Tab. 19 übereinftimmend, nur daß hier der 
Balke im Mittelſchilde Verſehen nicht roth, 

3 


ſon⸗ 
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fondern blau ſchraffiret iſt. Es fehlen auch die beyden 
aͤuſſern Helme. 


Spener ſagt p. 488: der jetzige Wapenſchild des | 


Limburgſchen Hauſes fey der obbefchriebene,und p.492: 
Er wiffe die Anzahl der Helme niche genau, wahr— 
feheinlic wären zu den drey alten der Gehmenſche 
und Borcelvefche binzugefommen. In der Be— 
fhreibung des Brondhorftfchen Loͤwen fegen Spe- 
ner und die Durchl. Welt, daß deffen Schwanz ge= 
theilt, und kreuzweis fiegen fol, Man bemerft gleich- 


wohl diefen Umstand der Freuzweifen Lage nicht an ih: 


ren Zeichnungen. 


Die Bärentagen des Brondhorftifhen Helms 2 


nenne Chifletius in Infign, A, V. filberne $öwenpranden. 
Die filberne von ihnen gehalten werdende Pfen- 
ringe, follen rothe Kugeln fyn, 
5 In Fürftens W. B. 1. Th. S. 17 N. 6 iſt im 
erſten und vierten Felde der Limburgſche Loͤwe (doch 
ohne Krone, welches Spener p. 488 tadelt) int zwey— 
ten und dritten der Bronchorſtſche Söwe, alles gegen 
einander oder einwärts gefehrt. Im Mittelſchilde find 
die gehenden Loͤwen des jegigen dritten Feldes, doch 


links gekehrt. Die Helme find die drey alten. Dies’ 


Gräfliche Haus gehört zur Weftphäfifchen Banf, 
497. Lindenbeck. 


Im filbernen Felde und auf dem Helm einen gruͤ⸗ 


nen oder belaubten Lindenbaum. Man trift dies Ge: 
ſchlecht von 1506 bis 1621 an. Mecklenb. | 
MS. abgegangener Mecklenburgſcher Familien. 
498. Lindenfels. 
Diefes Wapen, welches in Fuͤrſtens Wapen« 


Buche nicht anzutreffen, nehme ich dus Hrn: Hofr. Sal⸗ 


vers Proben S. 707. Es führe diefes — — 
| —— ſilber⸗ 
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ſilbernen Felde einen ſchwarzen fchrägrechten Balken 
‚mit drey goldenen Sternen belegt. Auf dem gefrön- 
‚ten Helm einen filbernen Juͤnglingsrumpf mit dem mit 
"Sternen beladenen Echrägbalfen belegt. Er ift ge 
kroͤnt, trägt langes fliegendes braunes Haar, und Die 
unter der Krone hervorfommende Bänder welche zur 
Linken abfliegen, find filbern und ſchwarz. Won eben 
diefen Tinkturen find die Helmdecken. So ift diefes 
Wapen zu Wirzburg aufgefchworen. Herr von Hatte 
ftein 3. Th. ©. 316_frönet weder den Helm noch) den 
Juͤnglingsrumpf. Seine Haare find nicht lang herun⸗ 
ter hangend, und er traͤgt einen Wulſt auf dem Kopfe 
deſſen Baͤnder rechts wehen. Fraͤnkiſch. 
499. Lindenfels. 

Im rothen Felde einen unten im Schilde liegen⸗ 
den goldenen Ring mit niederwaͤrts gekehrtem blauen 
Stein. Dieſer Ring wird von drey Schwertern, woran 

goldene Gefaͤße, durchſtochen, deren Spitzen in felbi- 
gem zufammen treffen. Auf dem gefrönten Helm wach⸗ 
fen zwey geharnifchte vom Ellenbogen ab, gegen einan⸗ 
der gebogene Arme auf, die aemeinfchaftlich einen gol⸗ 
denen Ring mit blauem oberwärts gefehrtem Stein in 
die Höhe halten. Helmdecken filbern und roth. 
kann nicht allein das Vaterland dieſes Gefchlechts nicht 
angeben, fondern mag auch fin das Wapen nicht wei 
ter bürgen , als daß es vorbefchriebenermaßen einem 
beſchwornen Stammbaume ift einverleibet worden, 


500. Lipperheide. 

Im blauen Felde einen ſilbernen dreymal oben, 
und eben ſo oft unten wechſelfeitig gezinneten Balken, 
ingleichen einen ſchmalen rothen Schildesfuß. Auf dem 
Helm uͤber einem blau und filbernen Wulſt, zwey hohe 
ſchraͤgauswaͤrts geſtellte Schaͤfte, jeden mit einer aus⸗ 
| „4 wen⸗ 
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‚wendig überhangenden Strausfeder beſteckt, deren Tink⸗ 

fur man wegen der Kunft, mit welcher der Mahler hier 
Licht und Schatten angebracht hat, nicht genau unter= 
fheiden kann, jedoch follen vermurhlih Schaft und 
Feder zur Rechten blau , die zur Linken aber filbern 
feyn. Helmdeden fülbern und blau. Stammbuchmit 
Unterfehrift: Philips von Lipperheide 4. Apr. ftilo 
antiquo Anno 1606. Da ich fonft nirgends weder den 
Nahmen, noch das Wapen diefes Gefchlechts ange- 
troffen; fo würde ich ohne von Steinens Beyhuͤlfe 
defien Vaterland nicht einmal muthmaßlich beftimmen 
koͤnnen. Bey diefem Echriftfteller aber habe ich im 
3. Th. ©. 1509 Caſparn von Kipperheide zum Stein 
und Hege, und ©. 1520 Annen von Fipperheide 
die Georgs von Vittingshoff genannt Schell Ge 
mahlin war, gefunden. 

Hieraus fchließe ich, daß es ein Weftphälifches 
Eeſchlecht feyn koͤnne. Ob es aber eben daffelbe fen, 
deffen Piderit in Chron. Lipp. p. 234 unter dem Nah— 
men Fipperade im Verzeichniß der edlen Gefchlechter 
ber Graffchafe Lippe gedenket, kann ich nicht ent« 
ſcheiden. | 


501. Liffow. 

„Lißowen, fagt Micralius S. zor, ein Ge 
fehleche der Freyen , führen einen Mond über einem 
Stern im blauen, und auf dem Helm drey Pfeile.“ 

Fuͤrſtens WB. 5. Th. S. 170 N. 4 hat im 
blauen Felde einen ſchwebenden geflürzten filbernen 
Mond mit Gefichte über einen filbernen Stern geſetzt. 
Drey neben einander, mit den Epigen in die Höhe 
gerichtete Pfeile, die äuffern ſchraͤg auswärts gekehrt, 
ftehen ohne angezeigte Tinktur auf dem Helm. Die 
Helmdecken find ſilbern und blau, Pommerifch. 


ẽ | 502, 
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502. Lith, von der | 

Im filbernen Felde einen mit erhobenen Flügel 
ftehenden Kranich natürlicher Farbe, der in der aufge- 
zogenen Klaue des rechten Fußes einen Stein hält. 
Auf dem Helm zwey (im Holzfehnitt ſchwarze, ver- 
muthlich Kranichs⸗) Flügel. Die Tinftur der Helm⸗ 
decfen fehle. Mushard ©. 351. Diefes alte im Bre⸗ 
mifchen anfäßig geweſene Gefcylecht , aus welchem Hart: 
wig von der Lith fehon 1184 den 29. Januar zum Bre⸗ 
mifchen Erzbifchof erreählee worden, ift nun dafelbft 
ſeit wenig Jahren erlofchen. 

503. £Lobdeburg, Herrn von 

„In die Sänge getheilter Schild, das erfte Theil 
roth, das andere gelb,- über den gangen Schild gehet 
von des Schildes rechter oberften Ede gegen der unter 
ſten lincken ein querbalcken (fchrägrechter Balcken) jo in _ 
der rothen Seite weiß, und in der gelben Seite roth 
ift. Auf dem Helme eine goldene Krone daraus ein 
fhwarger Drache bis an die Beine und Schwanz her—⸗ 
vorfomt, die Helmdecken zur rechten weiß und roth, zur 
linden gelb und roth.“ Dies find Albint Worte in 
der Hiftorie der Grafen und Herrn von Werthern 
©. 66, und das Gefchlecht, welches nach Hofr. Sal» 
vers Anzeige dem Hochftife Wirzburg zwey Biſchoͤfe 
gegeben nemlich Ottonem I der 1223 und Hermannnm 
der 1253 Todes verfahren; welches auch die Stadt und 
Gegend gleiches Nahmens um Jena befeffen, iſt läng« 
ftens ausgeftorben. 

504. Lochau, Lochaw. 

Im ſilbernen Felde drey Manneskoͤpfe mit aufge⸗ 
ſetzten Baͤrten und zur Seiten geſtumpften Haar, runs 
den, ſilbernen, oben ſpitz zugehenden, den Sturmhau⸗ 
ben nicht unaͤhnlichen Muͤtzen. Auf dem Helm einen 

95 in 
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in die Laͤnge von blau und Silber mit abgetheiltem 
Kragen von abwechfelnden Tinfturen befleideten Man— 
nesrumpf, Er ift wie die Köpfe im Schilde bartig 
und bedeckt, nur daß feine Muͤtze an jeder Seite die 
$änge herab mit drey ſchwarzen Hanenfedern befegt iſt. 
Helmdecken ſilbern und blau. So finde id) das Was 
pen diefes Brandenburgfchen Geſchlechts auf einer Zeich- 
nung ; fo aud in Fürftens W. B. 1. Th. ©. 175 
N. 9, nur daß bey diefem die Tinktur der Müge fehle, 
der Rumpf links gewendet und von Silber und blau 
bekleidet ift. 


505. Lochaw, von der 


Inm filbernen Felde einen ſchwarzen aufrechtſtehen⸗ 
den Dir, Auf dem Helm über einem Wulft zwey ge- 
ftürzte, etwas auswärts gefehrte Bärentaßen. Helm 
decken filbern und ſchwarz. Obgleich Eſtor in der Ah⸗ 
nenprobe ©. 127 diefes nicht zu den in Beckmanns 
Anhaltiſcher Hiſtorie verzeichneten Geſchlechtern des 
Fuͤrſtenthums Anhalt rechnet; ſo hat es doch Beck⸗ 
mann im 7. Th. Tab. BN. 10 mit angezeigt, Auch 
habe ich das Wapen im Petſchaft geſehen. 


506. Lochner von Huͤttenbach. 


In einem von blau und roth in die Länge getheil⸗ 
ten Felde, einen filbernen Balken. Auf dem Helm 
zwey Büffelshörner das rechte blau , das linfe roth, 
jedes mit dem Balken belegt, Helmdecken filbern und 
roth. Fraͤnkiſch. Von Hattftein 3.Th. ©. 323. 
Ob der Nahme recht ausgedruckt ſey, weiß ich nicht. 
Ich folge hier Herrn von Hattſtein, der im Special- 
tegifter noch ein Fränfifches Gefchleche von diefen un= 
terſcheidet, welches er Lochner von Hüppenbad) nen 
net, das Wapen aber nicht angiebt. Herr Oberfon- 
ſiſtorialrath Buͤſching in der. Erbbefihreibung 3. — 
3.O. 


— 


3. B. S. 596 der 5. Aufl. fchreibe den erften Nahmen 
Lahner, und Fürftens W. B. 1. Th. ©. 107 N, 
15 Lochner von Hipenbach; diefes belegt den Bal- 
Fen mit zwey Nofen, die erfte ift roth, die legte blau. 
Auf jeden Balken der: Hörner liege nur eine Roſe nach 
Des Horns gegenfeitiger Tinfeur, 


| . 507. Löben. 
Es find zwey Gefchlechte dieſes Mahmens mit 
verfchiedenen Wapen vorhanden : eines wird haupt: 
fächlich zum Sachfifchen, doch auch zum Schleſiſchen; 
Das andere welches unten N. 509 folgen foll, zum 
Schleſiſchen Adel gezählee. Das erfte von dem hier 
die Rede ift, führe im oberen blauen Felde des quer 
getbeilten Schildes einen wachfenden nackenden Mob: 
ren die Arme etwas aufgezogen , doch fonft am Leibe 
herunter fallend, und fo gefehre,, daß man das Inwen⸗ 
dige der Hände zu fehen befomme. Um den Kopf 
trägt er eine rothe Binde; deren beyde Enden linfs ing 
Geld fliegen, | 
Das untere Feld ift von rorh und Silber in fünf 
Reihen, , die erften jede von acht Steinen gefchachter: 
Auf dern gefrönten Helm ift der Mohr in eben der 
Stellung auch Ropfbinde, wie im Schilde, zu fehen, 
nur mit dem Unterfchiede, daß er dafelbit bis an die 
Knie fichtbar erſcheinet. Helmdecken filbern und roth. 
So ift das Wapen beym Johanniter⸗Orden aufgeſchwo⸗ 
ten. S. Dithmar ©. 11 N. 31 und Dienemann 
©. 187 N. 19, bey dem aber und in Kürftens W. 
DB. 1. Th. ©, 166 N, a nur vier Schachreihen, auch 
die Kopfbinde des Mohren roch und filbern, bey Die: 
nemann gewunden, bey Fuͤrſt das zu unterſt flie- 
gende Band filbern ift, 
In einem Stammbuche mit Unterfchrift: Abra- 
ham von Löben ben 9. July 1628 ift das — 
ild 


bild Fein Mohr, doch von gelbbrauner Sarbe , der 
Schach hat nur vier Reihen, und von den abfliegen« 
den Bändern der Kopfbinde ift das obere fülbern. 
Sinapius ©. 604 ſetzt nad) einer alten Tradis 
tion, es fey: „Ein Bruftbild einer Mohren: Königin 
“ (an ihrem Halfe ein goldenes Kleinod, an ihren Hän- 
den goldene Armbänder tragend, fo im Wapenbucdhe 
benzufegen vergeffen worden) unten ein roch und weiß 
gewuͤrfelt Schachſpiel. Die Kopfbinde iſt roth und 
ſilbern.“ 


508. Löben, Freyherren. 

Einen halb quer und in die Laͤnge geteilten 
Schild, im erften filbernen Felde ift ein ſchwarzer ein« 
fach gefrönter zweykoͤpſigter Adler, auf befjen herzfoͤr⸗ 
mig durchbrochener ſilberner Bruſt, ſo viel man, weil 
es ſehr ins kleine gezogen iſt, ſehen kann Fııı. zu leſen. 
Im zweyten ſchworzen Felde zwey ſilberne Balken. 
Das dritte Feld ſtellet den adelich Loͤbenſchen Schild 
dar, nemlich einen Mobren der aus dem Schach fommt. 
Diefer Schach ift von vier Reihen fülberner und vorher 
länglichter Steine, acht in jeder Reihe. Zwey ges 
Erönte Helme: Auf dem erften iſt der gefrönte doppelte 
Adler, mit dem Nahmen auf der Bruft; auf dem letz⸗ 
fen Helm der wachfende! Mohr. Helmdecken fehlen 
im Magdeburger Stifts ⸗ Calender von 1724, woſelbſt 
das Wapen mit Umſchriſt: Curt Hildebrand, Reichs⸗ 
freyherr von Loͤben. ESchade iſt es, daß man in die— 
ſem Calender der Schraffirung nicht immer trauen darf, 
denn fo iſt z. B. der Mohr im Schilde grün und auf 
dem Helm blau fchraffiret. Ä | 

sog. Löben. 


Im ſchwarzen Felde drey Loͤwenkoͤpfe, von Denen 


der untere durch einen ſilbernen Querbalken von den 
beyden 


— 


beyden obern abgeſondert iſt. Auf dem Helm drey 
goldene Loͤwenſchwaͤnze, deren Quaͤſte in die Hoͤhe ge⸗ 
kehrt, die beyden aͤußern kreuzweis uͤber den mittelſten 
hergeſchlagen ſind. Helmdecken rechts golden und 
ſchwarz, links ſilbern und ſchwarz. Sinapius ©, 
603, woſelbſt die Tinktur der Loͤwenkoͤpfe fehle, welche 


| Fürftens W. B. 2% S. 49 N. 5. Loͤbe, da 


ſie meiner Meynung alle drey golden ſeyn ſollten, irrig 
angegeben zu haben ſcheinet, weil es nur die obern bey⸗ 
den golden, den untern aber ſilbern tingiret. Der file 
berne Balfeift bier ein quer gezogener Faden, Echlefifch. 


510. Loͤner von Kaurenburg. 


- Km blauen Felde drey fchrägrechte goldene Bal- 
fen. Auf dem gefrönten Helm wächfet eine Jungfrau 
hervor. Sie ift blau befleider, und vom Ellenbogen: 
ab in bloßen Armen, ohne Kopfſchmuck in Haren, in 
jeder Hand eine umgebogene goldene Strausfeder ab⸗ 
wärts haltend. Helmdecken golden und blau. Sifrid, 
Abe zu Arnftein, lebte 1446. Humbracht S. 57. 


Lorheim ſ. Donner, 


511. Loſenſtein, Grafen. 


Im erſten und vierten Felde des gevierteten Schil⸗ 
des einen goldenen Panther , oder Greif ohne Flügel, 
— — als Buͤffelshoͤrnern ausgebogenen Hoͤr⸗ 

‚ aus deſſen Rachen ſowohl als Ohren Feuerflam 
= "hervorfommen , weil diefes Gefchlecht von ben 
alten Markgrafen oder Grafen von Eteyer abftammer, 
deren Wapen ein Panther war. Zuerſt follen einige 
von ihnen nur das halbe Ungeheuer, welches aud) die 
Grafen von Stahrenberg,, die mit ihnen eines Urfprungs 
find, beybehalten, andere aber das ——— Thier 


Bar haben. 
Fuͤr 
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Fuͤrſtens W. B. giebt das Feld ſchwarz an, 
Spener in Hiſtor ,.Infgn. Tab. 9. folge darin; allein es 
koͤnnte aud) roth ſeyn, denn Spener ſagt S. 223 aus« 
druͤcklich: Lazius de migrat. gentium Libr. 6. p. 177. 
Pantheram hatic auro, parmam minio tingit. | 


Im zweyten und dritten rothen Felde einen ge⸗ 


kroͤnten ſchraͤgrechts von Gold und blau getheilten Loͤ—⸗ 
wen, welchen auch die von Zelcking wegen der Herr⸗ 
(haft Schallaburg führten: als aber diefe Herrfchaft 
an die von Lofenftein Fam, haben fie ven Schild ge— 
vierte. - Zwey gefrönte Helme: Auf dem zur Rechten 
den flammenfpeyenden Panther , doch links gefehrt 


und wachfend, zwiſchen zwey ſchwarzen mit Fleinen gol- - 


Denen. Blättern oder Herzen beftreueten Büffelshörnern, 
Auf dem Helm zur Linken einen gefchloffenen die Sach: 
fen-vechtsfehrenden rothen Adlersflug, mit eben folchen 
goldenen Blaͤttern beſaͤet. Der erſte iſt ber Loſen⸗ 


ſteinſche, der andere der Schallaburgſche Helm. 


Helmdeden rechts ‚golden und ſchwarz, links golden 

und vo, | 

Fuͤrſtens ®. DB. 1. Ih. S. 22 N, 10 Freyherrn, 
kehrt den Löwen’ im zweyten und driften Felde links, 


muß ihn alfo auch fchräglinfs theilen. Diefes Geſchlecht 


muß zu Ende des fiebzehnten Jahrhunderts in maͤnnli⸗ 
cher Linie erlofihen feyn. Ich fehließe folches aus dem 
Umftand, da ich in des H. O. C. Eaflirer Krebels 
Geneal. Handbuche von 1784 1. Th. S. 365 leſe, daß 
Franz Carl Fuͤrſt von Auerſperg die von ſeiner 
Mutter Bruder (*F 1692) hinterlaſſene Graͤfl. Loſen⸗ 
ſteiniſche Stammguͤther und Lehen in Oeſterreich ver⸗ 
mittelſt Hinauszahlung der Graͤflich Loſenſteiniſchen 
Töchter und Mit-Erben Ao, 1704 an feine Familie ge 
bracht. 1%. - > 

Falls auch der von Spener in Hiftor. Infıgn. p. 
228 im Gräflich Loſenſteiniſchen Titel — — 

ruck: 


J 


druck: Marefcallüs — inferioris Auſtriæ ſo viel 
als Erblandmarſchalli in Oeſterreich unter der Ens heiſ⸗ 
fen ſoll, fo waͤre der zweyte Grund vorhanden‘, weil die 
Grafen Stahrenberg dieſes Amt. 1717 uͤberkommen 
haben. Gleichwohl ſetzet mich die Hinweglaſſung des 
Spenern fonft bey Erbämtern- gewoͤhnlichen See : 
hereditarius, bieferhalb in einigen Zweifel. Ä 


512. Loſſaw. 


In einem von Silber und roth ſchraͤglinks getheile. 
tem Felde, einen flecfigten fpringenden Panther. Auf: 
- dem Helm über einem Wulft, fechs wechfelsweife file 

berne und rothe Strausfedern, mit dem mwachfenden . 
Panther belegt. Helmdecken filbern und roth. Sina⸗ 
pius ©. 613. Schleſiſch. Fürftens W. B. 1. Th. 
©. 174 N, 10. Maͤrkiſch. Otto de Loflow lebte 1320, 


513. Lotsky und’ Mafanizomwefer. 


Sind von den von Lhotsky ganz unterfehieden, 
und führen im blauen Felde drey goldene, oben im 
Schilde mit den Köpfen vereinigte. Fifche, gleichſam 
hangend. In jedem Oberwinkel des Schildes eine ſil⸗ 
berne Lilie. Auf dem Helm drey Strausfedern golden, 
filbern und blau. Schleſiſch. Sinaptus S. Si 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 750.7 

514. Loͤwitz. 

Ein altes laͤngſt ausgeſtorbenes Mecklenburgiſches 
Geſchlecht, von welchem ſich ein Siegel findet, worin 
drey Blaͤtter in Geſtalt eines Schaͤcherkreuzes an Stie⸗ 
len zuſammen geſetzt find, 

MS, abgegangener Mecklenburgſche Familien. 

515. Luͤchau, Luͤchow. 

Obgleich an dem Leichenſtein des am 3. Dec, 1505 
verfocbenen Wirzburgſchen Domherrn u von 

rum⸗ 


* 
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Grumbach des Jüngern, der Schild zum Theil ab⸗ 
genug ift; fo ſiehet man gleichwohl deutlich einen ſilber⸗ 
nen Pfahl im blauen Felde, und da dieübrigen an die⸗ 
ſem -geichenfteine befindlichen Wapen gleichfalls nach 
Farben eingerichtet find, fo Fann man dem feft trauen, 
err Hofr. Salver ©. 291. Hingegen von Hatt⸗ 
dein und Fürft haben im filbernen Felde einen blauen 
Pfahl und auf dem gefrönten Helm zwey ſchwarze Ad⸗ 
lersflügel, jeden mit fieben Fleinen runden oben fpiß- 
zugehenden filbernen Blättern, in vier Neihen 2,2,2, 1 
belegte. Helmdecken filbern und blau. Fraͤnkiſch. Von 
attftein 2. Th. ©. 203. Fürftens W. B. 1. Th. 
‚106 N. 8, welches die Blätter golden tingiret. 

Diefes Gefchlecht bekleidete das Erbfämmereramt 
des Fuͤrſtenthums Culmbad) - Bayreuth, foll aber 
ausgegangen feyn. ©. H. O. ER: Bülhings 
Erdbefchr. 3. Ch. 2.8. ©. 1861 der 5. Aufl. Gleich- 
wohl wird. es im 3.3. ©. 595 noch unter der Fränfi« 
ſchen Reichs-Ritterſchaft mit aufgeführer. 

Bey dem Gefellengeftec, zu Nürnberg 1451 war 
Conrad nach) Rirners Turnierbuche mit gegenwärtig. 
In Struvens Hiſtor. und politifchen Archiv 1. Th. 
S. 234 wird das Wapen alfo befchrieben: daß im blauen 
Felde ein weißer Balfe, auf dem Helm aber ein blauer 


Flügel feyn foll. | 
516. Lud. 


Inmn rothen Felde ein fllbernes rechtes Büffelshorn, 
und die linfe Stange eines filbernen Hirſchgeweyhes 
neben einander geftellee. Auf dem Helm eine in die 
Höhe ftehende, fpißzugehende filberne Muͤtze mit brei⸗ 
tem rothen in der Mitte getheiltem Ueberſchlag. Aus 
dem goldenen Knopfe, welcher oben an der Muͤtze be= 
befeſtiget ift, kommen fechs ſchwarze ſich kruͤmmende 
Hanenfedern hervor. Helmdecken ſilbern — 

| le⸗ 
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Schleſiſch. Stammbaum. Fuͤrſtens W. B.1. Th. 
S. 62 R. 12. Sinapius ©. 620 nennet die Müge 
eine Tartariſche Muͤtze. Andere haben die Tinkturen 
der Muͤtze und des Ueberſchlags verwechſelt. 

ME 2185170 Luck. 

Außer. der von vorftehender Schlefifchen Familie, 
giebt. uns Sinapius ©. 623 folgende Nachricht von 
einem adelichen Gefchlecht gleiches Mahmens : „Bor: 
zeiten war zur Delße auch.eine angefehene bürgerliche und 
nobilitirte Familie Luck genande von Boguslamig — 
bie führten einen gelb’ und ſchwarz abgetheilten E child. 
In der Mitte des gelben Feldes einen Luchs. Auf dem 
gefrönten. Helme zwey ſchwarze Adlers Flügel, jeden 
mit einer gelben Straße bezeichnet, Zwiſchen den Ad» 
lersflügeln ven Luchs halb abgefürge, Die Helmdecen 
ſchwarz und. gelb.“ So weit Ginapius, Cafpar. 
Lück a: Boguslawitz J- V. D. lebte 1600, Ein Per: 
fchaft, welches die Farben nicht bemerft, zeigt zwey 
fchrägrechte Balken, zwifchen welchen der Luchs hinan⸗ 
laͤuft. Die den wachfenden $uchs des Helms befeitende 
Slügel find, fo viel man fehen kann, nicht belegt. 
Weiter habe ich von diefem Perfihaft Feine Nachricht 
auftreiben fünnen, als daß es das Wapen dervon Luck 
aus dem Haufe Kottwig in Schlefien fey, und blau 
und rothe Farben habe, 

Einen in der Länge nach durch einen grünen Pfahl 
gefpaltenen Schild, worin zur Rechten drey rothe Ro— 
fen im filbernen, und zur Linken drey filberne Tulipa= 
nen im rothen Felde. Beyde Arten von Blumen wach» 
fen aus dem vorbefchriebenen Pfahl. Auf dem Helm 
find drey breite Federn mechfelsweife roch und ſilbern. 
Helmdeden filbern und roth. Mecklenburgifc). 

Meclenburgfhes MS, RE MR, 
Nacht.v. adel, Wapen. Il. Th. 3 Luͤd⸗ 


— 


Luͤddinghauſen f. Wolff. 


519. Luͤderiz.. — 

Durch die beſondere Freundſchaft des Herrn Prä- 
ſidenten von der Hagen zu Berlin, beſitze ich einen 
vortreflichen Kupferſtich, welcher mit Dienemanns 
Abbildung dieſes Wapens ©. 185 N. ıı uͤbereinſtim⸗ 
met, und im filbernen Felde einen fchrägrechts liegen⸗ 
den rothen Anker, auf dem mit einem Wulft verfeher 
nen Helm aber, einen geftürzten wachfenden rothen An⸗ 
fer zeiget, welcher oben mit fieben furzen doc) überhan« 
genden wechfelsweife roth und: fübernen. Strausfedern 
befteckt ift. _ Helmdecken fülbern und roth. Brandenb. 

In einem Stemmbudje mit Unterfchrift: Joa⸗ 
Kim Friedrich von Luͤderitz 7. Aug, 1618 habe ic) 

einen fehräglinfs liegenden Anfer mit dem Ringe, doc) 
ohne Querbalfen angetroffen und der geftürzte wachfende 
Unfer des Helms lag über fünf wechfelsweife filberne 
und rothe Strausfedern, 

Fürftens W. B. 1. Th. ©. 172 N. 10 rechnet 
diefes Gefchlecht unter den unrichtigen Nahmen Cude⸗ 
vis zum Saͤchſiſchen Adel. Daſelbſt ift der Anker 
fihrägrechts umgeftürze im Schilde, und der auf dem 
Helm nur mit ſechs Etrausfedern beſteckt. 

Daffelbe 3. Th. ©. 141 N. 10. Luͤderitz ftellet 
den eifenfärbigen Anker fehräglinfs im rothen Felde, die 
fehs Strausfedern find roth und blau, desgleichen die 
Helmdecken. i 

520. Ludewig. Ä 

Kanfer Carl der fechfte erhob ſ. d. Wien den ız. 
April 1719 den Profeff, Juris ordin. und Königlich 
Preußifchen Geheimenrath , Herrn Sohann Peter 
Ludewig famt allen feinen ehelichen $eibs-Erben und 

derfelben Erbens - Erben Mann und Weibsperfonen in 
5 . . —* ... 2. den 


ben Abelftand. und ertheilte folgendes Wapen: „Als 
mit Nahmen einen in zwey fheil nad) der Länge getheil⸗ 
ten Echild, in deflen hintern nach der quer gefheilten 
unter rorhen oder rubinfarben Feldung ein gelb oder 
goldener Driangel in der obern grünen aberdrey ſchreib⸗ 
federn von Schwanen Kielen , in-dem vordern blau 
oder $affurfarben theil aber ein goldener Brunnen, oben 
mit einer goldenen Kugel fpielend , auf dem Schild 
ftehet ein offener Adelicher blau angeioffener roth gefuͤt⸗ 
teter turniershelmb mit anhangendem Kleinod, rechter⸗ 
feirhs blau und weiß, linckher feirhs gelb und vorh here 
abhangenden helmbdeckhen, darob auf einem blau roth 
und gelb gewundenen Bauſch oder Bund ein meifer 
Schwan mit ausgefpreizeten flügeln in dem goldenen 
fehnabel die fchreibfedern haltend, zwifchen zwey Creuͤtz⸗ 
weiß übereinander ftehenden Born » oder Brunnen-eißen 
zu ſehen.“ Dieſes nehme ich aus dem mir gürigftmite 
getheilten Original Adelsbriefe. 

Das dafelbft eingemahlte Wapen zeigt einen in . 
die Laͤnge und halb quer getheilten Echild, in deffen 
erftem blauen Felde ein Epringbrunnen, der ein gols 
denes Baflın oder Becken hat, oben aber durch die 
Stärfe des auffteigenden, dann ins Becken herunter 
fallenden Waffers eine goldene Kugel hebt, oder nad) 
dem Ausdrucde des Adelsbriefes mit derfelben fpieler. 
Im zweyten grünen Felde liegen fehräg über einander, 
und zwar mit dem untern Theile nach der Mechten ges 
kehrt, drey filberne fehon gebrauchte, oder eingetunft 
gemwefene, jedoch oben die völlige Befiederung annoch 
habende Echreibfedern, deren Schweife fich aufwärts 
gegen die Linfe wenden. Im dritten rothen Felde ift 
ein mit der Spiße in die Höhe gefehrtes ausgebroches 
nes goldenes Dreyeck. Der Wulft auf dem Helm hat 
gegen die klaren Worte der Befchreibung vier Tinktu⸗ 
ten. Er iſt nemlich zur m. golden und roth, zur 
FE 2 


Linken 


&inken blau und filbern. Hinterwaͤrts ruhen auf dem⸗ 
felben, jede mit ihren zwey kleinen gabelformigen Spi⸗ 
‚ gen, zwey ins Andreasfreuz gelegte goldene Brunnen: 
ftangen, welche oben einen Frücfenförmigen Griff haben: 
Bor diefen Brunnenftangen ſteht auf dem Wulft ein 
fülberner Schwan mit erhobenen Flügeln , goldenem 
Schnabel und Füßen, der in dem Schnabel nur eine 
einzige filberne Schreibfeder (obgleich in der Befchreis 
“ Hung von mehreren die Rede zu feyn feheinet) eben wie 
die im Schilde geftaltet, mit dem Kiel unterwärts und 
rechtsgekehret häft. Helmdecken rechts filbern und blau 
links golden und roth. 

In von Drephaupts Befchreibung des Eaal- 
frenfes 2. Th. Tab. 28 N. 3 ift diefes Wapen abgebil- 
det, jedoch mit dem Unterfchiede, daß das ‘Becken des 
Springbrunnens dafelbft nicht golden fondern roth, 
der Wulft blau, golden und filbern ift, die Brunnen- 
eifen gleichfalls roth find. 

Nachdem befagter Geheimer Rath, Herr Jo— 
hann Peter von Ludewig, als Kanzler der Univer: 
fitäe Halle, am 6. Sept. 1743 ohne Hinterlaffung 
männlicher Erben verftorben; fo ift mie ihm auch der 
Mannesftamm dieſes Gefchlechts ausgegangen. 


521. Ludowig. 


Kanfer Sofeph II. erhob ſ. d. Wien den 27. 
Marty 1786 den Koͤniglich. Grosbritt. Churfuͤrſtl. 
Braunfchw. $üneburgfchen zum Herzogthum Bremen 
verordneten Landrath und Burgermeiſter der Stadt 
Burtehude, Herrn Friederich Lorentz Ludomig 
ſamt ſeinen ehelichen Leibes⸗Erben beyderley Geſchlechts 
fuͤr und fuͤr, in des Heil, R. R. Adelſtand, und ver- 
iiehe ihnen nachfolgendes adeliches, vorhin gefuͤhrtes 
Wapen als: „einen gantzen ſilbernen Schild, worinnen 
drey rothe Roſen zwey eins zu erſehen. Auf den — 
X ruhet 
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ruhet ein offener abelicher, blau angeloffener »roch ge« 
fürteter rechts gefehrter, Gold gefrönter zur rechten 
und linken mit Silber und rothen herabhangenden 
Deden, auch umhabenden Kleinod gezierter Turniers 
Helm, worüber eine rothe Roſe zwifchen zweien ein- 
warts gefehrten ſchwartzen Adlers Flügeln erfcheinet. * 
Aus einer mir güfigft mitgerheileeggdlbfchrift des Adels» 
briefes, | 
522. Ludwiger. | 
Kayfer Rudolph II. erhob 1597 Jonas Ludwi⸗ 
er nebft feines Bruders Söhnen in den Abelftand, 
confirmirte das Wapen, und vermehrte es mit einer 
Krone auf dem Helme. "Won Dreyhaupt 2. Th. 
Beyl. fub. B. S. 88. Er zeigt diefes Wapen auf der 
28. Kupfertapfel. . Es ift im blauen Felde eine goldene 
Sonne, und eben eine ſolche Sonne erfiheinet auf dem 
‚gefrönten Helm, zmwifchen .zwey-von blau und Silber 
— getheilten. Büffelshörnern, Helmdecken ſilbern 
und blau. 


523. Luneberge. 

Einen von Silber und roth quer getheilten ledigen 
Schild, mit einem ſchwarzen ringsumher mit vierzehn 
ſilbernen Pfenningen belegten Schildesrand. Auf dem 
Helm find über einem Wulfte zwey von Silber und 
roth uͤbereck getheilte Büffelshörner ohne Mündung. 
Helmdecken filbern, roth und ſchwarz. Bremiſch. 
Mushard ©. 374. | 
Diieſes alte Geſchlecht befaß das Erbfammerer 
Amt im Bremifchen bis, 1566, nannte ſich Bicer, 
wie auch von Elme, von Wedels und von. Bod» 
horſt, und führte verfchievene Wapen, ift aber nad) 
1616 ausgeftorben. ſ. Köhler var, Erblandhofämtenn 


©, 65 und 66. 
3 3 524 
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524. Lurem | 
Sind mit ben von Fuck nicht zu verwechfeln, und 
führen im blauen Felde einen $uchs natürlicher Farbe, 
In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 60 N. 4 iſt er linfs- 
gekehrt, vorwärts fehend und fpringend. “Auf dem 
Helm ift ein blauerpiedriger Hut mit filbernem Ueber« 
ſchlag oben mit | fübernen Reiherfedern befteckt. 
Helmdecken filbern und blau. Schleſiſch. Sina⸗ 
pius ©. 624. ae 


525. Machow. “ ur 
Micraͤlius fage S. zoı: „ Machomen führen 
einen Mond über ‚einen gelben Stern und drey folche 
Sterne aufm Helm,“ * 

In Fuͤrſtens W. B. 5.Th. ©. 170 N. 10 iſt 
das Feld blau, der geſtuͤrzte Mond mit Geſichte ſilbern, 
der mittelſte Stern des Helms erhoͤhet und ſchwebend. 
Helmdecken ſilbern und blau, Pommeeiſch. 


Mairhofen ſ. Teuffenbach. 
Mallin ſ. Mellin. 


RER 526. Manckſchitz. 
Im ſilbernen Felde einen vorwärts: gefehrten 
ſchwarzen Büffelsfopf miegoldenen Hörnern / unddurd) 
Die Nafe gezogehem goldenen Ringe. Auf dem Helm 
zwey Buͤffelshoͤrner/ das’ zur Rechten filbern, das zur 
Linken ſchwarz. Helmdecken filbern und ſchwarz. Si⸗ 
napius S. 628 auch 1000, woſelbſt geſagt wird, daß 
in Henelii Sileſiogr. renovata Cap. 8 p. 701 Jaͤgerhoͤr- 
'ner ſtatt der Büffelshörner angefeßt worden. Fuͤrſtens 
WB. 1. Th. ©. 59 N. 8. ſ. Auch die von Kplaz- 
kowskhy und die vor Tſchirsky. ESchleſiſch. 


ur 527. 
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527. Manteufel. 
— Im ſilbernen Felde einen rothen Balken. Auf 
dem gekroͤnten Helm zwey ſchwarze Adlersfluͤgel. Helm⸗ 
decken ſilbern und roth. So iſt das Wapen auf einem 
von der freyen Reichs⸗Ritterſchaft in Schwaben, Vier⸗ 
weis am Meder und Schwarzwald, Ortenauiſchen Be—⸗ 
zirks bezeugten Stammbaum ; fo in Fuͤrſtens W. 2. 
3.Th. S. 166 N. 35: fo beym Micralio ©. 501 an« 
zutreffen. Letzterer erzähle, diefes Geſchlecht fey vorhin 
von Liemern, oder vielmehr von Querne genant 
worden, Heinrich Manteufel febte um 1288. Pom⸗ 
meriſch. Das Gräflih Manteufelſche Wapen fehle 
mir bis jetzt noch. / 


— 528. Marcklowsky. 

Im rothen Felde und auf dem Helm, einen gol- 
Denen vormwärtsgefehrten Büffelsfopf mit ſchwarzen 
Hörnern, und blutiger Zunge. Helmdecken golden 
und roth. Schlefifh. Sinapius ©. 628. Schle⸗ 
ſiſch. Spener in Theor. Inf, p. 249 und Burelinus 
riennen diefes Gefchlecht Markowsker; Luca fchreibt 
Marowsker und Fürftens W. B. 1. Th. ©. 76 
M. 13 Marckowsker Otto genant. Letzteres hat die 
Zunge nicht mit abgebildet. 


529. Markart. 


gSechannat in Client. Fuld. p. 129. liefert ven Schild 
ohne Tinfturen , in felbigem ift ein runder Tifchfuß 
nach alter Art, fo wie man ihn in Niederfachfen noch 
„ wohl bey dem. Landmanne anzutreffen pflege. Her⸗ 
mann und Gozo Markart lebten 1361, und es ſchei⸗ 
net wohl, daß biefes Gefchlecht , deffen Schannat 
nicht weiter gedenket, erlofchen feyn muͤſſe. 


3 4 530. 
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530. Marquart. J 


Das alte einfache Wapen dieſes Shheſiſchen = 
ſchlechts enehält im rothen Felde eine goldene Krone, 
aus welcher ein fpringendes filbernes Pferd halb hervor⸗ 
fommt. Aus der Krone des Helms mächfet eben ein 
folches halbes Pferd zwifchen Büffelshörnern auf, vor 
denen das zur Rechten von Gold und ſchwarz, das zür 
$infen von roth und Silber quer gerbeilt iſt. Helms 
decken rechts golden und ſchwarz, linfs filbern und roth. 
au ©. 628. Fuͤrſtens W. B. Ab. a 
52 * 15 4 
Nachdem aber Johann von Marquart 
als Ritter des Venecianiſchen Marcus Orden einen 
Zuſatz des Wapens erhielt; ſo wird anjetzt nach einer 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts vom Kayſer Leo⸗ 
pold gefchehenen weiteren Beſtimmung gefuͤhret: Ein 
gevierteter Schild ‚ in deſſen erſtem und viertem blauen 
Felde ein einmwärts gefehrter goldener Marcus-Lörop, 
oder ein geflügelter liegender, einen Schein um den 
Kopf habender und beyde Augen zeigender Löwe, ein 
Kreuz haltend ; in zwenten rothen Felde das Stamm: 
wapen, ein aus.einer Krone fpringendes filbernes oder 
weißes halbes Pferd ; -im dritten goldenen Felde ein 
linksgekehrter aufgerichteter ſchwarzer Bär einen Stab 

baltend. Aus dem gefrönten Helm ſpringt zwiſchen 
zwey von roth, blau und Gold quer getheilten Büffels- 
hoͤrnern ein filbernes Pferd Halb hervor. Helmdecken 
rechts. blau und Gold, links roth und Gold. Diefe 
Nachricht ift mir aus der Familie gütigft mitgetheilt. 


Marfilien ſ. Wetzel. 
531. Marſſel, Mertzele ſonſt von Kedingen. 


Dieſes vor einigen hundert Jahren bereits aus- 
geftorbene Bremifche Gefchlecht, bat einen Löwen in 
feinem Schilde geführet, ’ 

% 





nen rAoi 2435. haben gelebet Herman von Merzele 

‚und feine Söhne Johann undi £udolph von Merp 
.fele; 1457.Conrad von Kedingen. Diefer ift der 
Letzte, deſſen Mushard S. 400 us f. gedenket. 


2 Mafanigomsfer f. Korsty 
532. Mauſchwitz. 


Friedrich von Mauſchwitz hat in ſeinem Diario 
aufgezeichnet hinterlaſſen: „Wir Mauſchwitzer von 
ber Armenruhe find des Debſchitzer Geſchlechts“ 
Das Wapen der von Mauſchwitz zeige: im ſil⸗ 
bernen Felde Ein grünes Seeblatt, deſſen Sliel ſich zur 
Linken wendet. (Sinapius ſagt zur Rechten, vete 
wechſelt aber gewoͤhnlicherweiſe das Rechts und Liuks) 
‚Auf dem Helm erſcheinet das Wapenbild zwiſchen zwey 
ſchwarzen Adlersfluͤgeln. Helmdecken ſilbern und gruͤn. 
Sinapius ©. 632. Schleſiſch. In Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 72 N. ı2 ift ein rundes oben fpig 
s ehendes Blatt, wie bey dem Debfchiger Wapen, 
"und fein eigentliches Seeblatt gezeichnet ; deffen Farbe 
fehle und die der Helmdecken ift fülbern und ſchwarz. 

Auf einem Stammbaume habe ic) das Blatt in 
ber Form gefehen, wie Fürftens Wapenbuch es kil- 
det: An die Stelle der Flügel waren auf dem Helm 
ein paar ſchwarze Lorbeerzweige gefeßt zwifchen ihnen 
das grüne Blatt. Chriltoph von Mauſchwitz lebte 
1506, | “ | 


533. Marelrain.oder Meichſelrein, — 
Grafen von Hohenwaldeck. 


Ein goldenes ausgerundetes, oder ein ſolches ge— 
meines Kreuz das an den vier Ecken gemaͤhlig breiter 
wird, theilet den Schild in vier Felder. Das erſte 
und vierte iſt von Silber und ſchwarz durch einen ſchraͤg · 

5 rechten 
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rechten wellenweiſe gezogenen, mit abwechſelnden oder 

entgegengeſetzten Tinkturen nach der kaͤnge wellenfoͤrmig 
wiederum geſpaltenen Balken, ſchraͤgrechts getheilt. 
Spener ſagt: „prima et quarta aurea (ſollte wohl‘ arda 
beißen) diagonaliter diſtinguitur, inf£riori regione ni- 
gra fuperiori argentea per eam labitur fluvius, undofa 
fimili fetione diftinetas tinctura oppofita (ſchwartz und 
‚weiß ſtrohmweiß abge etheilt). “ Im zweyten und drit⸗ 
‚ten ſchwarzen Felde iſt ein goldener $öwe. Im, ſilber— 
nen. Mittelſchilde ein vother Vogel gekrönt und mit aus= 
gebreiterem Fluge. Er fteht auf zwey ins Andreas- 
kreuz gelegte vorhe Stäbe und fieht links. Vielleicht 
iſt es ein Phoͤnix auf dem Scheiterhauffen. An’ dice- 
‚mus, ſchreibt Spener, phoenicem elle rogo ineubäntem ? 
Dieſer Schild iſt wegen Hohenwaldeck. 

Drey gekroͤnte Helme: Auf dem mittelſten ſteht 
auf einem dreyhuͤgeligten ſchwarzen Berg, ein gefrön- 
‚ter Auerhahn mit ausgebreiteten Slügeln, Auf jedem 
der beyden aͤußern Helme ift ein gefchloßener die, Sad): 
fen einwärts kehrender Adlersflug, zwiſchen jedem derſel⸗ 
ben komt ein einwaͤrts gekehrter goldener Loͤwe halb her— 
vor. Die Fluͤgel ſind wie das erſte Feld tingirt und 
belegt, nur daß auf dem erſten Helm der wellenweiſe 
gezogene getheilte Balke nicht ſchraͤgrechts, ſondern 
ſchraͤglinks durchgehet. Helmdecken rechts ſilbern und 
ſchwarz, in der Mitte ſilbern und roth, links golden 
und ſchwarz. Armenricus lebte 1166. Spener Hi- 
ftor. Infign. p. 493 und Tab. 19. 

In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. © 19 NM 5. 
Meychslrain fehlt die Tinktur des zweyten und drit— 
ten Feldes, auch iſt der Auerhahn daſelbſt links gekehrt. 
Krebels Geneal. Handbuch 2. Th. nennt das Geſchlecht: 
Grafen Marelrain zu Hohenwaldeck. Es iſt daſ⸗ 
ſelbe mit Graf Joh. Vito Joſepho am 12. Nov. 
1734 in maͤnnlicher Linie erloſchen. 
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534 Meckau oder Meagau, Grafen. 


Sind aus Meiffen ‚nach Defterreich gekommen 
‚und Meldyior ift zu Kanfer Marimilian II. Zeiten 
Cardinal gewefen: Jedoch war als Spener fchrieb 
- Der-Mannes » Stamnı bereits: ausgegangen. 
| Sie führten im rothen Felde drey goldene Worf—⸗ 

fchauffeln, *) mit ganz Furzen Griffen diefes Meralls. 
„Joh. Jacob Chifletius in Infign Eq. A. V. N. 49 druckt 
ſich alfo aus, daß es ſolche Echauffeln wären, deren 
‚man fich im Kriege zu Aufwerfung der Graben ıc. be= 
Diente (pa&les de pionniers fans manches) an denen die 
Handhabe fehle. Auf dem gefrönten Helm einen Pfau- 
enſchwanz, quer durch mit drey rothen wellenmeife ge⸗ 
zogenen Bändern umbunden,, an jeder Seite fehlägt 
ein Ende jeden Bandes zu Felde. Helmdecken fülbern 
a roth. Spener in Hiftor. Infign, p. 494 und Tab, 

. Fuͤrſtens WB. 1. Th. © 21 N. 1. | 


535. Meckenheim. 

Ein ſchwarzes Echildeshaupf und im filbernen 
Felde einen ſchwarzen Balfen. Auf dem Helm einen 
roth befleideten Srauensrumpf, dem da wo die Arme 
figen müffen, von ſchwarz und Silber viermal quer ge: 
ftreifte Adlersflügel angefeget find. Helmdecken fitbern 
und roth. Diefe rothe Tinktur der Helmdefen muß 
entweder einen Fehler des Kupferftihs, obwohl diefes 
beym Humbracht weniger als fonft zu vermuthen ift, 
: oder eine Befonderheit zum Grunde haben. 
| Humbracht ©. 175 hat die Stammreihe diefes 

Niederrheinſchen Gefchlechts nur bis 1547 fortgeführer. 
Hans Appel von Meckenheim ift der Letzte, und. 


bar 


*) Diefe Worf: oder Grabfchauffeln haben nur einen kur⸗ 
zen Griff welcher durchbohret ift, damit ein kängerer 
hoͤlzerner Stiel daran befeftiger werden koͤnne. 


964 — —— 


bat nur eine Tochter hinterlaſſen. Gleichwohl -ift der 
Abgang des Geſchlechts nicht bemerkt. | 
. . In FürftensW. 2. 2. Ih. ©. 107 N. 5 ift 
‚der fehwarze Balke in einen quer gezogenen erhöheren 
Faden verwandelt. | i 
- Man fünnte auch das Wapen wie es beym Fürft 
gebildet, fo.angeben, daß der Schild von ſchwarz und 
Silber quer getheilt, und im ſchwarzen Theile ein er» 
niedrigter füberner Faden quer gezogen ſey. Wie, der 
ESchild fo find auch die Flügel am Rumpfe tingirt. Die 
Tinktur der Helmdeden fehle bier. Ich ziehe jedoch 
Humbrachts Abbildung des Wapens vor. 


Medegau f. Mediger. 
.. 536. Medem. 
AInm blauen Felde ein rothes mit der Erürze rechts⸗ 
gefehrres Jagdhorn, welches in der Mitte und an bey- 
den Enden golden befchlagen ift. Aus der Mitte des 
Horns geht ein goldenes Band gerade in die Höhe, 
"woran da mo es fich endiger, ein goldener Ring befes 
ftiget ift. Auf: dem gefrönten Helm ſchwebet ein mit 
Stürze und Mündung nach der Rechten, und mit leß- 
terer unterwärts gekehrfes, in die Höhe ftehendes Jagd⸗ 
- born, wie das im Schilde tingirt und. befchlagen, auch 
mit Band und- Ringe, zwifchen zwey fehräg auswärts 
geftelleten Strausfedern, einer rothen und einer filber« 
nen. Helmdecken golden roth und blau. So ift nad) 
Dienemanns Anzeige ©. 355 N. 15 das Wapen beym 
Johanniter /Orden doch auch Ebendafelbft ©. 259 
N. 47 in der maße aufgefchworen , daß Band und 
Ring an dem Jagdhorn des Helms fehlen, 

In Fürftens W. B. 5. Th. ©. 155 N. 9 iſt es 
nicht deutlich ausgedruckt, ob‘ die Mündung aud) be= 
fhlagen feyn folle, der Helm ift nicht gefröne = bie 

a Helm ⸗ 


J 
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Helmdeden find. filbern und roth. Das Geſchlecht 
ſteht daſelbſt unter dem Lieflaͤndiſchen Adel. 

Ob die. 1780 erfolgte Erhebung in den Reichs» 
grafenftand das Gefchlecht überhaupt, oder nur eine 
£inie deffelben insbefondere betroffen, ingleichen ob das 
Wapen einen Zufaß erhalten, bin ich vorjetzt anzuzei— 
gen außer Stande. 


537. Mediger vorzeiten Medegau. 


Einen von roth, ſchwarz und Silber mit einer eingebo⸗ 
genen geſtuͤrzten Spitze getheilten Schild. Auf dem Helm 
zwey Buͤffelshoͤrner roth, ſchwarz und ſilbern wie der 
Schild abgetheilt. Helmdecken rechts ſilbern und ſchwarz, 
links ſilbern und roth. Schleſiſch. Sinapius ©.633 wel⸗ 
cher wohl durch oben gebrauchten Ausdruck, daß die Hoͤr⸗ 
ner wie der Schild abgetheilt ſeyn ſollten, nur etwa auf die 
Tinkturen Ruͤckſicht genommen haben mag, indem 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 50 N. 12 die Hoͤrner, das 
rechte ſchraͤgrechts, das linke ſchraͤglinks funfmal, von 
Silber, ſchwarz, roth, ſchwarz und Eilver theilet. 
ſ. auch oben N. 133. 

Nicolaus Medagaw der 1411 lebte, wird 1412 
Nicol. Medigen und 1420 Niclos Meodegaw ge— 
nannt. Im Regiſter der 1657 im laͤnglichten Format 
herausgekommenen Edition des Fuͤrſteniſchen Wa— 
penbuchs, heißt der Name unrichtig Medingen. 


Meggau ſ. Meckau. 
Mehwald ſ. Meywald. 
Meichſelrein ſ. Maxelrain. 
538. Mellentin. 


Das Wapen dieſes Pommerſchen Geſchlechts bes 
ſchreibt Micraͤlius S. 504 alſo: „einen Schwarz⸗ 
— Schach im weiſſen zur Rechten, und zur linken 

einen 


einen Weinſtock mit Trauben, und auf dem Haupt 
(Helm) drey Federbüfche aus einem Schach.“ Pom⸗ 
merifh. Jochim Mellentin lebte 1461. 

In Füritens W. B. 5. Th. ©. 166 N. ı ift 
der Echild in die Jänge gerheilt rechts von Gold und 
ſchwarz in fieben Reihen, jede von vier Steinen ges 
fchachter. Links fehlt die Tinftur des Feldes, in wel» 
chem eine Weinrebe aufgerichtet an der rechter Seits 
eine Traube und zwey Blätter, linfer Ceits aber zwey 
Trauben herunter bangen. Auf dem Helm ift ein 
Schachbrett von drey Reihen, jede von fünf Steinen, 
hinter welchem drey Strausfedern aufmachfen. Auch 
bier fehlen fomohl dem Schach des Helms, als den Fe⸗ 
dern und Helmdecen die Tinfturen. 


539. Mellin vorzeiten Mallin. 


„Einen oben geſpitzeten blauweiſſen Schach (ſagt 
Micraͤlius ©. 504) im Schild und auf dem Helm, 
und der Helm har oben fünf Etrausfedern.“ Pom- 
imerifch. Sürftens WB. DB. 5. Th. ©. 166 M. 2 tin⸗ 
giret das Feld golden, in felbigem ift ein wechfelsmweife 
filbern und blau gefchachteter Sparre. Auf dem Helme 
der Sparre eben fo wie im Schilde, außer daß feine 
Spitze oder das obere Quadrat hier fehlt, ſtatt deffen 
ein goldener Knopf vorhanden, aus dem die fünf wech— 
‚ felsweife blaue und filberne Strausfedern bervorfom- 
men. Helmdecken golden und blau. Das Gräfliche 
Wapen diefes Gefchlechts habe ich noch nicht gefeben. 

540. Mendel von Steinfels. 

Im erften und vierten Felde des gevierfefen ganz 
filbernen Schildes, einen im kurzen Rock blau. beflei« 
deren Mann mit bloßem Haupte, der die Füße freuz- 
weis über einander fehlägt, und in jeder Hand drey 
runde rothe Blumen in die Höhe halt, Im zweyten 
DER und 
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und dritten Felde drey neben einander geſtellte bis uͤber 
die Bruſt abgehauene Storchkoͤpfe mit ſilberner Bruſt. 
Zwey Helme: auf dem gekroͤnten zur Rechten, wäch« 
ſet eine gekroͤnte blaue Spitze oder Pyramide auf, die 
mit drey Strausfedern wechſelsweiſe blau und ſilbern 
beſteckt iſt, und auf dem Helm zur Linken ſiehet man 
einen wachſenden Storch, mit ausgebreitetem Fluge, 
deſſen Bruſt und rechter Fluͤgel ſilbern, das uͤbrige 
ſchwarz iſt. Helmdecken rechts ſilbern und blau, links 
ſilbern und ſchwarz. Stammbaum. Fuͤrſtens W. 
B. 1. Ih, ©. 90 N. 3. Bahyriſch. 


Mergentheim ſ. Suͤtzel. 


541. Merlaw, Moerlau, Merlowe. 


Im rothen Felde einen gekroͤnten Jungfrau-Adler 
deſſen Bruſt golden iſt, die Fluͤgel blau ſind. Auf 
dem Helm zwiſchen zwey rothen Adlersfluͤgeln einen 
halbhervorkommenden linksgekehrten gekroͤnten golde⸗ 
nen Loͤwen. Helmdecken golden und roth, oder auch 
den Jungfrau⸗Adler ganz golden, Krone und Klauen 
blau und den mwachfenden Loͤwen rechtsgefehrt : So 
habe ich das Wapen diefes Heßifchen Gefchlechts auf 
Stammbäumen gefehen, auch das Feld von blau und 
xoth in die Laͤnge gerheilt, den gefrönten Jungfrau⸗ 
Adler golden, den rechten Flügel des Helms roth, den 
linfen blau zwiſchen ihnen den wachfenden Loͤwen ge« 
kroͤnt und links geſtellet. Beym Schannat in Client. 
Fuld. p. 129 fcheiner das Wapenbild fülbern feyn zu fol 
Ien, und nur Bruft und das innere der Flügel ift mie 
einigen Pünftgen bemerft von denen man nicht genau 
beftiimmen fann, ob es als Gold fehraffiret oder eine 
angebrachte Schattirung fey. In Fürftens W. 2. 
1. Th. ©. 135 N. 4 ift der Adler golden, die Krone 
und Klauen blau, 

ob 
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Ob eine mir zugekommene Nachricht von dem Ab⸗ 
gange dieſes Geſchlechts Grund habe, weiß ich nicht. 
Thylo von Merlam ward. ſchon 1301 zu Fulda bes 
lehnee. | 


Mernolf 1. Bobenhaufen, 
542. Merode, Freyherrn. 


| Im erften und vierten blauen Felde des gevierfes 
ten Schildes , einen fpanifchen oder unten an den Ecken 
ausgerundeten Schild, der golden. und mit drey rothen 
Pfählen befege ift. Im zweyten und dritten filbernen 
Felde vier blaue Balfen, über welche ein rother Löwe 
hergelegt ift. Auf den Helm über einem Wulft einen 
rothen Adlersflug. Helmdecken golden roth und fülbern. 
Münfterfcher Stiftsfalender von 1784 Freyherrn Me⸗ 
rode zu Hoffaliz und Frenz. > 
Daß das erſte und vierte Feld das Stammmwapen 
enthalten müffe, fchließe ich aus dem einfachen adelich 
von Merodefchen Wapen, welches Fürftens W.B. 
1. Th. ©. 130 N. 4 zum Rheinlaͤndiſchen Adel zaͤhlet. 
Das Feld ift blau und ftatt des fpanifchen Schildes ift 
bier ein goldenes ringsum eingefchupptes Viereck mit 
den drey Pfühlen belegt. Auf dem Helm liege ein plat⸗ 
ter goldener, nach der Linken fpiß zugehender Hut, mit 
rothem Ueberfchlag und über dieſem Hut ftehen die Ad⸗ 
lersflügel, welche, der erfte ſchraͤglinks der andere fchräg- 
rechts von Gold und roth ausgebogen, getheilt find. 
Helmdecken golden und roth. Kbendafelbft 2. Th. 
©, 114 N. 1. Merode zu Slosberg Niederrhein- 
laͤndiſch, ift das Feld ohne einen darin zu bemerfenden 
Schild neunmal von Gold und roth pfahlweiſe getheilt: 
Auf dem gefrönten Helm ein rother und ein goldener 
Adlersflügel, zwifchen ihnen ein fechsmal (vermurhlich 
nach Willführ) pfahlweife getheilter fpanifcher Schild. 


Mer, 


Mertzele f. Marſſel. 
543. Merveldt, Grafen. 


Inm blauen Felde ein goldenes dreyfaches Gitter, 
Es berühren aber die Schrägbalfen, welche dag Gitter 
‚ formiren, den obern Schildesrand nicht, wie man die— 
fes ſowohl in dem Münfterfchen Sriftsfalender von 1784 
als noch deutlicher auf der Hildesheimifchen Sedisva- 
canz - Medaille von 1761 ſiehet, wofelbft befagte Schraͤg⸗ 
balfen faft. in der Mitte des Feldes fiegen, und daher 
entftehet es dann, daß vier diefer Schrägbalfen eben 
gegen einander gelehnet find, und das Anfehen zweyer 
Eparren gewinnen. Den Ecyild bedeckt eine Krone: 
über dieſer ift eine Fleinere angebracht, die mit zwey 
fchrägausmärts gefehrten blauen Strausfevern befteckt, 
von denen die zur Nechten mit drey fchräglinfen , fo wie 
die zur Linken mit drey fchrägrechten goldenen Balken 
belegt ift. Zmifchen den Federn ſchwebt ein franzöfie 
her Schild, in weichem das Wapenbild wiederholet 
wird. Helmdecken golden und blau. Von Hatt: 
‚ftein bat das Wapen nicht, rechnet aber das Geſchlecht 
zum Weftphälifchen Adel. | 


544. Meſchede. 


Im goldenen Felde einen rothen Sparten. Auf 
dem Helm eine aufgerichtere goldene Säule, auf deren 
Gefimfe ein. mit. Pfauenfedern. befäetes, und mit dem 
Eparren belegtes rundes grünes Schirmbret ruhet. 
Helmdecken golden und roth. Der Schild ift von der 
Hildesheimifchen Sedisvacanz - Medaille von 1761, ıwo« 
felbft der Sparte den oberen Schildesrand nicht berübe 
vet, das übrige aus Fuͤrſtens W. B. 4. Th. S. 130 
M. ı entlehnet, welches letztere den Sparren etwas ein⸗ 
bieget und dieſes alte Weſtphaͤliſche Geſchlecht, den 
Geadelten zuzaͤhlet. 


Nachr. v. adel. Wapen. II. Th. Aa Meſ⸗ 
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Mefpelbrunn ſ. Echter und Ingelheim. 
545. Meſtich. 

Im fildernen Felde einen ſchwarzen Greif, deffen 
Untereheil in einen Fiſchſchwanz verwandelt ift. Auf 
dem Helm drey Strausfedern wechfelsweife filbern und 
ſchwarz. Helmdecken filbern und ſchwarz. Schlefifch. 
Sinapius S. 635. Fürftens W. B. 1. Th. S. 69 
N. 12 woſelbſt aber die Fluͤgel am Greif fehlen, der 
Fiſchſchwanz gegen die rechte Seite gekruͤmmet iſt, und 
keine Tinktur hat. | | 


Meternich f. Metternich. 
546. Methstorff. 


In einem der Sänge nach von blau und Silber ge= 
theiltem Felde eine goldene Tragftüge, welche oben ge: 
fpalten iſt oder zwey Zaden hat, Auf dem Helm eine 
wachfende Jungfrau mit fliegendem Haar, mit der 
rechten Hand einen Kranz abwärts haltend, die linke 
in die Seite feßend. a | 

So ift das Wapen diefes bereits im 16. Jahrhun⸗ 
dert erlofchenen Geſchlechts im MS. abgegangener Med: 
lenb, Familien gezeichnet. Die hinzugefügte Befchrei« 
bung nennet bey dem getheilten Schilde das Silber zu- 
erft. Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 140 N. u. Meß- 
ſtoͤrpffen Brandenburgiſch, hat den Schild eigentlich 
nicht getheilt, ſetzt nur zur Rechten der Tragſtuͤtze ein 
lateiniſches b. welches blau, und zur Linken das w. 
. welches weiß oder Silber andeutet. Helmdecken filbern 

und blau. Won welcher Tinftur die Kleidung der 
Sungfrau feyn folle, zeigt weder das MS, noch das 
Wapenbuch. | - 

Man fönnte diefe Tragftüge auch ein ſchwebendes 

Schaͤcherkreuz nennen, dem fie völlig gleich ift. 
| 547: 
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547. Metſch, Metzſch. 
Im ſilbernen Felde einen blauen Sparren, und 
auf dem gekroͤnten Helm zwey uͤbereck von Silber und 


— getheilte Buͤffelshoͤrner. Helmdecken ſilbern und 
lau. | 


So ift das Wapen diefes im Vogtlande begüter« 
ten Gefchlehts iin der Domfirche zu Merfeburg abge= 
bilder ; fo habe ich es auf einem Stammbaume und 
auf einem Perfchafte angetroffen, nur daß bey diefen 
beyden auf dem Helm ftatt der Krone ein Wulft befind« 
lich war. Auf einem andern Perfchafte war der Helm 
zwar gefrönt, die Hörner aber ungetheilt, das rechte 
blau, das linfe ſilbern. Beckmann in der Anhalt, . 
Hiftorie 7. Th. Tab. B, Fürftens W. B. 1. Th. 
©. 159 N. 5 und Sinapius S. 637, welche dieſes Ge— 
“ fchlecht, der erfte zum Anhaltifchen, Das andere zum 
Meißniſchen, und der dritte zum Schlefifchen Adel 
rechnen, find in Anfehung des Schildes mit obigen 
völlig einverftanden, allein zum Helmſchmuck feßen fie 
über dem mit einem Wulft gezierten Helm, Büffels« 
hörner von denen das rechte blau, das linfe ſilbern fine 
giret ift. 

In der Domfirche zu Naumburg findet man ei« 
nen von ſchwarz, blau und Silber gefparreten Schild ; 
auf dem gefrönten Helm von blau und ſchwarz quer ge⸗ 
theilte Büffelshörner und Helmdecken ſchwarz, filbern 
und blau. Karl Metſch lebte 933. 


In den vom Hoft. Safer eingeruckten Ahnen⸗ 
tafeln ift ein Gefchleche Merfch von Brunn mit aufe 
geführt, ich Fann aber weil das Wapen fehlt, nicht bes 
ftimmen : ob e8 ein von diefem unterfchiedenes Ge⸗ 


ſchlecht fey oder nicht. 
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548. Metſch, Freyherrn. 
Im linken Unter⸗ und rechten Oberfelde des ge⸗ 
vierteten Schildes einen blauen Sparren, rechtes Un— 
ter⸗ und linkes Oberfeld roth mit einer goldenen, mit 
Edelgeſteinen beſetzten Krone. Auf dem Helme iſt ein 
roth und goldener Wulſt, davon linker ſeits ein rothes, 
rechts ein goldenes Band zu ſehen, auf ſelbigen zwey 
Buͤffelshoͤrner, das linke unten blau, oben ſilber, das 
rechte unten ſilbern oben blau. Helmdecken links roth, 
rechts blau und Silber. 
WVon dieſer Beſchreibung welche aus dem vom 
Kayſer Leopold an Hans Ernſt von Metſch am 
27. Dec. x699 ertheiltem Freyherrn Diplomate, beym 
Beckmann im 7. Th. ©. 239 u. f. genommen, wei⸗ 
chet der allda auf der Kupfertafel B befindliche Kupfer— 
ftich fehr ab: denn das erfte und vierte Feld ift roth 
und mit der Krone belegt; Im zweyten und driften 
filbernen Felde der blaue Sparre. Auf dem Helm ftes 
ben über einem Wulft zwey von Silber und blau über: 
ect geteilte Büffelshörner. Helmdecken rechts filbern 
und blau, links golden undroth. ; 

Es fcheinet alfo entweder, daß das Diploma das 
Rechts und Links verwechfelt habe, oder unrecht ver: 
ftanden fey. 


549. Metternid. 
Im filbernen Felde drey ſchwarze Seemufcheln. 
Auf dem gefrönten Helm einen wachfenden Echwan. 
Helmdecken filbern und ſchwarz. v. Hattftein 1. Th. 
S. 379. Humbracht S. 253 fänge die Stammreihe 
mit Carl 1400 an, und nennt Ottonem von Metter- 
nich Erbduͤrenwaͤrter des Erzſtiffts Coͤllen 1535. Für: 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 187 M. 5 rechnet dieſes von 
andern zum Rheinlaͤndiſchen gezaͤhlt werdende Geſchlecht 
zum Weſtphaͤliſchen Adel. a 
| on 
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Bon dieſer Familie ſtammet die von Wolff, Met: 
ternich zur Gracht ab, denn vorgedachten Caroli 
aͤlteſten Sohnes einzige Tochter Sybilla vermaͤhlte 
ſich vor 1440 an Godart Wolff von Guttenberg, 
dem ſie Metternich zubrachte, daher die von ihnen 
erziehlte Nachkommen mit Hinweglaſſung des Nahmen 
—— und Hinzufuͤgung des zur Gracht ſich 
endlich Wolff Metternich zur Gracht geſchrieben 
ſ. unten N. 984. | 
Caroli zweyter Sohn Sohann pflanzte das 
Metternichſche Sefchleche, von dem bier die Rede 
iſt, fort. | 
5350. Metternih, Grafen und Sreyberrn. 


Im erften und vierten Felde des ganz rothen ge- 
vierteten Schildes einen fehrägrechten fpiß gezogenen 
blauen Balfen, der oben und unten von drey Eleinen 

Menen Kreuzen dergeftalt begleitet wird, daß gegen, - 
den linken Oberwinfel zwey neben einander eines darune 
ter; gegen den rechten Unterwinfel aber zwey unten ne= 
ben einander ftehen und eines über ihnen, wegen Win 
neberg. Im zweyten und dritten Felde drey, denen 
Jagd hoͤrnern ähnliche fülberne Hörner; doc) ohne Band, 
die Stürzen rechtsfehrend, wegen Beilftein. Im file 
bernen Mirtelfchilde das in der vorigen Nummer be- 
fchriebene adelich Metternichſche Wepenbild , die 
Seemufcheln. | | 

Zwey Helme: auf dem erften gefrönten ben Met⸗ 
ternichfchen wachfenden Schwan linfs gekehrt. Auf 
dem zweyten oder Winnebergfchen Helm einen zuruͤck⸗ 
gebogenen filbernen Steinbodsfopf mit dergleichen zu« 
tücfgebogenen Hörnern und einem von Silber und 
ſchwarz in die Länge getheiltem Halſe. Helmdecken 
filbern und ſchwarz. Spener Hiſt. Iofıgn, Tab, 33. 

auch p. 7415 Durchl. ur 2. Th. ©, 722 edit, von 

a3 


1710; 
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1710; Humbracht ©. 254; von Hattſtein 1. Th. 
S. 383, bey welchem aber die Kreuzlein ſchwarz, uͤber 
dem Balken fünfe oder 3, 2 unter ihm viere in ungewiſ⸗ 
ſer Stellung, auch der Bockshals nicht zur Hälfte 
ſchwarz, fondern nur ftarf ſchattiret ift. 

Auf dem $eichenftein des am 16. Apr. 1720 zu 
Wirzburg verftorbenen Domberen von Greiffenclau 
zu Vollraths ift der Schild wie oben, nur daß die 
Eleinen Kreuze, Tinkturen und Helmauffag dafelbft 
fehlen. H. Hoft. Galver ©. 679. 

Diefes Geſchlecht theilete ſich ehedem in viele $i- 
nien, von denen aber nur eine, nemlich die Winne- 
berg = Beilfteinifchye Linie (nachdem die vormaligen 
Heren von Winneberg und Beilftein bereits zu An: 
fange des 17. Jahrhunderts ausgeftorben) in der Per: 
fon Philipp Emerichs vom Kanfer Leopold in ven 
Keichsgrafenftand erhoben worden, und wegen vorge: 
dachter Herrfchaften Siß und Stimme auf der ri 
phälifchen Bank erhalten. Sie befleidet auch das Erb- 
kaͤmmereramt des Erzftifts Mainz. ſ. H. O. C. R. Buͤ⸗ 
ſchings Erdb. 3. Th. 1. Band ©, 1020 der 5. Aufl. 

Das Freyherrliche Wapen haben obige Schrift— 
ſteller nicht beſonders angegeben, es laͤßt ſich alſo nicht 
ohne Grund muthmaßen, daß ſelbiges nicht von dem 
Graͤflichen verſchieden ſey. 


Metternich ſ. Wolff. 


551. Metternich, Meternich. 

In des Herrn von Gudenus Codice diplom. Tom. II 

p. 1266 iſt das Siegel eines Geſchlechts dieſes Nah— 
mens von 1429 fo beſchrieben, daß es dem Schilde der 
von Enſchringen (f. oben M. 225) gleich fommen 
fol; das Gefchlecht wäre ausgeftorben. Wahrfcheine 
lich hat es mit vorftehendem in feiner Verbindung ges 
ftanden. Es foll im Juͤlichſchen gewohnet haben. _ 
552. 
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552. Mesenhaufen. 

Imn ſchwarzen Felde einen filbernen doppelten Wie⸗ 
Derhaden in Geftalt des lateinifihen Z doch verkehrt 
und. dergeftalt daß der obere Hacke fich nad) der linfen 
Schildesſeite wendet. Auf dem Helm ift ein ſchwar— 
zer, oben allmählig meiter werdender runder Topf, der 
gleich unter dem Rande mit drey folcher doppelten Wie: 
derhaden belegt ift. Fünf ſchwarze Strausfedern , de« 
ren drey fich linfs kehren, wachfen nebft vier Fleineren 
filbernen Strausfedern dergeftalt ausgedachtem Topf 
hervor, daß auf jeder Seite zwey diefer legtern die er— 
ftern befeiten. Helmdecken filbern und ſchwarz. Mat- 
this v. Mebenhaufen lebte 1363... Humbracht 
S. 85. v. Hattftein 1. Th. S. 388. Rheinlaͤndiſch. 


553. Metzrad. | 


Inmn ſilbernen Felde fünf fchräagrechts an einander 
gefeßte goldene länglichte Rauten oder Weden, von de- 
nen die beyden äufferften den Echildesrand berühren, 
alle gleihfam einen fehrägrechten Balken formiren. Auf 
dem Helm über dem Wulft einen gefrhloffenen die Sach» 
fen rechtsfehrenden filbernen Adlersflug, mit den fünf 
Wecken wie fie im Schilde befindlich, belegt. Helm⸗ 
decken golden und filbern. 

So habe ich das Wapen, welches in der maaße 
ohnftreitig zu den Raͤzelwapen gehöret, auf einem 
Stanımbaum gefehen, jedoch auch fonft mit folgenden 
Verfchiedenheiten theils auf Stammbäumen theils auf 
Detfchaften angetroffen: 1) ein filbern Feld, aber fechs 
Wecken auf einen Balken liegend. 2) Ein von Gil 
ber und roth fehrägrechts getheiltes Feld mit fünf Wer 
den 3) dergleichen "mit fechs Wecken. Fuͤrſtens W. 
B. 1. Th. ©, 166 N. 10. Metzrode bar gleichfalls 
ein von Silber und roth ſchraͤgrechts getheiltes Feld, 

| an Aa 4 mit 


mit fechs fihrägrechts an einander gefeßten goldenen 
Werken. Der gefchloffene Flug des Helms ift eben fo 
getheilt, doch nur mit fünf Wecken belegt, Helmde— 
cken ſilbern und roth. Sinapius, nachdem er S. 639 
erzaͤhlet hat, wie das ebenbeſchriebene Wapen in Fuͤr⸗ 
ſteniſchen Wapenbuche gebildet, ſetzt Hinzu: „Es iſt 
aber ein Fehler und erkennet dieſes hochadel. Geſchlecht 
keine Theilung des Schildes, daß die Haͤlffte roth, die 
andere Haͤlffte weiß waͤre, ſondern bar einen ganz ſil⸗ 
bernen Schild darinnen wie aud) in den Flügeln niche 
ſechs fondern nur fünf Nautenfteine, “ 

Diefes Gefchlecht bat 1224 das Grau: Mönchen: 
Elofter zu Budiſſin geſtiftet. Saͤchſiſch auch Schleſiſch. 


554 Meyendorff. | 

Einen von Eilber und rorh geviertefen ledigen 
Schild. Auf dem Helm über einem Wulſt fünf Pfau« 
enfedern neben einander, Johannes a Meyendorp Mi- 
les lebte 1284. Diefes nehme ich aus dem MS. abge: 
gangener Mecklenb. Familien, Fürftens W. D. 
1. Th. ©. 178 N. 3, welches das Gefchlecht zum Adel 
der Marf Brandenburg rechnet , bat auf dem Helm 
fehs goldene Feuerflammen und fünf Pfauenfedern 
wechfeisweife. Helmdecken filbern und roth. Im 
Mecklenburgfchen ift dieſes Geſchlecht erlofchen, 


555. Meywald, Mehwald. 

Sinagpius meldet S. 638 die von ihm verſchie— 
dentlich angezogene Schriftfteller als auch Fürftens 
W. B. nenneten diefes Gefchleche unrichfig Mechwald. 
Es führte daffelbe in einem von Silber und roth quer 
getheiltem Felde, einen (nach der Linken des Anfchauers 
fagt Sinapius, alfo) nach der Rechten fpringenden 
Hirſch natürlicher Farbe, Auf dem Helme den fprine 
genden Hirfch Halb hervorkommend. (aufwachſend) 
Helmbeden fülbern und tod», ... 2.5 
Dies 


— 


—Dieſes alte Schleſiſche Geſchlecht iſt ums Jahr 
1659 ausgeftorben, und bey der zu Lobedau im Ligni— 
gifchen. erfolgten Beyſetzung des Letztern das Wapen 
mit in die Gruft gelegt worden. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 68. N. 1. Mech 
waldt hat den Hirſch ſowohl im Schilde als auf dem 
Helm links gekehrt. | 


| 556. Milagsheim. 
Eiinen quer und halb in die ange getheilten Schild, 
in defien erftem blauen Felde eine Sonne; im zwenten 
rothen und dritten filbernen Felde, in jedem ein fünf: 
fpigiger Stern, Zwey gefrönte Helme: auf dem zur 
Rechten zwey geftürzte kreuzweis gelegte Tagen, von 
Denen die, welche fich rechts Fehrer, einen Zweig mit 
rünen Blättern, Die andere einen grünen Palmzweig 
aͤlt. Auf dem Helm zur Linken einen einwärts oder 
rechts fehenden ſchwarzen Adler. Helmdecken rechts 
filbern und blau, linfs fülbern und roth. Anbaltifch, 
©. Beckmann And, Hift. 7. Th. Tab. B.N. 13, 
Auguſtus Milagius, welcher am 24. Det. 1685 
ftarb, ift vom Kayſer geadelt und hat das Gefchlecht 


portgepflanget, 
557. Mildau, 

Im goldenen Felde einen ſchwarzen gefrönten $ö« 
wen, der mit beyden Vorderpranken einen abwärts ge⸗ 
Fehrten rothen Stab fihrägrechts halt, Auf dem ge 
Frönten Helm ift der gefrönte Loͤwe, doch wachſend, 
mit dem Stabe. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Meißniſch und Schleſiſch. Stammbaum, Fürftens 


W. B. 1. Th. S. 132 N. i1o. Milkav. Ginapius 


©. 643 ſagt ausdruͤcklich, der Loͤwe ſey golden gekroͤnet. 
0 558. Mildenig. 
Mieralius ©. 504 fohreibe: „Ein alt Ge 
ſchlecht führen im Schilde und auf dem Helm einen ro« 
ER, Ys5 chen 
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then Drachen mit einem aufgerecften Halfe und ausge» 
‚breiteten Flügeln, und einem gefrümmeten, und am 
Ende aufgefchlagenen, und zweymal in die runde ges - 
wundenen Schwanz mit einem. grünen Kleeblatt.“ Auch 
fo wie hier befihrieben habe ich das Wapen auf einem 
Stammbaum und in Fürftens W. B. 5. Th. ©. 166 
N. 4 gefunden. Das Feld ift filbern, der geflügelee 
Drache oder Lindwurm halt das Kleeblatt im Rachen 
und die Helmdecken find filbern und vord. Pommes 
riſch. oo: 
559. Militz. 

Sn, einem von Gold und blaue quer gefheilten 
Felde, ein junges nackendes Knäblein mit gelben krau— 
fen Haaren, die linfe Hand auf die Bruſt legend, die 
rechte aber, mit den drey zum Schwur ausgeftrecten 
Fingern in die Höhe haltend, und auf einer goldenen 
Kugel ftehend. Auf dem Helm zwifchen zwey von 
Gold undıblau quer gefheilten Büffelshörnern, einen 
fehwebenden goldenen Stern. Helmdeden golden und 
blau. Mecklenb. Andreas Milius der Stamm- 
vater diefes 1725 mit Chriftoph Ulridy von Milig 
ausgeftorbenen Gefchlechts ward vom Kayſer Mart- 
milian II. ao. 1568 geadelt. 

MS, abgegangener Mecklenb. Familien, 


560. Milnrode, 


Einen von Silber und rorh fechsmalfchräg geſpitz⸗ 
ten Schild, das Silberne die Spißen fchräglinfs auf- 
wärts fehrend. Helmaufſatz und Decken fehlen beym 
Schannat in Client, Fuldenf. p. 129, welcher nur den ein⸗ 
zigen Eberhard von’ Milnrode anführt , der 1374 
Caftrenfis in Vache war. Dem Anfchein nad) ift dies 
fes Fränfifche Gefchleche längft ausgeftorben. 


561. 
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Sm rothen Felde dren dergeftalt fehräg über ein- 
ander gelegte fechsblätterigte gefüllere filberne Roſen, 
daß die öberfte im. linfen Ober = fo wie die unferfte im 
rechten Unterwinfel des Schildes liener. Mus dem 
Helm fomme eine Figur hervor , welche in Struvens 
Hiſtor. politifch,. Archiv 1. Th. ©. 239 für einen Hut 
angefeben wird, da diefelbe gleichwohl einer Pyramide 
oder oben fpiß zugehenden Eäule (wegen des am Spiß- 
hutegewöhnlichen, hier aber ermangelnden Ueberfchlags) 
näher fommt; fo halte ich dafür, daß es fein Hut, 
fondern eine Pyramide fen, die oben mit einer platt— 
liegenden filbernen nur Halb gefehen werdenden Roſe 
beſetzt ift, aus der drey wechfelsweift roch und filberne 
Strausfedern aufwachfen. Gleich unter der oberften - 
Epiße der Pyramide ift diefelbe mit zwey halben Roſen 
dergeftalt beſetzt, als fämen fie hinter der Pyramide 
hervor. Die zur Rechten ift ſilbern, die zur Linken 
roth. Schannat in Client Fuld, p. 129, welcher Jo- 
hannem de Miltz ſchon 1381 anführt, Fraͤnkiſch. Fuͤr— 
ſtens W. B. 2. Th. ©. 73N. 1%, wofelbft ſaͤmtliche 
Roſen roth, die Helmdecken ſilbern und roth ſind. 


In Hofr. Salvers Proben des deutſchen Adels 
kommt der Schild einigemal vor. Die Roſen ſind 
fuͤnfblaͤtterig. An dem Leichenſtein des Wirzburgſchen 
Senioris Conrad von Miltz, * 6. April 1521, ſtehen 
ſie wie beym Schannat ſchraͤglinks uͤber einander; 
allein im Kreuzgange zu Wirzburg an der Decke iſt 
ſowohl ein vierfeldriger Schild, der vermuthlich die 
Wapen von vier Ahnen enthaͤlt, mit der Umſchrift: 
Otto de Milz prepoſitus hujus eccleſie, in welchem die 
Roſen fchrägrechts im erften Felde liegen, als aud) ein 
einfacher Schild ohne Umfchrife, dem Domheren Jo— 
bann von Milz (lebte 1411) gehörig — mit 

raͤg⸗ 
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ſchraͤgrechts liegenden Rofen zu fehen. Alle diefe Schil- 
de find fchraffiree. f. Seite 315 und 146 Tab, 17 N. 
60 und 62 ingleiihen ©. 246. 
562. Mirendorp. | 

In der Kirche zu Redenig ift dem Letzten diefes 
alten Mecklenburgifchen Gefchlechts zu Ehren der Schild 
aufgehangen, welcher im rothen Felde den Kopf eines 
grauen Rauboogels zeiget. Tamme von Mirendprp 
lebte 1389. | | 

MS, abgegangener Mecklenb. Familien. 

563. Mitmeyer. 

Im blauen Felde drey filberne Tauben, mit ro» 
then Schnäbeln und Füßen. Auf den Helm eine der= 
- gleichen Taube doch hier zum Fluge geſchickt. Helm 
deden filbern und blau. Sinapius ©. 645. Echle- 
ſiſch. Fürftens W. B. 1. Th. S. 75N. ı fehrer die 
ſtehenden Tauben links, und hat zwar die Farbe der 
Füße, aber nicht die der Schnaͤbel angezeigt; 

564. Mleſchker und Tſchelo. | 

Im blauen Felde einen filbernen in die Höhe ger 
richteten Pfeil, an welchem fich das Rohr in der Mitte 
von einander theiler, und gleichfam einen Sparren for« 
miret. jedes der beyden dadurch entftehenden Enden 
ift mit einer fechsblätterigen rorhen Roſe beſetzt. Auf 
dem gefrönten Helm einen Pfauenfchwanz. Helmde- 
den filbern und blau, Schleſiſch. Sinapius ©, 
646. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 75 N. 3. Hen-. 
ricus Czelo de Czechowicz lebte 1484. $ 

Moͤrlau f. Merlaw, 
565. Mohl. 

Im oberen vorhen Felde des quergetheilten Schil: 


des, drey fülberne neben einander ſtehende Roſen. Das 


untere Feld ift in vier Reihen von ſchwarz und Silber 
- gefchachtet. Auf dem gefrönten Helm ift ein liegender 
filberner Mond, in der Mitte von fechs rohen Reyher⸗ 
federn beſetzt, die fich zu den Seiten neigen. Helm⸗ 
decken rechts filbern und roth, linfs filbern und ſchwarz. 
In einem alten Wapenbuche war der Helm nicht ge= 
kroͤnt, und über felbigem ein Becher mit drey Neiffen 
ummunden, daraus die fechs Reyherfedern aufitiegen, 
Franciſcus Mol lebte 1437. Sinapius ©. 647. 


SEchieſiſch . 

566. Mohlau. 

Einen von Silber und ſchwarz zehnmal quer ge= 
theilten Schild. Auf dem Helm über einem Wulſt 
ſechs Fahnen, von denen die drey erften ſchwarz, die 
drey legten filbern find. Helmdeden filbern und ſchwarz. 
Monument mit Heren Georgii von Mohlau Bild- 
niß in der Domfirche zu Naumburg, 
u Mohn f. Saulheim. 


567. Monau. | 

Im ſchwarzen Felde drey filberne Monde. Auf 
dem gefrönten Helm einen fülbernen Mond, der mit 
fieben ſchwarzen Hanenfedern beftecke ift. Helmdecken 
filbern und fhwarz. Hans von Monat lebte 1474. 
Sinapius S. 648. Schleſiſch. 

In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 49 N. 12. 
Monaw , ſind die beyden obern Monde rechts und 
links, oder mit den Hoͤrnern auswaͤrts gekehrt, der un- 
tere hingegen. ift geſtuͤtzzt. Der Mond auf dem Helm 
ift mit einem Buͤſchel von Hanenfedern befegt, deren 
vier ſich links kehren. 

568. Moͤnch. 
Im goldenen Felde und auf dem gekroͤnten Helm 
das Bruſtbild eines Moͤnchs. Die Farbe feiner Ber 
klei⸗ 


— 


kleidung iſt nirgends angezeigt, ſcheinet aber wohl ſchwarz 
zu ſeyn, weil die Helmdecken golden und ſchwarz find, 
Schleſiſch. Sinapius ©. 648. Fürftens W. B. 
2. Th. S. 49 N. 2. | 

| 569. Möndsberg. 

Im filbernen Felde, desgleichen auf dem Helm, 
einen ſchwarz gefleiveten gehenden Mönch mit einem 
Stabe. Helmdeden fülbern und ſchwarz. Schlefifh. 
Sinapius ©. 648. Hermannus de Mönchsberg lebte 
1292. Kürftens W. B. 2. Th. ©. 144 N. 6 rechnet 
diefes Gefchledye zum Echweizerifchen Adel. Dafelbft 
ift der Mönch links gefchre, und halt außer dem Stabe 
noch einen Nofenfranz oder Paternofter. Der Mönd) 
auf dem Helm ift nur machfend, | 


570. Monreal. 

Im goldenen Felde fieben ſchwarze in zwey Reis: 
ben 4, 3 an einander gefchobene Rauten. Auf dem 
Helm zwey ſchwarze Adlersflügel, zwifchen felbigen 
doch fo, daß beyde davon berührt werden, einen fpani= 
fihen oder unten an den Eden ausgerundeten Schild, 
deſſen goldenes Feld die fieben, ſchwarze Nauten zeiget. 
Diefer fleine Schild ift mit einer goldenen Kugel, und 
dieſe hinwiederum mit vierzehn aufmwachfenden je fieben 
und fieben übereinander ftehenden, zu den Seiten fi) 
frümmenden ſchwarzen Hanenfedern befegt. Helm—⸗ 
decken golden und ſchwarz. Don Hattſtein 1. Th. 
E. 392. Das Wapen fehle fowohl in Fuͤrſtens 
Wapenbuche, als auch beym Humbracht ©. 256. 
Diefer fagt: Magdalena Margarerhades 1585 ver⸗ 
ftorbenen Sohann Balthafar von Monreal Toch- 
ter, und Johann Schweickard Vogt von Hunold- 
ſtein Gemahlin, fen die Letzte des Gefchlechts gemefen : 
von Hattſtein ſetzt hinzu 1635. Rheinlaͤndiſch. 
— 57, 
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"57%, de Monte, von Mont. 


Erſtere Benennung: hat Spener in Hiftor, Infign. 
p- 601. angenommen: ich Babe fie aber aud) fonft ges 
funden. Er gedenfet diefes Gefchlechts bey Gelegen- 
heit des Bifchofs von Chur, der aus felbigem entſproſ⸗ 
fen wär, und fagt: es führe im blauen Felde ein golde= 
nes halbes Einhorn, welches da wo es abgehauen ift 
blutig feyn fol. Spener bat den Helmauffag nicht 
gefehen, fondern das Wapen im zweyten und dritten 
Felde des Bifchöflichen Wapens Tab. 26 abbilden lafz 
fen. Er führe aber aus Fürftens W. B. 1. Th. ©. 
204 M. 2 von Mont, das bier Fehlende an, nemlich: 
aus dem Helm fommt das halbe Einhorn hervor, nur 
hat es dafelbft einen blauen Adfersflügel, der nad) 
Speners Meynung mit filbernen Blättern beſtreuet 
wäre ; allein in allen mir befannten Auflagen des Gieb- 
macherifch - Fuͤrſteniſchen Wapenbuchs ift die Tinf- 
£ur diefer Blätter nicht angegeben : ich halte alfo dafür, 
daß fie nach des Schildes Karben nicht filbern, fondern 
golden feyn müflen. Helmdecken golden und blau. 
Schweizeriſch. Durifchellus de Monte lebte um 1343. 
572. Montiort, Grafen. 

Im filbernen Felde eine rothe Kirchenfahne mie 
Ringen doch ohne Stange. Auf dem Helm eine rothe 
Biſchofs-Muͤtze oder Inful. Helmdecken filbern und 
roth. So findet ſich das Wapen dieſes uralten zur 
Schwaͤbiſchen Bauk im Reichsgraͤflichen Collegio ge— 
hoͤrenden Geſchlechts, in Bartſchens Steyermaͤrk⸗ 
ſchen Wapenbuche; beym Spener in Hiftor, Inſign. p. 
496-und Tab, 19; in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 15 
N. 11; und der Durchl. Welt 2. Th. ©. 364. Hinge— 
gen hat Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 12 N. 5 einen 
veraͤnderten Helmſchmuck, denn daſelbſt ſiehet man 
einen wachſenden ſilbernen Juͤnglingsrumpf, zwar vor⸗ 

waͤrts, 





384 


wärts, doch etwas links gekehrt. Sein Haupt ift mie 
‚einer filbernen Inful mit zu den Seifen bangenden 
Bändern bedeckt, und die Bruſt mit einer rothen Kir⸗ 
chenfahne belegt. | — 
Den Schild hat H. Hofr. Salver ſo wie er in 

den Fenſtern der Begraͤbniſſe zu Wirzburg vorkommt 
©. 146 Tab. 15 in Kupfer ſtechen laſſen. Die Kirchen: 
fahne foll wohl allerdings roth feyn, vermurhlich hat 
die fehräge Stellung des Schildes verurfachet,, daß die 
Striche fhräglinfs gezogen find, und alfo Purpur an- 
zeigen. | | ne 
573. Morawizky, Freyherren. 

Im rothen Felde drey ſilberne Herzen. Auf dem 
gekroͤnten Helm ein Hirſchgeweyh. Sinapius ſetzt 
drey Hirſchgeweyh, ich denke aber, daß dieſes ein 
Druckfehler ſey. Helmdecken ſilbern und roth. Schle— 
ſiſch. Sinapius ©. 648. Fuͤrſtens W. B. 5. Th. 
S. 70 N. 2 Morowitzki. | | 


574. Mordeifen. 


Sm goldenen Felde wie auf dem gefrönten Helm, 
einen wachfenden oder halben Mohr eine ſchwarze Kopf- 
binde, deren Enden rechts ins Feld fchlagen, tragend, Er 
hält in der rechten Hand eine aufgehabene rothe Keule 
drohend, die linke ſetzt er in die Seite. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Meißnifh, Stammbaum. Auf 
einem andern Stammbaum und auf einem Perfchaft 
habe ich eine fhwarze Keule in der linfen Hand des 
Mohren angetroffen. Ginapins ©. 649 fügt: Eu: 
charius von Mordeifen fey 1476 nad) Schleſien ge- 
zogen. Er will, daß die Kopfbinde roth und der in 
der linfen Hand gehalten werdende Stab (Keule) von 
Eifen ſey. Wahrfcheinlich hat er diefes aus Fuͤrſtens 
W. B. genommen, woſelbſt im 1. Th. ©, 160 N. 9 

| ein 








385 


ein ſchwarz tingirter wachſender Mann (Fein Mohr) 
miit rother Kopf binde die rechte Hand in die Seite ſetzt, 

mit: der: linken einen Stab drohend haͤlt, deffen Farbe 

fehle, © ei: N en . 

575. Morin, Morrin,. Morien. 

Im blauen Felde zwey mie den Spitzen aus: und. 

oberwärts gefehrte Angel-Eifen. Auf dem Helm einen 

Adlersflug. Helmdecken fübern und blau. Diefe Bes - 
jchreibung entlehne ich aus dem MS. abgegangener Me 
Jenb. Samilien,, allwo zugleich gefage wird, daß Gon- 

rad von Morin 1261 gelebet und Henning im fieb- 

zehnten Jahrhundert den Stamm, geendiger.. 

In der Kirche zu Boitin im Meckienburgfchen 
iſt der Schild von -aszı ſchwarz, Die, Angel-Eifen find 
ſilbern. EP ie: + —RR He tun > 
Herr von Behr irret fich wohl, wann er in Libr, 
8 rerum Meckl, p.:1577: in dieſes Wapen zwey ins 
Kreuz gelegte Anker, auf dem Helm aber einen Anker 

etzt. A, it: Bu a a Baer et 

— Dieſes Geſchlecht. iſt nicht mie:dem Weftphäfie 

ſchen von Morrien zu verwechſeln. ae 

Morfowsiy ſ. Zaſtrzizl. 
576. Morrien, Morrian. 

Inm ſilbernen Felde einen ſchraͤglinken unterwaͤrts 
viermal gezinneten ſchwarzen Balken, und im rechter 
Oberwinkel einen vorhen Stern: ‚Auf dem gekroͤnten 
Helm zwiſchen zwey Strausfedern, von denen die zut 
Rechten ſchwarz, die zur Linken ſilbern iſt, einen wach⸗ 
ſenden Mohrenrumpf mit runder ſchwarzer Muͤtze, to: 
ther Kopf binde, deren Baͤnder rechts wehen, und ſpi⸗ 
higem in Form eines geſtuͤrzten Sparren tragenden 
ſilbernen Halskragen. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
Das Wapen dieſes alten Weſtphaͤliſchen Geſchlechts iſt 
Nacht. v. adel, Wapen. II. Th. Bb vor⸗ 
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vorſtehender maßen beym Johanniter Orden aufgeſchwo⸗ 
ten ſ. Dienemann ©. 344 N. 59. So beſchreibt 
auch. Herr von der Berſchwoͤrdt daſſelbe, wann er 
©. 458 ſagt: Præfert autem in infigniis ſuis hæc fa- 
milia trabem dentalem nigram et poſitu transverfam 
cum aAddita rubentis ftelle fpecie et caflıdı inſidentĩ 
EÆthiopis figura, Gerhard Morrian Erbinarfchalf 
des Stifts Münfter lebte 1466. | ; 

Fürftens W. B. 1. Th. ©. 188 N. 10 Morien, 
legt den Balken fehrägrechts , den Stern im linken 
Oberwinkel und läße-die Bänder der filbernen Kopfe 
binde zu beyden Seiten fliegen. ur 


577. Morfchttein zu Biberfeldt. 

Im filbernen Felde und auf dem Helm einen links⸗ 
gekehrten gefrönten Mohrenrumpf, der ſich unfen im 
Tulipanenfchniet endiget, auch einen langen Haarzopf 
trägt. : Helmdeden filbern und ſchwarz. Fraͤnkiſch. 
Bon Hattftein Th. ©. 50 des Supplem. wofelbft 

‚ vermutblich aus einem Verſehen im Kupferftic) , der 
Mohr ein grünes Geficht befommen. Fürftens W. 
B. 1. Th. ©. 106 N. ı Morfchftein ohne weiterm 
Zuſatz. J —* 

578. Morſey. 

Im goldenen Felde einen ſchwarzen Balken, zwi⸗ 
ſchen zwey ins Andreaskreuz geſetzten vorne zugeſpitzten 
Fahnen, dergeſtalt, daß die linksgekehrte Fahne hin: 
ter den Balfen, die rechtsgekehrte aber über über ıym 
liegt. . Diefe Fahnen find von blau und Silber jede 
viermal pfahlweife oder in die Laͤnge getheilt. Die - 
QTurniersftartgen, an welchen fie hangen, find zwar im 
Dsnabrücfchen Stifts- Calender. fehraffiret, weil aber 
dieſemnach die eine.grün , die andere purpurfärbig feyn 
würde, fo halte ich dafür, daß der Kupferftecher wegen 

| ihrer 
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ihrer fehragen Lage, die Striche auf ſelbigen ſchraͤg ge⸗ 
macht und, vielleicht fänglichte Striche haben ftatt finden 
und die rothe Farbe bezeichnen füllen. Auf dem ge« 
Erönten Helm ſchweben zwifchen einem Adlersfluge, 
deſſen rechter Flügel ſchwarz, der linke golden iſt, zwey 
ſolche kreuzweiſe gelegte Fahnen, wie die im Schilde. 
Helmdecken golden und ſchwarz. So iſt das Wapen 
dieſes Weſtphaͤliſchen Geſchlechts im Osnabruͤckſchen 
Stifts⸗Calender von 1773 zu ſehen. 


579. Morsheim, 

Im filbernen Felde zwey ſchwarze Zwillingsſtreiffe, 
oder gedoppelte Querſtreiffe. Auf dem Helm einen na⸗ 
enden filbernen Rumpf mit Mohrengeſichte und Kos 
pfe. Da 100 fonft die Arme feyn follten find filderne 
Adlersflügel angefegt, und jeder berfelben ift mit den 
zwey ſchwarzen Zmwillingsftreiffen belegt. Helmdecken 
filbern und ſchwarz. Der Mohr iſt bey Humbracht 
S. 32 zwar vorwärts doch etwas rechts, und in Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. ©, 126 N, 4 etwas links gekehrt; 
bey von Hattſtein im 1. Th. ©. 393 völlig rechts ſehend. 

Diefes alte Rheinländifche Gefchlecht ift mie Hang 
Henrich von Morsheim 1640 ausgeftorben. 


580. Mofel, von der 


Im blauen Felde zwey ſchraͤglinke goldene Bal⸗ 
ken, an jeder auswendigen Seite von drey die Laͤnge 
herab, doch ſchraͤglinks geſetzten goldenen Sternen be⸗ 
gleitet. Auf dem gekroͤnten Helm einen geſchloſſenen 
die Sachſen linkskehrenden blauen Adlersflug, mit den 
Schraͤgbalken und Sternen des Schildes belegt. Helm⸗ 
decken golden und blau. Stammbaum. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 165 N. ıı Mufel. Auf einem Per 
ſchaft fand ich einen offenen ſchraͤglinks und ſchraͤgrechts 
belegten Adlersflug. Stift Naumbirgiſch. 


Bb 2 581. 





388 


581. Mofer von Vilſeck. 
Mit diefer Benennung liefert der erSilteihe Stifts⸗ 
Calender unter den Ahnen Herrn Sigismunds voh 
Bibra, den Edild diefes Schwäbifchen Geſchlechts 
ohne Helmaufſatz, nemlich: im rothen * einen 
ſpringenden ſilbernen Bock. | 


Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. us N. Moſer 
ohne Zuſatz, und ein Petſchaft zeigen auf dem gefrön- 
ten Helm den wachfenden Bol. Helmdecken ſilbern 
und roth. 


* 


2. Moͤthnitz. 


Im — Fand auch auf. dem;gefrönten Helm 
das in die Höhe geftellte Eifen einer ziweyzinfigten Ga- 
bei, mit welcher man die Korngarben. auflader , jede 
Spige derfelben mit einem Büfchel ‚goldener (wahr: 
fcheinfich Gerften) Aehren beſteckt. Helmdecken fülbern 
und roth. Steyermärfifh. Bartſchens W. B. 


Motſchelnitz ſ. Mutſchelnitz. 


583. Mundbrod von Spiegelberg. 


Im oberen ſchwarzen Felde des quer getheiften 
Schildes zwey filberne Silien, im untern fübernen Felde 
hingegen eine ſchwarze Lilie, oder: ineinem von ſchwatz 
und Silber quer getheiltem Felde drey Lilien mit des 
Feldes Tinfturen wechfelnd. Auf dem gefrönten Helm 
einen von ſchwarz und Eilber quergetheilten und mit 
drey filbernen $ilien 2, ı belegten, die Sachfen rechts⸗ 
fehrenden Adlersflügel. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Schwaͤbiſch. Von Hattftein 3. Th. S.103 des Sup- 

‚plem. Mondebradt. gen gegeben Di Obgleich) 
auch Fürftens W. B. 1. 19 N. 5. Munt⸗ 


brot von — alle drey Lilien des Fluͤgels 
ſilbern 


* 
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ſiſbern tingiret; fo ‚halte ich doch dafür, daß beyde ſich 
geirret und Die, unterſte Lilie ſchwarz feyn müffe. 

0, nf dem Seichenftein des am 19. März 1720 ver⸗ 
verftorbenen Wirzburgfchen Domberen und Cellarii 
Philipp Ludewig von Roſenbach ift der Schild wie 
bier ſchraffiret. !&. Hofe. Salver ©. 623, 

27584. Münzer. 

Ein fränfifches Geſchlecht, das von feinem Wohn- 
orte Münzer zu Bamberg auch zu Nuͤrnberg, 
auch ſchlechthin Muͤnzer genant, im Fürftenifchen 
Wapenbuche 2. Th. S. 73 N. 3 Münczer von Ba- 
benberg gefchrieben, und dahero mit dem in folgender 
Mummer vorkommenden Dberpfälzifchen Geſchlecht 
gleiches, Mahmens. verwechfelt wird. 

Falckenſtein fahe in einer-alten Muͤnzerſchen 
Genealogie zwey Wapenfchilde, die wahrfcheinlich beyde 
dieſem Gefchlecht gehörten. Der erfte war quer getheilt, 
oben eine Lilie, deren mittelftes Blatt mitdrey Straus- 
federn beftecfe war, unten im weißen (Felde eine Roſe. 
Der andere. Schild war, wie er im Fürftenifchen 
8.3.2. Th. S. 73 N. 8 zu finden, erenthielt nemlich: 
im rothen Felde eine eingebogene filberne Spitze, wel⸗ 
che oben in eine Lilie ausgehet, und mit einer rothen 
Roſe belegt iſt. Das mittelſte Blatt der Lilie wird 
von drey Strausfedern beſetzt, dieſe fehlen im Wapen- 
buche, welches auf dem Helm eine unten abgeſtumpfte 
ſilberne Lilie zeiget, deren mittelſtes Blatt oben mit 
einem Buſch von ſieben ſchwarzen Strausfedern beſteckt 
iſt. Helmdecken ſilbern und roth. 

..In oberwaͤhnten MS,. der Muͤnzerſchen Ge— 
ſchlechtsfolge iſt aff Wolffgang Muͤnzers Veranlaſ⸗ 
fung, das wiederhergeſtellte Wapen 1560 alfo gezeich⸗ 
net: Eine Klie, deren mittelftes Blatt mit drey uͤber⸗ 
bangenden Strausfebern beſetzt iſ. Auf dem Helm 

3 en Bb 3 iſt 
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iſt die Lilie wie im Schilde zu ſehen. An den Helme 
decken hangen zu beyden Seiten an zwey Schnuren ſo 
viele Quaſten. S. von Falckenſtein Analecta Nord- 
gavienſ. 6te Nachleſe S. 502 u, f. SE — 


585. Muͤnzer von Babenberg. 
Ein Oberpfaͤlziſches Geſchlecht, das im ſilbernen 
8 oder weißen Felde einen ſchraͤglinken rothen, mit einer 
_ filbernen Roſe beladenen Balfen führe, So wird 
diefes Wapen in von Falckenftein Analect. Nordgav. 
6te Nachlefe S. 514 aus einer Gräflih Zettenbach- 
. »fhen Ahnentafel befchrieben, vorhero aber angezeigt, 
dag Fürftens W. DB, bey diefem Wapen mehr als 
einen Fehler gemacht habe, Letzteres hat nemlich im 
2. Th. ©. 73 N. 8 ein Fränfifches Geſchlecht, das da« 
ſelbſt Münzer von Babenberg genant wird , und 
ſchlechthin Muͤnzer beißen ſollte; im 3. Th. ©. 137 
N. 4 aber unter dem ohne Zuſatz angegebenen Nah⸗ 
men Muͤnzer das Wapen dieſer Oberpfaͤlziſchen Muͤn⸗ 
zer von Babenberg aufgefuͤhret. Dieſes letztere Wa— 
pen iſt ferner im Wapenbuche von entgegen geſetzten 
Tinkturen, nemlich im rothen Felde ein ſchraͤglinker 
ſilberner Balke mit einer gefuͤlleten rothen Roſe. (So 
ſoll es auch wie von Falckenſtein, der ſich bier gleich⸗ 
wohl geradezu widerſpricht, ©. 520 ſagt, im Tetten⸗ 
bachſchen Stammbaume ſeyn.) Auf dem Helm iſt 
ein Wulft, und über dieſem ein die Sachſen rechtskeh⸗ 
render rother Adlersflügel mit dem fihräglinfen Balken, 
auf welchem die Roſe liegt, beladen. Helmdecken 
ſilbern und roth. oh HE 
WVon Falckenſtein fegt oben S. 14: der fchräg- 
linfe rothe Balfe fen mit einer weißen Roſe begleitet: 
Er verftchee aber durch diefen Ausdruck dasjenige mag 
man heraldiſch, belegt oder beladen nennet. =" — 
J aa ne EIS 
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586. Murach. 


Im rothen Felde einen filbernen fpißgezogenen 
Balken, der oben.drey, unter vier Spißen hat. Auf 
dem Helm eine rorhe mit dem fpiggezogenen Balfen 
belegte Spitze, auf welcher oben ein goldener Knopf 
befindfich mit drey Strausfedern, die wechſelsweiſe roth 
und ſilbern ſind beſteckt. Helmdecken ſilbern und roth. 
Stammbuch mit Unterſchrift: Albrecht von Murach 

1602. | | 

In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 77 N. 8 ift der 
Schild derfelbe, der Helmaufjag aber darin unterfchier 
den, daß ſtatt der Epige ein oriencalifcher gefrönter 
Spitzhut mit Hermelin-Auffchlag, mit dem eckigt gezo⸗ 
genen Balken belegt ift. Aus der Krone fommen die 
drey Strausfedern hervor. Das Gräfliche im 2. Th. 
©. 10 N. 2 befindliche Wapen ſtimmt hiemit überein, 
außer daß der Balke unten nur zwey ganze und zwey 
halbe Spigen hat, die Müge auf dem Helm rund aus» 
gebogen, der Weberfchlag filbern ift, und die Straus- 
federn wechfelsweife fülbern und roth find. Bayriſch. 


587. Mutſchelnitz/ Motſchelnitz. 


Im goldenen Felde einen ſchraͤgrechts liegenden 
ſchwarzen Adler mit goldenem Schnabel und Waffen. 
Auf dem Helm den Adler in eben der Stellung wie im 
Schilde. Er ruhet mit der rechten Klaue auf dem 
Helm und ſtrecket die linke ſchraͤgwerts in die Hoͤhe. 
Helmdecken golden und ſchwarz. So beſitze ich das zu 
Ende des ſechszehnten oder Anfangs des ſiebzehnten 
Seculi in einem Stammbuche gemahlte Wapen mit 
Unterſchrift: Adam von Motſchelnitz; und Sinapii 
Beſchreibung des Wapens S. 6sr weichet von obiger 
nicht ab, ob derſelbe gleich Fuͤrſtens W. 2. 1. Th 
on Bb4 S. 71 


©. 7i N. 11 nicht tadelt, mwofelbft eine entgegengefeßte 
Stellung des Adlers angenommen ift, Schtefifh. | 
ä Nabeck ſ. Wolfe 
588. Nachodt, Freyherrn. 

Im goldenen Felde einen ſchwarzen golden gekroͤn⸗ 
ten Loͤwen mit vorher Zunge. Auf dem Helm über 
einem goldenen und ſchwarzen Wulft, mir zu beyden 
Seiten abfliegenden doppelten Bändern, einen ſchwar⸗ 
zen die Sachſen rechtskehrenden Adlersfluͤgel mit einem 
ſchraͤgrechten blauen Balken belegt. Statt ber Helm» 
decken einen auswendig goldenen inwendig ſchwarzen 
Mantel. Stammbuch in welches Bohuchwal Jaroslaw 
Baro de Nachodt fich zu Padua den 6, Dec, 1592 eins 


gefchrieben. 

Im rothen Felde einen filbernen Hahn, der auf 
einen quer liegenden filbernen Pfeil trier. Auf -dem 
gekroͤnten Helm zwifchen: zwey von roth und Silber 
uͤbereck getheilten Buͤffelshoͤrnern den ſtehenden Hahn, 
doch ohne Pfeil. Heimdecken ſilbern und roth. Joa⸗ 
him von Naͤfe lebte 1586. Schleſiſch. Sinapius 
2.659, | 

Füuͤrſtens W. B. 1%. S. 72 N. 10 Nefen, 
die Spitze des Pfeils iſt nach der Rechten gekehrt, die 
Tinktur des Pfeils fehlt daſelbſt. | | 


Nahrmann f. Normann. 
590. Naͤrringer. 
Im erſten und vierten goldenen Felde des: gevier⸗ 
teten Schildes einen braun bekleideten Mann (Poſſen⸗ 
reißer) mit kurzen Schoͤßen, ſchwarzem Guͤrtel) zackig⸗ 
tem Kragen am Halſe und- einer: zackigten Beſetzung, 
* ER die 


1 


die den ganzen Arm herunter laͤuft. Am Ellenbogen 


ſowohl, als an der, den Kopf bedeckenden Kappe han 
gen Schellen, an der legtern an langen ftch hetunter 
beugenben Ohren. Er träge in der vechten gegen ſich 
gebogenen Hand ein braunes Pritſchholz, die linfe fehre 


er ausgeftrecft von fich, fo, daß man deren inwendige 


Eeite fiehet. Im zweyten und dritten fehwarzen Felde 
ein filbernes dergeftalt fchraglinfs gelegtes Hufeifen, 
Daß deſſen offene Eeite gegen den rechten Unterwinfel 
gefehrer ift. Es ift mehrmals zum Einfchlagen der 
Nägel durchbohret. Zwey Helme: auf dem zur Nech- 
ten das Wapenbild des erften, wie auf dem zur Linken 
das Wapenbild des zweyten Feldes, nur daß das Hufe 
eifen bier gerade in die Höhe ſtehet und mit der offenen 
Seite den Helm berührer. Helmdecken golden und 


Schwarz. Eteyermärfifh. Bartfhens W. B. 


In Fürftens W. B 3 Th. ©. 77 M. 6 
Steyriſchen Ritterftandes, fehlen die Zacken am Kra- 
gen und Armen, fämtliche Schellen und die Tinktur 


der Kleidung. So fiehet man aud) nicht das Inwen⸗ 


⸗ 


dige ſondern das Auswendige der linken Hand. 


591. Natzmer. 


Micraͤlius ©. 508 ſchreibt: „Natzmer Ster- 
tiniſch fuͤhren einen rothen fewrſpeyenden Lewen im weiſ⸗ 
fen und aufm Helm drey Strausfedern.“ Beym Jo⸗ 
Fee a Orden ift es fo aufgefchworen : im fülbernen 
Felde hält ein vorher golden gefrönter Loͤwe, drey Fleine 
grüne fpißige Blätter im Rachen. Auf dem gefrönten 
Helm find dtey Strausfedern wechfelsweife roth und 
fübern. Helmdecken filbern und roth. Dithmar 
©. 5 N. 6 auch fo, daß der Löwe links gekehrt eine 
filberne Flamme aus deflen Rachen gehet, und weder 
derfelbe noch der Helm gekrönt iſt. Dienemann S. 
2 N 37° SFürftens W. B5Th. ©. 166 N.9 

Bb5 ftimmet 
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flimmet mit Dienemann ein, nur daß eine dreyfache 
rothe Feuerflumme aus des Loͤwen Rachen hervorfomme. 
Sollte nicht etwan gar, eben der Feuerflammen wegen 
das Wapenbild ein Panther feyn? Pommerifd). 


92. Nawoy und Dulna. 


Im rothen Schilde einen ſchwarzen Adlersflügel 
mit einem goldenen Fuße. Ginapius ©. 896 fagt: 
Diefes Geflecht ſey in Oberfchlefien feßhaft gemwefen, 
„ aber im fiebzehnten Seculo eingegangen. 


593. Necher, Nechern. 

Im rothen Felde drey neben einander ſtehende 
Saͤulen wechſelsweiſe ſilbern und ſchwarz. Auf dem 
gekroͤnten Helm vier ſchwarze und eben ſo viel ſilberne 
Hanenfedern, von denen erſtere etwas abgeſtumpft 
ſind, und ſich rechts die ſilbernen aber links beugen. 
Helmdecken rechts ſilbern und ſchwarz, links ſilbern 
und roth. Sinapius S. 662. Fuͤrſtens W. B. 
1.%h. ©. 57 N. 4 Naͤcher. Balthaſar von Necher 
Canonicus des hohen Domftifts zu St. Johann in 

Breslau lebte im fechszehnten Seculo. Schleſiſch. 


594. Nedlern. | 


Obgleich Sinapius S. 668 diefes Geſchlech 
mit vorſtehendem unter einer Rubrik beſchrieben; ſo halte 
ich doch um ſo mehr dafuͤr, daß es ein von letzterm ver⸗ 
ſchiedenes Geſchlecht ſey, da er jedem ein beſonderes 
Wapen beylegt, ohne anzuzeigen, daß ſie von einander 
abſtammen. Die von Nechler führen im ſchwarzen 
Felde einen ſilbernen Pfahl. Auf dem gekroͤnten Helm 
zwölf (Sinapius ſagt, welches vermuthlich ein Irr⸗ 
chum, Pfauen-, Fuͤrſtens W. B. hingegen hat drey⸗ 
zehn) Hanenfedern, von denen die ſechs erſten geſtumpft 
und fübern, die ſechs (in Zürftens W. B. Kin 

u F etzten 


; 
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letzten aber ſchwarz und linfs gekehrt ſind. Helmdecken 


filbern und — Schleſiſch. Fuͤrſtens BD. 
35.57 N.2. 


39%. Meidtſchutz 


Im oberen goldenen Felde des quergetheilten 
Schildes, einen bis auf die Hinterpranken hervorkom— 
menden oder wachfenden fehwarzen Loͤwen mit doppele 
tem Schwanz. Das zweyte Feld von Gold und ſchwarz 
geſchachtet in vier Reihen, jede von ſieben Steinen 
von denen die aͤußern ſich fo wie Die mehreſten der uns 
terſten Reihe im Schildesrande verlicehren. Aufdem 
gefrönten Helm zwey quergerheilte Buͤffelshoͤrner oben 
golden, unten von Gold und ſchwarz in vier Reihen, 
jede von drey Steinen geſchachtet. Helmdecken golden 
und ſchwarz. So iſt das Wapen im Johanniter⸗Or⸗ 
den aufgeſchworen. S. Dithmar ©. 12 N. 35, denn 
Daß dafelbft die Mündungen der Hörner inwendig 
ſchwarz, der Rand des rechten Hornes golden, der 
Des linken aber grün fehraffiree ft, feheint mir ein Zur. 
fag des Kupferſtechers zu feyn; fo habe ich es auf einer 
atteftirten Zeich ing. gefehen , auf welcher aber der . 
Schach von vier Reihen mit ſchwarz anfieng. 

Nach dem mir ‚zu Handen . gefommenen Abriß 
dieſes Wapens wie es in der Kirche zu Waͤhliz im 
Weißenfelſiſchen an einem Epitäphio befindlich ſeyn fol, 
iſt das untere Feld mit Wapenfiguren in unbeftimmrer 
Zahl rechts und geſtuͤrzt in mehreren Reiben belegt, 
welche Bilder den runden gläfernen Falfchen mit engen 
Hälfen nicht unähnlich fehen. Doch kann es auch feyn, 
daß fie durch das Abzeichnen verunſtaltet worden. 


596. Nethlingen. 
Im ſilbernen Felde einen aufgerichteten ſchwarzen 
doppelten Wiederhacken deſſen obere Hacke * 
gekehrt 


| Rn 


gekehrt iſt. Auf dem Helm über einem Wulſt eine 
goldene, oben mit fuͤnf Pfauenfedern beſteckte Saͤule, 
hinter welcher der ſchwarze Wiederhacke des Schildes, 
doch hier ſchraͤglinks gelegt, erſcheinet. Helmdecken 
ſilbern und ſchwatz . Epitaph. zu Eſſenrode im Luͤne⸗ 
—— 
Netter ſ. Neytur. er . 
| 597. Netz. 12 
Sm goldenen Felde drey filberne Monde , und 
über jedem Mond eine ſchwebende rorhe Kugel. Auf 
dem Helm zwey Vüffelshörner, das rechte flbern das 
linke roch. Helmdecken filbern und roth. Schleſiſch. 
Sinapius S. 663. Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. S. 64 
N. 2. Sebaſtian von Netz erhielt 1601 vom Koͤ⸗ 
nig Sigismund IM. das Indigenat in Pohlen. 


| 598. Netzowen. Ep 

Micralii Beſchreibung ©. 509 iſt kurz ? „ein 
Kraͤutlein mit neun Blümlein und auffm Helm drey 
Strauffenfedern.“ In Fürfteens W. 2. 5. Ch 
©. 166 N. 12 ift eine abgeſchnittene über ſich gefehrte 
Staude mit neun goldenen runden Blumen an fo viel 
umgebogenen Stengeln, deren fünfe ſichflinks kehren 
im filbernen Felde. : Die Etrausfedern find * 
ſilbern, die Helmdecken filbern und, blau. om⸗ 
merifch. — 


Neuburg ſ. Sinendor. ; 
Neugarten f. Eberflein. 
599. Neuneck, Neunegk. 
Im rothen Felde einen goldenen Balken und uͤber 
dieſem einen ſchwebenden fuͤnfſpitzigen ſilbernen Stern. 
Auf dem Helm einen geſchloſſenen, die Sachſen ar 
el): 


- 


fehrenden rothen Adlersflug mit dem; meh und Balz 
-£en belegt. Helmdecken golden und toth. Stamm⸗ 
buch mit Unterſchrift: Hans Conrad von Neune 
1584. Zwey andere Wapen von 1597 ſind dem vorſte⸗ 
henden völlig gleich, nur daß in —— der ns ſechs 
‚Strahlen hat. 


Sowohl von Hattſtein 2. Th. S.: 240 als auch 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. uu2 N. ıı haben einen 
ſechsſpitzigen Stern, einen gekroͤnten Helm, einen die 
Sachſen links kehrenden Flug. Im Wapenbuche fehlt 
uͤber das dem Sterne die Tinktur, und die Helmdecken 
ſind golden und roth. Schwaͤbiſch 


600. Neytur, — 


Einen fünfmal quer getheilten Schild, dem Far⸗ 
‚ben, Helmaufſatz und Decken fehlen, ſiehet man beym 
Schannat in Client.Fuld. p. 135 bey dem * Henrich 
yon Neytur 1360 vorkomt. ud 


Nodung f. Werdaw. 


G6ol. Normann, Nahrmann. 

Micraͤlius ©. 509 ſagt: Normannen oder 
Nahrmannen ein alt Geſchlecht im Wolgaſtiſchen 
und im Lande zu Ruͤgen. Fuͤhren einen ſchwarzen Ad⸗ 
ler uͤber einem blauen Felde im weiſſen, und in dem 
blauen Felde find drey rothe Rauten, und auf dem 
Helm zweene Spaͤthen kreuzweis über drey Pfauenfe⸗ 
dern gelegt. “ 

Es wird in dieſer Beſchreibung zwar nicht ausge⸗ 
druckt, daß der Adler wachſend ſey, doch laͤßt ſichs 
ſchließen; die Spathen oder Grabſcheite ‚ welche in 
Fürftens W. B. 5. Th. ©. 165 N. 2 einen ganzen 
Pfauenmedel belegen , fcheinen filbern mie ſchwarzen 
Stielen ſeyn zu ſollen. 

Im 
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Im Sohanniterorden ift diefes Wapen ſo ange 
nommen, daß im obern filbernen Felde des quer getheil⸗ 
ten Schildes, ein ſchwarzer Adler aufwaͤchfet, und im 
unteren blauen Felde drey rothe Rauten neben einander 
stehen. Auf dem Helm.ift über einem roth und filber- 
nen Wulft ein ganzer Pfauenſchwanz aufgerichtet, an 
‚jeder Seite von einem goldenen Grabfcheit, das unten 
nicht abgerundet fondern viereckigt ift, und deffen lan= 
ger goldener Stiel auf dem Helm ruhet, fchräg aus- 
waͤrts befeitet. - Helmdecken ſilbern und roth. Dith: 
mrST7 N. 

Auf einem Perfchaft habe ich einen gefrönten 

Helm und flat der Pfauen- drey Etrausfedern bes 
merkt. 
Ein rother Adler, den ich auf einem Stamm⸗ 
baume gefunden, ſcheint wohl unrichtig zu feyn. Co 
auch drey rothe Strausfedern auf dem Helm über wel- 
- hen fülberne Grabfcheire ins Andreasfreuz gelegt find; 


602. Nortmann. 


Ein Mecklenburgiſches mit vorhergehenden nicht 
zu verwechfelndes Gefchlecht, führte im blauen Felde 
‚eine rothe Roſe von drey filbernen Seeblättern derge- 
ftalt umgeben, daß zwey derfelben gegen die Oberwin⸗ 
fel, das dritte nach des Echildes Boden gefehrt er: 
‚fcheinen. Auf dem Helm ift ein Seeblatt aufgerichtet. 
Helmdecken filbern und blau. In der Nefeniger Kir- 
che ift ftate der Roſe eine Kugel, welches aber unrecht 
feyn muß, da man diefe auf feinem Siegel findet. In 
‚alten Documenten wird diefes Gefchlecht de Norwegia 
'genant. Heinrich Nortmann der noch im 15. Se- 
culo lebte befchlos den Stamm, 


MS. abgegangener Mecklenb. Familien. 
- 603. 
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603. Noftig. 

Inm blauen Felde zwey aufgerichtete mit den Spi⸗ 
Seh von einander oder auswärts gefehrte fünf oder ſechs⸗ 
mal von roth und Eilber quer- und mit abmechfelnden 
Tinfturen getheilte Elephantenzaͤhne. Auf dem Helm 
zwey eben. fo gerheilte Buͤffelshoͤrner. Helmdecken fils 
bern und roth. Stammbaum des Geſchlechts. So 
findet fich aud) der E child unter den Ahnen Herrn Heiti« 
rich von Warnsdorff im Zuldaifchen Stiftskalendet. 

Ein altes 1585 in, Farben gemahltes Wapen war in Be⸗ 
tref der Zähne eilfe, der Hörner aber dreyzchnmal ge: 
heilt, fo wie man folche in Fürftens W. B. 1. Th. 

E. 71 N. 4 im Schilde zehnmal von Silber und roh 
antrift. Die Undeutlichfeit hingegen läßt die wen 
der Hörner nicht beftimmen. 


Daß Greifen Schildhalter diefes abelichen War 
pens feyn ſollten, mie ich ſolche auf einer Zeichnung 
geſehen, fcheinet mir unter andern. auch um deswillen 
unvichtig zu ſeyn, weil fie ſelbſt am Graͤflich⸗ aaa 
fhen Wapen fehlen. Schlefifch und Saͤchſiſch. 


604. Noftig, Freyherrn. | 

Ein von bfau und Eilber gevierteten Child, in 
deflen erfter Feldung ein goldener Mond mit Heft hre, 
über demfelben das Noftiifche Stammwapen vie 
Elephantenzähne, doch hier nur einmal von roth und 
Eitber mit abwechfelnden Tinfturen quer getheile. Im 
zweyten Felde kehret ein ſchwarzer, mit einem ſchraͤg⸗ 
rechten fülbernen Balken befegter Adlersflügel die Sach⸗ 
fen rechts. Die beyden legten Felder find. ohne Bild, 
Den Echild überlege ein in die Höhe gerichterer Anker 
von blau und Silber dergeftalt geftückt, daß deffen im 
dritten Felde ftehender rechter Arm blau, der im vier« 
ten w jeigende linfe Arm filbern ift. Die en 
ende 
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hende Stange ift pon Silber und blau geviertef, und 
der an felbiger oben befeftigte Ring rechts filbern links 
blau, Die fonft wohl am Anker befindliche Querſtange 
fehlt. - Den ganzen Schild bedeckt eine Krone mit neun 
Perlen, über welcher, zweh gefrönte Helme ftehen. Auf 
dem erften ift ein die Sachſen links Fehrender ſchwarzer 
Adlersfluͤgel mit dem fchräglinfen filbernen Balfen be= 
laden; auf dem andern find zwey von roth nnd Eil- 
ber in die Sänge getheilte Büffelshörner, welche durch 
drey zwifchen ihnen ſtehende wechſelsweiſe blau und fil- 
berne Strausfedern überfchattet werden, Helmdecken 
ſilbern und vord, Dienemann ©. 349 N.7E. 
605: Noftig, Grafen, | 

Deren Wapen, wie man esin der Durchl. Welt 

2. Th. edit. von 1710 ©, 600 unfer denen zur Fränfis 
fehen Bank (wegen der Grafſchaft Rheineck von der 
ſie ſich auch-fchreiben) gehörenden Grafen antrift, kommt 
ſowohl im Betracht der» Felder als Bilder mit dem 
Freyherrlichen überein: * Folgende kleine Verſchieden⸗ 
beiten merke ich dabey an, ohne gleichwohl beftimmen 
zu fönnen, ob fie wefentlich ober zufällig find. 1) Der 
Mond hat fein Geſichte. 2) Die Elephantenzaͤhne, wel- 
che in der hinzugefuͤgten Befchreibimg gewuͤrfelte Buͤf⸗ 
felshoͤrner genant werden, ſind nicht quer getheilt, ſon⸗ 
dern gefleckt. 3) Der Balke auf dem Fluͤgel des zwey⸗ 
ten Feldes und erſten Helms liegt nicht ſchraͤg, ſondern 
quer. 4) Der linke Arm des Ankers iſt golden, und defe 
ſen Stange zwar in die Laͤnge getheilt, deren Tinktur 
aber ſo wenig, als die des Ringes bemerkt; 5) die uͤber 
den Schild hergehende Perlenkrone fehlt; 6) die Straus⸗ 
federn des zweyten Helms find blau und golden wech⸗ 
felsmweife, auch die Hörner nicht quer getheilt fondern 
flefig, und endlid) 7) Die Helmdecken rechts filbern und 
ſchwarz linfs filbern und blau. 
— Die⸗ 
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Dieſes Graͤfliche Geſchlecht iſt auſſer Franken auch 
in Boͤhmen und Oeſterreich anſaͤßig. | 


606. Obelitzʒ. | 


Mirralius S. 410 zeige diefes Wapen alfo an: 
„Obelitzen führen. einen Weiher zwifchen zweyen gel- 
ben Sternen im rothen und auf dem Helm einen. Kopf 
als vom Pferde.“ Fuͤrſtens W. B. 5 Th, E. 165 
M. 3 hat einen filbernen Feuerwedel mit goldenen Etiel 
aufgerichtet, Der Pferdefopf auf dem Helm ift roth 
und linfsgefehrt, die Helmdeden find filbern, roth und 
golden. Pommerifh. Weiher heißt ein Feuerwedel. 


607. D:berg, 


‘ Sigillum Hildemari de Oberghe in Grupens Hans 
növerfchen Alterth. ©. 126, worin drey durchborte Rau⸗ 
ten. Im Dofument wird diefer Hildemarus, Miles 
genant. — Be 
Zwey Siegel nemlich Johannis et Borchardi vom 
Jahr 1323 liefert Harenberg in Hiftor, Gandersh, Tab, 
33 N.5 et 6; in jedem find zwey Weden. 

Noch jetzt führe diefes im Braunfchweigfchen und 
Hildesheimifchen begüterte Gefchlecht, wie deſſen Was 
pen auch in der Michaelisfirche zu füneburg, an bes 
Abts von Hafelhorft Epitaphio von 164 — befind- 
lich: im goldenen Felde zwey ſchwarze Wecken oder 
länglichte Rauten, Auf dem Helm über einem Wulft 
drey Pfauenfedern neben einander mit den zwey Wecken 
belegt. Helmdecken golden und ſchwarz. Fuͤrſtens 
W. B 1. Th. S. 179 N. 15. Ginapius ©. 678. 
Auf Petſchaften habe ich eine Saͤule mit Pfauenfedern 
beſteckt und von den Wecken beſeitet; auf einem Stamm ⸗ 
baum vier Pfauenfedern ſtatt drey angetroffen. 
Wann eine mir zugekommene Copey des HAr- 
lingſchen Epitaphii zu Oldenburg von 1598 ihre Rich⸗ 
Dracht. v. adel. Wapen. II. Th. Ge tige 
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tigkeit hat, fo ift an felbigem ein Dberafches Wapen 
worin eine Bärentaße befindlich. Wahrfcheinlich ift hier 
aus Irrthum entweder Wapen oder Nahme mit dem 
von Cluͤver verwechfelt worden. f. diefer Nachrichten 
1. Ch. N. 150. 

Burchardus von Dberg ward 1557 zum 51. Bis 
fchof zu Hildesheim erwählt, 

608. Oberg auch Freyherrn. 


Sinapius berichtet S. 677 die von Oberg in 
Schleſien ftammeten von dem in vorftehender Num⸗ 
mer angeführten Gefchlechte ber, hätten fich nach) Schle- 
fien gewendet, und fey ihnen biernächft wegen treuer 
Eignalifirung bey den Böhmifchen Unruhen das Wa- 
pen verändert worden. Dem zu folge führten fie: ei« 
nen dreymal quer getheilten Schild, in deſſen oberen 
oder erften ſchwarzen Felde ein goldener — im zwey⸗ 
ten rothen Felde ein filbern gefrönter — im dritten gol- 
denen Felde ein ſchwarzer Löwe. Auf dem gefrönten 
Helm zwey Adlersflügel , jeden mit einem goldenen 
Balken belegt. Helmdecken ſchwarz und golden. 

Folgends fey diefes Wapen, des alten Keichsrit« 
terftandes wegen vermehrt mit einem gefrönten Helme 
darauf fünf wechfelsmeife ſchwarz und goldene Straus- 
federn. 

Nachdem auch von Kayſerl. Majeftät zwifchen 
1632 und 1654 Balthafar Heinrich von Dberg im 
Freyherrnſtand erhoben; fo fey zwar der eben befchrie- 
bene Schild unverändert geblieben, allein der Helm 
ſchmuck vermehret worden. Diefemnach bedeckten den 
Freyherrlichen Schild drey gefrönte Helme. Auf dem 
zur Rechten die Aodfersflügel mit dem Balken ; auf 
dem mittelften ein blauer Berg; und auf dem zur Lin⸗ 
fen die fünf Strausfedern ſich zeigend. Sinapius 


©. 678. 
Dberge 
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Obersdorff ſ. Schwartz. 
609. Ockel von Salwitz. 


Kayſer Carl V. ertheilte Gregorio Ockeln ein 
Wapen, welches Kayſer Rudolph IL. als Er ſ. d. 
Prag den 10. Julii 1602, Andream Deeln in den 
Adelftand erhob, und den Nahmen von Salwitz bey- 
legte, noch mit einer goldenen Krone und offenen Helm 
vermehrte, Es finder ſich dajfelbe in von Dreyhaupts 
DBefchreibung des Saalfreifes 2. Th. auf der 23. Ku⸗ 
pfertafel N. 7 folgendermaaßen : im filbernen Felde 
drey quer über einander gelegte: blaue Fiſche dergeftalt, 
Daß die beyden Auffern mit den Köpfen linfs gekehret 
find. Auf dem gefrönten Helm eine gefrönte Jung⸗ 
frau mit fliegendem Haar. Sie ift am Leibe von blau 
und Eilber der Sänge nach, an den Armen aber ganz 
fülbern bekleidet, träge einen goldenen Gürtel, und hält 
in jeder Hand abwärts einen blauen mit dem Kopf in 
die Höhe gekehrten Fiſch. Helmdecken filbern und blau, 

Fürftens W. B. 4. Th. ©. 139 N. 3 nenne den 
Nahmen Dekel von Salwick. Die Fifche find da— 
felbft ſaͤmmtlich mit den Köpfen vechts gekehrt. Die 
Sungfrau iſt niche bekroͤnt, fondern grün bekraͤnzt, 
rechts ift fie filbern, linfs blau bekleidet, und jeder 
Arm bat die gegenfeitige Tinktur. in Gürtel ift nicht 
bemerft. Ich ziehe von Dreyhaupts Abbildung des 
Wapens vor. 

Nach den Gefchlechtsregiftern , welche Herr von 
Dreyhaupt vom Dekelfchen Sefchlechte liefert , fehei« 
net es nicht, daß baflelbe von feinem Adelftande Ge- 
brauch gemacht habe. ©. v. Dreyhaupt a. a. O. 
©. 679 ingleichen Ahnentafel N, CV- 
0:20. 610. De. 

Bon der Berſwoerdt im Weftphäl. Adel.Stanım- 
buche ©. 465 fagt : daß. deren Wapen eine Jacobs 
L | Cr a Mu- 
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Muſſchele (Seemuſchel) fer. Johann und Heinrich 
von Del lebten 1570. von Steinen in der Weftphäl. 
Gefchichte 3. Th. Tab. 61 N. 5 liefert das Wapen voll- 
ftändig: int goldenem Felde liegt eine die ausmwendige 
Eeite zeigende, und mit der Ruͤndung unterwärts ge= 
fehrte vorhe Eeemufchel. Eben eine folhe Mufchel 
trift man auf jedem der beyden goldenen Adlersflügel 
an, die über dem Wulft des Helms ftehen, Helmde—⸗ 
cken golden und rorh. Weftphälifh. i 


611. Dettingen, Grafen. 


Herrn J. P. Lang Hochgräfl. Detting:Det- 
tingfchen Hofraths wohlgerarhene Abhandlung: NHi- 
ftorifch- heraldifche Grundlinien des Dettinafchen Wa⸗ 
pens, welche 1773 zu Wallerftein gedruckt, auch in 
Herrn D, Friedr. Schotts juriſtiſchem 2Bo- 
chenblatt 3. Jahrgang ©. 572 u. f. anzutreffen, ſoll 
mir hier zum Wegweifer dienen. Er ſchreibt: „Höher 
als in das 13. Jahrhundert fteigen meine Sammlun- 
gen noch nicht hinauf. Hier finde ich auf Siegeln nichts 
weiter als Reihen von Eifenhütlein mit einem Mittel- 
fhild worüber fchrägrechts und fehräglinfs fich durch— 
fehneidende Striche gehen = =» Der Eifenhut oder viel 
mehr die Sturmhaube wurde auf den Sit gelegt 
wenn der ftreitbare Held ettwa ausruhen und fich von feinen 
hitzigen Gefecht abfühlen wollen. Wielleicht waren ihrer 
mebrere zugleich da, deren jeder folchen Hut auf den 
Schild legte. Alſo bald einer, bald mehrere bald we 
nigere Eifenhüfe, mie fie fi) auf Wappen zu zeigen 
pflegen. Eine ſymetriſche Ordnung har vielleicht erft 
in dem Dettinafchen Wapen die Kunft der nachfol- 
genden Zeiten eingeführee. Vielleicht hat durch die 
Kreusftriche (das h. z. T. Funftmäßig fogenannte An» 
Dreasfreuz) einer feinen Schild von dem Schild des 
“ andern der mehrere gerade oder fhräge Striche geführef 

a | unter 
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unterfcheideri wollen. Sie find zwar ſchon auf den aͤl⸗ 
teften Siegeln und Monuntenten. die ich gefeben babe 
befindlic) === denn fie kommen ſchon in den — 
ven: ben Fahren 1214 und 1238 vor.“ 


- Hierauf beftimmet der Herr Verfaffer von den 
Verane bes Wapens nach Maasgabe authen- 
tiſcher Siegel folgende vier Hauptepochen. 

Die Eiſenhuͤtlein nebſt dem Mittelſchild, und 
den daruͤber gehenden Kreuzſtrichen, die die beſtaͤndige 
Figur des Wappens ausmachen, erſcheinen entweder 
ohne Helm oder mit Helm. 

In der erſten Epoche, kommt der Wapenſchild 
ohne Helm vor, vermoͤgeder Siegel von 1214 Und 1238. 
In der zweyten mit einem Helm und, mit einem fchräg« 
links gelehnten ausgebreiteten Pfauenfchweif *). Die. 
erften fo erfcheinende Siegel find von 1270, 1273 f. * 
Von dieſer Zeit an bis über den Anfang des 14. Jahr- 
hunderts hinaus kommt diefe Helmzierrath beſtaͤndig 

vor. Vom Jahr 1312 an bis gegen 1372 hingegen wird 
der Helm und Pfauenſchweif willkuͤhrlich bald gebraucht 
bald weggelaſſen, und weiter hinaus verſchwindet er 
wieder gaͤnzlich, doch kommt er * auf einigen Land⸗ 
gerichts⸗ Siegeln ohne Wapenſchild vor. Die dritte 

Epoche da ſtatt des abgeſchaften Pfauenſchwanzes eine 
neue Helmzierrath der Brackenkopf oder Brackenleib 
zum Vorſchein kommt, iſt zuverlaͤßig und urkunden⸗ 
mäßig vor dem Jahr 1381 zu beſtimmen. Denn in 
diefem Jahr am Lichtmeßtage verglich fich ſchon Burg- 
graf Friederich zu Nürnberg mit den Grafen Ludwig 


CN und Br m Ir Dreingen über die 
trei⸗ 


0) Noch vor * — die — n Hausſcri⸗ 
benten eines alten Wapens mit dem Fiſchreuß EKrebs⸗ 
korb) Erwähnung. Man findet es auch wirklich hie 
und da alſo gezeichnet, | 
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Streitigkeiten welche zwiſchen ihnen wegen Fuͤhrung des 
Brackens auf beeder Helm entſtanden war. 
| Der Vergleich felbft ging dahin , daß bie von 
Dettingen den Helm als er der Zeit geweßt ift, ewig⸗ 
lich führen, doch mit dem Unterfcheid daß fie auf den 
Dhren des Brackenkopfs den Schragen als fte 
in dem Schild gemapnet find, fichtiglich führen. 
und daß jeder Strich deffelben Schragens völlig eines 
Fingers breit feyn ſolle. Hieraus erheflet, daß die 
Grafen zu Dettingen den Braden nicht nur ſchon 
vor dem Jahr 1381, fondern auch ohne den Schragen 
auf den Ohren geführer haben muͤſſen. Der Bracke 
ohne Schragen müßte fich alfo zwifchen x372 da fich der 
Pfauenſchweif völlig verliehrer , bis zum Jahr 1390 
finden. Doc har der Herr Hofrath Lang fein War 
pen vor dem Vergleichsjahre mit dem Braden ange: 
tioffen. Das erfte ift von 1383 vergleichsmäßig ge⸗ 
“zeichnet. — | | 
Die Burggrafen zu Nürnberg hatten den Bra⸗ 
den im Jahr 1317 (nicht wie in der Abhandlung fteht 
en Lutold von Regensperg gekauft, ſ. oben 
In der vierten Epoche find die verfchiedenen, doch 
nur accidentelle Weränderungen zu fegen, da der Bra⸗ 
de bald a) über, bald b) neben, bald c) unter dem 
Helm und dem ganzen Schild, bald d) einfach) (geflü- 
gelt und ungeflügele) ‚e) gedoppelt zu beyden Seiten 
des Schildes, (als Schildhalter in den neueften Zei: 
ten) bald f) allein gehend als ein Sinnbild vorfommt. 
Das zu diefer Abhandlung in Kupfer geftochene 
Siegel ift dreyeckt mir ausgebogenen Schenkeln, zeigt 
Eifenhütlein in fieben Reihen ohne Ordnung. In ber 
Mitte liege ein-Fleiner eben diefe Form habender Schild 
voller Buckeln. Ueber den großen und fleinen Schild 
find zwey Fäden in Geftale eines Andreaskreuzes — 
— Der 
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Der Schild ift nicht allein auf der linfen Ecke behelmet, 
ſondern Helm und Kleinod kehren fich dergeftalt zur 
Tinfen Seite , als: wolten fie hinabftürzen. Diefes 
Helmfleinod -ift in Form eines halben Zirfels mit lau⸗ 
ter Buckeln belegt und mit fiebenzehn Pfauenfedern 
(fie fehen Nägeln nicht ungleich) beſetzt. Die Umſchrift 
ift Sigillum Comitis LudeWici de Otingen, 

Einige Oettingſche Seribenten fprechen von 
Wolfen, fie vermifchen aber Eifenhütlein und Wolken⸗ 
fchniet mit einander. | 

So weit aus erfigedadhter Abhandlung. Ä 

An Wirzburgfchen Grabfteinen wird der Schild 
verändert gebildet. An dem Seichenftein Bifchof Al⸗ 
brechts I. von Hohenlohe (* 1372) ift ein blauer 
Schild mit filberner Einfaffung über welchen ein filber- 
nes Andreasfreuz gezogen. An dem des Domherrn 
Grafen von Rieneck (* 1532) find undeurliche Figur 
ren, bie Eifenhütlein vorftellen mögen mit zwey Schraͤg⸗ 
fäden überzogen, und endlich an dem des Grafen Phi- 
lipp von Hohenlohe Domberrn (t2.März 1541) find 
die Eifenhürlein, der Schild und das Andreasfreuz 
deutlicher doc) ohne Tinftur, und erftere nicht in fo re» 
gulairer Stellung als heut zu Tage. H. Hofr. Gal« 
ver ©. 243, 318, 349. 

Das Wapenfelbft, wie es jeßo geführet wird, be» 
ftehet aus vier Reihen rother ftehender und goldener ges 
ftürzter Eiſenhuͤtlein, dergeſtalt, daß in der erften und 
dritten Reihe drey rothe, von denen bie äuffern fich im 
Scildesrande verliehren, und zwey goldene; in ber 
zweyten und vierten Neihe aber drey goldene, von des 
nen die äuffern fic) verliehren und zwey rohe find. . In 
der Mitte liege über diefe Eiſenhuͤtlein ein blauer Schild 
fo, daß man nur wenig von ihnen bemerkt, und über 
das Ganze ift ein filbernes Andreasfreuz gejogen, befr 
fen Balken fhmal find. Auf dem Helm ift ein golde⸗ 

| Cc 4 ner 
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ner Brackenkopf mit Halſe und roth ausgeſchlagener 
Zunge, deſſen linkes ſich zeigendes Ohr roth und mit 
einem ſilbernen Andreaskreuz wer iſt. Helmdecken 
golden und roth. 

Dieſes Graͤfliche Haus gehöret zur Schmwabifchen 
Banf. ©. Durdl. Welt 2.Th. S.376. Die da- 
felbft befindliche Befchreibung des Wapens ift dunkel 
und der Umftand, daß das Wapen vom Kanfer Si⸗ 
gismundo 1414 ertheilt feyn fol, durch obige Nach- 
richten binlänglich widerlegt. Dem Wapen fehlen da 
felbft in der erften Reihe die beyden [ii rothen Eis 
ſenhuͤtlein. 


612. Oettingen, Fuͤrſten. 


Das Graͤflich Dettin ngife Haus beftand aus, 
zwey Hauptlinien, aus der Dettingifchen und Wal 
kerfteinifchen. Won jener ward Graf Albrecht Ernft 
I. am 14. Det. 1674 in den Fürftenftand erhoben, als 
fein fein Sohn Fuͤrſt Albrecht Ernſt IL befchloß den 
Mannesiftamm am 30. März 1731. 

‚Die Wallerfteinfche Linie theilte fich wiederum 
in die noch bluͤhende drey Haͤuſer Spielberg, Waller⸗ 
ſtein, und Baldern oder Katzenſtein. Die erſte 
derſelben ward in der Perſon Graf Franz Albrechts 
am 18. Julii 1734 die andern aber im Maͤrz 1774 mit 
Graf. Craft Ernſt in den Fuͤrſtenſtand geſetzet, je: 
Doc) hat fo viel mir bekant, das Wapen bey den Stan⸗ 
deserhöhungen feinen Zufaß befommen. (f. Speners Hi- 
ftor. Infign, Tab. ı und p. 274) denn die ſowohl in Koͤh⸗ 
lers Wapenfalender von 1751 als auch in Heren Hofr. 
Gatterers Handbuch der Genealogie von 1762 anzu: 
reffende Veränderungen des Goldes der Helmdecken 
‚in Eilber , fo wie. bey Letzterm des Goldes im ganzen 
Wapen in Eilber find blos dem —— des Kupfer⸗ 
ſtichs zuzuſchreiben. | 

Auf 
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Auf den Eiegeln erfcheinet dieſes Wapen chne 
Helm mie einem Fürftenhure und; Schildhalter. find 
zwey goldene. zurückfehende Hunde, deren Ohren rorb; 
und mit einem: filbernen Andreaskreuz begeichner find; 
©. ebengenanfes Handbuch ©. 165. 

Ob nachftehende Verfe dag Oettingſche Wapen 
erffäten ‚ überlaffe ich dem Urtheile des Leſers. Gpes 
ner. zweifele meines Dafürhaltens mit Recht daran, 
Er bat fie aus dem Höpping “ jure Infıgn. c.6P:6 
N;900 genommen : 


Oetingen viret-in gilvo rubeoque repingit 
* Limbum, quos nivea cancellans ‘linea ftringit, 
Andomiti comitis niger ac albus fore feitur 
Quatuor in fpätiis ‘velut in fafciis reperitur. 
Nirſuti clypeus divifus parte priore 
Album , fed rubrum praefert in parte pofteriore, 


613 Ohl und Adlerstron. 


Führen einen halben Adler und Krone. Sina 
pins ©. 634. Schleſiſch. 4 

614. Ohm, Januſchowsky genane. 

Im rothen Felde drey fchrägrechts über einander 
liegende filberne (Pfeile woran) Bolzen. Auf dem 
Helm zwifchen zwey goldenen Adlersflügeln drey Strauss» 
federn — roch und ſilbern. Schleſiſch. Si: 
napius ©. 279 und 684. Henning von Dbm 
lebte 1364. i Bol und Eirifer. 


Onßel ſ. Eoer. 
615. Ortenburg, Ortenberg. 
Dasjenige, was hier folgt, nehme ich groͤßeſten⸗ 
theils aus dem Spener in Hiftor. Infign. p. 746 u. f. 
Es ift diefe Nachricht um defto zuverläßiger, als Graf 
Chriſtian von Derbi, der einen Stammbaund 
5 des 
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des Geſchlechts mit hinzugefuͤgten Wapen zu Muͤnchen 
in Kupfer ſtechen laſſen, ſolchen und ein von M. Gall 
1641 verfertigtes Mſ. nebſt andern dieſes uralte Ges 
ſchlecht betreffenden Urkunden, ihm ſelbſt mitgetheilet hat. 
Die eigentlichen oder alten Grafen von Orten⸗ 
burg theilten ſich in zwey Hauptlinien, in die Kaͤrn⸗ 
thenſche und Bayriſche. Beyde ſollen von Friedrich 
Grafen von Spanheim und Ortenburg herſtammen, 
der im zehnten oder eilften Jahrhundert gelebet. 
Ich nehme die Bayrifche Linie zuerft, die noch bluͤhet, 
und deren Stammvater Rapato oder Ratbold ein Bru⸗ 
der Herzog Ulrichs vor Kaͤrnthen 1190 verſtorben. Das 
Geſchlechtswapen wie es Spener a. a. O. ©. 749 ber 
fchreibe, fol zuerft im rothen Felde ein fhrägrecht lies 
gender oben und unten wechfelsweife gezinneter filberner 
Balke gewefen feyn. Friedrich und feine Bruͤder ha⸗ 
ben einen in die Sänge und halb quer getheilten Schild 
geführt: Das erfte Feld ift gefchachter gewefen, wie 
Spener glaubt, abwechfelnd mie Silber und roth; 
im zweyten Felde das vorbefchriebene Geſchlechtswapen, 
der wechfelsweife gezinnete fehrägrechte Balfe; im drit⸗ 
ten filbernen Felde eine rothe etwas eingebogene Spiße, 
diefe ſowohl als auch Die durd) felbige entftehende zwei) 
Abtheitungen des Feldes jede mit einem Adlersflügel 
von abwechfelnden Tinkeuren belegt. Spener befchreibt 
es auf deurfch alfo: „Im dreyſchichtig gefpigt, aud) 
windelmäßig in einander gefchrendten und mit gleichen 
farben umbgemwechfelten feld zwo rothe und eine weiſſe 
uͤge.“ 
' Der Schach ift das Sponheimſche und wie 
Spener dafür hält, die Flügel das Ortenburg⸗ 
ſche Wapen der Kärnthenfchen Linie. 

Allein heut zu Tage weicht das. Wapen ber Bay: 
rifchen $inie von dem eben befchriebenen Wapen ab. 
Es muß jedoch fehon vor 1420 fo gefuͤhret worden fon, 

wei 
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weil die in der folgenden Nummer vorfommenbe: alce 
Kaͤrnthenſche Linie ſich deſſen allbereits bedienet. Es 
iſt ein gevierteter Schild, in deſſen erſtem und viertem 
rothen Felde ſich jener oben beſchriebene ſchraͤgrechte, 
wechſelsweiſe gezinnete ſilberne Balke; im zweyten und 
dritten ſilbernen Felde aber die eingebogene rothe Spitze 
zeiget, welche mit einem ſo wie das Feld mit zwey 
Adlersfluͤgeln belegt iſt. Die im Felde ſind roth und 
mit den Sachſen gegen einander; jener bie Spitze bele⸗ 
gender iſt ſilbern und einwaͤrts oder in den Schild ge⸗ 
gekehrt. Drey gekroͤnte Helme: der: zur, Rechten gehoͤ⸗ 
vet zum Gefchlechts- Wapen und ſoll der Sage nach, 
feit taufend Jahren (mann diefer Ausdruc nicht figür= 
lich fondern buchitäblich hier zu verftehen) geführer wor⸗ 
den ſeyn, (galea, ſagt Spener, a mille annis uſitata) 
außer daß er nach altem Gebrauch ehedem nicht eroͤfnet 
vorgeſtellet wurde. Er traͤgt einen geſchloſſenen, die 
Sachſen links kehrenden, und mit kleinen goldenen 
Dlättern beſtreueten ſchwarzen Adlersflug. Seine 
Decken ſind golden und ſchwarz. Auf dem mittelſten 
Helm ſteht ein Pfau natuͤrlicher Farbe, mit voͤllig aus⸗ 
gebreitetem Wedel. Dieſen und den dritten Helm 
welche einerley Helmdecken ſilbern und roth haben, und 
auf welchem ein Adlersflug, deſſen rechter Fluͤgel ſil⸗ 
bern, der linke roth, zwiſchen ihnen aber ein goldener 
Stern iſt, glaubt Spener der Kaͤrnthenſchen Linie, 


und zwar letztern beſonders der Herrſchaft Sternberg 
zueignen zu koͤnnen. 


Dieſes Wapen hat Friedrich Stock ſolgender · 
maßen beſungen: 


Cur hæc exornant murorum infignia pinnæ? 
Cur ayuilis pavo flellaque junda fuit? 

Quatuor illuftres virtutum oftendere formas, 

quas cernis credo quatuor ipfe notas, 

Ä Regia 
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Regia nam res eſt populos defendere jure: Be 
hinc alæ volucrum regis inefle folent. Tr 
Aftriferoque venit felix prudentia clo, 

aurea quo vultus vertere ftella jubet.- 
Commonftraut urbis.valida fera preba pinn®, 
duraque pro patrjis ferre pericla‘focis. 
Dejieitiexpanfas diyina, mode/fia pennas, 

pavoni nigros cum monet efle pedes. 
Sic ‚virtute genus jurgit virtuteqye crefeit 

« antiguum, vintus fie facit una genus. 


Ehedem wirden die Grafen von-Drrenburg ge» 
fuͤrſtete Grafen betitult, fchrieben fich auch: Won Hofe’ 
tes Gnaden. Letzteres erfiehet man aus einem Schen⸗ 
fungs- Briefe von 1307; in welchem es heißt: ch Hen⸗ 
rich von Gottes gnaden Graf von Ortenberch. 


Graf Chriffoph, der 1551 geftorben, hat diefe 
Formul aus Befcheidenheie zuerſt weggelaffen, doch ift 
nach Abgang der alten Kaͤrnthenſchen Linie folgende: 
Des ältern Gefchlechts Grafen zu Drrenburg, zum. 
Unterfchiede der unten vorfommen : follenden neueren 
Gefchlechter hinzugeſetzt. | 
In aͤltern Urkunden wird der Nahme gemeinig- 
fih Ortenberg gefchrieben gefunden, ja man hat ſo— 
gar diefe Schreibart zum Unterfcheidungszeichen der 
Bayriſchen und. Kärntbenfchen Linien, machen mol 
len, wie denn gefagt wird, daß nach Abgang der letz— 
tern, Kayſer Friedrich II. dem Graf Ulrich der Bay- 
rifchen Linie, als er die Kärnehenfche Grafichaft Dr- 
tenburg von hm gefordert zur Antwort gegeben: 
Ihr feyd ein Graf von Ortenberg, fo find diefe Gras 
fen gewefen Grafen von Drtenburg. Heute zu Tage 
aber ift die Benennung Drtenberg faft abgefommen. 


Spener in Hiftor. Inf. p. 746 u. f. aud) Tab. 33. 


Fürftens W. B. 1. Th. ©. 15 N. 2. Letzteres bat 
ie 
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die filbernen Flügel in der Epige des’ zweyten und drir- 
‘ten Geldes, beyde mit den Sachfen linfs gefehrt, die 
Tinktur der Blätter des erften Helms nicht bemerkt, 
auch an den Flügeln auf dem dritten Helm die Tinktu— 
ren. verwechfelt. Spener, der fich auf Fürften oder 
Siebmacher beruft, fcheinet diefes überfehen zu haben. 
In dem VI, Theile des Wapenbuchs unter den Grafen 
der Werterauifchen Banf N. ır hat ſich diefes Fehler- 
bafte forrgepflanzt. Trier und die Durchl, Wele find 
Spenern gefolgt. 


616. DOrtenburg die alte Kaͤrnthenſche Linie. 


_ Unter der vorigen Nummer ift angezeiget worden, 
wie das alte Stammwapen des ganzen Geſchlechts aus« 
gefehen, und dasjenige befchaffen geweſen, deflen ſich 
Graf Friedrich und feine Brüder bedienet. Diejeni« 
‚gen Grafen der Ortenburg⸗Kaͤrnthenſchen Linie, 
welche zugleich Herzoge in Kärnthen waren, vereinig- 
ten beyde Wapen mit einander, denn Spener erzähle, 
deren Wapen fey in jenem Stammbaume , welchen 
Graf Ehriftian in Kupfer ftechen laffen, geviertet alfo 
zu fehen: Im erften Felde der Drrenburgfche fehräg- 
rechte gezinnete Balke; im zweyten goldenen drey ſchwarze 
‚über einander gehende Loͤwen; im dritten Felde die 
Spitze nebft den drey Adlersflügeln gleichfalls zum Dr- 
tenburgfhen Wapen gehörend ; im vierten rothen 
Felde ein filberner Balfe, 

Diejenigen Grafen von Drtenburg diefer Linie, 
welche nicht zugleich Herzöge in Kaͤrnthen geweſen, ha⸗ 
ben das Wapen geführet, wie es noch jegt in der Bay⸗ 
rifchen Linie gebräuchlich ift: doch foll der legte Graf 
Friedrich auch unterweilen im blauen Felde drey gol⸗ 
dene Eterne und auf dem Helm zwey Adlersflügel mit g 
Hinweglaffung des Stammmapens geführet haben. 


Ulrich 


Ulrich, der legte Herzog. in Kaͤrnthen aus die⸗ 
fem Geſchlecht, 1269, und Friedrich Graf von Dr» 
tenburg und Sternberg beſchloß die Kärnthenfche 


alte Linie 1420. 


* 


617. Ortenburg, wie es die Grafen zu 
Cili gehabt. 

Der ebengenante Graf Friedrich von Orten⸗ 
burg hatte ſchon 1377. mit dem Grafen von Eilli ein 
Verbuͤndniß der wechfelfeitigen Erbfolge errichtet, und 
Diefes ward vom Kayfer Sigismund , der in dem 
Diplom von 1420 Graf Hermann von Eilli feinen 
Schwaͤher nennt, beftätiger. 

Yun führten alfo die Grafen Eili im erften Felde 
des gevierteten Schildes, das alte Ciliſche Stamm 
wapen. Diefes Feld war wiederum geviertet, in def 
fen erfter und vierter blauen Abrheilung drey goldene 
Sterne; in der zweyten und dritten ſilbernen, zwey 
rothe Balken. Letztere find nah Gpeners Muth⸗ 
maßung das Geſchlechts-Wapen der Herren von Soa⸗ 
neck oder Saaneck, aus denen Friedrich zuerft zum 
Grafen von Eili gemacht wurde. . Im zweyten Felde 
den Drtenburafchen Schrägbalfen; im dritten, def- 
fen Tinktur und Urfache nicht angegeben wird, drey 
ſchwarze Büffelsföpfe; im, vierten die Spitze und die 
drey Flügel aus dem Ortenburgſchen Wapen. 

Spener haͤlt ©. 751 dafür, daßdiedreySterne, 
ber eriten und vierten Abtheilung des erften Feldes im 
Drtenburg-Eilifchen Wapen, die Herrfchaft Stern: 
berg bedeuten müffen, beruft fich deshalb auf Wapen 
des legten Grafen von Drtenburg (f. die vorige Num⸗ 
mer) und glaubt, daß diefe Sterne bey dem Anfall 
der Drrenburgfchen Erbfihaft ins Stammmapen auf: 
genommen worden, Allein wenn dieſes wäre, fo koͤnnte 
ja jenes erfte Feld das Eilifhe Stammmapen nicht 

| machen. 
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machen. Sollte niche etwa Graf Friedrich von der 
Kärntdenfchen Linie nach eingegangener Erbfolge die 
Sterne aus dem Eilifhen Wapen angenommen haben. 
- Diefes fcheint mir um fo glaubmwürdiger, weil in 
allen Ortenburgſchen Schildern ſowohl der Bayri⸗ 
fchen als Kärnthenfchen Linie Feine Sterne außer bey 
dieſem Graf Friedrich angerroffen werden. 

Den oder die Helme diefes Wapens übergehee 
Spener. In der Befchreibung des Erzberzoglich 
Defterreichifchen Wapens ©. 64 legt er der Graffchaft 
Eilli zwey gefrönte Helme bey, von denen der erfie 
einen gefchloffenen Adlersflug mit einem Balfen belegt, 
Der andere aber einen Buſch filberner Strausfedern 
tragen fol. Letzterer ift der einzige Helm auf dem 
Gräflih Eillifhen Wapen das in Fürftens W. 2. 
2. Th. ©. 20 N. 7 zu fehen. 

Die Grafſchaft Eilli liege in Steyermark. Ul⸗ 
rich III, letzter Graf und erfter Fuͤrſt von Eili warb 
1456 von Ludovico Corvino erfchlagen und feine 
tande fielen dem Haufe Defterreich zu. 


618. Ortenburg vom Haufe Salamanca. 


Nach dem Ausgang des Eillifhen Haufes ver- 
liebe Ferdinand Erzherzog von Defterreich ſ. d. Nuͤrn⸗ 
berg den 10. Martii 1524 feinem Rath Gabrieln von 
Salamanca einem Spanier, Freyherrn zu Freyen⸗ 
ftein und Earlfpach (im Diplom ſtehet Carlsberg) 
die Srafichaft Ortenburg in Kärnthen: allein auch 
deffen Stamm ging um 1640 mit Graf Georg (Ip: 
hann Georg) wiederum aus, 

Das Wapen war ein gevierteter Schild mit einem 
Mittelſchilde. Im erften und vierten filbernen Felde 
die eingebogene rothe Spige, welche nebft dem Felde 
mic den drey Adlersflügeln mwechfelfeitiger Farben belegt 
ift, als zum Drtenburgfchen Wapen gehörend, pe 

ind 
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ſind hier die Fluͤgel anders gelegt, indem die Sachſen 
in die Hoͤhe gehen, die großen Federn aber ſich unter— 
waͤrts kehren. Spener verſichert dieſes Wapen auch 
mit veraͤnderten Tinkturen geſehen zu haben, dergeſtalt, 
daß zwey Fluͤgel ſilbern und einer roth geweſen. Im 
zweyten und dritten rothen Felde ein ſchmaler ſilberner 
Balke, uͤber welchem drey neben einander, unter ihm 
aber zwey goldene Adler, oder als Adler ausgebreitete 
Lerchen liegen. Im goldenen Mittelſchilde eine blaue 
mit einer ſilbernen Lilie belegte Spitze, und in jeder 
der durch die Spitze entſtehenden zwey Abtheilungen 
des Schildes, ein einwaͤrts gekehrter rother, bisweilen 
auch wohl gekroͤnter Löwe, Dieſer Mittelſchild ſcheinet 
wohl das Geſchlechts- Wapen des Haufes Salamanca 
zu feyn. Drey gefrönte Helme: Auf dem erften und 
legten ein gefchloffener die Sachfen einwärts Fehrender 
Adlersflug , der zur Mechten wie das erffe, der zur 
$infen wie das zweyte Feld tingirt und belegt. Auf 
dem mittelften Helm ein wachfender vorwärts gefehrter 
gefrönter rother Loͤwe. Helmdecken rechts filbern und 
roth, uͤbrigens aber roth und golden. Spener Hiftor,. 
Inſign. p. 755 et Tab, 33. 

Fürftens WB. 1. Th. S. i5 N. 6 Drten- 
purgk und 5. Th. ©. 6 N. 4 Salamanca am letz— 
fern Drte ſtehen die Flügel gewöhnlicher Weiſe. 


619. Ortenburg aus dem adel, Haufe 
Bomann. 


Als die Grafen von Drtenburg aus dem Haufe 
Salamanca gleichfalls verftorben waren, fo gelangte 
die Grafichafe Drtenburg an die Gebrüdere Wid— 
mann aus Venctianifchem Adel. Spener fagt zwar 
©. 753, daf deren Schild eben die Felder enthält (plane 
easdem continet quadras) welche oben als das jeßige 
Wapen der Bayrifchen Linie des Hauſes — 
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‚bemerkt find, Er irret fich aber oder miderfpriche fich, 
indem er Tab, 33 das Wapen im Haupefchilde fo vor» 
ftellet, wie die von Salamanca es geführet, nur mit 
dem Unterſchiede, daß im erften und vierten Felde die 
Zinfturen verwechfelt, alfo die Epiße filbern, das Feld 
roth iſt, auch ſtehen die Flügel in der gewöhnlichen 
Stellung die im Felde die Sachſen gegen einander, 
der in der Spitze die Sachfen links fehrend. Der Mic- 
telfchild ift ganz: verändert ‚und enthält der Ordnung 
nad) muthmaßlich das Widmannſche Gefchlechts- 
Wapen. Er ift in die Laͤnge getheilt, rechts golden 
‚mit einer blauen Lilie, links blau mit, einem rechtoge 
kehrtem goldenen Mond mit Gefichte. Sechs gefrönte 
‚Helme, von denen jedoch nur vier auf dem Schild, die 
‚andern wahrſcheinlich aus Mangel des Plages zu den 
Seiten ftehen. Der erfte, zweyte und vierte machen 
Die drey Helme der vorigen Nummer aus. Auf dem 
dritten bier eingefchobenen find vier Stwausfedern blau, 
golden, roth und filbern tingiret, Der fünfte zur rech 
ten Eeite ftehende Helm traͤgt einen goldenen die Sach— 
‚fen einwaͤrts, hier alſo linfsfehrenden Adfersflügel mit 
der ‚blauen Lilie; fo mie der jechite zur linken Seite 
ftehende Helm, einen gleichfalls die Sachſen einwärts, 
bier alfo vechtsfehrenden blauen Adlersflügel, mit dem 
goldenen rechtsſehenden Mond mit Gefichte belegt. 
Die Helmdeden, ſagt Spener, find. nach der Regul 
‚golden und blau: Diefes ift jedoch) von den Decken des 
fünften und ſechſten Helms zu verſtehen. Fuͤrſtens 
W. B. 5. Th. S. 10 N.ı. Graf von Ortenburg, 
iſt mit der Abbildung auf Speners 33. Kupfertafel 
übereinftimmend. So weit geht Speners Nachricht. 
Im 2.Th. der Durchl. Welt trift man den wei⸗ 

tern Verlauf der Sache an, nemlich, daß die Kaͤrn⸗ 
ehenfche Grafichaft Ortenburg von ihren legtern Des 
figern wiederum an die Fuͤrſten Portia fäuflich uͤber⸗ 
Nacht. v. adel. Wapen. II, Th. Dd laſſen 
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laſſen fey, die jedoch, fo viel mir bewuſt, dieſerwegen 
ihr Wapen nicht verändert Haben. rs 


Packiſch ſ. Feſtenberg. 
Kayſer Maximilian II ertheilte f. d. Wienn den 


1. Aug. 1571 Bafilio Reuß, ingleichen den Gebrü- 
dern Marco, Claus und Dietmar den Pahlen 
ihren Ehelichen Leibes Erben und derfelben Erbens Erben, 
Mann - und FrawenPerfonen den Abelftand und ihres 
GrosVatern Otto Rutowens zu Freyburg im 
Sande zu Keden (Kehdingen) des lezten eines Sta 
mens und Stammes alt habend Adeli Wappen unnd 
Clainot, fo >= mit Namen ift ein Schildt, von lin- 
en unndern , gegen dem rechten. vordern Ede nal) 
der Schrembs in fieben gleiche Veldungen oder Stra- 
fen alfo abgetailt daß des unnder Erſt, drit, fünfft, 
unnd fpebend Plaw oder Safur, unnd die andern drey 
Tayl, weiß oder filber-farb, auff dem Echilt ein freyer 
offener Adelicher Turnierß-Helm, zu beden Eeitten mit 
gelber oder Gold: Farbe, auch weißer und plawer Helm⸗ 
Decken, unnd von yißt bemelten Farben einen gemuns 
denen Paufch , mit zjurucffliegenden Pinden geziert, 
darauff auff zwoen Gelben oder GoldFarben Columnen, 
oder Strautzen erfcheinend vier grüne gefpiegelte Pfaben- 
Schwentz, deren die zwen gleich über fi), unnd bie 
andern zwen Pfaven-Schmweng uͤberzwerchs ſteckend ec. 


Das in Holzſchnitt dabey befindliche Wapen iſt 
ein blauer ſchraͤgrechts gelehnter und auf der linken Ecke 
behelmter Schild, in deſſen blauem Felde drey ſchraͤg⸗ 
rechte filberne Balken zu ſehen. Auf dem Helm find 
zwey ‚goldene Säulen, jede mit einem Pfauenſchwanz 
befteckt, welche leßtere unten mit einem: querliegenben 
Pfauenſchwanz befegt find. Jeder Pfauenſchwanʒ 
on IR ‘N ee > bat 
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har neun Federn 3, 3,3. . Der Wulft und die Tinktur 
der Helmdecken fehlen. Bremiſch. . Dies Geſchlecht 
iſt ausgegangen. Mushard S. 428. ſ. auch Reuß 
M. 707. | | 
— 621. Pahlen, von der | 
Haben fid) aus Siefland ins Bremifche gewender, 
Dos Wapen zeigt im goldenen Felde drey runde nieder- 
wärts gefehrte grüne Blätter ohne Stiel. Mushard 
nennef fie Au: Blätter. Der Form nach fommen fie 
den Blättern des Apfelbaums: ziemlich nahe, Auf dem 
‚Helm ftehen über einem Wulſt wechſelsweiſe vier 
‚Pfauenfedern und drey Schilfkolben. Statt der 
Decken iſt ein vorher zu beyden’ Eeiten aufgebundener 
Mantel mit goldenen Franzen. Mushard ©. 425. 
BR 622. Palen. 
- > - Ein altes Pommerfches Schlecht, deffen Wapen 
Micralius ©. 512 alfo anzeige: „Sie führen oben 
zwey ‚blaue, und unten zwey rothe Felder , darin 
zweene bürre gramlichte (graue) Etämme unten mit 
Wurzeln, jeder durd) ein roth und blaues Feld aufge⸗ 
richtet , und oben abgehauen doch mit neuen grünen 
Sprößlein-ari ihren Knorren, deren jeder Etamm viere 
‚bat, ftehen, und mit grünen Laube als mit Weinreben 
bewunden find. - Auf dem Helm drey Röhren, die 
unten blau find, hernach einen güldenen Knopf haben, 
und dann fich roth farben, und oben mit einem läng« 
lichten drenblärtigen grünen Blatt ausgehen. Nor 
500 Jahren, fage Micrulius, (ev fhrieb im fiebzehn- 
ten Seculo) find fie die Clebowen genant, weswegen 
fie die grüne Oelblaͤtter fuͤhren.“ 

In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 165 N. 7 iſt 
Micraͤlii Beſchreibung unrecht verſtanden, indem der 
Schild in die Laͤnge getheilt, rechts blau links roth 
7 Dd 2 iſt. 
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iſt. Die Staͤmme ſind gruͤn, um jeden derſelben ſchlin 
get ſich eine Weinranke, die im erſten Felde roth, im 
zweyten blau iſt. Aus dem Helm fommen drey gol- 
dene Schäfte hervor, die mit langen ſich Frümmenden 

Stengeln, an deren Epiße eine Eichel hanget, befege 
find. Der erfte diefer Stengel ift blau und Fehrt ſich 

rechts, der zweyte ſilbern, der dritte roth und beugen 
ſich links Helmdecken blau und roth. Pommeriſch. 


623. Palfi, Grafen und Freyherrn. 
Etammen aus Ungarn her. Graf Nicolaus 
Palify de Erdöd ward 1589 unter die Landftände in 
Nieder» Defterreich aufgenommen. Cie führen im 
blauen Felde ein filbernes-halbes Rad, von drey gar 
zen und zwey durchfchnittenen halben Speichen derge⸗ 
ftalt gelegt, daß das abgefchnittene unten fehle. Die⸗ 
fes Rad ift mit einem wachfenden oder halben fpringen- 
den goldenen Hirfch befegt. Auf dem gefrönten Helm 
iſt der goldene halbe Hirſch wiederum zu fehen. Helm⸗ 
decken golden und blau. Spener in Hiſt. Infign, p. 504. 
“auch Tab. 20. Fürftens W. B. 3. Th. S. 30 N. 5. 

u 624. Pander, 

Diefes ſowohl Meclenburgifche , woſelbſt die an⸗ 
fäßig geweſene Linie Anfangs des, achtzehnten Geculi 
mit Joachim Heinrich von Pancker erlofchen, als 
auch Pommerifch » Rügenfche Gefchleche , führet nad) 
Micralii Zeugniß ©. 512 „einen Loͤwen über drey 
Eternen und aufm Helm drey Straußfedern.* In 
Fürftens W. B. 5. Th. S. AN. 8 fieherdas Wa- 
pen ganz anders aus, dafelbft kommt in einem blauen 
Felde aus den · Unter-Ecken des Schildes ein rother of⸗ 
fener Mauergiebel von zwey rechten und eben fo viel 
finten Stuffen bervor, über welchen man den Kopf, 
‚Hals und die Vorderpranken eines vorhen Löwen erbli⸗ 

| | cket. 
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cket. Auf dem Helm drey Strausfedern wechſelsweiſe 
blau und roth. Helmdecken blau und roth. 


625. Pannewitz, Pannwitz. 

Einen halb in die Laͤnge und quer, von Silber, 
roth und ſchwarz getheilten ledigen Schild. Auf dem 
Helm zwey quergetheilte Buͤffelshoͤrner, das rechte 
oben ſilbern und das linke roth, beyde unten ſchwarz. 
Helmdecken ſilbern und roth. So iſt zufolge Diene⸗ 
mann ©. 340 N. 38 das Wapen beym Johanniter⸗ 
Orden aufgefchworen, dem Sinapius E. 690, ein, 
Petſchaft in Farben, und Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
©. 55 N. 8 beytreten. Gleichwohl hat Dienemann, 
ich weiß nicht ob mie Fleiß zum Unterfcheidungszeichen 
einer $inie; ob aus einem Verſehen des Kupferftechers 
es gefchehen oder ob die in Fuͤrſtens W. B. die 
ſchwarze Farbe anzeigen -follende Duerftriche die erfte 
Veranlaſſung dazu gegeben, S. 252 N. 5 diefes Wa— 
pen auch fo dargeftellet, daß der Echild auf obige Weiſe 
von Eilber, roth und blau. getheile ift. Ueber dem 
roth und blau gemundenen Wulft des Helms ftehen 
sBüffelshörner, beyde oben blau, unten hingegen das 
rechte roch, das finfe ſilbern. Helmdecken rechts fübern 
und roh, links filbern und blau. Ginapiug fagt: 
„ Einige mablen das andere Horn oben roth unten weiß, 
haben auch gewechfelte Farben aufder Voͤrder-⸗ und Hin⸗ 
ter⸗Helmdecke. Allein daß die Farbe auf beyden Hörnern 
unten ſchwarz ift, Fomme dem Schilde conformer &c.“ 
Schleſiſch. Wolfram von Panowiß lebte 1297. 


626. Parlowen. 

Mieralius ©. 513 fagt: „im Schild und auf 
dem Helm einen gefrönten Lammskopf und noch auf 
dem Helm drüber drey Strausfedern. * In Fürs 
fiens W. B. 5. Th. ©, 165 N. ro ift der Schild fil« 


bern, 
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bern, der Lammskopf und Hals ſchwarz, die Straus⸗ 
federn find wechſeisweiſe ſilbern und ſchwarz, und die 
Helmdecken von eben diefen Tinkturen. Pommeriſch. 


627. Parow. 

Im erften Felde des in die Laͤnge getheilten Schil« 
des eine in Form eines lateinifchen Sgefrümmere Staus 
de, ‚an welcher ſowohl oben als in der Mitte, und faſt 
unten, eine Eleine Blume, die beyden legtern rechts 
gefehre. Im zmeyten Felde einen halben Büffelsfopf, 
deffen rechte Eeite fehlt, Auf dem Helm zwey Buͤf⸗ 
felshoͤrner, jedes auswendig die Laͤnge herab mit drey 
Kugeln beſetzt. Die Farben an dem Siegel dieſes aus⸗ 
geftorbenen Mecklenburgifchen Gefchlechts vom Jahr 
1369 fehlen. Ich ziehe diefe Nachricht aus dem 

MS, abgegangener Mecklenb. Familien. 


628. Darfenow. 


„Einen Engelfopf, mie aud aufm Helm einen 
Eherubin mit einem Kränglein.“ Micralius S. 

513. Pommerifch. 

Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 165 M. 11 giebt das 
Feld filbern, die Flügel anı vorwärts doch etwas links⸗ 
gefehrtem Engelsfopf ſchwarz an. Der auf dem Helm 
befindliche nackende Rumpf ift befränzt, und har da 
wo die Arme fißen follten, ſchwarze Adlersflügel. 
Sonſt ſiehet er hier feinem Engel gleich. Helmdecken 
filbern und ſchwarz. | 


. 629. Parfow. 

„Führen zweene Todtenfnochen im Kreuß, ſezt 
Micralius S. 513, und vier Kreuglein an den Eden 
und über einem gefröneten Helm einen Stern,“ Hin⸗ 
gegen das MS, abgegangener Mecklenb. Familien, mit 
un Fürftens W. B. 5. Ch. S. 165 N. 12 sm 

einftim= 
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einfämmend;, lege im blauen Felde zwey weiße oder 
füberne Todtenfnochen ins Andreaskreuz, die in jedem 
Der vier. Winfel von. einem goldenen Stern begleitet 
werden. Auf den gefrönten Helm ift gleichfalls ein 
folher Etern. Helmdeden filbern, blau und golben. 
2 Diefes' Gefchlecht foll um 1650 gänzlich erlofchen 
feyn. Es wat in Mecklenburg und Pommern feßhäft, 
und ift mie dem von Paffom nicht zu vermengen. 


Parz f. Polbeim. 
630. Paſſow. 


Im ſilbernen Felde ein ſchwarzes lauffendes Wind- 
fpiel mie goldenem Halsbande. Auf dem Helm das 
Windfpiel wie im Schilde doch wachſend. Helmdecken 
fübern und ſchwarz. Mecklenb. MS. Es 

Ein Petſchaft und Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 
16 des Eupplem. N. ftellen das Windfpiel fprin= 
gend dar, und letzteres hat zur linfen goldene und 
ſchwarze Helmdecken. Medlenb. 

J Peeck auch Peick ſ. Pieck. 
631. Pein und Wechmar. 

„Im rothen Schilde einen Streithammer und 
Streitkolben die kreuͤzweis uͤberſchrenckt (ins Andreas⸗ 
kreuͤz gelegt) ſind, den Kolben zur lincken den Hammer 
zur Rechten beydes weißer Farbe. Auf dem gekroͤnten 
Helme zwey rothbekleidete Arme am Ellenbogen mit 
weißen Binden umbbunden, ſo in Haͤnden wiederum 
den Kolben und Hammer kreuͤzweiſe uͤberſchrenckt fuͤh⸗ 
ren doch hier den Kolben zur Rechten, den Hammer 
zur linden die Helmdecken roth und weiß.“ ° So bes 
ſchreibt Ginapiuß ©. 696 diefes Wapen. Mad) 
feinem Bericht: foll das Gefchlecht aus dem Thüring» 
fchen berftammen und 1621 nach Echlefien gefommen 
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feyn. Ich muß hiebey bemerklich machen, daß⸗edas 
Rechts und Links beym Sinapius ein unbeſtimmeter 
Ausdruck iſt, indem er ſolches ofte verwechſelt. 
632. Pelcka. 
„Sm Schilde, ſagt Sinapius ©; 698, ein gelb 
Obertheil oder Schildhaupt darinnen von: der linden 
Ede des Schildes aus der Wolcke ein gebarnifchter Arm 
berfür geht und einen bloßen Degen hält. Das Un- 
tercheil oder Schildes Fuß wird vom obern durch eine 
fhräge Linie abgefchnitten und ift rother Farbe... Auf 
dem gefrönten Helme der geharnifchte Arm mit dem 
Degen, Die Helmdeden rot und gelb,* | 


Fürftens W. B. 1. Th. S. 75 N. 5 Velden, 
hat ein goldenes Feld mie einem rothen linken Schraͤg⸗ 
fuß. Im Felde felbft kommt aus natürlichen Wolfen 
im finfen Oberwinfel ein, erſt nieberwärrs, dann vom 
Ellenbogen an wieder aufwärts gebogener geharnifchter 
Arm hervor, der ein links aufwaͤrts gefehrtes Schwerd 
drobend hält. Auf dem gefrönten Helme ruhet mie 
dem gefrümmeten Elfenbogen eben ein folcher Arm mit 
dem Echwerd, doch bier ohne Wolfen, Helmdecken 
golden und roth. Schkfflh, ° 


633. Pellefhofen, 

Einen von roth und Eilber in die Laͤnge getheil- 
ten Schild mit einem durch das rothe gehenden filber: 
nen Balken. Auf dent Helm zwey uͤbereck roth und 
filbern getheilte Büffelshörner. Helmdecken filbern und 
roth. Altes Stammbuc mit, Unterfhrift: Hanf 
Pellekhouer, ohne Hinzufügung der Jahrzahl. 

In Fuͤrſtens W.B. 1. Th. S:s4N. ı5 Peld: 
hofen Bayriſch, iſt das Feld von Silber und roth ger 
theilt, mit dem ins rothe durchgehenden Balken. = 
| er rechte 





425 


rechte Horn iſt ganz ſilbern, das linfe aber roch, feßtee 
vos iſt mit dem fübernen Balken: belegt. 
> dem Lichenſtein des am 9. Aprit 1727 ver ſtorbenen | 

ri nd Domherrn Johann Adolph von Hete 
tersdorff iſt ver Schild ohne Tinktur doch mit rechter 
Seirs ducchgehenden. Balken. Hofe. Salver ©: 
668. Der Nahme iſt daſelbſt Pelckoven geſchrieben. 
Pertrochen |. Kunter. 


634. Peurll. 


Sm rothen Felde einen grofien ſchwarzen, an den 
heyden Seiten, mit welchen er ins Feld tritt, golden 
eingefaßten Ständer. Er kommt aus der rechten Ober 
ecke hervor bis über die Mitte des Schildes, und fiößt 
an deffen linfen Rand, von da er querdurch den Echild - 
zurüd gehet. Auf dem Helm ift eine wachfende den 
Kopf; nad) der linken fehrende Mannsperfon-in kurzer 
ſchwarzer Kleidung, mit einem golden eingefaßten, auch 
mit goldenen Kuspfen ringsherum verſehenen Gürtel 
und goldenen Kragen am Halfe nebft dergleichen Auf⸗ 
ſchlaͤgen an den Ermeln. Sie iſt mit einem ſchwarzen 
Kebs oder runden Hut bedeckt, an welchem hinten drey 
ſchwarze Hanenfedern ſich rechts kruͤmmen, und. dev 
einen Ueberſchlag hat, welcher vorne ſpitz zulauft: Sie 
ſetzt die rechte Hand verkehrt oder ſo, daß man deren 
Inwendiges ſiehet, in die Seite, und hält mit der fin» 
fen eine auf der linfen Echulter rubende Zimmer: Art 
mit goldenem Stiel, deren Eifen rechts gekehrt iſt. 
Helmdeden rechts. golden und ſchwarz, linfs golden 
und roth. Bartſchens W. B. Steyermärfifch, 
Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 80 N. 10 Peirl, bilder 
das Wapen beſchriebenermaaßen, nur iſt der Helm ges 
kroͤnt, der Gürtel.nebft dem Ueberfchlag des Hutes 
golden, die Helmdecken ſind links ſilbern und roth, wel⸗ 
ches letztere unrichtig zu ſeyn ſcheinet. | 

Dd 5 Eben- 





426 


Ebendaſſelbe 2. Th. ©. 45 N. 14. Beurll 
hat das Wapenbild verkehrt nemlich den eingefaßten 
Staͤnder aus der linken Oberecke hervorgehend. Der 
Helm iſt gekroͤnt, das Kleid ohne Knoͤpfe und vorne 
etwas geoͤfnet, der Ueberſchlag an den Haͤnden fehlt, 
der am Halſe geht lang herunter, ſeine und des Ueber⸗ 
fchlags am Hute Tinkturen, ‚fo: wie die Hanenfebern 
fehlen gleichfalls, denn das dem Auffchlage des Hutes 
ziemlich nahe jichende lateinifche r foll wahrfcheinlich 
auf den Stiel der Art Bezug haben, Helmdeden an 
beyden Ceiten golden und ſchwarz. ' 
Irrre ich nicht, fo foll dieſe Mannsperfon einen 
Bauren vorftellen, und auf diefen Fall würde man das 
Wapen unter die redenden feßen fönnen. 


35. Peyern zu Sreudenfele. 

5 Im filbernen Felde drey runde blaue Hüte mit 
niedergelaffenen Krempen. Auf jeder Seite des Huts 
ift eine rothe Schnur durchgezogen , Die ſich unterwaͤrts 
einmal fchlinget. Auf dem Helm ift ein blau befleides 
ter Yünglings- Rumpf, mit einem folchen blauen Hut 

"mit Bändern:bedeckt, die aber unten nicht gefcehlungen, 
fondern am Kinn zugebunden find. Helmdecken ſilbern 
und blau. Schwaͤbiſch. Won Hattftein 3. Ih ©. 
des Supplem. 123. Fürftens W. B. 1. Th. ©. rg 
N.3 Bayrn zu Freudenfels — — 

Dieſes Geſchlecht ſoll bereits 1616 in der Perſon 
Jacob Chriſtophs von Peyern zu Freudenfels 
im maͤnnlichen Stamm erloſchen ſeyn. 


636. Pfeil. 

Im ſilbernen Felde zwey ins Andreaskreuz gelegte 
abgeſchnittene ſchwarze Baͤrentatzen, geſtuͤrzt oder mit 
den Klauen aufwaͤrts liegend, das Fleiſch unten da wo 
es abgeſchnitten iſt, blutig. Auf dem Helm einen die 

Sachſen 


Sachſen rechtsfehrenden Adlersflug, deſſen unrerfiegen« 
der Fluͤgel, ven dem man nur vorne einen Streif-ficher, 
ſchwarz, der obere aber ſilbern iſt. Helmdecken ſilbern 
und ſchwarz. Schleſiſch. Stammbaum. Sinapius 
©. 700. Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. ©. zo Mu 
Zefa) von Pfeil lebte 1294. | 
Pifersdorf 1 Pherdsdorff. 

37. Pfuͤrdt, Pfuͤrt. je 
Ä Im ſchwarzen Felde einen linksgekehrten gefröns 
ten filbernen Loͤwen mit doppeltem Schwanze. Auf 
dem gefrönten Heim einen wachfenden gefrönten nacken⸗ 
den Rumpf, mit einer filbernen Kopfbinde , ‘deren 
Enden zu beyben Seiten fliegen. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Fuldaiſcher Stifts- Calender unter den 


Ahnen Herrn Ludwigs von Schönau, doch dafeibft _ 


ohne Helm-Auffas und Deden; vor Hattflein 2. Th 
E. 254. Elſaßiſch. Herr Hofe. Salver fehreibe den 
Nahmen ·wie er voraufgeſetzt iſt. 


638. Pherdsdorff, Pfersdorf. 

Im ſilbernen Felde ein ſchwarzes linksgekehrtes 
gehendes Pferd. Auf dem Helm einen ſchwarzen plat— 
ten Hut mit filbernem nach der rechten fpißzulauffendem 
Ueberſchlag. Auf dem Hut figt ein linfsgefehrtes 
rothes Eichhorn, welches mit dem Pförgen eine Nuß 
zum Maule bringe. Helmdecken ſilbern und fchwarz. 
Sränfifch. Schannat in Client. Fuld. p. 139. Fuͤr⸗ 
ſtens W. 3. 2. Th. ©. 74N.9 Pferdsdorf. 
Daſſelbe 5. Ch. ©. 94 N. 5 iſt im Schilde 
gleich, der Helmauffas hingegen ftellet das Wapen« 
bild dar. Im 1. Th. ©. 157 N. ı, woſelbſt das Ge 
fehlecht zum Meißniſchen Adel gerechnet wird, ift das 
Feld golden das Pferd linfsfpringend, und auf’ derh 
Helm ein rothes Kiffen, welches mit einem feiner vier 
— goldenen 
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goldenen Duafte den Helm berühret. Helmdecken gol⸗ 
den und ſchwarz. Boppo von Pherdsdorff war 
1363 Fuldaiſcher Lehnmann. Herr Hoft. Salver 
fehreibe den Nahmen Pfersdorf, bat aber das Wa⸗ 
pen nicht. 2, 


639. Pie, Peick, Peeck. 

Bon Steinen im 2. Th. der Weftphäl. Gefchichte 
führet ©. 153 zwey verfchiedene Gefchlechte diefes Nah— 
mens mit von einander abweichenden Wapen an. Das 
eine führte, mie. folches- nicht allein_auf dem Qurnier 
zu Düffeldorf angenommen, fondern aud) auf Ritter⸗ 
ftuben beſchworen worden, im filbernen Felde ein ger 
meines rothes Kreuz, und auf dem gefrönten Helm 
einen fortfchreitenden rothen Hahn , mit goldenen Kamm 
und Bellen. Helmdecken fülbern und roth. Won 
Steinen 2.Ch. Tab, 41 N.ı. In einem Siegel war 
ftatt des Kreuzes ein Hahn. bendaf. ©. 153, * 

Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 119 M. 2 tingirt 
den Hahn ſilbern und rechnet dieſes nun ausgeſtorbene 
Geſchlecht zum Nieder-RhHeinländifchen Adel, 


640. Pie. 


Das Siegel des zweyten Gefchlechts diefes Nah⸗ 
meiens deffen von Steinen oben erzähltermaaßen ges 
denfet , bat derfelbe auf dem Haufe Reck an einem 
alten Briefe vom Jahr 1459 gefunden. Er hartes 
Tab. 42 N. 2 abbilden laffen , woſelbſt drey Vögel 
(der Geftalt nach Gänfe) im Schilde, und auf dem 
Helm ein halber Vogel mit ausgebreitetem Fluge zu 
ſehen. Farben viefes Siegels und weitere Nachriche 
ten biefes gleichfalls nicht mehr vorhandenen Ge 
ſchlechts fehlen, 


641. 


6ar. Pilaren. * 

Im blauen Felde desgleichen auf dem Helm einen 

ſilbernen Pelican. Helmdecken fübern und blau. 
Schleſiſch. Sinapius S. 703: In Fuͤrſtens W. B. 
1 Th. S. 76 N. 7 iſt die Zahl der vor dem alten ſte⸗ 
Sum. jungen Pelicane auf drey geſetzt . 7 
Piſein ſ. Trappen. — 

642. Piſtoris, Piſtorius. 

Das obere Feld des quergetheilten Schildes, von roth 

und Silber ſechsmal ſchraͤgrechts geſtreift; im unteren 
rothen Felde eine gefuͤllete ſilberne Nofe. Auf derh 
Helm uͤber einem Wulſt zwey von roth und Silber 
quer getheilte Buͤffelshoͤrner. Helmdecken ſilbern und 
roth. Stammbuc) mit — Chriſtian 
ſtoris den 14. Aug. 1617. Fuͤrſtens W. 
1. Th. ©, 155 N. 12 Piſtoris rei Mei 
find die Hörner von Eilber und roth uͤbereck getheilt. 
Auf einem Perfihaft, babe ich einen ungleich getheilten 
Schild wahrgenommen, deſſen obere größere filberne 
Hälfte, drey fehrägrcchte rothe Balten, die untere to« 
the eine filberne fünf blätterige Roſe enthielt, 

Hingegen ift in dem in Kupfer geftochenem Wa⸗ 
pen des Herrn Geheimenraths Wilhelm Friedrich 
von Piſtorius nicht allein der Platz der Wapenbilder 
verändert, denn im obern größern rothen Felde iſt eine 
achtblaͤtterige ſilberne Roſe; unten im ſilbernen Felde 
find zwey rothe Balken; fondern auch der Helmauffag, 
weil hier über dem Wulſt zwey rothe Adlersfluͤgel fte- 
hen, der rechte mit der Roſe der linke mit zwey ſilbernen 
Querbalken belegt. Helmdecken ſilbern und roth. 


643. Plettenberg. 
Im rothen Felde einen geſtuͤrzten goldenen Spar⸗ 


ren, und auf dem Helm uͤber einem Wulſt zwey rothe 
Adlers⸗ 


1430 — 

Adlersflügel, zwiſchen oder über demfelben einen ge= 
ſtuͤrzten goldenen Sparren ſchwebend. Helmdecken gol- 
den; und roth. So treffe ich das Wapen bey von 
Steinen auf der 46. Tafel M. ı abgebildet an, auch 
uoch einen befondern Schild N. 5, worin zwey mit 
den Episen in Geſtalt eines lateinifchen V gegen einan» 
der gefegte Mägel zu fehen. Johann fiegelte 1496 
mit einem Sparren, unfer welchem ein Stern. 

Bon diefem Weftphälifchen Geſchlecht das ſich 
zum Unterſchiede von dem gleichfolgenden mit dem es 
nicht vermechfele werden darf, zu Borg oder Bord) 
ſchrieb, fcheinee Caſpar Cr 1660) der Letzte gemefen 
zu jeyn, denn feine Tochter Anna Elifaberh brachte 
das Haus Borch an das Gefchlecht von Luͤerwald. 
f. von Steinen 2.Ih. ©. 14350 u. f. Daß das Ge- 
fehleche ausgeftorben ſey, ſagt dieſer Schriftiteller aus- 
druͤcklich. 

644. Plettenberg. 

.„ Imhoff in notit. Procer. Imp. p. 100 edit. de 
1693. zeigt dieſes Wapen alfo an, daß der Schild von 
blau und Gold getheilt fey , und auf dem gefrönten 
Helm zwey Etrausfedern eine blaue und eine goldene 
ſtehen follen. In Fürftens W. DB. 1. Th. ©. 130 
N. 6 ift der Schild eben fo, im 5. Th. ©. 128 N. 3 
hingegen von Gold und blau in die Länge geheilt. Am 
erften Orte ift.die rechte Feder auf dem gefrönten Helm 
golden die linfe blau; am legtern find ſtatt der Federn 
eben fo wie diefe fingirte Adlersflügel. Helmdecken 
golden und blau. Von Hattſtein im Special-Regi- 
fter rechnet diefes Gefchlecht zum Weftphälifchen, Fuͤrſt 
zum Rheinländifchen Adel. 

Bon Steinen im 4. Th. ©. sı5 ſagt: die Frey- 
beren von Plettenberg führten das Wapen, wie-er 
es Tab. 3 N. 3 abbilden laffen. Dafelbft ift der Schild 

| von 
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on Gold und blau in Die fänge getheilt, die erfte Fe— 
der auf dem gefrönten Helm blau, die andere golden. 
Helmdecfen- golden“ und "bau. ° Diefer —— 
nei ich den ieptefien Glauben au. 


Tas der 


77 — von n Gold * * in die $änge geteilten 
est, Auf dem gefrönten Helm zwey Strausfebern 
die rechte golden, die linke blau. Helmdecken golden 
und blau.  Münflerfcher Stifts⸗Calender von 1784. 
Min fiehet hieraus, daß jenes einfache adeliche Wapen 
bey derl 724 erfolgten StondesiErhöhung.einer Linie 
beybehalten ſeynr muß Exrbfämmerer des Erzſtifts 
Hr HACK, Buͤſchings Erdbeſchr3. Th. 
WB.E, 1681 der 5, Aufl. und gehoͤren zum Weſtphaͤ⸗ 
fifchen- Grafenbank, auch Erbmarſchaͤlle im Seife 
Muͤnſter. Von dieſem ſchweigt die Erdbeſchreibung. 


Plobsheim ſ. Zorn. 7 
646. Ploene. 


Micraͤlius gedenket dieſes Geſchlechts gleichſam 
sin ——— unter dem ausgeſtorbenen Adel Pom⸗ 
merlands S. 460. Er ſagt „fie führten einen gekroͤn⸗ 
ten ſchwarzen Adler im Schilde, und aufm Helm zwey 
Buͤffelshoͤrner.“ Die Tinkturen des Schildes, der 
Hoͤrner und Helmdecken ſind nicht angemerkt. 


647. Ploetz. 

Im — Felde einen auf einem gruͤnen Huͤgel 
* ſilbernen Schwaan mit ſchwarzem Schnabel 
und Fuͤßen. Auf dem Helm ſtehen uͤber einem ſilber⸗ 
nen roth und gruͤnen Wulſt drey Strausfedern, eine 
gruͤne, eine ſilberne und eine rothe. Helmdecken ſilbern 
und roth. Stammbuch mit Unterſchrift: Chriſtian a 
Plötz N. Pom. 10. Marti 1619. Micraͤlius S. 515 
Ya 


F 


übergehet bie Farben und mill den Helm gekroͤnc 
haben. Tin. Königs Adelshiftorie 1. Th. S. 728 und 
ürftens 28. Bi 5. Th. S. 164 N. 10 iſt der 
Schwaan im blauen Felde ohne Hügel; die drey Straus⸗ 
federn des gefrönten Helms find golden, ‚blauundrorh. 
Helmdeden filbern, blau und roth. Nicht ohne Grund 
vermuthe ich, daß diefe Vorftellung des Wapens feh- 
lerhaft ſey. ET MB BD 
An "648. Pluderhaufer.. 
4.4... Dhne das: Gefchlecht in den Adelſtand zu erheben, 
ertheilte Kayſer Earl der Fünfte 1, 4: Brüffel.am.g. 
May 1556 Hans Pluderhaufer:„ unnd.feinen Ehlichen 
feibs Erben, vnd derfelben Erbens Erben, für vnud 
fuͤr Inn ewig zeit, diſe hernach gefhriben mappen vnnd 
Clainat Mit Namen ain gelben oder goldtfarben Schildt, 
Im grundt deſſelben ain gruͤner dreypuhelter perg, die 
zwen euſſern gleich, vnnd der mitter puhel etwas hoͤher, 
darauf Inn gantzem Schildt aufrechts ain ſchwartzer 
Ronder Thurn, oben von baiden ſeitten, auf zinens⸗ 
weiſe zuegeſpitzt, mit dreyen gelben oder goldtfarben 
viereckenden ſenſtern, dreyangelsweiſe geſetzt, nemblich 
in der hohe der vndtern zynnen Jederſeitts ains, vnnd 
das dritt oben Im gibl vnden In mitte mit ainer off- 
nen vnuerſchloßnen Thuͤr oder eingang. Auff dem 
Schildt ain Stechhelmb mit gelber vnnd ſchwartzer 
Helmbdecken geziert, Darauf zwiſchen zwayen In der 
mit vberzwerch abgethailten Puffhoͤrnern, dern die 
vndtern gelb, vnd obern thail ſchwartz, Ire mundtloͤ⸗ 
cher oben von einander kerendt, aufrechts ſteend, ain 
ſchwartzer Thurn mit zinnen, thuͤr vnnd fenſtern, vnnd 
ſonſt allermaſſen geſtalt wie vndten Im Schildt.“ 

Das eingemahlte Wapen zeigt, im goldenen Felde 
auf gruͤnem Boden einen ſchwarzen runden Thurm, 
unter deſſen ſpitzzulauffendem Dache, in welchem eine 

laͤng⸗ 
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laͤnglicht ⸗ viereckte Fenſter⸗Oefnung iſt, eine gezinnete 
Gallerie um den Thurm lauft. Gleich unter dieſer 
Gallerie find wiederum zwey ſolche Fenſter-Oefnungen 
neben einander, ganz unten aber iſt eine gewoͤlbte Thür- 
Defnung angebracht. Durch alle diefe Defnungen ſchei⸗ 
net das goldene Feld: Auf dem völlig gefchloffenen 
oder Stehhelm iſt zwifchen Büffelshörnern, die von 
ſchwarz und Gold quer getheilt fird, der Thurm eben 
wie im Schilde, doch ohne grünem Boden, Dben an 
der Spitze des Daches auf dem Helm, ift ein goldener 
Knopf, der unten im Schilde fehle, mofelbft die Epige 
des Thurms fich verliehret. Diefer Knopf ſcheinet mir 
ein Zufaß des Mahlers zu feyn, weil feiner in der Be= 
fchreibung nicht gedacht wird. Helmdecken golden und 
ſchwarz. | 


Da oben erzähftermaßen Hanf Pluderhaufer 
durch diefes Diploma, welches mir von einen Freunde 
gütigft in Origineli mifgerheilet worden, nicht geadelt, 
fondern ihm nur das Wapen und das Recht Lehne be« 
figen zu dürfen gegeben ift; fo gehöret daſſelbe eigent- 
lich nicht zu den Adelsbriefen fondern ift nur ein Was 
penbrief, Einmal ift in felbigem der Nahme Plut- 


terhauſer, , übrigens. aber immer wie oben gefchrieben, 


Das Vaterland des Gefchlechts ift nicht angezeigt. 


649. Pogorsfer und Ruͤditzker. 


Im rothen Felde und auf dem Helm einen golde⸗ 
nen Hirfchfopf und Hals mit einem daran befeftigten 
ſchuppigten Fiſchſchwanz. Schleſiſch. Sinapius 
S. 704, woſelbſt die Helmdecken fehlen. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 73 N. 4 Pogorsker und Ruͤ⸗ 
ditzky hat das Wapenbild links gekehrt, auch deſſen 
Schwanz links gekruͤmmet. Helmdecken golden und 
roth. | 


Mache. v. adel. Wapen. II, Th. Ee 650. 
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- 650, Polheim, Polbalm, Herrn von 
Einen von roth und Silber achtmal fchrägrechts 
getheilten Schild. Auf dem gefrönten Helm zwey Ad⸗ 
lersflügel jeden fo vielfach wie den Schild, und mit eben 
den Tinfturen , den rechten fchrägrechts , den linken 
ſchraͤglinks geheilt. Helmdecken filbern und roth. 
Oeſterreichiſch und Steyermaͤrkiſch. Bartſchens 
W. B. Spener in Hiſt. Infign, p. 686. Letzterer be— 
merkt, daß er den Schild auch wohl ſchraͤglinks getheilt 
gefunden, und die alten Deutſchen auf die; Stellung 
des Wapenbildes fo genau nicht gefehen. Pilgrin 
Polheim lebte 1073. Hier folge die Eintheilung 
der Linien. | 


Albero II. lebte 1236, 





nee 
| Gottfried, Werner. 
Stifter der Linie in Wels 
zu Parz in Oeſterreich ob 


der Ens. 
— — — — — — 
Weicard, Pilgrin, 
Stifter der Leibniziſchen Stifter der Wartenburg- 
Linie in Steyermarf. fhen Linie in Defterreich 
ob der Eins. 


651. Polheim, Leibniziſcher Sinie, 


Weickard Polheim erheyrarhere mit Catha- 
ring, Friedrich von Leibniz Tochter das Schloß 
Leibniz in Steyermark. Kanfer Marimilian ertheilte 
Erhard I. nach dem Tode feines im Julius 1497 verftor« 
benenSchwiegervaters Gaudentii, Grafen von ee 

a ee © deſſen 
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deffen Guͤther, Titul und Wapen (f. N. 653) doc) feine 
Kinder haben feinen Gebraud) davon gemacht , und 
dieſe Linie ift mit feinem Enfel Gaudentio ausgegan« 

gen. . Spener Hiit, Infign, p, 686, 


652. Polheim und Wartenburg, Freyherren. 
In dem Freyherrlichen Diplomate, welches Kay- 
fer Marimilten f, d. Sing den 22. Febr. 1507 an 
Wolfgang von Polheim ausftellete, heißt es aus⸗ 
druͤcklich: „Die Herren von Polheim find vor dieſem 
fhon. zu Freyherrn erhebt ==» und aber durch länge der 
jahr oder verliehrung der bricff deßhalb ausgangen, füle 
cher titul in abnehmen kommen, und ſich die bemelöte 
von Polheim nicht gebraucht, haben wir demnach ans 
gefehen , folches. obbemeldten MWolfgangen » - und 
feiner vorältern alt, erbar, adelidy herfommen « » ihm 
und feinen erben, obangezeigten Frey = herrlichen titul 
gnädiglich wiederumb verneuͤert, und von fondern gras 
den denfelben auch auff die häufer Wartenburg ge⸗ 
nannt ıc.“ | 
Das Wapen betreffend, fo haben zuerft alle Linien 
blos das Geſchlechtswapen geführer, welches ben biefer 
nächfidem ins erſte und vierte Feld des gevierfeten 
Schildes ift gefegee worden, nemlich einen von roth 
und Silber achtmal fchrägrechts getheilten Echilo. 
Vielleicht mag es durch die Fahrläßigfeit des Mahlers 
oder Kupferftechers gefcheben feyn, daß auf Speners 
Kupfertafel N. 31 die Theilung der Felder mit Citber 
anfängt; denn in der Befchreibung fagt er: „Das Pol« 
heimſche Wapen zeige vier rothe und vier weiſſe firiche 
ober balcfen nad) der fchrems auff einander.“ Im 
zweyten und dritten rothen Felde ift ein golden gefrön« 
ter Adler von Gold und blau in die Länge getheilt, 
Zwey gefrönte Helme: auf dem zur Rechten ein die 
Sachſen linkskehrender gefhloffener Ydlersflug wie das 
ee Ee2 erſte 
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erfte Feld, und auf dem zur Linfen der gefrönte Adler‘ 
wie der im zweyten Felde fingiret. Helmdecken rechts 
fübern und roth, links filbern und blau. Stammbud) 
mit Unterfchrift Wolff Earl Freyhl. zu Polhaim 
onnde Warttenburg, Straspurg d. 6.Dec. 1628. 
Spener in Hiftor, Infign. p. 685 u, f. woſelbſt er fagt: 
daß ſowohl Ehifletius als Fürftens W. B. 1. Th. 
©. 2ı N, ıı fic) irren, wann fie diefes Wapen der fi 
nie zu Parz zueignen. Die Gefchlechts - Urfunden, 
welche ihm durch Herrn Wolffgang Carl von Pol- 
heim (mahrfcheinlich eben demjenigen, der fich im anz , 
geführten Stammbuche eingefchrieben) felbft mitgetheilt 
worden, befagfen, daß der Adler das Tozenbachſche 
oder Tözenbachfche Gefchlechtswapen ſey, welches’ 
Weickarden Polheim mit Sandesherrlicher Bewilli⸗ 
gung feine Gemahlin Dorothea don Tozenbach ums’ 
Jahr 1394 zugebracht. Won diefem Weickard (es muß 
wohl ein anderer Weickard als der oben — 
Stifter der Leibniziſchen Linie ſeyn und von Pilgrin 
von Polheim abſtammen) komme die Wartenburgſche 
nicht aber die Parziſche Linie her, obgleich dieſer letz⸗ 
tern die Fuͤhrung dieſes Wapens vom Kayſer Matthias 
1613 ſey verſtattet worden, | — 
Fuͤrſtens W. B. hat das erſte Feld neunmal 
abgetheilt, die Adler ſind ſowohl im Schilde, als auf 
dem Helm golden mit blauen Fluͤgeln, die Helmdecken 
links golden und blau. Die nach obiger Aeußerung 
unrichtige Ueberſchrift iſt dieſe: Fh. v. Pollheimb 
auf Partz. ER 
653. Polheim in Wels zu Partz. 
Auch diefe Linie hat zuerft das Gefchlechtswapen: 
alfeine, nachhero aber wie in Fürftens W. B. 1. Th. 
©. 21 NM. 10 zu fehen ift daffelbe in einem gevierteten 
Schilde geführet, in deſſen zweyten und, dritten ſchwar- 
’ u 2 zem 
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zem Felde ein ſilberner Loͤwe mit ausgeſchlagener Zunge, 
goldener Krone auf dem Kopf, und goldener Kette um 
den Hals, welches letztere als das Wapen ihres muͤt⸗ 
terlichen Grosvaters Wilhelm von Eckardsau des 
Letzten feines Geſchlechts, Kayſer Maximilian Il. 
durch ein Dipfom vom. 15. Dec. 1573 Paul Sigis⸗ 
munden Polheim und feinen Brüdern. verliehen. 
Syn: Gabr, Bucelini Germ. P. 3 p. 29 ift Die Kette aus 
gelaffen. Ze ’ / 
Zwey gefrönte Helme: auf dem. erften find-die 
| ER geftreiften Flügel; auf dem zweyten der 
ckardsauiſche Loͤwe mit der Kette, ‘Doch wachſend. 
Helmdecken rechts filbern und roth links fülbern und 
ſchwarz. Nachher hat Kayfer Matthias 1613 Gun: 
dacar Polheimen das Wapen vermehret und es iſt 
baſſelbe zweymal geviertet , ober hat acht Felder in 
zwey Reihen, gleichlam als fären zwey geviertete 
Schilde an einander geſchoben. Viere dieſer Felder 
mit dem Polheimſchen und Eckardsauſchen Wa⸗ 
penbildern ſind vorſtehend beſchrieben; von den andern 
vieren enthalten das erſte und vierte den Tozenbachſchen 
Adler der vorigen Nummer , das zweyte filberne Feld 
drey blaue, die Sachfen in die Höhe, die Federn nie- 
derwaͤrts Fehrende Flügel, als das Graͤflich Metſchi⸗ 
ſche Gefchlechrswapen ſ. N. 651; das dritte rothe Feld 
eine gefrönte filberne Säule, und unter derſelben ein 
längfichtes auf der breiten Seite ruhendes, durchbro— 
chenes Viereck. Spener glaubt irgendwo das Met⸗ 
hifche Wapen die Flügel, mit der Eäule in einem 
childe vereiniger gefeben zu haben, und dann fagt er 
würde dieſes Feld zu dieſem Wapen gehören. 


- Daß diefe Murhmaßung gegrünber ſey, beftärfet 
das Gräflic) weg sine Wapen, welches auf der zwey⸗ 
ten Tafel zu des Herrn Raths Ludwig Albrecht Geb⸗ 

Ee3 hardi 


As | — 


hardi Geneal. Geſchichte ver erblichen Reichsſtaͤnde in 
Teutſchland 3. Band ©. 528 in Kupfer geftochen iſt. 
Vier gefrönte Helme: auf dem exften kehrt ein 

Adlersflügel die Sächfen links, und iſt wie der Pol⸗ 
heimſche Schild ſchraͤg getheile ; Auf dem zweyten 
waͤchſet ein ſilberner (auf dem Kupfeſtich nicht, wohl 
aber nad) der hinzugefuͤgten Beſchreibung) gekroͤnter 
Loͤwe auf, der ein⸗ Halsband Kar und einen Stab‘ over 
Balken (im Kupferftih eine Keule) über der rechten 
Vorderpranke liegend, trägt; Auf, dem dritten Helm 
iſt der. Tozenbachfche Adler, und auf dem vierten die 
gekroͤnte filberne Säule, Helmdeden fehlen in Spk 
wg Beſchreibung, * am Kupferſtich ſilbern und 
roth. 
Spyener Hiſtor. Inn, Tab, 31 und 687, welcher 
anı legten Orte mit derim Fuͤrſteniſchen W.B. 5. Th; 
©: 6 N. 5 befindlichen Abbildung nicht zufrieden iſt, 
obgleich er dem .W. DB. Bey Regulierung diefes Was 
pens gefolger zu feyn fiheinet. Beſonders eifert er über 
den Mangel der Kette am Eckardsauiſchen Löwen, 
ber. Krone am Togenbachfchen Adler, und daß ſtatt 
der Metſchiſchen Flügel drey Köpfe von Thieren. (viel 
leicht Wolfsköpfe) gefegt find, wodurch dann ni 
das Wapen fehr verunftalter worden... 


Polsdorff f. Geißler. 
“ Poltz ſ. Bolt. 


654 Poſadowsky Freyherrn von Poſtelwitz. 
Daß diefes Schlefifche Geſchlecht von der alten 
Familie derer von Habedanck aus Pohlen herſtam⸗ 
me, ſagt das unten anzufuͤhrende Kayſerliche Diploma. 
Ein alter bey dem Geſchtecht noch vorhandener Siegel⸗ 
zing ſoll fi) von Sohann Habedanck dem Stamm⸗ 
vater a Geſchlechts —2 Der mir zu * 

ſicht 


ſiche gekommene Abdruck deffelben ift achteckigt, etwa 
in der Groͤße eines Sechſers. In ſelbigem iſt ein der 
Form nach ſpaniſcher Schild in welchem das im Diplo⸗ 
mate beſchriebene Wapenbild erſcheinet, nur daß daſ⸗ 
ſelbe im’ Siegel erhoͤhet iſt, indem ſowohl bie obere 
ganze Spitze, als die beyden Ende des ſpitz gezogenen 
Balken fi im obern Schildesrand verliehren. Ueber 
dem Schild ſtehen die Buchſtaben a, 1. deren Bedeu⸗ 
tung mit unbefant. oO | 
Diefer Johann ift wahrſcheinlich eben der 50: 

hann Skardka von Gora deſſen Sinapins ©.72t 
gedenfet, der den Gräflichen Titul gefuͤhret, im Jahr 
1109 als Gefandter Königs Boleslai des Dritten zum 
Kanfer Heinrich dem FZünften abgeſchickt ſeyn, und 
nach einer alten Tradition deswegen, weil er einen Ring, 
welchen er mit Fleiß in den ihm gezeigten Kayſerlichen 
Schatz fallen laſſen/ nicht zuruͤck nehmen wollen, m 
bey der Kayſer ſich des Ausdrucks: Hab Danck bedie⸗ 
net haͤtte, den Geſchlechtsnahmen Habedanck erhal⸗ 
ten haben ſoll. | | 
Singapius ſagt ©. 722: Bey dem ao. 1503 
Mittwochs nad; Dororheä zu Frandftein gehaltenen 
Kitterrechte komme das Wapen mit folgender Befchrei- 
bung vor: „Der Eild iſt ganz weiß, darinne vier 
blaue Striche gleichfam zweene Sparren. Ueber dem 
Schilde ein weißer Helm mit einer Helmdecke blau und 
weiß gezieret und auf dem Helme eine goldene Krone, 
und in der Krone ein halber fahler Loͤwe mit den voͤr⸗ 
dern Beinen aufgelehne, und auf dem Haupte des Loͤ⸗ 
wen auch eine goldene Krone, bey dem Loͤwen eine ges 
harnifchte Hand mic einem Rayziſchen Spieße. Zu 
demfelben Schilde haben geſchworen zweene aus dem 
Geſchlechte ver Janckwicze, die Poßelwiczer ge 
nandt, nemlih Hans Poßelwicz zu Lambrechts⸗ 
dorff und Nicol Poßelwicz zu Popelwiez.“_ 
an: Ce4 Sina 
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| Sinapius ſiehet den ſpitz Yezogenen Balken, 
welchen das Gefchleche führer, für ein doppeltes lateir 

nifches V oder ein umgefehrtes M an, ‚bemerft auch, 

daß der Loͤwe jetzt nicht mehr fahl, und die geharnifchte 

Hand zufamt dem Epieße gleichfalls nicht mehr. auf 
dem Helme zu finden fey. Wenn man nach vorftehens 

der Beſchreibung vier blaue Striche als Sparren zu 
fammen fest; fo "kommt ohngefehr ein in Form eines 
lateinifchen M fpiggezogener Balfe heraus, und als: 

denn iſt jene Befchreibung nur darin von der. jeßigen 

Geftalt des Wapenbildes unterfihieden , daß das M 

nicht allein wie Sinapius anmerkt geftürgt oder um: 
gekehrt ſeyn, fondern auch deſſen aͤuſſere Striche nicht 
gerade, vielmehr ſchraͤg quswaͤrts in die Hoͤhe gerich 
tet werden ſollten. BT N 
Inndeſſen ift das Wapenbild Fein eigentlicher Buche 

ſtab fondern ein Balke, theils: weil die Figur beyde 
Eeitenränder des Echildes berührt, theils. ‚weil. das 
gleich anzuführende Kapferliche Dipfoma diefes Bild 
ausdrücklich für Balken erflärer. hör sad. uf 
„Es bat nemlich Rayfer Joſeph E. f.d. Wienn 

d. 5. Juni 1705. einen Rath und Sandeshauprmartt 
des Fuͤrſtenthumbs Brieg, Sohann Adam Pofa- 
dowsky von Poſtelwitz maßen, (wie die Worte des. 
Diplomatis lauten), das Uhralt adeliche Gefchlecht de: 
ven Poſadowsky daraus (derfelbe) gebohren-- « auß 
Pohlen und von der in Hiftorieis wohlbefansen vornehr 
men Pohlnifchen Famili der fo genandten Habedand 
herſtammet, auch noch, zu dato mit andern Daher ruͤh⸗ 
renden Öefchlechtern gleichen Schild und Wappen fuͤh⸗ 
vet = ſambt allen ſeinen Ehlichen Leibes Erben und dei 
venfelben Erbens Erben, Mann und Weiblichen Ger 
ſchlechts, für und für, aiß lange einer feiner Nachkom⸗ 
men vorhanden, ober im $eben feyn wird, ‚in den Ale 
ten Herrn Stande Unfers (des) — —* 
eim 
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heimb und deſſen incorporirten Landẽ geſetzt gewuͤrdiget 
und erhoben auch⸗⸗ihme fein aner Erbtes Alt⸗Ritter⸗ 

liches Wappen und Kleinod gnaͤdigiſt beſtaͤttiget und 
folgender geſtalt zu fuͤhren erlaubet, Nehmlichen einen 
Weißen unten Rundt geſpitzt formirten ESchildt ‚auf 
deßen Mitte vier Blau- oder Laßur Farbe Balcken zwey 
in der Mitte oben zufamb geftoßen in Form eines Epie 
ckels und auf jeder feiten einer aufwerts geſtelt. Ob 
dieſen Schilde iſt ein Freyer offener Ritterlicher Thur- 
niers Helm mit: feinen anhangenden Goldenen Cleinod 
mit beederfeits Blau- oder Laßur⸗ und Weiß oder Sil 
ber Farb abbangenden Helm Decken, und darob mit 
einer Königlichen Goldenen fron geziert, auf welcher 
ein von denen hüfften gerad aufwerts ſtehẽder Grimiger 
Weißer Lim mit offenen Rachen, Roth außgeſchlage⸗ 

‚nen Zungen und über den Rücken geworffenen doppel⸗ 
sen ſchweiff beede fordere Prancken von,fich außſtreckend 
mie dem Leib und Kopff darauf-eine Königliche Goldene 
Krohn zu der Rechten feiten gekehrt zu ſehen.“ »-,, 
Das eingemahlte Wapen zeigt im filbernen Felde 
einen blauen dreymal fpiß gezogenen Balken, von deßen 
drey ganzen Spitzen zwey unten, eine oben, ober in 
Geſtalt eines doppelten lateiniſchen Vgeſetzt ſind, def 
ſen Ende ſich im Schildesrande verliehren. Auf “ 
gefrönten Helm’ wächfet ein ſilberner, golden gefränter 
Loͤw auf mit doppeltem Schwanze. Helmdecken filbern 
und blau. Der Schild hat die gewoͤhnliche Form «i- 
nes deutfchen Schildes, a — 
| Diefen Kanferlichen Gnadenbrief habe ich in einer 
Copey zu fehen Gelegenheit gehabt, die mit dem Mag- 
deburgifchen Regierungsfiegel und folgender Benfchrift 
beglaubiget war: „Daß diefe Abfchrife des Kanferli- 
chen Diplomatis‘mit deffen mir vorgezeigtem Original 

nad) gefchehener collationirung in allem gleichlautend 

befuriden worden, folches bezeuger Seiner Königlichen 

WC, . . Ee 5 Maje⸗ 
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Majeſtaͤt in Preußen, in Dero Herzogthumb Magde⸗ 
® burg verordnetes Regierungs Secret und meine Unter 

ſchrifft. Halle den 30. O&tobris 1706. ? 


ir⸗ 5 # Johann Erdmann Witte Königlicher Preufe 
2 ſiſcher Rath und Lehn Secretarius im 
Herʒogthumb Magdeburg. 


Mit dieſem Diplomate ift völlig einſtimmend ein 
Stammbuch in welches: ſich Joachim. Alexander a Pof- 
fadowskj 24. Aug. 1606 unterfchrieben..: Ginapiyg 
nennet ihn ©. 723, einen, gelehtten und mualificerg 
Cavalier. 

In Fuͤrſtens WB. 2.%. S. 47 N.14 iſt der 
föme links geehrt und ohne Schwanz abgebildet. - ; 
In einem Etammbuche mit Unterfchrift: Cafpat 
v. Pofadowskj Nob. Sil. 29. Aug. 1626 trift man zwey 
folcher fpiggezogenen Balken über einander im Felde ar, 
Die Farben fehlen und das Wapen iſt fehr kuͤnſtlich 
mit einer Feder hinein gezeichnet. Daß aber die Fuͤh— 
tung des doppelten Balken unrichtig fer , ergeben obige 
fihere Nachrichten. 
u Sn alten Zeiten fchrieb ſich dieſes Geflecht auch 
Pogelwig- fe auch Jencowitz. 
Poſtelwitz ſ. Poſadowsky. 
655 . Poſtolsky. 

Im blauen Felde ein in die Hoͤhe ſpringendes Ein⸗ 
horn, deſſen Kopf ſilbern, der Leib hingegen von roth 
und Silber geſchachtet iſt. Auf dem gekroͤnten Helm 
dergleichen inform doch wachſend. Helmdecken roth 


und ſilbern. Schleſiſch. Sinapius ©.728. ‚Nacze- 
fchez de Poftolicz lebte 1364. 


Fuͤrſtens W. B. 2. Ch. S. 49 N. — 
Enten, fints, “und. Re e8 ganz filbern , bas Feld 
aber 


* 
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Aber roth tingiret. Sinabin⸗ a. a. O. verwirft dieſe 
Tinkturen des Wapenbuchs, ſchweigt aber zu der lin⸗ 
ken Stellung des Wapenbildes daher dieſe richtig feyn 
An ‚ obgleich fie in Ganzen genommen —— 


ft, und im Fuͤrſteniſchen Bapenbuche gar nr 
‚fig vorgeftellet wird. 


jan Pottendorff f. Zinmzendorf. 
— ——— —— 2 am n 


Ida 


“+ 


Scite.ci ein duͤrrer igter —55 Ne 
‚ber. linken aber ein, verolmetes Aftloch, zu febeh 
Stamm iſt gglden, auf Keen —5 — 
brauner Miedehopf, Auf dem, gef * J — 
Stamm und Wiedehopf eben wie 500 * * 
decken golden und ‚blau: Bartſcheus. — 
ermaͤrkiſch. Fuͤrſtens BD. 1. <h b. 
nennt das Geſchlecht Poppendorf, hat jr — un 
denen Stamm weder Straud) Fo Aſtloch, "RB 
gel aber res arte gebildet. ;.. au 
* m fßernen Gelbe: einen — —7— 
beyde Ecken des Schildes bed ey braunen Feuer⸗ 
brand, aus, welchem an jeder Seite an fünf Ave 
gen Stellen rothe Flammen Herausfchlagen, "unter de: 
nen die mittelfte dje ftärffte iſt. Auf dem Helm zwi⸗ 
fhen zwey ſchraͤg auswärts aufgerichtefen eben fo wie 
jener an fünf Stellen gleihfeitig flammenden Holz: 
bränden, einen finfsgefehtten fißenden filbernen Bra- 
en mit ausgefchlagener rothen "Zunge. Helmdecken 
— und roth. Bartſchens W. B. Steyermaͤr⸗ 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 43 N. 7 hat den 
uch roth tingiret und fchrägrechts oa, wie 
Zi Es denn 
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denn auch der die Zunge nicht ausfchlagende Bracke 
vechts gefehre if. WETTE 
eg. „058. Praunfalfin. 
Im erſten und vierten filbernen Felde des gevier- 
teten Echildes einen aus dem Boden vom Ellenbogen 
ab hervorkommenden, gerche in die Höhe gerichteten 
blau befleiveten Arm, welchet in der gefchloffenen, die 
inwendige Seite herporkehrenden Hand drey goldene 
Kleeblätter an goldenen fehr langen Stengeln fehräg- 
Unks aufwärts gefehre hält, ſo daß die Stengel zwi⸗ 
ſchen dem Daumen und Zeigefinger durch die Hand 
“gehen. Im — und dritten blauen Felde’rachfeh 
€ 


rt 


"As der Spitze eines goldenen dreyhügeligeen "Berges 
drey goldene Kleeblaͤtter an fo, vielen fangen goldenen 
Stielen neben einander heryo · de 
Die beydeh aͤuſſern neigen ſich etwas zur Seite, 
alle drey haben’ zu beyden Seiten des Stengels kleine 
goldene Blaͤtter. Aus dem gekroͤnten Helm kommt der 
geharnifchte Arm auf, ‘welcher in der gefchloffenen Hand, 
die’ drey Kleeblätter fchrägmärts 5* Helmdecken 
golden und blau. Bartſchens W. B. Steyermaͤr⸗ 
kiſch. In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 43 N. 10 
kommt der Arm im erſten und vierten Felde nicht aus 
dem Boden, ſondern er iſt an der Schulter abgeſchnit⸗ 
ten und liegt quer von der Linken gegen die Rechte: 
vom Ellenbogen ab iſt er in die Hoͤhe gekehrt. Im 
zweyten und dritten Felde wachſen die drey Kleeblaͤtter 
an einem oben ſich theilenden Stengel hervor. Der 
Arm auf dem Helm iſt ſo gebildet, wie in Bartſchens 
Wapenbuche. Helmdecken rechts ſilbern und blau, 
links golden und blau. | 
| 659. Predel, Bredel, | 
Im filbernen Felde drey blaue Spigen und einen 
rothen Schildesfuß. Auf dem gefrönten Helm einen 
| Pfau 
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Pfauenſchwanz mit drey Spiegeln 2, ı belegt. Helm⸗ 
decken rechts filbern und blau, links filbern und roth. 
Sinapius ©. 730 Günther von Predel lebte 1274. 
Schleſiſch. Fürftens Wii DB. 2. Ih. S. 39 N. 13: 
Bredel, rechner. dies Gefchlecht zum Tyrolfchen Adel, 
und hat neben den runden Spiegeln ein lateinifches r, 
gefeßt, welches muthmaslich die rothe Farbe der Ein- 
faffung oder des Randes der Spiegel anzeigen foll. 


660. Prenfing, Preifing. - 

Im unterften Felde des quergetheilten Schildes 
eine filberne Mauer drey Eteine hoch, mit zwey filber- 
nen ins obere rothe Feld hineintretenden Zinnen. Auf: 
dem Helm zwey Büffelshörner das rechte ſchwarz, das 
linke filbern. Helnideden filbern und fehwarz. Stamm- 
Busch mit Unterfchrift: hanns philip von preyfing 
zum huebenftain 1599. “ 

In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 77 N. 5 finder. 
fich feine Mauer, fondern unten ein filbernes Feld mie 
zwey ins rothe Feld gehenden Zinnen: Der Helm ift 
gefrönet. Auch das Rixnerſche Turnierbuch redet 
bey Gelegenheit, daß Friedrich von Preifing auf 
dem ızten zu Navenspurg in Schwaben ı3r1 gehalte« 
nem Qurnier zum Turniersvogt ermähle worden von 
Eeiner Mauer. Es befchreibt den Schild alfo: „Der 
Schild oben rorh und unten weiß mit zwey auffteigen- 
den Zinnen.“ Herr Hofr. Salver ſchreibt ven Rah⸗ 
men Preifing. Bayriſch. Die Grafen diefes Nah⸗ 
mens find Erbfchenfen in Bayern .H.D.E.R. Buͤ⸗ 
(hing Erdbeſchr. 3. Th. 2.Band ©. 1723 der 5. Aufl. 

Prillingen f. Spedt, 
661. Pringen. 

Im filbernen Felde eine auf einem querliegenden: 
grimen, an beyden Seiten abgeftumpften, oben zur: 
Rechten, unten. aber zur Rechten und Linken geafteten. 

F | Zweig 
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Zweig oder duͤnnen Stamm ſitzende vorwaͤrts gekehrte 
Eule: Auf dem gekroͤnten Helm zwey Strausfedern 
die rechte roth, die linke ˖ſilbern, mit einem vorüber- 
lauffendem rothen Windfpiet Helmdecken fülbern und 
roth. Eo ift diefes Wapen beym ohanniterorden * 

geſchworen. Dienemann ©. 253 N. 20. 


662. Prittwitz. 


Einen in ſechs Reihen jede von fuͤnf Steinen 
ſchwarz und Gold geſchachteten Schild. Auf dem ge⸗ 
kroͤnten Helm einen nackenden Mohrenrumpf, eine 
ſchwarz und goldene Kopfbinde deren breite Baͤnder 
dergeſtalt zur Linken fliegen, daß das ſchwarze ſich auf⸗ 
waͤrts, hingegen das uͤber demſelben herfallende goldene 
Band fih unterwärts fehret, auch eine goldene Hals: 
binde fragend. Helmdeden golden und ſchwarz. Schle= 
ſiſch. Stammbud) mie Unterſchrift: Soachim vonn- 
Pritwitz d. 15. Aug. 1626. 

Im Johanniterorden iſt dieſes Wapen eben ſo auf⸗ 
genommen, nur mit dem geringen Unterſchiede, daß 
jede Reihe des Schachs ſechs Steine hat, die Kopfe 
Binde ganz golden , und die Halsbinde gar nicht vor⸗ 
handen ift. Dienemann ©. 349 N. 79. 

In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 56 N. 6 find 
ſieben Schachreihen und die Enden der Kopfbinde we: 
ben rechts. 

Sinapius S. 731 will es follen dem Mohren« 
bilde 2 Tropfen Blut uͤber das Geſicht lauffen. 
Hoygerus de Pritthiz kommt 1316 vor. 


663. Prisbuer. 


Im filbernen Felde desgleichen auf dem Helm eis 
nen doppelten ſchwarzen Adler, der aber in der Maaße 
verftümmelt ift, daß ihm beyde Köpfe fehlen, Die ab⸗ 
A; find, und aus deren in die: Höhe 

äls 


ke." 
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Halfen das Blut hervorſpritzet. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Medlenb, MS. ı 

Aus diefem Gefchlecht einem der Alteften in Meck⸗ 
lenburg hat ſich Herr Johann von Pritzbuer durch 
eine ſelten gewordene Schrift verdient gemacht, welche 
ic) unter dem Titul angefuͤhret finde: Index coneifus 
familiarum nobilium: Ducatus Megapolitani, Hav- 


nie 1722, 
: 664. Proeck. 


Im rohen Felde eine an einem Fleineh krummen 
Hacken mit einem ſchwarzen eifernen Geil, hangende 
Feuerlampe von ſchwarzem Eifen mit voller Lampe, fo 
wie fie auf den Fanals zum Beften der Geefahrenden 
befeftiger zu feun pflege. Diefe Lampe ift rund, in 
Form eines Kefjels und durchgebrochen, fo daß zwey 
Ringe über einander zu fehen, und auffer den beyden 
an den Eeiten befindlichen bis an das Seil reichenden 
Stäben, in der Mitte noch zweye in die Höhe geben, 
die Ringe an einander zu halten, Auf dem gefrönten 
Helm ruhet eben eine folche Lampe, bier fehlt jedoch der 
frumme Hade im Ringe des Seils. Helmdecken roth 
und ſchwarz. So ſieht das Wapen dieſes Anhaltiſchen 
Geſchlechts auf der Kupfertafel B in Beckmanns An⸗ 
haltiſcher Hiſtorie 7. Th. aus. Hingegen habe ich es 
auf einem Stammbaume mit dem Nahmen: von dem 
Hagen dergeftalt gebildet gefunden, daf im fülbernen 

elde an einem goldenen Keffelhaden ein ſchwarzer Keſ⸗ 
fel über dem Feuer hänge, und auf dem gefrönten 
Helm zwey Adlersflügel ftehen, von denen der rechte 
roth, der fine filbern iſt. Helmdecken filbern und 


roth. 
665. Profer. 
Einen von roth und Silber mit einem rothen ge⸗ 


fhürzten Mauergiebel von 1 zwey rechten: und eben fo viel 
linfen 
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linken in das Silberne hineintretenden Stuffen, getheif« 
ten Schild. Auf dem Helm einen fchwarzen Hanen⸗ 
ſchweiff von fünf Federn die fich alle linfs beugen und 
von denen die obere die groͤßeſte iſt. Helmdecken filbern 
und roth. Schleſiſch. Sinapius ©. 737. Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. ©. zo N. 10. Spener in Theor, 
Inf. p. 97 ieret wohl: wenn er ſagt: es wären im Was 
penbuche nur vier Hanenfedern ; menigftens find in als 
fen mir davon zu Geficht gekommenen Auflagen fünfe 
anzutreffen. 


666. Pufendorf. 


„Herr Efaias Pufendorf Königlih Schwedi⸗ 
fcher Kanzler bey der Regierung ber Herzogthuͤmer 
Bremen und Verden zu Stade ward vom Könige in 
Schweden Earl XI. im Jahr 1682 aus eigner Beweg⸗ 
niß in den Adelftand erhoben, und demfelben folgendes 
Wapen verliehen: Als nemlich ein mit einer Helm⸗ 
decke gezierter, und in zwey Quartiere getheilter Schild. 
In dem erften Quartier befindet fich ein güldener hal⸗ 

ber Loͤwe, mit herporragendem Schmweif im ſchwarzen 
Felde, und über demfelben drey güldene Sterne, und 
darunter zwey güldene Sterne, und zwar an jeder 
Seite einer. Das untere Quartier ift durchſchnitten 
und an der linden Seite eine filberne $ilie im blauen 
Felde, an der rechten Seite aber eine rothe Roſe im 
guldenen Felde. Oben auf dem gefrönten offenen 
Helm zeiget fic) ein ſchwarzer Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln. “ 
Da auch dieſes Gefchleche erheblicher Urfachen 
wegen, gleichfalls unter den Teutſchen Neichsadel auf 
genommen zu werden mwünfchte: fo ift- der demfelben 
verliehene Schmwedifche Adel benebft dem dabey erfheil- 
ten Wapen vom Roͤmiſchen Kayfer Franz I. im Jahr 
1756 bejtätiger worden.“ Nachricht im MS. - | 
. 2. | a8 


— — 449 


Das dieſer mir zugekommenen Nachricht hinzu⸗ 
gefügte Petſchaft zeigt einen quer und halb in die Laͤnge 
getheilten Schild, in deſſem erſten Felde ein wachſender 
linksgekehrter Loͤwe; drey Sterne neben einander ſte— 
hen uͤber ihn, und von zweyen wird er beſeitet; im 
zwehten Felde iſt die Lilie, im. dritten aber die Roſe, 
mithin muß in obiger Beſchreibung die linke und rechte 
Seite des Anſchauers gemeynet ſeyn. Der Adler auf 
dem Helm ſiehet links. | 


667. Purrick von Utlede. 

„ ,‚Diefe haben fagt Mushard ©. 437 in ihrem 

childe einen mit (zu beyden Seiten) gekruͤmmeten 
Hörnern gezierten Widderkopf oder Bockskopf geführer, 
Shore Wohnung haben fie ohne Zweifel in oder niche 
weit von dem Dorfe Utlede gehabe, weil fie fich davon 
gefchrieben. Nicolaus Burrick von Utlede Knape 
lebte 1372: Bremiſch. | 
| 668, Purutzey. 

Im erſten rothen Felde des in die Laͤnge getheil⸗ 
ten Schildes ein halbes an die ſenkrechte Linie geſchloſ⸗ 
ſenes ſilbernes Hufeiſen. Das zweyte Feld von Silber 
und roth geſchachtet. Auf dem Helm drey Strauss 
federn wechſelsweiſe ſilbern und roth. Helmdecken ſil⸗ 
bern und roth. Schleſiſch. Sinapius ©. 39. 

In Fürftens W. B. 2. Th. SM. 12 iſt der 
Nahme Pirutzky geſchrieben. Das halbe Hufeiſen 
iſt mit der offenen Seite unterwaͤrts gekehrt, und dag 
zweyte Feld in fieben Reihen jede von drey Steinen ge: 
ſchachtet. | | 

6609. Puttrer, 

Inm goldenen Felde einen fchräglinken ſchwarzen 
Balfen mit drey goldenen Butterwecken belegt. Auf 
. Mache. v. adel. Wapen. U. Th. Ff dem 
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dem Helm eine nach der linken ſich kehrende aufrechtſte⸗ 
hende nackende Mohrin mit langen fliegenden ſchwarzen 
Haar ein goldenes Butterfaß vor ſich habend, an wel⸗ 
chem ſie buttert. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Bartſchens W. B. Steyermaͤrkiſch. Freylich paßt 
ſich langes fliegendes Haar an einem Mohrenkopfe nicht 
recht. 

In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 43 N. 9. Put 
terer, ſind die Wecken ſilbern auf dem Helm ſitzt links 
gekehrt auf einem Schemel ein ſchwarzbekleidetes Weibs⸗ 
bild mit fliegendem Haar, welches buttert. 


670. Quadt oder Quaden von Wickrad, 
Freyherrn und Grafen. 


Die von Quadt oder Quaden ſind alle eines 
Urſprungs, ſchreiben ſich jedoch verſchiedentlich, fuͤh⸗ 
ren auch der Guͤther wegen veraͤnderte Wapen. Sc 
handle das Wapen der Linie zu Wickrad um deswillen 
zuerſt ab, weil ich dieſe Linie eben wegen ihres einfachen 
Wapens fuͤr den Stamm des ganzen Geſchlechts anſehe. 
Sie nennet ſich nad) der Herrſchaft Wickrad, mit wel- 
her Kayfer Marimilian ao. 1502 Adolphen Duad 
beliehen, obgleicd) das Haus Bufchfeld von dem ſich 
die von Quad gleichfalls fchreiben noch vorhero nem⸗ 
lich 1448 durd) Herrn Evert Ritter von Johann von 
Buſchfeld erfaufer worden. Das Wapen diefer Linie 
ift ein rothes Feld, worin zwey filberne Balken die 
mechfelfeitig oben vier- und unten dreymal gezinnet find. 
Auf dem Helme wächfee zwifchen zwey rothen Adlers+ 
flügeln ein filberner Bär auf. Helmdecken filbern und 
roth. So liefert ung von Steinen Tab, 5 N. 4 das 
Wapen, dem Fürftens W. 3. im 1. Th. ©. 123 
M. 15 den Nahmen Quad von Landskron; ©. 131 
N. 7 aber den, Quad von Wieckenradt beylegt. „Herr 
von Hattſtein 1. Ch. S. 412 har die Balken oben 

_ us a ar EO e drey⸗ 
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drey · unten viermal gezinnet, und fchreibt: Quad 
zu Bufchfeld ; Humbracht giebt S. 214 mehrere 
Benennungen und oben vier unten fünfmal ; ein Stamm« 
‘baum hingegen mit dem Nahmen Quat ohne Zufag, 
— und unten dreymal abwechſelnd gezinnete Bal⸗ 
ken an. Ei 

Das mwachfende Thier des Helms ift verfchieden 
gebilder: ben von Hattſtein iſt es fehr unförmfich und 
fieht etwa einem Wolfe, im Stammbaum einem Loͤ⸗ 

‚ven ähnlich. | 

| Daß diefes Niederrheinlaͤndiſche Gefchlecht ſchon 
lange im Freyherrnſtand erhoben ſey, und ſich derzeit 
ſchon in viele Linien abgetheilt habe, erhellet aus nach« 
ſtehendem welches ich aus von Steinens Weſtphaͤl. 
Geſchichte 3. Th. S. 546 woͤrtlich abſchreibe: | 
| „Als im Jahr 1620 der Kayfer dem Churfuͤrſten 
zu Cölln bekant machte, daß er die Quaden in ven 
Freyherrnſtand erhoben, ließ der Churfürft an frine 
Kanzeley folgendes Nefeript ergeben : Auf das von 
Ihro Kayſerl. Majeftät an Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Coͤln Herzog Maximil. Henrich in Bayern un⸗ 
fern gnaͤdigſten Herrn eingelangtes NotificationsSchrei⸗ 
ben haben jezhochgemelte Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. die 
Verordnung allſchon gethan, daß den von Quad zu 
Wickrad, Großenbullesbeim, Zoppeubroc, 
Greußberg , Altzbach, Buſchfeld, Slamers- 
heim, Rheindorff und Miell Hinfüro aus berfelben 
Kanzeley, der Freyherrn Titul, gleich andern Frey» 
herrn gegeben werden ſolle. Bonn d. 5. July 1620, « 


(L. S.) 


Obgleich die Linie von Wickrad ſich verfchiedent- 
lich wiederum vertheilet; fo haben alle die abgetheilten 
$inien dennoch den Nahmen Quad von Wickrad bey« 
behalten. Von ber Linie rr von und zu sun 
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iſt Herr Wilhelm Otto Friedrich im Reichsgrafen- 
ftand erhoben. Von Steinen fest weder das Jahr 
warın folches gefchehen, noch eine Nachricht vom Gräfe 
lichen Wapen hinzu: Wegen bes erftern hält uns 
Herrn Krebels Geneal. Handbuch ſchadlos, welches 
die Standeserhoͤhung auf d. 8. Apr. 1752 ſetzt. Handb. 
2. Th. S. 107 des 1784ten Jahrs. Dieſes Gefchlecht 
fuͤhrt auch das Erbdroſten und Erbhofmeiſteramt des 
Fürftenehums Geldern und der Grafſchaft Zuͤtphen. 
671. Quad von Wickrad und Huͤchtenbrock. 
oden (N. 391) ſhon gedacht, daß Wilhelm 
Albrecht Sohann Carl Friedrich Freyherr Quad 
von Wickrad zu Zoppendorff (vielleicht nach obigem 
Reſcript vom 5. July 1620 Zoppenbrock) von ſeinem 
miürterlichen&rosvater Albrecht Georg von Huͤchten⸗ 
brock mit dem Bedinge zum Erben eingefeget worden, 
daß er ſowohl den Nahmen als das Wapen von Düch« 
tenbrock mit annehmen und führen folle, welche Der» 
ordnung dann aud) von Er, Königl. Majeftät in Preuf- 
fen f. d. Cöln an der Spree d. 15. May 1709 beftätiget 
if. Diefe Linie führe alfo zugleich das Hüchten- 
brockſche Wapen, doc) meldet von Steinen biebey 
nicht, ob der Schild geviertet, oder nur zufammen ge- 
fchoben fey. 3. Th. ©. 501. FR 
Bey Gelegenheit der Nachricht, daß Ihro jetzt⸗ 
regierende Majeftät König Friedrich Wilhelm IL in 
Preußen , den Freyherrn Quad⸗Wickrad genant 
Huͤchtenbrock zu Gartorp in den Grafenſtand erho⸗ 
ben, finde ich daß derſelbe als Cleveſcher Erbmarſchall 
prädiciret wird. k 


672. Quad von Landskron. 


Inm erſten und vierten Selbe bes gevierfeten Schil⸗ 
des das Quadenſche Stammwappen die gezinneten 


Balken: im zweyten und dritten goldenen Felde zwey 


Schad; 
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Schachbalken, jeden von fechs Steinen in der Breite, 
roth und Silber abwechfelnd. Helm, Helmauffag 
und Deden find wie oben bey N. 670, nur daß die 
Flügel bier, jeder mit den zwey gezinneten Balfen des 

erften Feldes belegt ſind. von Steinen 3.Th. ©, 501 

aud) Tab. 61 N. 7. Hievon weicht Herr v. Hatt⸗ 
ftein 1. Th. S. 414 fehr ab, denn obgleic) im erſten 

Felde die zwey, filberne oben drei unfen viermal gezin⸗ 
nete Balken und im driften goldenen Felde zwey ſil⸗ 
bern und rothe breite Schachbalfen anzutreffen ; fo zeige 
ſich dagegen im zweyten rorhen Selbe eine goldene Krone, 

und im vierten filbernen wird ein fehrägrechter goldener. 
Balfe von fechs ſchraͤggeſchnittenen Schindeln derge- 

ſtalt beſeitet, daß deren oben im Felde drey 2, 1 ſchraͤg⸗ 
rechts, unten aber drey und zwar letztere dergeſtalt 
ſchraͤglinks gekehret find, daß zwey uͤber einander ſte⸗ 

hen, die dritte Darneben. Die Flügel auf dem Helm 

find unbelegt, Helm und Decken vielmehr fo wie oben 

N. 670, 

Daß auch diefe Linie mit in den Freyherrnſtand 
erhoben fey, ob ihrer gleich in obigen Reſcript nicht 
namentlich gedacht wird, fehließe ich daher, weil von 
Steinen S. 535 anmerkt: Futter Quad von Lands⸗ 
eron ber ſich 1545 mit Sophia, Gerts von Paland 
Tochter verheyrathet, habe mit ihr die Herrſchoft Fla⸗ 
— bekommen. 

673: Rabenswald, Herren oder Grafen. 

Ibinus in der Hiftorie der Grafen und Herrn 
von Werthern ©. 67 fagt: „ Gelber Echild darinnen 
ein blauer Loͤw, mit gerade vor fich fehenden Kopf,‘ 
auf: dem Helm eine ‚goldene Krone Darauf ein folcher 
blauer Loͤw wie im Schilde doch nur bis an die Hinters 
beine zu ſehen. Die Helmdecken gelb und blau.“ 
Bon diefem vorlängft ausgeftorbenen Gefchlecht habe 
ich Feine mehrere Nachricht aufgefunden. 
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674. Rabiel. 


Im filbernen Felde ein gehendes rothes Pferd 
mit goldenem Zaum. Auf den gefrönten Helm zwey 
von Gold und ſchwarz überef getheilte Büffelshörner. 
Helmdeden filbern und rorh. Stammbuch von 1619. 

Ein neueres in Farben gemahltes Wapen theilee 
die Hörner überef von roh und Gold. Die Helm: 
been find rechts golden und roth, links ſilbern und. 
roth. Mit diefem legtern fommt Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 159 N. 14, welches diefes Gefchlecht zum. 
Meißnifchen Adel zähle, überein, nur daß in dieſem 
Das Pferd linfs gekehrt ift und die Krone des Helms, 
fehle. Erfterer Umftand darf um fo meniger befrem- 
den, da man die unrichtige Stellung in diefem Wapen- 
buche vielfältig antrift. | 

Ob etwann eine Linie des Gefchlechts den Zufag : 
genant Ziefenfer , weicher fih im Werzeichniß des 
Dberfächfifchen Adels beym Eftor in der A. P. ©. 
403 findet, durch Adoption erworben, kann ich nicht 


fagen. 
675. Rackel. 

In einem von roch und blau quergetheiltem Felde 
zwey aufgerichtere, mit der Ruͤndung gegen einander, 
mit der Stürze und Mündung aber auswärts und mit 
legterer unterwärts geftellere filberne Jagdhoͤrner, die 
in der Mitte durch ein ſchwarzes Band zufammen ge: 
füget werden, deren Ende zu jeder Eeite ins Feld ſchla⸗ 
gen. Sinapius ©. 745 fagt: Bänder (in der meh⸗ 
reren Zahl) ich fehe aber ſowohl in Fuͤrſtens W. 2. 
1. Th. ©. 64 N. ı als auch auf Petſchaften nur ein 
Band, das in dee Mitte zwifchen den Hörnern in eine 
E chleiffe gebunden ift. Auf dem Helm fieben ſchwarze 
au den Ceiten fi) neigende Hanenfedern. Helmdecken 
fest Sinapius roth und weiß oder filbern , erliche 

führten 


führten fie auch roth und blau. Schleſiſch. Franz 
von Rackel lebte 1553. \ 
In Fuͤrſtens W. B. kehren fich vier Hanenfe- 
bern rechte. Die Helmdecken find filbern und roth. 
Auf einem Perfchafte Habe ich neun Hanenfedern gefe- 
ben, eo fünf links gekruͤmmet waren, 

676. Rackwitz. 

Inm blauen Felde drey filberne Monde, die beyden 
obern rechts und links gekehrt, den unfern geftürzf. 
Den Helmaufjaß beſchreibt Sinapius ©. 745 alfo: 
» Auf dem Helme ein filberner Ring, und in demfelben 
in der Munde herum goldene ‘Blätter, mitten in eine 
filberne Kugel welche oben ein rorher Mond umfchleußt. * 
Die Veranlaffung zu diefer Befchreibung feheiner die 
zugleich in Latein mit angeführte gegeben zu haben lau⸗ 
tend: In caffide annulus argenteus intra eum orbis ex 
foliis’aureis in medio globulus argenteus quem fupe- 
rior complediitur lunula rubea. ie ift aus Speners 
Theoria Infign, p, 171 genommen, mwofelbft das Fuͤr⸗ 
ftenifche Wapenbuch 1. CH. S. 71 N. 3 angezogen ift. 
Eines Theils glaube ich, daß Spener durd) orbis ein 
rundes Schirmbrert ausdrucken will, andern Theils 
aber kann meines Dafürhaltens, die im Wapenbuche 
auf dem Helm befindliche Figur nicht deutlicher als fol⸗ 
gends befchrieben werden, daß fie nemlich ein rundes 
ſchwarzes filbern eingefaßtes und mit acht goldenen Wein⸗ 
beerblättern in der Ruͤnde belegtes Schirmbrett fey, in 
deffen Mitte eine filberne, oben von einen geftürzten 
rothen Mond umfchloffene oder befegt feyende Kugel 
liegt. Helmdecken filbern und blau. Sohann von 
Rackwitz lebte 1362. Schlefifch. 
| - 677. Radeck. 

Im rohen Felde einen querliegenden filbernen 
Fiſch, deffen Kopf mit der Stange eines Hirſchgewey⸗ 
 df4 bes 





bes befege if. Auf dem Helm drey Strausfebern, 
wechſelsweiſe fülbern und roh. Helmdecken filbern und 
rot. Sinapius S. 746. . In gar W. B. 
1. Th. S. 58 N. 6 iſt der Kopf des Fiſches links, und 
die den Kopf beſetzende linke Stange des Geweyhes 
rechts gekehrt. Schleſiſch. * | 


678. Radigleben 


Inm ſilbernen Felde einen fchrägrechts. liegenden 
Fiſch natürlicher Farbe mit rothen Flosfedern und 
Schwanze, der im linfen Ober» und beyden Lnter: 
winfeln des Echildes von einem-grünen Kleeblatte an 
furzem Stiele befeitet wird, Auf dem Helm über einem 
Wulft zwey grüne Kleeblaͤtter, deren lange gruͤne Stiele 
in Form der Büffelshörner gebogen find, die Kleeblät- 
ter felbft aber die Stelle der Mündungen verfreten, 
Zwifchen ihnen ift der Fiſch in eben der Sage wie im 
Schilde, nur von dem Stiel des rechten Kleeblattes 
überlegt, Helmdecken filhern und grün, Ich vermur 
the, daß diefes Gefchlechr, deſſen Wapen an einem 

arßenbüttelfehem Epitaphio zu Eſſenrode im Luͤne⸗ 
burgfchen zu fehen ift, vor langen Jahren ausgeftorben 
feyn müffe, N 


Raitenburch ſ. Haller. 


679. Ramel auch Romel. 

Im oberen rothen Felde des quergetheilten Schil⸗ 
des einen goldenen Stern; das untere Feld;von roth 
und Silber in vier Reihen jede von fünf Steinen ge- 
ſchachtet. Auf dem Helm drey neben einander ftehende 
Federbuͤſche oder Stauden , denn diefes konnte man 
in der Zeichnung, - zumal deren Tinfeur nicht bemerkt 
mar, nicht genau unterſcheiden. 


Bon 
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Von diefem'alten Geſchlecht iſt die Mecklenburg⸗ 

(ee Linie bereits 1378 mit Gotſchalck Ramel des 
itters Arend Sohne ausgeftorben. Diefes fage das 
MS, abgegangener Mecflenburgfchen Familien. Allein 
in Pommern muß daffelbe, wann es dafelbft nicht noch 
borhanden , wenigftens zw der Zeit da Micraͤlius 
fchrieb, (um 1640) noch in Flor gewefen feyn. eine 
Befchreibung des Wapens ift dieſe: „Cie führen einen 
‚gelben Stern in rothen (Felde) über einer Schachtafel 
und auf dem Helm drey ſchwarzroͤthliche feurige Stanz 


en, 

en Nach der in Fürftens W. B. gewöhnlichen Art 
zu fchraffiren, oder die Farben anzuzeigen ift der Schach 
ſchwarz und .filbern, der Wulft golden , ſchwarz und 
roth, und es ftehen Drey von Federn geflochtene Stäbe 
auf dem Helm. Sie find von Gold, ſchwarz undrorh 
gewunden, und in diefer Ordnung ſtehen auch oben ihre 
Spitzen, deren ſich vom erſten Stabe zwey rechts, 
eine links; von den beyden andern aber gen links und 
eine rechts beugen. Helmdecken rechts filbern und 
fhwarz, links golden und roth. Fuͤrſtens W. 3. 
3. Th. ©. 155 N. 5.: Zum Helmſchmuck dienen im 
5. Th. S. 162 M, 2 drey rothe Feuerflammen, 


680. Ramen. 


Im oberen goldenen Felde des quergetheilten 
Schildes einen gehenden blauen Loͤwen mit zuruͤckge⸗ 
fhlagenem Schwanze. Das untere Feld von Gold und 
blau gewecket. Auf dem Helm zmwifchen zwey goldenen 
Adlersflügeln einen wachfenden blauen Loͤwen. Helms 
decken golden und blau, So findet ſich diefes Wapen 
am Epitaphio des Abts Herbort von Holle zu Luͤne⸗ 
burg 1555, und des Bifchofs zu Werden und Luͤbeck 
auch Abes zu Luͤneburg, Eberhard von Holle1586, 


Sfs5 681, 
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68% Randesacker. 


Im vothen Felde eine filberne , an ber rechten 
Seite eingeferbte Felge eines Nades mit zwey Spei⸗ 
chen und cinem Theil der Nabe. Auf dem Helm einen 
Hut, von dem man aber weiter nichts als den filbernen 
Ueberfchlag fichet, weil er feibft von einem gefchloffenen 
die Sachen rechtsfehrenden Adlersfluge überdeckt wird, 
deffen unterliegender zur rechten etwas hervortretender 
Fluͤgel jilbern, der obere aber roth ift. Schannat in 
Client. Fuld, p. 141, woſelbſt die Helmdecken, die bier 
wahrfcheinlich fübern und roch feyn müffen, jederzeit 
fehlen. Ä 
" Eberhard von Randesacker Fuldaiſcher Lehn⸗ 
mann lebte 1345. In Eftors A. P. S. 70 ſteht die— 
ſes Gefchlecht mit der Benennung Kandersader uns 
ter den Samilien die im deutfchen Orden aufgenom« 
men find. ; 


® 632, Randow. 


Im rothen Felde einen ausgebrochenen , an bey» 
ben Seiten etwas eingebegenen ſpaniſchen filbernen 
Schild. Auf dem Helm einen plattliegenden Kranz 
von Rofen, über diefem drey mechfelsweife roth und 
filberne Strausfedern, und zwifchen letztern zwey über 
die Federn hervorragende, zu den Eeiten fich kehrende 
von roth und Silber 'quergetheilte Fahnen. Helmde -⸗ 
en filbern und roth. Petſchaft nach Farben geftochen. 
Sinapius ©. 746, meldyer den Nahmen Randau 
ſchreibt, und das Geſchlecht zum. Schlefifchen, fo wie 
Fürftens W. B. 1. Th. S. 175 N. r mit der Benen⸗ 
nung Randaw es zum Märfifchen Abel rechnet. In 
legterm find die Fahnen zwar getheilt, doc) blos fil- 
bern angezeigt, | 
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683. Rappach, Freyherren. 

Im ſilbernen Felde einen ſchraͤgrechten rothen 
Balken. Auf dem gekroͤnten Helm zwey ſilberne Ad⸗ 
lersfluͤgel, der xechte mit einem ſchraͤgrechten, der linke 
mit einem ſchraͤglinken rothen Balken belegt. Helme 
decken fi fitbern und roth.. Spener in Hift. Iufign. Tab, 
21. Derfelbe S. 508 fagt: Das Wapenbild ſey ein. 
rother Balfe oder Bach) damit es zumredenden Wapen 
werde , da der Nahme ehedem Rotbäch gebeißen, 
woraus endlich Rappach geworden. Siebmachers 
(Fuͤrſtens) W. B. 1.%. ©. 30 (N. 1) gebe zwar 
den Balken die ſchraͤglinke Richtung, allein mit mch- 
rerem Rechte bilde Bucelinus ihn fehrägrechts. So 
weit Spener. Ich merke hiebey an, daß der Balke, 
wann er auf den in Abgang gekommenen Nahmen an⸗ 
fielen follte, doch. menigftens wellenmweife gezogen feyn 
müßte. 

Daß diefes Geſchlecht ſchon im vorigen Seculo 
Graͤflichen Standes geweſen ſeyn muͤſſe, erſehe ich aus 
dem Umſtande, daß die am 25. Januar 1741 verſtor⸗ 
bene Witwe des Fürften von Auerſperg eine Gräfin 
von Rappach war. - Es muß daffelbe aber nunmehro 
erlofchen feyn, wann es rithtig iſt, was vor furzem 
Öffentliche Bläfter meldeten, daß dem Grafen Fuchs 
das Erbftäblmeifter : Amt in Defterreich ob und unter 
der Ens verliehen fey; denn in des H.D,E.R. Buͤ— 
ſchings Erobefchreibung 3. Th. 1.8. S. 329 der 5, 
Aufl. lefe ih, daß die Herren von Rappach das Erb⸗ 
landjtäblmeifter-Ame im Defterreichifchen beffeideten. 

Ob das Gräflihe Wapen vom. Freyherrlichen uns 
terfihieden fey, kann ich nicht fagen. 

654. Rappe. 

Nach Fatomi MS. ©. 234 ſoll das Wapen im 
filbernen Felde ein Büffelskopf mie goldenen Hörnern, 

und 
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und auf dem. gefrönten Helm drei doppelte Lilien mit 
langen Stengeln und Blättern feyn. Das im MS, 
äbgegangener Mecklenburgſchen Familien eingemahlte 
Wapen zeigt im blauen Felde einen filbernen vorwärts: 
gefehrten Buffelsfopf. _ Auf dem Helm einen mit Her- 
melin aufgeſchlagenen und mit drey Silienftäben beſteck⸗ 
ten FZürftenhut: In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 145 
M. 13 wird diefes Geſchlecht zum Thüringfchen Adel ge- 
zähle. Das Feld ift dafelbft blau, der Büffelsfopf 
von roth und Silber in die Laͤnge geheilt, die Tinftur 
der Hörner fehlt; der mit Hermelin überfihlagene Fuͤr⸗ 
ſtenhut iſt roth, die drey Lilienftäbe find roth, filbern 
und blau, die Helmdecken filbern und roh, . 

Dieſes in der Mitte jegigen Jahrhunderts erlor 
fchene Mecklenburgiſche Gefchlecht ſtammet eigentlic) 
aus Siefland und Curland ber. Der Letzte deffelben 
war Obriſter in Könige, Dänifchen Dienften. 


685. Rappolftein, Grafen und Herren. 
Svpener, deſſen Vater und mehrere Verwandte 
in Dienften dieſes Gefchlechts geftanden, kann diefer- 
wegen von felbigern die ficherfte Nachricht ertheilen. Er 
meldet: Es fey daffelbe bereits’1673 in männlicher Li⸗ 
tie mit Graf Johann Jacob erlofchen, im Elfaß an- 
fehnlich begütert gewefen, und habe fich eines gevierter 
ten Schildes und eines Mittelſchildes bediener, in wel« 
hen legtern im fülbernen Felde drey Fleine rothe ſpani⸗ 
ſche Sphilde wegen der Herrfchaft Rappolftein. Im 
erften und viertem Felde Des ganz filbernen Hauptſchil⸗ 
bes fiehet man drey abgeriffene ſchwarze Naben » (viel- 
leicht Adlers-) Köpfe golden gefrönet, wegen der Herr 
ſchaft Hohenack, die dem Befchlecht durch Heyrath 
zugefallen war. Im zweyten und dritten mit blauen 
querliegenden Schindeln beftreueten Felde einen rorhen 
Loͤwen mit goldener Krone, Zunge und Klauen, wegen 

der 


‚der Herrfchaft Geroldſeck am Waſſichin (welche mit 
Geroldseck am Schwarzwalde oder Hohengeroldſeck 
nicht zu verwechſeln). Drey Helme: auf dem mittel⸗ 
ften ift ein Mannesrumpf, oder wie Spener fid) aus- 
drude, das Bild eines Saracenen (imago Saraceni) 
ohne Arme filbern, mit rothem Kragen bekleidet, def» 
fen Bruft mie den oben bemerkten drey Fleinen Schil⸗ 
den belegt if. Sein Haupt bedeckt ein roch aufges 
fehlagener, und vorne mit einer ſchwarzen mit Gold* 
‚ftaub befireueten. Phafanenfedern beſteckter filberner 
Spitzhut (capite ſuſtinentem pileum turbinatum argeu- 
teum, ora minio redulta, ornatum penna phafianica 
nigra aureis feintilkulis variegata antrorfum eminente) 
Chiffletius Inf. A. V. E. N, 144 fagt: Vn buft d’hom- 
me veftu au blafon, du fur le tout, le collet de gueules, 
le bonnet pointu d’argent, rebrafl® de gueules, a une 
plume de faifant de fable miraill& d’or fur le devant; 
und Herzog in der Elfaßifchen Ehronif nennt den Hut 
einen gelben Türfifchen Spighut. Dieſen Mannes: 
rumpf foll Conxgd von Rappolſtein vom Kayſer 
Conrad II, weldhen er 1145 nach Orient begleitete, 
um deswillen zum Helmfchmuc erhalten haben, weil 
er in der Gegend von Damascus einen Earacenen von 
'viefenmäßiger Größe erlegte, der den Kanfer zum 
Zweyfampf gefordert hatte. Johann Paul Erufins 
bat diefes folgendermaaßen befungen : 


Ergo futurorum feclorum ut gelta nepotes 
Conradi memori retinerent mente repofta, 
Incrementa ferant generoſæ infignia gentis 
Rappolfteiniace, mediseque imponitur atrox 
Et caput et pectus galex, fed crine tricato 
Saraceni hujus pugnæ indelebile fignum. 
Sic dum Conradus Conrado certat amore: 
Rurfus Conradus Conrado certat honore. 


tal | Der 


‚Der Helm zur Rechten ift gefrönt und gehört zum Ho⸗ 
henackſchen Wapen. Es ift auf felbigem ein gefchlofe 
fener die Sachfen linfskehrender ſchwarzer Adlersflug 
mit drey knotigen Stoͤcken, deren ſich Keifende zu Des 
‚dienen pflegen, belegt. Diefe Stöde find golden oder 

ſilbern. Auf dem Helm zur Linken ift ein rother, file 

-bern aufgefchlagener Hut mis einem Pfauenmwedel oder 
einer Menge Pfauenfedern beſetzt, die mit einem ſilber⸗ 
nen Bande gebunden find. . Diefeg ift der alte Ger: 
oldſeckiſche Helm, denn ſtatt deffen hatten die leßtern 

- Heren von Geroldſeck einen Wildhals angenommen. 
:Ufi funt, fagt Spener, capite atque collo cervæ. Die 

Helmdecken find rechts filbern und ſchwarz, in der Mitte 
«aber und links, fübern und roth. : Auch hat Spener 
‚einen Leoparden und einen Loͤwen als Schildhalter ges 
ſehen, fie gleichwohl auf feiner 21. Kupfertafel meg- 
gelaſſen. Fe “tn 
Bisweilen haben die von Rappolſtein andere 
Helmkleinode geführer z. B. eine Jungfrau mit oder 
ohne Arme, die Haare fliegend ;” oder ein zwoͤlfeckigtes 
Schirmbrett, jede Ecke mit einer Pfauenfeder beftedt, 
in der Mitte aber mit einem Pfauenſchwanz belegt. 


ES—pener merkt noch folgende Fehler bey dem in 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, ıy N. ı befindlichen Wa⸗ 
pen an: 1) daß es unter.die der Freyherrn gefeßt, da 
es doch den Wapen der Grafen und Herrn hätte follen 
zugefellet' werden; 2). daß der Loͤwe ins erſte und vierte 
Feld, fo-mie der Pfauenfchwanz auf dem vorderften 
Helm geftellet worden. 3) Daß der Hohenackſche 
Dafelbft auf dem Hinterhelm ftehende Adlersflug offen 
fey, und die Fnotigen Staͤbe fehlen. 

Er giebt zwar zu, daß das Hohenackſche Wa- 
pen, wenn es einfach gemahlet würde, einen offenen 
Adlersflug zum Helmſchmuck haben koͤnne; doch fey 
— man 


man gewohnt geweſen, ihn vielmehr fo. zu führen, daß 
ein Slügel den größeften Theil des andern bedecke. 
In Herzogs Elfaßifcher Chronif S. 286 find 
bie Helmdecken des dritten oder Geroldfeckfchen 
Helms golden und filbern angegeben : Spener haͤlt 
diefes mit. Recht fuͤr einen Fehler des Kupferſtichs. 

Diefe vorftehende Nachrichten entlehne ich aus 
Spener in Hiſt. Infgw.Tab. 21 auch p. 500 u. f. Im 
Kupferſtich ſieht ‚der Spitzhut auf des Tuͤrken Kopf 
einer ungariſchen Muͤtze gleich ‚, deren Zipfel ſich links 
beuget. ¶ Der Türke hat einen linksgekehrten Haarzopf. 
Die: Stöde auf. dem ’erften Helm find dafelbft nicht Eno» 
tig‘, ſondern ordentliche Spazierſtoͤcke. Gleichwohl 
al — tres baculi nodoſi. 


686. Raſſelwitz, Raſtelwitz. 


Im ſchwarzen Felde zwey in die Höhe und mit 
den Rücken gegen einander geftellete filberne oder eifen: 
färbige Senfenklingen. Auf dem: Helm drey Straus⸗ 
federn mwechfelsweife ſchwarz und ſilbern. Helmdecken 
filbern und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius S. 747. 
Fuͤrſtens W. Bi 1. Th. ©. 56 N. 8 — 
Johann von Raſſelwitz lebte 1469. 


687: Rattenperger. 


Im ſilbernen Felde ein gemeines rothes Kreuz. 
Auf dem gefrönten Helm einen fübernen Adlersflug, 
jeden Flügel mit dem rothen Kreuze belegt. Helm» 
beden = — und roth. ——— — 
ſchens W 


688. — Buntſch⸗ oder Buntſch, 
Ratzbar genant. 


Das erſte Feld des in die Laͤnge getheilten € Schil⸗ 
des in ache oder mehr Reihen von roth und ” 
ach⸗ 
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ſchachtet; das zweyte goldene Feld ledig und ohne Bild, 
Auf dem Helm zwey Büffelshörner , das erſte von 
ſchwarz und Gold, das andere von roth und Silber 
quer getheilt. Helmdecken rechts filbern und roth, 
links golden und. ſchwarz. Ginapius ©. 750 aus 
Shebefii MS. Schleſiſch. Luca feßt das erfte Horn 
roth, das zweyte ſilbern. eg 
In Fürftens Wapenbuche wird diefer Nahme 

getheilt, und zweyen von einander verfchieden ſeyn fol- 
lenden Gefchlechtern zugeeignet. Im 1. Th. S. 52 N, 
12 fommt das Wapen von Ratzbar und ©. 54 N. 15 
das von Buntſch vor. Beyde haben einerley Schild, 
nemlich den Schach, der aber am letztern Orte mit Sil 
ber anfängt, und das ledige goldene Feld. In Anſe⸗ 
hung des Helmſchmucks und der Deden find fie etwas 
unferfchieden , denn jenem Geſchlecht theilt es zwey 
ſchwarze Buͤffelshoͤrner und rechts filberne und rothe, 
finfs goldene und ſchwarze Helmdeden; diefem aber ein 
rothes und ein fübernes Büffelshorn, und füberne und 
rothe Helmdeden zu. | . 

| Sinapius zeige hingegen art, daß beyde Nah: 
men einem Gefchlechte zugehoͤren, und ſolches einerlen, 
nemlich das oben von ihm befihriebene Wapen führe, 
nach weichem die aus Fürftens. W. B. angezogene 
Wapen zu verbeffern wären. Friedrich von Ratzbar 
lebte 1546, | 

| 689. Rawein. 

Im goldenen: Felde einen grünen vom Weinſtod 
abgeſchnittenen Stock, an welchen zu jeder Seite eine 
blaue Weintraube hanget. Auf dem gekroͤnten Helm 
einen goldenen mit dem Wapenbilde belegten Adlersfluͤ⸗ 
gel, hinter welcherh nach der rechten Seite zwey Bänder 
zu Feld: fehlagen, das obere blau das unfere ‘golden. 
Helmdecken golden und blau, Schleſiſch. Sin gein⸗ 

Bein . 75% 
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S 750. Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 46 N. I Mur 
‚bein Defterr. Rirterftandes, hat den‘ Stock ſowohl im 
‚Schilde als auf dem Helm fchräglinfs gelegt, oberhalb 
jeder Traube ift ein grünes Weinbeerblatt. Der Flügel 
auf dem Helme kehrt die Sachſen links. Maximi— 
lian von Rawein war 1659 Fuͤrſtlich Liegnitziſcher 
Hofmarſchall. 


690. Reck, Reken. 
Ein Geſchlecht der Freyen, ſagt Micraͤlius S. 


- ‚5ar,. führen .einen-Ochfenfopf und auf dem Helm einen 
‚Stern über zwo Krebsfcheren. “ 

In Fürftens W. B. 5. Th. ©. 162 N. 5 ift 
Im blauen. Felde ein ſchwarzer ‘Büffelsfopf vorwärts 
gefehrt, und aus dem Helm fommen zwey rothe fich 
‚aus einander beugende Krebs: oder Hummer-Echeeren 
hervor, zwifchen welchen ein goldener Stern ſchwebt. 
Helmdeden filbern, vorh und blau, Pommeriſch. 

Diefes Gefchlecht ift mit dem im 1. Th. dieſer 
Nachrichten N. 666 aufgeführtem gleiches Nahmens 
nicht zu verwechfeln. " 


691. Reckentin, Refentin, 


„„Micraͤlius fchreibt S. 521: Rekentine Wol- 
gaftifch, führen zweene äftichte Bloͤcke und auf dem 
Helm fünf Etrausfedern. * 

Das MS, abgegangener Mecklenb. Familien giebt 
das Wapen vergeftalt an, daß im rothen Felde zwey 
Enorrigte Aeſte fchrägrechts über einander liegen, auf 
dem Helm- fünf ſchwarze Etrausfedern ftehen und die 
Helmdecken ſchwarz und roth ſeyn ſollen. 

In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 162 N. 6 ſchei⸗ 
nen es Staͤmme zu ſeyn die ſchwarz ſind, ſchraͤgrechts 
uͤber einander liegen, oben und unten abgeſtumpft, und 
an der inwendigen Seite jeder drey ⸗ an ber auswendigen 

Macht. v. adel. Wapen. II, Th. Gg Seite 
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Seite aber zweymal geafter find. Die Helmdecken find 
dafelbft golden und roth, welches ich einem Irrthum 
des Kupferftechers zufchreibe. Der Helmaufſatz ift 
wie oben. Ä 

Diefes Gefchlecht, welches ſowohl Pommern als 
Mecklenburg zum Vaterlande hatte, foll mit dem1745 
verftorbenen Sohann Friedrich von Reckentin ew 
lofchen feyn. 


692. Reckerode, Reckenrode, Reckrodt. 


Im blauen Felde einen ſilbernen unten zuſam⸗ 
menhangenden Adlersflug. Auf dem Helm uͤber einem 
Wulſt, einen wachſenden gekroͤnten ſilbernen Adler, 
linksgekehrt und mit ausgebreitetem Fluge. Schannat 
in Client, Fuld, p. 14. 

In Fuͤrſtens WB. 1. Th. ©. 147 N.4 Rede 
rodt, welches das Geſchlecht zum Thüringfchen Adel 
rechnet, find die im Echilde befindliche Flügel von ein- 
ander abgefondert, der Helm ift gekrönt, die Helmbe- 
een find fübern und blau. Schon 1332 ward Bertol- 
dus von Reckerode Caftrenfis des Fürften- Abts zu 
Fulda. Machhero erhielte das Geſchlecht mehrere Lehne 
dafelbft , und fheilte fi) nad) 1568 in die Linien zu 
"Salzungen und Gerthaufen und zu Brandem- 
burg. Schannatl,c. Eben fo wie Fuͤrſt das Wa— 
pen bilder, habe ich es mit einer alten Unterfchrift: 
Sobftens von Reckordt zu Brandenburg im Pet- 
ſchafte gefehen. Herr Hofr. Salver fehreibr den Nah: 
men Reckrodt. 


693. Reddig, Reddinghe. 

Sig. Heinriei didi Reddig famuli de 1311 hangf 
an einem Briefe, durch melchen er den Zehnten zu 
Putenhuſen verfaufe. In diefem Siegel ift ein 
fchrägrechter Balke mit drey Blättern belegt, die an 

Be. © fangen 
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langen fich niederwaͤrts beugenden Stengeln aus der 
unferften oder linfen Seite des Balken hervorgehen. 
Die Blätter find am Stengel breit, vorne aber ſpitz. 
Eben ein ſolches Siegel von 1300 mit dem Nahmen 
Redding wird im Archiv des Kloſters St. Michae- 
lis zu Lüneburg aufbewahrer, woſelbſt man auch ein 
von diefen gan; abweichendes von 1338 mit einem über 
zwey Balfen gezogenen linfsgefehrten Loͤwen antrift. 


Redlitz f. Hafen. 
694. Rehberg. 


‚sm fernen. Felde ein fpringenbes Reh, natüre 
licher Farbe, - 

Diefes Geſchlecht, welches eines ber äfteften 
Mecklenburgs war, und von dem Zabel von Rehberg 
Ritter 1372 lebte, iſt vorlaͤngſt erloſchen, und vermuth⸗ 
lich eben dasjenige, deſſen Micraͤlius S. 460 unter 
den ausgeftorbenen. Geſchlechtern in Pommern gedenket. 
Don dem Wapen findet ſich weiter feine Nachricht als 
Die obige, im MS, abgegangener Mecklenb. Familien. 


695. Reideburg. 

Einen von drcy fenfrechten und zwey queren Li⸗ 
nien durchſchnittenen Schild oder einen filbernen und 
xothen Schach. von zwoͤlf Plägen, Auf den Helm 
gwey Kugeln, die zur Rechten roth mit einer filbernen 
— bie zur Linken filbern mit einer rothen Strausfeber 
befegt. Helmdecken ſilbern und roth. Schleſiſch. 
Sinapius ©. 757. In Fuͤrſtens W. 3. 1.%h, 
©. 61 N. 5 hebt der Schach mir roth an. Jenchlinus 
de Rideburg lebte 1324. | 


Reine ſ. Sinzendorff, 
el 632 696. 
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- 696. Reinsberg, Reinfperg. 

Im filbernen Felde zehn rothe Rauten, dergeſtalt 
in zwey Reihen 5, 5 ſchraͤgrechts an einander geſchoben, 
daß felbige mit den Ecken auf einander ftoßen und bey⸗ 
nahe die Form eines fihrägrechten zackigten Balfen an= 
nehmen, Auf dem Helm zwey Jagdhoͤrner, das rechte 
‚ filbern das linfe roth, beyde gerade in die Höhe aus: 
waͤrts und mit den Mündungen auf dem Helm geſtel⸗ 
let. Helmdecen filbern und roth. Schleſiſch. Stamm⸗ 
baum, Fürftens W. B. 1. Th. S. 55 N. 7. 


Sin apii undeutliche Beſchreibung dieſes Wapens 
iſt S. 759 folgende: „Dies Wapen ſtelle im ſilberfarb⸗ 
nen Schilde, die rothen Schachfelder in einem doppel⸗ 
ten von der lincken des Anſchauers zur Rechten hinun⸗ 
terwerts gehenden Balcken alſo vor, daß dieſe Feldlein 
nur mit den Ecken einander beruͤhrten, derer 16 in 6 
Reihen waͤren.“ 


Freylich entſtehet da die Rauten einander nur mit 
den Ecken beruͤhren zwiſchen zweyen derſelben in der 
Mitte immer ein leerer Raum, und weil fie ſchraͤg ſte— 
ben, einer mehr als die Zahl der Rauten einer Reihe 
beträgt. Diefer leere Raum ift das durchfcheinende 
Feld, und weil er natürlichermweife gleichfalls rautenfoͤr⸗ 
. mig iſt; fo fichee Sinapius ihn als zum Wapenbilde 
gehörig an, daher denn die Zahl der von ihm bemerften 
16 Feldlein entftehet, nemlich zehn rothe und zwiſchen 
inne fechs filberne, Die Reihen zähle er auch auf ganz 
befondere Art, nemlich vom rechten Oberwinkel bis 
zum linfen Unterwinfel, oder nach ver Laͤnge ſchraͤg⸗ 
rechts herunferlauffend,, und dann ftöße er noch dazu 
eben auf die in einer Linie ftehenden ſechs leere Plaͤtze 
ober bey ihm Feldlein. ‚Dans von Reinsberg lebte 


1452, 
Diefes 
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." Dieſes Gefchleht darf mit dem erlofchenen 
Rheinländifchen von Rheinberg f. unten N, 710 nicht 
verwechſelt werden, 


697. Reiſchach. 

Im filbernen Felde desgleichen auf dem Helm 
einen ſchwarzen wilden Schweins-Kopf und Hals mit 
bervorftehender Bewehrung oder Zahn und mir goldenen 
Porſten. Helmdeden filbern und ſchwarz. Eſtors 
AP. Tab. I. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 112 N. 5. 

Schon 1019 ward Diepold von Reiſchach Rit⸗ 
ter auf dem ſechſten Turnier zu Trier zum Qurnierg- 
Vogt ermähle. Rixner hat den wilden Schweinstopf 
und Hals links gefehrt, und das Wapen alfo befchrie- 
ben: „Eyn ſchwarzer Eber (folte wohl Kopf und Hals 
rg mit weiffen Zenen und rother Zunge im meiffen 
Felde.“ er 

Woher Eſtor am a, 9. ©, 495 es genommen, 
daß der wilde Schweinsfopf ein Sauſchweinskopf feyn 
foll hat er nicht angezeigt, Sicherer aber ift die eben 
dafelbft befindliche Nachricht, daß die von Reiſchach, 
die ſich auch Ryſchach gefchrieben, unter den Alteiten 
Adel in Echmaben zu zählen, 

698. Reiſewitz. 

Diefes vom gleichfolgenden Reißwitziſchem ganz 
unterfchiedene Gefchleche führer in feinem Schilde zwey 
ins Andreaskreuz gelegte Lilienſtaͤbe. Auf dem gefrön« 
ten Helm eine große mit fieben Strausfedern beftedte 
Kugel, - Mit diefem Wapen unterfiegelte Caſper von 
Reiſewitz den 9. May 1702, eine Urfunde, nur daß 
ich an den Stäben kleine Blätter, als pb fie Stengel 
von Gartenlilien wären, bemerfte, da doc) die Lilien 
felbft franzöfifche oder heraldifche Lilien waren. In 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 145 N. 6 wird dieſes Ge⸗ 

693 ſchlecht 


ſchlecht zum Thüringfehen Adel gerechnet, und unrich« 
tig Reibwitz gefchrieben. Das Feld ift dafelbft ſchwarz, 
die Lilienftäbe, an welchen fein Auswuchs oder Blast 
befindlich, find nebft der Kugel golden, die Strausfe- 
dern mechfelsweife gelden und ſchwarz, und von diefen 
Tinkturen find aud) die Helmdeden. 


699. Reißwitz. 

Im erften rothen Felde des gevierteten Schildes 
einen an jeder Spiße mit einem filbernen Stern befeß- 
ten filbernen Mond, Im zweyten und dritten golde⸗ 
nen Felde einen rothen Balfen, Im vierten rothen 
Felde fieben Fleine fiiberne Blafehörner, durch ein nad) 
der linfen wehendes Band an den Mündungen zufam- 
men gebunden, die Erürzen berunfer hangend, Auf 
dem gefrönten Helm die zufammen gebundene Hörner 
des vierten Feldes ſchwebend, und über diefe den Mond 
mit den Sternen befegt gleichfalls fchwebend. Helms 
decken rechts filbern und roth, links blau und golden, 
So ift das Wapen beym Johanniter-Orden aufgeſchwo⸗ 
ren. Dienemann ©. 259 N. 48. Irre ich nicht, 
fo zähle man diefes Geſchlecht zum Schlefifchen Adel. 


700. Renner von Almendingen, 


Sm goldenen. Felde ein ſchwarzes fpringendes 
Pferd. Auf den: gefrönten Helm ein folhes Pferd, 
doch wachfend. Helmdecken golden und ſchwarz. Stamm 
buch mit Unterfchrife: Hans Conrad Renner von 
Almendingen 1593. Von Hattftein 3. Ch. ©. 127 
des Eupplem, und Fürftens W. B. 1. Th. ©. 116 
N. 9. Letztere beyde fehren das redende Wapenbild, 
fo wie ven Helmſchmuck diefes alten Echwäbifchen Ge- 
ſchlechts, linfs , und Fuͤrſt fhreibe den Nahmen: 
Renner von Almedingen. 


Keftorff 
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Reſtorffſ. Retzdorff. 
77l. Retem. 

Im rochen Felde einen ſchraͤgrechten ſilbernen mit 
drey ſechsblaͤtterigen Roſen belegten Balken. Auf dem 
Helm ein wachſendes Frauensbild mit der rechten gegen 
den Schoos gekehrten Hand, einen duͤnnen ſchraͤgrechts 
gewendeten Stab, in der ausgeſtreckten Linken eine 
Roſe am Stiele haltend. Johannes de Retem Miles 
lebte 1248. Ein vorlaͤngſt ausgegangenes Medienb, 


Geſchlecht. 
» - MS, abgegangener Mecklenb. Familien. 


702. Retſchin. 


Im ſilbernen Felde einen ſchwarzen Balken. Auf 
dem Helm ein ſilbernes Hirſchgeweyh, welches in der 
Mitte jeder Stange ſchwarz iſt. Helmdecken ſilbern 
und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius ©. 760. Für: 
ſtens W. DB. 1. Th. ©. 50 N. 3. Dtto von Ret⸗ 
ſchin lebte 1501. | 

793. Retzdorff, Reſtorff. | 

Durch die Freundſchaft des Herrn Präfidenten 

von der Hagen, welche ic) fo oft zu rühmen Gelegen- 
beit habe, ift mir die) Kupferplatte diefes Wapens zu 
Theil worden, deren Abdruck beygefüge ift. Das Ges 
ſchlecht wird ſowohl zum Adel der Marf Brandenburg 
als auch zu dem Mecklenburgſchen gezählet, und Ne: 
ſtorff, Retzdorff, auch Rettichſtorff gefchrieben. 
Beyde Linien fuͤhren das Wapen dem Schilde nach 
voͤllig gleich, nemlich im ſilbernen Felde ein rothes 
ſpringendes Einhorn: Dies zeigt nicht nur der Kupfer- 
ftich in Anfehung der Maͤrkiſchen, fondern auch eine 
zuverläßige Nachricht wegen der Medlenburgfchen Linie. 


Allein der Helmſchmuck ift fehr unterfihieden: Jene 
| 94 Linie 
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Linie bedienet fich eines gefrönten Helms, auf welchen 
zwifchen zwey auswärts gefehrten filbernen Strausfe- 
dern das fpringende Einhorn aufwaͤchſet; dieſe hinges 
gen Frönet zufolge: obiger Nachricht den Helm’ nicht, 
auf deflen Helmdecke, zur Rechten ‚eine ‚gefrönete mit 
berabhangendem Haar, im goldenen Gewand gekleidete, 
die rechte Hand gegen den Schoos kehrende Jungfrau; 
das auf der linfen Helmdede mit den Hinterfüßen ftes 
hende aufgerichtere Einhorn mit der linfen Hand bey 
den Borderfüßen halt. — von · Reht in libr. 8 rerum 
Mecklenb. p. 1660 ſagt: Die Jungfrau führe das Ein⸗ 
horn, und ſo iſt es auch in Fuͤrſtens W. B. 5. Th. 
©. 155 N. 6 vorgeſtellet, allwo der Helm und nicht 
die dafelbft aufwachfende fitbern bekleidete Jungfrau 
gefrönet it. Die Helmdecken find-filbern und roch, 

Abweichungen find wohl 1) die linfe Stellung des 
Einhorns im Edhilde 2) daß dem auf dem Helme Die 
Jungfrau einen Kranz entgegen hält, welchen das Ein⸗ 
born mie den Vorderfüßen berührer.- 

In von Weitphalen ınonum. ined. Tom. 4. Tab, 
19 No. 19 ift ein Siegel von 1309, worin das Einhorn 
und die Umſchrift: Sigill. Joh. de Reftorff. Ein Stamm: 
buch mie Unterſchrift: Joachim von Retzdorff 1608 
hatte über den Wulſt des Helms ein wachſendes Ein⸗ 
born zwifchen vier Strausfedern, von welchen die äußern 
roth, die inwendigen filbern waren. 


704. Retzo, Retzow. 

Mit Hinweglaſſung des Buchſtaben w den ich 
fonft auch wohl im Echreiben hinzugeſetzt gefunden, 
liefert Dithmar S. 61 N. 14 das beym Johanniter- 
Drden aufgefchworne Wapen, nemlich im rothen Felde 
zwey mit den Gefichtern rechts und linfs oder abwärts 
gefehrte blaue Monde , zmwifchen felbigen zwey fünf 
ſpitige blaue Sterne uͤber — von denen der obere 

etwas 
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rvtwas erhöher, der untere erniedriger iſt. Auf dem 
Helm drey mit den Spigen in die Höhe gefehrte, neben 
einander aufgerichtete blaue Pfeile. Helmdecken blau 
und roh. Ich vermuthe nicht zu fehlen, wann ich 
dieſes Gefchleche für ein Mark Brandenburgifches halte, 


705. Retzow. 

Ein mit Joachim Ernſt von Retzow, der zu 
Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts lebte, ausgegangenes 
Mecklenburgiſches Geſchlecht. Es führte in feinem 
Schilde drey Pfeilfpigen und auf dem Helm drey Straus⸗ 
federn. Mehreres finde ich nicht bemerkt im 
MS. abgegangener Mecklenb. Familien. 


706. Reventtow, 


Im filbernen Felde eine rothe, die untere Hälfte 
des. Echildes einnehmende, Zinnen Mauer. Anger 
dus in der Holfteinifchen Chronik zeichnet ©. 206 das 
Wapen Dethleffs von Reventlow Bifchofs zu Luͤ⸗ 
beck dergeſtalt, daß das untere keiner Mauer aͤhnlich 
ſiehet, ſondern nur zwey geſtuͤrzte Zinnen, aus dem 
obern ſilbernen Felde des quergetheilten Schildes in das 
untere Feld treten. Hingegen ©, 210 treten drey ſte⸗ 
bende Zinnen ins fülberne Feld. - Weftphal. in mon, 
ined, T. 3 Tab, 5 hat ein Siegel von 1319 mit einer 
fhrägrechten Mauer von drey Zinnen und T. ı p. 5 
eine Quermauer von zwey ganzen zwey halbın Zinnen, 
Auf dem gefrönten Helm ift ein blauer golden eingefaß- 
‚ter länglicht runder Spiegel, einige führen auch ſtatt 
des Epiegels eine Roſe. Mit einer gefülleten Roſe, 
die aber auf einer gewundenen oben fpißen Eäule über 
den ungefrönten mit einem Wulft gezierten Helm ſtehet, 
zeichnet Angelus das Wapen ©. 210; dagegen ift 

©. 206 ftatt der Roſe, ein die Säule befegendes 
‘ 95 Kamm« 


Kamm: ober. Muͤhlrad mit eilf Zaden zu fehen. Helms 
decken filbern und roth. u | 
Das Meclenburgfche MS. fegt einen fülbernen 
Schild, worinnen zur Hälfte eine rothe gezinnesg 
Mauer. Auf dem gefrönten Helm einen blauen laͤng⸗ 
licht runden Epiegel mit dergleichen goldener Einfafs 
fung. Doc) haben einige ſtatt des Spiegels eine rohe 
Roſe, wie das Gräfliche Wapen damit gezieret üft. 
Heldecken wie oben. | 
Bon dem Graͤflichen Wapen kann ich vorjegt Feine 
weitere Nachricht ertheilen. Das adelich von Harden⸗ 
berg⸗Reventlowſche f. oben unter erfterm Nahmen. 
‚,  Dorangezogener Detlef von Reventlow r als 
erfter lutheriſcher Biſchof zu gübe 1536. Holſteiniſch 
und Meclenburgifch, Ä 


707. Reuß. 

„Die Reußen ſagt Mushard ©. 443 find noch 
nicht vor gar langen Jahren unfer den Rittermäßigen 
des $andes Kedingen ausgeblühet und erlofchen. “ 
Baſilius Reuß empfieng ; wie oben (M. 620) 
iſt gemeldet worden, vom Kayfer Marimilian II. die 
Srlaubniß, nebft feinen Vettern denen von Pahlen 
das erledige gewordene Wapen ihres’ gemeinfchaftlichen 
Groß⸗Vaters Otto Rütom zu führen, daher id), 
weil das Wapen dort bereits befchrieben ift, ſolches hier 
übergebe. | 

Johann Reuß Prior des Klofters U. L. F. im 
Stade iſi der Letzte den Mushard anfuͤhrt. Er ſie— 
gelte mit ebengedachtenm Wapen ein Document den 
27. Junii 1618. Bremiſch. 


708. Reyprecht von Budingen. 

Im ſchwarzen Felde einen filbernen fortfchreitenden 
Kranih. Auf dem Helm einen wachfenden Kranid) 

| = mit 
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mit ausgebreiteten Fluge, an welchem die großen Fe⸗ 
dern ſchwarz tingiret ſind. Helmdecken ſilbern und 
ſchwarz. Rheinlaͤndiſch. Humbracht ©. 246. Am 
„Leichenftein des am 23. May 1714 verſtorbenen Wirz⸗ 
burgſchen Domherrn Hartmann Friedrich von: Fe⸗ 
chenbach ift ver Schild mit Farben, daſelbſt aber der 

Kranich lines gekehrt, wahrfcheinlic) nur um den Grab- 

-ftein ſymmetriſch zu machen f. Hofr. Salver Se 655. 

Johann Reyprecht von Budingen war 1628 

Burggraf zu Gelnhauſen. Fr 


709. Rezzonico. = 
Vielleicht wundert man fih, daß ich ein zum 

Venetianifchen, und feit der am 6. July 1758 geſchehe⸗ 
nen Erhebung Clementis desdrenzehnten auf den Paͤbſt⸗ 
lichen Thron zum vornehmften Römifchen Adel gezaͤhlt 
werdendes Haus zum deutfchen Adel. rechne. Mein 
Gewährsmann foll der Herr Hofrath Gatterer fern, 
in deffen Handbuche der Genealogie und Heraldif von 
1762 ©. 109 die Stammtafel des Römifchen Pabſtes 
ſich alfo anfängt : „Anton Rezzonico und Carl 
Rezzonico waren im Anfange des 16. Jahrhunderts 
Reichs Baronen , und der ältere Decurio in Como, 
Von da wandten fie fih nach Venedig.“ Ich nehme 
diefen Ausdruck: Neichs-Baronen, dergeftaltan, daß 
das Gefchlecht im deurfchen Freyherrnſtande gelebt, be- 
vor es fich nach Venedig begeben, und alfo findet die 
Nachricht von deffen Wapen bier um fo ehender Pla 
als ich folches in Wapenbüchern des deutſchen Adels 
noch nicht angetroffen. Sowohl der im angezogenem 
Handbuche befindliche Kupferftich als auch der nach 
Clementis des Drenzehnten Tode (*. 2. Gebr. 1769) 
mit dem Wapen feines Nepoten des Cardinals Carl 
Rezzonico als Kämmerling der Römifchen Kirche, ge- 
prägte Sedisvacanz Ducate, welchen ich befiße ,- zeigen 
| im 
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im erften rothen Felde , des gevierteten ‚von den’ ge⸗ 
‚wöhnlichen Arten etwas abweichenden Schildes , ein 
‚filbernes gemeines Kreuz ; im zweyten und dritten 
‚blauen Felde einen hoben gemauerten filbernen Thurm, 
ber nicht allein oben, fondern auch etwas. höher als bie 
Mitte, Umlaufe oder Gallerien mit drey Zinnen, un= 
ter legterer Gallerie eine gewoͤlbte ſchwarze Fenfter- ganz 
‚unten aber eine gemölbte ſchwarze Thüröfnung bat. 
Das vierte Feld ift, fo viel man eg wegen des Mittel⸗ 
fchildes wahrnehmen fann, fechsmal von roth und Sil⸗ 
ber fchräglinfs gerheilt, Hingegen die dem Handbuche 
binzugefügte Wapenbefchreibung ©. 165 feßt: im 4. 
filbernen Quartier 3 rothe linke Schrägbalfen. Diefe 
finden ſich auch auf einem Pabftlichen Dufaten vorm 
Jahr 1758. ‘Der mit einer fogenanten Hendenfrone 
von fünf Zinfen gefrönte Mittelſchild feheinet einen 
neuen Beweis des deutſchen Adels dieſes Gefchleches 
darzulegen , weil man in beffen goldenen Felde einen 
ſchwarzen zweyföpfigten Adler , jeden Kopf mit einer 
Krone gezieret, erblicket. Helmaufſatz und Deden 
fehlen fowohl im Handbuche, als auf der Goldmuͤnze, 
auf welcher letztern man die Serben des Hauptſchildes 
‚gar deutlich unterfcheidet, 


Rhein fe ZuRHein, 
710, Rheinberg. 


Im rothen Felde einen eingebogenen ſchmalen fils 
bernen Sparren von drey vechtsfehenden filbernen Ad⸗ 
fern begleitet, Auf dem Helm einen wachſenden fprin- 
genden filbernen Bock gekrönt und mit hinterwärts in 
die Höhe ftehenden krummen i (bevnen Hörnern. Helms 
decken filbefr und rord. Humbracht S, 172. Rhein 
ländifch.. Herr v. Hattſtein 1. Th. S. 436 giebt dem 
Bock rothe Hörner undFürftensWw.3.1.TH.©.127N.9 
par ſowohl die Adler als den Bock, der — 
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noch. fpringend ift und nur Kopf. und Hals zeiget , links 
gefehre, die Hörner find gleichfalls roch. An drey 
geichenfteinen zu Wirzburg find die öbern Adler gegen 
‚einander gefehre, der untere aber an zweyen links⸗ an 
‚einem rechtsfehend. Farben, Helmauffag und Deden 
‚fehlen. Hr. Hofr. Salver ©..636, 679 und 646. 

Mit Johann Marquard von Rheinberg ift 
‚Das Gefchlecht am.24. Julii 1615 in männlicher Linie 


erloſchen. | a 
* 711. Richenberg. 

Einen fünfmal von roth und Silber mit abmwech- 
wechfelnden Tinfturen quer getheilten Schild. Auf 
‘dem Helm zwey auswärts oder von einander gefehrte 
ſilberne Cchwanenföpfe mit Hälfen. Ich treffe Diefes 
Wapen blos beym Schannat in Client. Fuld, p. 141 an, 
und er ift nicht gewohnt die Helmdecken anzugeben, die 
‘hier natürlicher Weife filbern und roth feyn müffen. 
Johann von Nichenberg war 1259 Zuldaifcher 
gehnmann ZUR: 
712. Riedheim, Rietheim, Rierhaim. 

In ſilbernen Felde einen grauen fpringenden Efel 
mit zwifchen den ‘Beinen durchgeftektem Schwanz. 
‚Auf dem Helm ift das Wapenbild wieberhofet, doch ift 
es bier nur wachfend und filbern, Helmdecken fübern 
‚und ſchwarz. Stammbuch mit Unterſchrift: Albrecht 
von Riethaim 1584. Dieſe Stellung iſt auch in Rix⸗ 
ners Turnierbuche bey den Wapen der beym ı4ten 
und ıgten Turnier zu Turniersvoͤgten erwaͤhlten Ritter 
Sigmund und Philips von Kietheym. 

Hingegen in des Teurfchen Ritterorden hochlöbli- 
cher Ballen Franken Wapenfalender von 1769 ; in 
v. Hattſtein 3. Th. ©. 415 und in Fuͤrſtens W. 2. 
1. Th. ©. 115 N. ı iſt das Wapenbild ohne Angabe 
der. Farbe ſowohl im Schilde als auf dem —— 
vr elm 
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Helm links geſtellet, uͤbrigens aber obenbeſchriebener⸗ 
maaßen gebildet. 

Hier ſollten nun wohl die Wirzburgſchen Grab— 
fteine an welchen fich diefes Wapen vielfach finder, ven 
Ausſchlag geben; allein, bald ift das Wapenbild rechts, 
bald finfs geftellee, einmal fo gar ſchwarz fehraffiret, 
‚eben fo auch der Helm bald gekroͤnt bald nicht gefrönt. 
Siehe Hrn. Hofr. Galvers Proben des Teutfchen 
Adels ©. 566, 582, 630, 682. Der Mahme ift daſelbſt 
Riedheim aud) Rietheim geſchrieben. Schwaͤbiſch. 

713. Riedt. 

Im ſilbernen Felde ein rothes enges Gitter mit ei⸗ 
nem ſchmalen rothen Balken uͤberzogen. Auf dem 
Helm zwey ſilberne Adlersfluͤgel auf gleiche Weiſe wie 
der Schild gegittert und überzogen. Helmdecken fil- 
bern und roch. Stammbuch mit Unterfchrift: Soft 
von Miedtt 1599. Rheinlaͤndiſch. v. Hattftein 
1.%h. ©. 452. Der Edild diefes Geſchlechts tft 
mehrmalen in Wirzburg anzutreffen unter andern im 
Begräbniffe dafelbft , beym Hofr. Galver Tab. 16 
und ©. 520 am feichenftein eines jungen Domberrn 
Jodoci Wilhelmi von Ried + 8. May 1606. Das 
Wapenbild ift obigem gleich nur der Balfe nicht ſchmal, 
ſondern gewöhnlih, . | | 
Den Namen finde ich verfchiebentlich gefchrieben. 
Herr Salver ſetzt: Ried auch Riedt und fage ©. 512 
dieſes uralte adeliche Nitter- und Stiftsmäßige Ges 
ſchlecht gehöre zur unmirtelbaren freyen Reichsritterſchaft 
hochlöbl, Kantons am Mittelrheine im Rheingauer Be: 
zirk: Humbracht S. 62 fehreibe: vom Riedt; 
Schannat in Cl. Fuld. p. 141 Riedt auch Ryde. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 191 N. 3 rechnet 
das Geſchlecht zum Weſtphaͤliſchen Adel. Letztere beyde 
haben die Farbe des Gitters nicht angemerkt, auch kroͤ⸗ 
| nen 
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nen fie den Helm. Fuͤrſt hat nur einen Querfaden, 
ſtatt des ſchmalen Balken uͤbergezogen. 


714. Rinck von Baldenſtein. 


| Im ſilbernen Felde einen geftürzten ſchwarzen 
Thurm mit: einem fpißem Dache, auf welchem er ru⸗ 
bet. Gleich unter dem Dache iſt eine laͤnglicht- vier- 
ete Defnung im Thurme, Durch welche man das Feld 
ſiehet. Auf dem Helm ift ein SSünglingsrumpf deffen 
Haar gefräufelt, ‚er filbern und mit.einen ſchwarzen in 
der Mitte getheilten Kragen bekleidet, auf der Bruſt 
aber mit dem Thurm in eben der Stellung, wie er im 
Schilde vorkommt, belegt ift. Helmdecken filbern und 
ſchwarz. Elſaßiſch. v. Hartflein 3. Th. S. 420. 


715. Rindfleiſch. 
Im obern goldenen Felde des quergetheilten Schil⸗ 
des einen rothen Rindskopf und Hals ſagt age 
©. 7625 hingegen Fürftens W. B. 2. Th. S 
M. 1 fegt das abgehauene Vordertheil eines linfegefehre 
ten fpringenden rothen Büffels oder Dchfen an die Stelle. 
m unterften goldenen Felde giebe Sinapius vier un« 
terwärts gefehrte (geftürzte) ſchwarze Spigen, Fuͤrſt 
aber im ſchwarzen Felde drey gerade ftehende goldene 
Spisen an. Auf dem Helm ift von jedem Schrift 
fteller das Wapenbild des obern Feldes gefeßt, und 
die Helmdecken find rechts golden und ſchwarz, links 
‚golden und roth. 


Diefes Gefchlecht foll mie Andreas von Rind- 
fleiſch der 1581 ftarb, ſowohl in Breslau als Antwer- 
pen ausgegangen ſeyn, wiewohl in Lauſiz, Schweiz 
und Pohlen noch graunıe Zeit Nachkommen hintere 
blieben. 


716, 





716. Rindtſcheidt. 


Sm erften und vierten goldenen Felde des gevier- 
teten Schildes eine in der gewöhnlichen heraldifchen 
Etellung des Adlers nemlich auf den Rücken liegende 
Eifter mit ausgefpreizten Klauen, ſchwarz von Farbe, 
die Bruft und das Inwendige der Flügel filbern, den 
‚Kopf nad) der linfen Seite kehrend. Im zweyten und 


dritten filbernen Felde ein ſpringendes ſchwarzes wildes 


Schwein mit bervorftehender Bewehrung oder Zahn 
und goldenen Porften. Zwey Helme: Auf dem zur 
Rechten einen linfsgefehrten roth bekleideten und mit 
drey Knöpfen zugefnöpften Rumpf mie langen fpißigen 
Bart. Er ift mit einer goldenen Müge hedeckt deren 
rother Meberfchlag hinten fpiß zuläuft. Unter der Muͤ—⸗ 
Ge fommen hinten zwey Bänder hervor , welche zur 
Rechten wehen, und gewiffermaaßen auf einander lie= 
‚gen, der untere wahrfcheinlich (denn: egeift nicht deut⸗ 
lich zu fehen) ſchwarz, der obere fülbern. Auf dem ge⸗ 
kroͤnten Helm zur Linken das wilde Schwein wie im 
‚Schilde, doch hier nur wachfend, Helmdecken vechts 
‚golden und roth links filbern und ſchwarz. Steyer- 
‚märfifh. Bartſchens W. B. mofelbft das Ges 
‚fchleche benant wird: Rindtſcheidt zu Schichleitten 
und die zu Fridberg. 


Fürftens W. B. 2.%. ©. 44N. 4 Rind⸗ 
ſcheidt ohne weiterm Zuſatz hat im erſten und vierten 
‚goldenen Felde einen einwaͤrts ſehenden ſilbernen ge⸗ 
woͤhnlichen Adler, jedoch mit niederwaͤrts gekehrten 
Fluͤgeln; die Muͤtze des Rumpfs auf dem erſten Helm 
iſt roth, der Ueberſchlag golden, die Baͤnder welche 
zwiſchen der Muͤtze und dem Ueberſchlag hervorkommen 
und einander nicht beruͤhren ſind das erſte ſilbern, das 
zweyte gruͤn. Der Rock des Rumpfes iſt ganz herun⸗ 
ter mit ſechs Knoͤpfen beſetzt, und dem Anſcheine 

offen, 


— 


— — 4 
offen, welches man ber linfen Stellung wegen fo genau 
nicht bemerfen fann. Am Halfe ift ein vorne getheils 

ter Kragen. Die Schweinsporften ſowohl im Schilde 

"als auf dem Helm haben feine befondere Tinktur. 


Rinſch ſ. von der Heyde. | 
 - 717. Rintorff. - — 


In ſilbernen Felde ein gehendes rothes Rind mie 
‚einem um den Hals geknuͤpfeten ſilbernen Bande, deſ⸗ 
fen Ende links oder hinterwaͤrts ins Feld ſchlagen. Auf 
"dem Helm zroifchen zweh von roth und Silber quer ges 
‚tbeilten Büffelsbörnern, das Rind mit dem Bande, 
doch Hier mwachfend und ſpringend. Helmdecken filbern 
"und roth. Stammbaum. v. Hattftein 3. Th. S.12g 
“des Anhanges und Fürftens W. B. 1. Th. ©. 174 
„N. 12 rechnen das Gefchleht zum Adel der Marf 
Brandenburg, und haben einen Wulſt über den Heim, 
Jener fehreibe den Nahmen Rindorff und viefes 
Rindtorff. u 
718. Rodeberg. 
Eiin Siegel von 1320 diefes derozeit im Coͤllniſchen 
ſeßhaft geweſenen Gefchlechts das wahrfcheinlich ausge⸗ 
ſtorben, zeige im Schilde einen erhöheten Turniersfras 


"gen von fünf Ligen, und auf dem Helm einen gefchlofe 


ſenen die Sachfen rechtsfehrenden Adlersflug. 
Die Farben fehlen, 
7ı9. Rodenbeke. 


Km Siegel von 1512 trift man einen fehrägrechten 
wellenweiſe gezogenen Balken oder Flus an, der mit 
drey ſchraͤgrecht übereinander liegenden Fiſchen belegt iſt. 
Farben und Helmaufſatz fehlen. Luͤneburgiſch. 


"Mache. v. adel. Waben. II. 25. Hh 720. 
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“rare, 1479 
720. Rodenhaufen. * 
Einen von Gold und roth, mit drey rothen ins 
Goldene fleigenden großen Spigen quer getheilten 
Schild. Auf dem Helm zwey Adlersflügel jeden, wie 
den Schild, mit Spitzen getheilt, und jeden auswen— 
dig mit fechs Strausfedern beſteckt, won denen die obere 
jeden Flügels gegen einander gefehrt und golden, die 
übrigen fünfe aber fic) zu den Seiten wendende. werh- 
ſelsweiſe roch und golden find. Helmdecken golden 
“und roch, Eſtors A. P. Tab. IV. Fürftens W. 
B. 1. Ch. ©. 138 N. ı weldyes an jedem Flügel acht 
Federn ohne Tinftur zeichnet... Herr v. Hattſtein 
1. Th. ©. 457 bat deren fieben, die inwendige des Fluͤ⸗ 
gels zur Rechten ift golden, die des zur Linken roth, 
Die übrigen wechfelsweife. Diefes Heßifche Gefchlecht, 
darf mit dem gleichfalls Heifchen von Radenhaufen 
(f. den erften Theil diefer Nachrichten ©. 654) nicht 
verwechfelt werden, wie es bereits an dem Leichenfteine 
des am 27. Aug. 1709 verftorbenen Wirzburgfchen 
Domherrn Georg Wilhelm Caſimir Schußbar 
genant Milchling der beym Hrn. Hofr. Salver ©. 
636 im Kupferftich zu fehen ift, geſchehen, da unser 
dem Nahmen Rodenhaufen ein Adler ins Schild ges 
feßt, und alfo entweder Nahme oder Schild unrichtig 
eingehauen worden, dagegen beftätiget-aber auch eben 
diefer $eichenftein, daß das Gefchledye von Milchling 
nicht im 17. Seculo ausgeftorben feyn fönne,- (f. den 
1. Th. diefer Nachrichten N. 544.) 

721. Rodenftein. 

Dieſes alte Rheinländifche mit Joͤrg oder Georg 
Friederich von Rodenſtein ao. 1671 in männlicher 
Knie ausgeftorbene Geſchlecht führte einen dreymahl 
quer getheilten Schild mit abmechfelnden Tinfturen. 
An dem in der. vorigen Nummer gedachten Leichenftein 

des 


des Domherrn von Milchling ift ver Echild ohne 
Zinfeur, bey andern finde ich in den Tinkturen große 
Verſchiedenheit. Ein Stammbuch mit Unterfchrife 
Georgius Balthafarus a Rodenftein 1579 theilet den 
Schild von roth und Gold; Humbracht, Gold und 
roh; von Hattſtein und Fuͤrſt, Silber und roth. 
Auf dem Helm iſt ein rundes rothes Kiffen quer gelegt, 
es hat im Stammbuche vier rorhe golden umwundene, 
beym Hattſtein zwey, und beym Fuͤrſt drey ſilberne 
Quaͤſte; beym Humbracht , mofelbft das Kiffen 
ſchwarz iſt, zwey goldene Knöpfe und an felbigen 
ſchwarze Duäfte. Ueber dem Kiffen ift ein fechsfpigi« 
ger filberner Stern aufgerichtet und jede Spitze deffel« 
ben im Stammbuche mit drey Eleinen ſchwarzen Has 
nenfedern beſteckt. Beym Fuͤrſt find die Epißen des 
filbernen Sterns: mit goldenen Granatäpfeln beſetzt, 
beym Humbracht und Hattftein von Silber und 
roth in die Länge getheilt, und bey erfterm mie ſchwar⸗ 
zen, fo wie bey legterm mit filbernen Granatäpfeln bee 
ſteckt. Helmdecken filbern und roth. 


Humbracht S. 66; v. Hattſtein 1. Th. S. 461; 
Fuͤrſtens WB. 1. Th. ©. 122 R.5. Letzteres ſchreibt 
Rotenſtein. Dieſes Geſchlecht iſt von den Zoͤllnern 
von Rotenſtein zu unterſcheiden. 


722. Roggenbach ˖ 
Einen halb in die Laͤnge und quer von roth, ſchwarz 
und Silber getheilten ledigen Schild. Auf dem Helm 
zwey quer getheilte Buͤffelshoͤrner, das rechte oben roth, 
das linke oben ſchwarz, beyde unten ſilbern. Helm⸗ 
decken rechts roth und ſilbern, links ſchwarz und ſilbern. 
Elſaßiſch. von Hattſtein 1. Th. S. 465. 


552 An 


An drey Wirzburgfchen Leichenfteinen iſt dies 
Wapen ohne Tinfeuren und Helmauffag, einmal mit 
dem wahrfcheinlich vom Steinmegen verunftalteten Nah: 
men Rockenbach zu finden. Hofr. Salver ©. 579, 
638,708. Eben diefen Nahmen giebt Fürftens W. 
B. 3. Th. S. 118 N. 5 den Geſchlecht und rechnet es 
zum Schwäbifchen Abel. | | 

723. Roggenbüfe. | 

x Mieräling zeige ©. 522 diefes Wapen aljo an: 
„Roggenbuͤke, Hinterpomriſch, fuͤhren drey blaue 
Flaͤſſe ( wellenweiſe gezogene Balken) im weiffen (Felde) 

und einen Hirfch aus dem Helm fpringend.“ Eben fo 
iſt das Wapen in Fürftens W. B. 5. Th. ©. 161 
N. 1 woſelbſt der-fpringende halbe Hirſch links gefehrt 
iſt, und die Helmdecken fübern und blau find. 


724. Noggendorff, Grafen und Freyherrn. 


Im erften und vierten blauen Felde des gevierte- 
ten Echildes eine aus dem Boden auffteigende goldene 
drey Eteine hohe Mauer, welche ſchwarz ausgefüger 

und oben mit drey Zinnen verfehen ift, von denen die 

°  äuffeen den Schilvesrand berühren; die mittelfte mit ei- 
nem goldenen Stern befege ift. Im zweyten und drit⸗ 
ten filbernen Felde drey gruͤne Berge neben einander, 
von denen der zur Rechten der hoͤchſte, der zur Linken 
der niedrigfte ift, welche ein golden gefrönter rother Loͤ⸗ 
we bergeftalt hinanläuft, daß er jeden Berg mit einer 
Pranfe berührt , die rechte Worderpranfe aber zum 
Fortſchreiten aufhebt. Spener glaube , leßteres fey 
das Stamm: erfteres das durch Heyrath erworbene 
Wildhauſenſche Geſchlechtswapen; andere find gleic)- 
‚wohl gegenfeitiger Meynung und feßen die Ordnung 
der Felder um, wie ſolches auch in Fuͤrſtens W. B. 
zu fehen iſt. | 
a Zwey 
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Zwey gekroͤnte Helme: Auf dein erſten zwey 
Buͤffelshoͤrner von blau und Gold quer getheilt, jedes 
auswendig mit fünf Pfauenfedern beſteckt, von denen 
die erſte in der Muͤndung des Horns. — 

Auf dem andern Helm den gekroͤnten Loͤwen, doch 
hier wachſend und ohne Schwanz . Helmdecken rechts 
golden und blau links ſilbern und roth. Spener in Hi- 
ftor. Infign. p. 516 und Tab. 21. = 1 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 21 N. 5. Rogen⸗ 
dorf Freyherrn ſetzt im erſten und vierten Felde einen’ 
gewoͤhnlichen dreyhügeligen Berg, ber Löwe ſteht auf 
ſelbigem finfs gefehrt, und hält beyde Vorderpranken 
in die Höhe. Im zweyten und britten Felde ift die 
Mauer mit dem die zwenfe Zinne befegenden Etern. 
Die Helme und Helmdecken find nicht verwechſelt, fon«- 

dern in eben der Orbnung wie beym Spener. 

Dieſes Geſchlecht iſt Steyriſcher Abkunft und der 
Graͤfliche Titul wird nur jederzeit von einer Perſon aus 
ſelbigem gefuͤhrt. Bar - 

725. Roggenpane, 

Micralii Beſchreibung S 522 ift furz: „Rog— 
genpane ein Gefchleche der Freyen, führen (aut des 

ahmens drey Rockenaͤhren.“ In Fürftens W. B. 

5.%h. ©, 161 N, 2 ſtehen dieſe ſowohl im fübernen 

Felde als auf dem Helm neben einander auf einem gruͤ⸗ 

nen Berg an Hafmen aufgerichtet, und welches gewiß 
unrichtig die Helmdecken find daſelbſt ſilbern und roth. 

Pommeriſch. 


726. Rohwedel. 


Im ſilbernen Felde zwiſchen zwey ſchwarzen von 
einander abgeſonderten Adlersfluͤgeln einen aufwärts 
gefehrten filbernen Pfeil. Auf dem gefrönfen Helm 


drey Pfauenfedern neben einander. Helmdecken ſilbern 
Hh3 und 


und ſchwarz. So ift nach Dithmars Zeugnis ©. 13 
N. 38 das Wapen diefes Gefchlechts beym Johanniter⸗ 
orden aufgeſchworen. Ich finde es fonft nirgends und 
weiß deffen Vaterland nicht zu beftimmen, 
727. Romberg, von dem 

Im ſilbernen Felde drey in der Mitte des Chil- 
des ins Dreyeck gefegte und Durch einen goldenen Pfen⸗ 
ning oder Kugel mit einander verbundene fpigige rothe 
Blätter. Auf dem Helm ſchwebt ein fpanifher Schild, 
in welchem das. Wapenbild wiederholet ift , zmwifchen 
zwey Büffelshörnern, von denen das zur Rechten roth 
auswendig mit fünf filbernen Pfenningen oder Kugeln, 
das zur Linken hingegen fülbern, und auswendig die 
Länge herab wie jenes, mit fünf rothen Kugeln befeßt 
if. Helmdecken fülbern und rorh. Miederrheinländifch. 
v. Steinen Weltphäl.-Gefchichte 1. Ch. Tab. 2 M. 4. 

Sn Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 132 N.3. Ron 
berg, werden die Blaͤtter durch einen Ring zuſammen 
gehalten, der Helm iſt gekroͤnt, die Hörner find beyde 
filbern und jedes mit fünf goldenen Streiffen, das rechte 
fhräglinfs , das linke fchrägrechts belegte, Zmifchen 
ihnen fchweben die drey an einem Ring verbundene 
Blätter. Der fie einfchließen follende fpanifche Schild 
fehle Hier fo wie die, die Hörner befegende, Pfenninge 
oder Kugeln, — | 


Komel f. Ramel. 


728. Römer. 

Im rothen Felde und auf dem Helm zwey ins - 

Andreaskreuz gelegte filberne Pilgrimsftäbe. Helm: 

decken filbern und vorh. Stammbaum. Fuͤrſtens ®. 
3.1.5. S. 165 N. 13. Meißniſch. | 

In der Domkirche zu Merſeburg trift man ein 

bon Gold und ſchwarz quer getheiltes Feld, die Pil- 

ER grims⸗ 
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grimsftäbe mit den abwechſelnden Tinkturen des Feldes, 
die auf dem Helme ganz golden ſchraͤg auswärts‘ neben 
einander geftellee an, jeder diefer legtern ift am Knopfe 
mie fünf Hanenfedern beſteckt deren drey fic) auswärts 
‚ Eeümmen,, Helmdeden golden und ſchwarz. Es fin« 

det fich auch dafelbft fo, daß alles Goldene , filbern’ 
tingiret ift, ingleichen mit einem veränderten Helm: 
aufſatz, da nemlich ſtatt der Stäbe, auf jeder Seite 
fich. zwey Strausfedern fehren , die äuffern find golden,- 
die inwendigen ſchwarz. vo" 
.. Eben: wiejeg in der Mevfeburger Domfirche ab⸗ 
gebilder ſeyn folk, nemlich mit: einem von Gold -und 
fehmarz ; gerheiltem Felde habe ich Das Wapen auf ei« 
nem nach Sarben geftochenen Perfchafte gefeben. 

729. Ronau, Rhonau, 

Im fehwarzen Felde einen fehräglinfs liegenden 
fülbernen, oben abgehauenen Stamm, an jeder Seite 
zweymal geaftet und mit ausgeriffenen Wurzeln. Auf 
dem Helme, fagt Sinapius, bangen von gelben Stan- 
gen zwey runde efwas ausgebogene Schildlein. In 
Fürftens W. B. fehen die an Griffen ſchraͤg auswärts 
in die Höhe geftellere Schilde, längliche runden Spies 
geln gleich. Spener in Theor. Infign, p. 260 befchreibe ’ 
den Helmauffag alfo: ex perticis aureis fufpenfae dus 
petræ (foll wohl peltæ heißen) ferree. Helmdecken 
fübern und ſchwarz. Titzke von Ronau lebte 1294. 
Schleſiſch. Sinapius S. 770. Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. S. 68 N. 4. Ronaw. Br: 

730. Ronne. — 

Sm rothen Felde einen ſilbernen wellenweiſe gezo⸗ 
genen Balken. Mushard ©. 445 nennet das Wa- 
penbild einen Silberweißen Strom, obgleidy fein Holze 
ſchnitt einen gewöhnlichen mit geraden Linien gezogenen 

b4 Bal⸗ 
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Balken, der aber als Wellen ſchattiret iſt, zeigt. Auf 
dem Helm iſt uͤber einem Wulſt ein gruͤnender Baum 
mit drey an jeder Seite, gleichſeitig hervortretenden 
duͤrren Aeſten. Helmdecken ſilbern und roth. Bre⸗ 
miſch. Diederich von Ronne lebte 1450, * 


731. Nönnedfen. ! 
Sm filbernen Selde drey ſchwarze wellenweiſe ges 
zogene Balken. Mushard. befchreibe S. 448 das 
Wapenbild als drey ſchwarze Waſſerroͤnnen (Rinnen) 
und machet das Wapen dadurch zu einem redenden. 
Auf dem Helm über einem Wulft zwey ſchwarze zu. dem 
Geiten ſich Fehrende Errausfedern. Helmdecken fil« 
bern und ſchwarz. Bremiſch. Claus Nicolaus) 
Roͤnnecken lebte 1430. 


* 732. Roßdorff. 

Albinus in der Hiſtorie der Grafen und Herrn 
zu Werthern ©. 68 liefert folgende Nachricht: In 
bie quer geteilter Schild, Obertheil gelb, untertbeif 
blau mitten über den E child geher ein uͤbereck gelegtes 
Kreuz (Andreasfreuz) fo zweymal gefchachet von roth 
und weiß. Auf dem Helme eine goldene Krone , bar: 
auf. ein hoher fpigiger Hut oder Epige, fo oben gelb 
und unten blau zu oberft auf der Spiße fieben Hane 
Federn fo roth und weiß eines ums ander die Helm: 
decke gelb blau weiß und rorh,“ - 

In Fuͤrſtens W. B. 2.%. S. 71 N. 13 unterm 
Sränfifchen Adel ift es dem Schilde nach eben fo, nem: 
lich: im quer getheilten goldenen und blauen Felde, 
ein von roth und Silber mit abwechſelnden Tinkturen ge⸗ 
ſchachtetes Andreaskreuz; hingegen auf dem gekroͤnten 
Helm ein blauer Spitzhut, ohne Ueberſchlag, aus wel- 
chem fieben kleine füberne Hanenfedern hervorfommen, 
— vier ſich links kehren. Helmdecken golden und 

au. 


733. 
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733. Roftfen, Roſtke. 

- Sm blauen Felde einen vorwärts gefehrten golde⸗ 
nen. Loͤwenkopf. Auf dem Helm drey Etrausfedern 
roth, golden und blau, Helmdecken rechts ‚golden, 
und roth, linfs golden und blau. So zeichnet unter 
den Pommerſchen Adel das Fuͤrſteniſche W. B. 
5. Th. ©, 161 N, 4 diefes Wapen und das MS, abge: 
gangener Meclenb. Familien bezieher ſich auf felbiges. 
Das MS, glaubt aber auch, daß diefes Gefchlecht mit 
dem unten N. 743 vorfommenden eines fey, und nur 
zwey verfchiedene Wapen geführee: Weil aber beyde 
Wapen gar in. feiner Aehnlichkeit fteben, hauptfäch- 
lid, aber weil Micralius und Fürftens Wapenbuch 
letzteres nicht Roſtocken wie das MS. will , fondern 
Nuftocen nennen und felbiges befonders aufführen; 
fo halte ich dafür, daß zwey von einander abgefonderte 
Familien durch) diefe Wapen bezeichnet werben. Erſte⸗ 
res befchreibe Micraͤlius S. 422 alfo: „Roſtken 
ein Geſchlecht der Freyen, fuͤhren einen Loͤwenkopf und 
drey Straußfedern aufm Helm.* | 

Johann Heinrich von Roſtke der Segte des 
Stammes Iebte noch 1684, Mecklenburgiſch und. 
Pommeriſch. 


Rofenſtein ß Zollner. 


734. Roth von Burg⸗Schwalbach. 


Einen von ſchwarz und Silber gevierteten Child, 
auf dem Helm zwey gleicher geftalt getheilte ausgebreis 
tete Flügel.* So lauter Humbrachts Nachricht 
©. 271; hingegen Fuͤrſtens W. 3, 3. Th. ©. 131 
N. 5. Rodt zur Burgk Schwalbach hat den 
Schild von Silber und ſchwarz geviertet, die Adlers⸗ 
flügel aber von Silber und ſchwarz uͤbereck getheilt, 
legtere noch dazu mit undeutlichen Figuren bie ich für 

25 Her⸗ 
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Hermelin Echwänze ‚nehme. ob fie folhen gleich nicht 
ähnlich) fehen Belege. Auf jeder Abrheilung jeden Flür | 
gels liegen deren acht in zwey Reihen 4, 4 mit der Fluͤ— 
gel abwechfelnden Tinkturen. — ſilbern und 


ſchwarz. Rheinlaͤndiſch. 
Rotchenfels ſ. gonigsech 


735 . Rothkirch. 


Im — oder goldenen Felde drey linksgekehrte 
golden gekroͤnte ſchwarze Adlerskoͤpfe mit Haͤlſen, gol⸗ 
denen Schnaͤbeln und ausgeſchlagenen rothen Zungen. 
Auf dem gekroͤnten Helm einen dergleichen Adlerskopf 
linksgekehrt. Helmdecken golden und ſchwarz. Co 
habe ich das Wapen in Farben gemahlt, und mit ei- 
nem hinzugefuͤgtem Zeugrüffe von dem Capitul des os 
ben Domftifts ad.S. Joan. zu Breslau vom 10. May 
1773 durch Unterfchrift des Herrn Domprobfts von Lan⸗ 

enickel und dreyer Herren Capitularen, daß die Fa—⸗ 
milie eine der aͤlteſten in Schleſien ſey, beglaubiget ge⸗ 
ſchen: So findet ſich daſſelbe auch beym Sinapio 
S. 776 beſchrieben ‚ und in Fürftens W. DB. 1. Th. 
S. 52 N. 4 nur mit dem Unterſchiede, daß bey beyden 
die Tinktur der Schnäbel fehlt, Sinapius aud) nicht 
gedenfet daß der Helm gefrönee ſey. Echlefifch. 
Woyficho de Ruffa Ecclefia (von der rothen Kirche) 
Miles lebte 1313. Fuͤrſt fchreibe den Nahmen Rot: 
kirch. Auf einem Perfchaft habe ich ſowohl die Ad- 
Iersföpfe im Schilde, als den auf. dem Helm rechts⸗ 
gefehrt bemerkt. 


736. Rothkirch und Trac). 

Ein Wapen, das id) nur aus einem Perfchaft 
kenne und Durch Adoption entitanden feyn foll. Der 
Schild ift in die Länge getheilt, rechts fiehet man den 
Drachen des unten N. 896 vorfommenden ——— 

| Was 
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Wapens ‚ jedoch bier links gekehrt; hingegen linker 
Seits die drey gekroͤnten Adlerskoͤpfe und Haͤlſe des 
vorſtehenden Rothkirchſchen Wapens rechtsſehend. 
Zwey gekroͤnte Helme: Auf dem zur Rechten ſteht 
der Adlerskopf up Hals des Rothkirchſchen Helms 
linfs gekehrt‘; "Auf dem zur Linken der Trachſche 
Drache rechtsſehend und wachſend. Schildhalter die 
fonft ‚bey ‚adelichen Wapen nicht gewöhnlich, ſind bier 
zur. Nechten ein Drache , zur Linken ein ler. 
Schleſiſch. | | 


737. Rothleben. 


Inn einem in die Sänge von ſchwarz und blau ge- 
theilten Felde eine Lilie, die rechts blau, links ſchwarz, 
oder mit des Feldes abwechſelnden Tinkruren be zeichnet 
ift. Auf dem gefrönten Helm drey blaue &ilienftäbe, 
Helmdecken fchwarz und blau. 

Das Wapen diefes Geſchlechts, welches Eſtor 
in der A. P. ©. 396 unter die Hanau - Münzenberg- 
ſchen Vafallen, ©. 404 aber zum Oberfächfifchen Adel 
zählet , habe ich nirgends, als in einen beſchwornen 
Stammbaume angerroffen. Iſt es dafelbit richtig auf: 
getragen , fo gehöref es ARENA zu den fogenanten 
Raͤzelwapen. 


738. Ruͤckershauſen, Ruͤckersheim. 


Im ſilbernen Felde zwey aufrechts geſtellete und 
mit der Schärfe auswärts gekehrte rothe Breitbeile. 
Auf dem Helm einen filbernen Adlersflug, jeden Fluͤgel 
mit einem ſolchen die Schaͤrfe auswaͤrts kehrenden auf: 
rechtsgeſtelleten rothen Beile belegt. Helmdecken ſil⸗ 
bern und roth. Heßiſch. Arnold von Ruͤckers— 
haufen fommt 1250 und 1254 in Urfunden vor. Sie 
find aber ausgeftorben. ER A. P. Tab, Il und 
©. 506, Fuͤrſtens W. 3. 1, a; ©. 143 — 12 

chan- 


— 
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des Mannesſtammes an, der um 1594 geſtorben ſeyn 


ſoll. 


Sm blauen Felde und auf dem Helm einen mit 
ber Epiße niedermärs gefehrten , ſenkrecht geſtelleten 
Degen an jeder Seite von einem abwärts gekehrten gol- 
denen Monde beſeitet. Helmdecken filbern und blau. 
Sinapius S. 786. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 76 
N.12 Mudigfer woſelbſt ein eneblößtes Echmerh 
abgebilver iſt. Schleſiſch. Er 

740. Rülfe von Czamlitz. 

In einem von Silber und ſchwarz quer getheiltem 
Felde, zwey über einander lauffende Windfpiele mit 
goldenen Halsbändern woran Ringe, : Die Windfpiele 
fird nach den abmechfelnden Tinfruren des Schildes, 
alfo das obere ſchwarz, das untere filbern tingiret. Auf 
dem mit einem Wulft bezierten Helm figet ein ſchwar ⸗ 
zes Windfpiel mit goldenem Halsbande und Ringe, 
Helmdecken filbern und ſchwarz. Stammbud) mit Uns 
terſchrift: Chriftoph Ruͤlke von Czamlitz aus 
Kärntben 1576, | 

In Fürftens W. B. 1. Th. ©, 154 N. 6. 
Ruͤlke ohne Zuſatz, Meifnifcher Adel, ift zwar das 
Feld wie oben abgetheile, allein die Windfpiele lauffen 
lines und haben feine Halsbänder, der Helm ift ohne 
Wulft und das Windfpiel auf felbigem , welches gleich⸗ 
falls ohne Halsband und nach der linken gekehrt ſitzt, 
ift filbern. Eſtor in der A. P. S. 404 fest die von 
Mulicken ins Verzeichniß vom Oberfächfifhen Abel, 
auch follen fie ehedem um Freyberg gewohnet haben, 

| 7 


| 
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| 741. Ruͤſte. i 
Mieralins ſagt S. 522. „ie führen einen 
"blauen Strich im rothen und oben und unten eine weiße 
Roſe. Aufm Helm zwo Adlersflügel mit zweenen 
‚blauen Querbalken. “ | | 
| Sürftens W. B. 5. Th. ©. 161 N. 7 weicht 
von jener Angabe fehr ab, denn dafelbft fichet man im 
rothen Felde einen fehrägrechten filbernen Balfen oben 
und unten von einer filbernen Roſe befeitet. Auf dein 
Helm find die ſchwarzen Aolersflügel, jeder mit einem 
blauen Faden, der rechte fehräglinfs, der linfe fchräg- 
‘rechts belegt. Helmdecken ſilbern, blau und roth. 
Pommeriſch. — 
742. Ruſtken. 
Micraͤlii Beſchreibung dieſes Wapens ©. 522: 
„Ruſtken Hinterpomriſch, fuͤhren einen Schwaan 
und aufm Helm drey Plumaſen zwiſchen zweenen Ster⸗ 
nen,“ ſcheinet in Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 161 N. 
“6 dahin veraͤndert zu ſeyn, daß im blauen Felde ein 
ferner Schwaan auf blauem Waffer, aus dem zur 
Hechten einige Schilffolben aufmwachfen , ſchwimmet. 
Auf dem Helm find zwifchen zwey goldenen auf den 
Helmdecken gleichfam rubenden Sternen drey Straus⸗ 
‚federn mechfelsweife filbern und ſchwarz. Helmdecken 
ſilbern, ſchwarz und blau. 


743. Ruſtocken. 


Micraͤlius gedenket S. 523 diefes Wapens mit 
folgenden Worten: „Ein Gefchlecht der Freyen, füh- 
ren einen halben Adler und eine halbe franzöfifche weiſſe 
Lilie und aufm Helm einen ftehenden Epieß.“ Für: 
ſtens W. B. 5. Th. ©. 161 N. 8 hat einen in die 
$änge getheilten Schild, zur Rechten filbern mit einem 
ſchwarzen zweykoͤpfigten halben Adler ; zur Linken ſchwarz 
| mit 
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mit einer filbernen halben Lilie. Beyde Wapenbilver 
find an die, den Schild theilende fenfrechte Linie ge 
fchloffen. Auf dem Helm ift ein mit der Spitze denfels 
‚ben berührender Spies. Die Helmdeden find filbern 
und ſchwarz. Oben unter N. 733 ift ſchon gedacht, 
daß Diefes Wapen im MS. abgegangener Mecklenburg« 
ſcher Familien , denen von Roſtken mit zugeeignee 
werde. Die Beſchreibung deffelben ift folgende: Anz 
dere geben ihnen (den Roſtken) einen in die Laͤnge ges 
theilten Schild zur Linken im filbernen Felde eine halbe 
rothe Silie, zur echten einen filbernen Adlersflügel 
im blauen Felde. (Nach der dafelbft Hinzugefügten Zeich- 
nung mar die $ilie zur Nechten, und an die Perpendi« 
eularlinie gefchloffen,, zur Linken der, Flügel die Sachfen 
vechts Fehrend.) Auf dem Helm fünf Fleine rothe um 
filberne Lanzen ſich Jinfs berumfchlagende Fähnlein, 
zwiſchen ihnen vier Pfauenfedern,, fo, daß Fahnen und 
und Pfauenfedern immer miteinander wechfeln. Helm⸗ 
decken rechts filbern und roch, links filbern und blau. 
Bernhardus de Roftock Advocatus lebte 1229, 


Ruswurm f. Gleichen. 


744. Rüttow. . 


Obgleich Mushard S. 450 ben legten dieſes 
Geſchlechts Claus Ruͤtow neunet der um 1560 gele— 
bet, fo iſt es doch ſicherer, daß er Otto Ruͤttow ge 
heißen. So wird ſein Nahme in dem von Mushard 
©. 428 angeführten Diplom Kayſer Maximiliani I. 
angezeigt, wodurch derfelbe 1571 das Ruttowſche da⸗ 
mahls ausgeftorbene Wapen ven Pahlen und Reußen 
verliehe. Diefes Wapen ift oben unter M. 620 bes 
ſchrieben, daher ich es hier uͤbergehe. Bremiſch. 


74). 
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7a Sadfen 

Im oberen rothen Felde des quer getheilten Schil⸗ 
des einen gehenden oder leopardirten ſilbernen Loͤwen 
mit gedoppelten Schwanze; im untern goldenen Felde 
einen erhoͤheten wellenweiſe gezogenen blauen Balken. 
Auf dem Helm einen wachſenden gekroͤnten ſilbernen 


Loͤwen. Schannat in Client. Fuld. p. 152. In Fuͤr⸗ 


ſtens W. B. 1. Ch. ©. 134 N. ı5, wofelbft das. Ges 
fchleche zum Heßifchen Adel gerechnet wird, iſt der Loͤwe 
golden und mit einfachen Schwanze, der blaue Balfe 
liegt in dev, Mitte des unteren Feldes, die Krone des 
wachſenden goldenen Loͤwen auf dem Helm ift mit fünf 
ſchwarzen Hanenfedern beſteckt, deren drey fich vechts 
fchren. Helmdecken golden und roh. Gozo von 
Sachſen Fuldaiſcher Vaſall 1379. 


746. Sackeſel oder Garten. 


In den Kreuzgangs Fenſtern des nahe bey Luͤne⸗ 
burg belegenen adelichen Kloſters Luͤne, ſiehet man ein 
in Anſehung der erſtern Benennung voͤllig redendes 
Wapen. Es geht nemlich im rothen Felde auf gruͤnem 
Boden ein, mit einem weißen, durch zwey durchein⸗ 
ander gefchlungene Schnüre befeftigten querliegenden 
Sad, deflen zugebundenes Ende herabwaͤrts hanget, 
beladener Efel grauer oder natürlxher Farbe. Diefes 
Wapen ift von 1412, es fehlen aber Helmanffag un 
Deden. | | . 

747. Saenzen. 

Micraͤlius ©. 523 fehreibe: „Saenzen Wol- 
gaftifch führen einen Mond zwifchen zween fernen, 
über einem Schach) und aufm Helm zwo ofen, “ 
Fürftens W. B. 5. Th. ©. 161 N. 9 Saentzen, 
theilet den Schild quer doch ungleich. In der obern 
kleinern ſchwarzen Hälfte ift ein linfsfehender as 

ond 


Mond mit Gefichte zwifchen zwey goldenen Sternen, 
oder von. zwey Sternen befeitet. : ‘Die untere größere 
Haͤlfte des Scildes ift von Gold und blau in fünf 

Reihen, jede, da wo ber Schild die völlige Breite hat 
von acht Steinen gefchachtet. Auf dem Helm ftehen 
an langen Stengeln mit grünen Blättern drey gefüllete 
Roſen aufgerichtet, die grün, filbern oder weiß, und 
blau feyn ſollen. Helmdecken filbern, blau und ſchwatz. 


Pommeriſch. 
748. Sager. 


Nach Micraͤlii Zeugniß ©. 523 find die von 
Sager Stiftiſch, „und führen über einem Schach) 
einen Mond mit einem Regenbogen , und auf dem 
Helm drey Straußfedern.“ In Fürftens W. 2. 
5. Th. ©, 161 M. 10 iſt das Feld oben filbern mit einem 
rechtsgefehrten goldenen Mond, der von einem Regen⸗ 
bogen eingefchloffen ift, deffen Ende fich unten im Felde 
. verliehren, das von roch, Gold und blau in fechs Rei— 
«ben, jede da wo der Schild gemöhnlid) breit iſt, von 
acht Steinen gefchachter ift. Die drey Strausfedern 
‚des Helms find roth, blau und golden. Helmdecken 
 filbern, roth und blau. Pommeriſch. 


Salamanca ſ. Ortenburg. 
749. Saliſch, Freyherren. 


| Im erften und vierten rothen Felde des gevierte⸗ 
ten Schildes eine Stange eines filbernen Hirſchgewey⸗ 
bes; im zweyten und dritten filbernen Felde einen ſchwar⸗ 
zen Adlersflügel alles gegen einander gefehret. Zwey 
gefrönte Helme: Auf jedem derfelben vier rothe Fah— 
nen, jede mit einer fechsbläfterigen filbernen Roſe bes 
legt. Die Fahnen auf dem Helm zur Rechten wenden 
ſich rechts, die auf dem Helm zur Linken links. Auf 
den langen goldenen Stangen ber Fahnen’ rubet = 
— J eite 
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Seite ein länglicht runder , roth eingefaßter filberner 
Schild, und mitten zrwifchen den Helmen waͤchſet eine 
neunte gleichfalls mit. der Roſe belegte linksgekehrte 
Sahne bis zur Höhe der übrigen Fahnen auf. Helms 
decken rechts filbern und ſchwarz links filbern und roth. 
So iſt das Wapen dieſes Schleſiſchen Geſchlechts beym 
 Sohanniter-Orden aufgeſchworen. Dithmar S.6oN.ıı. 

Sn Fuͤrſtens W. 2. 1. Th. ©; 68 N. 15 iſt der 
Schild in die Länge gerheilt, im erften filbernen Felde 
ein die Sachfen linfsfehrender ſchwarzer Adlersflügel, 
im zweyten rorhen Felde die linke Stange eines füber: 
nen Hirſchgeweyhes. Auf dem nicht gefrönten Helm 
find an neun langen Stangen die obenbefchriebene Fah⸗ 
nen, und zwey ovale Schilde. Sinapius ©; 795 
ift mie Fuͤrſtens W. B. einig. Er nennt die Fade 
nen Standarten. Peter Dzaluſch lebte 1407. | 


Salwitz ſ. Ockel. 


70. Sangerhaufen,. Grafen. 


Albinus in der Hiſtorie der Grafen und Herrn 
zu Werthern ©. 68 druckt ſich dieſes Wapens wegen 
alſo aus: „Rother Schild darinnen drey goldene Loͤwen 
in der erſten Ordnung (oben neben einander) zwey, in 
der andern (nemlich unter ſelbigen) einer. Auf dem 
Helme eine goldene Krone darauf zwey ſchwarze Hirſch⸗ 
geweyhe (zwey Stangen eines Hirſchgeweyhes) die 
Helmdecken gelb und roth.“ In Matthaͤi Waißel 
Preußiſcher Chronik Koͤnigsberg 1599 ſtehen die drey 
Loͤwen in des Hochmeiſters Hanno von Gangerhau«- 
fen Schilde ©. 84 b gleichfalls in der gewöhnlichen 
Ordnung dreyer Figuren, — 

In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 25 N. 7 finder. 
ſich das Wapen beſagten Hochmeiſters deutſchen Or— 
dens, der daſelbſt Hanno von Kättgerhaufen ae- 

Mache. v. adel. Wapen. II. Th. Ji nant, 
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nant, ihm aber der Graͤfliche Titul nicht beygelegt 
wird. Es iſt ein gevierteter Schild, in deſſen erſten 
und vierten Felde man das dem Hochmeiſterthum an⸗ 
klebende — im zweyten und dritten aber das Sanger⸗ 
hauſenſche Geſchlechts⸗Wapen ſiehet, doch) laufen hier 
die Löwen im rothen Felde über einander. Helmauf—⸗ 
faß und Deden fehlen, Ä F 


751. Saurma, Sauerma, Freyherrn. 

Sm evſten blauen Felde des in Die Laͤnge getbeile 
ten Edjildes einen goldenen zweykoͤpfigten an die Per⸗ 
pendicularlinie gefchloffenen halben Adler; im zweyten 
tothen Felde einen fehrägrechten goldenen Balden mit 
einem lauffenden rothen Fuchs belegt. Auf dem ges 
frönten Helm einen wachſenden fpringenden rothen 
Fuchs mit aufgerecdtem rorhen Wedel oder Schwanz, 
ein fehrägrechts, alfo mit der Spiße zur Linfen fi) nie 
derwaͤrts fehrendes bloßes Schwerd mit goldenem Ge⸗ 
fäß im Rachen haltend. Helmdecken rechts golden und 
roch, linfs golden und blau. So iſt das in Farben 
gemahlte Wapen vom Capitul des hohen Domftifts 
ad S. Joannem zu Breslau am 10, May 1773 durch hin« 
zugefügte eigenhändige Unterfchrift des Herrn Dom» 
probfts von Langenickel und verfchiedener Herren Ca⸗ 
pitularen documentiret worden. In diefem Wapen ift 
der halbe Adler mit Gold, alles übrige aber mas hier. 
golden befchrieben ift, mit gelber Farbe aufgetragen. 
Eonft ift in dem Zeugniß noch enthalten: „daß Die Far 
milie derer von Saurma auf Schlanß eines der äle 
teften adelichen Gefchlechter in Schlefien , und Herr. 
Anton Freyberr von Saurma bey dortigen Cathedral- 
Stifte als Dohmherr und Prälatus Scholafticus dero- 
zeit wirklich refidire, “ os | 

Diefes alte Gefchlecht, von dem Johann Sauer⸗ 
ma ſchon 1510 Canonicus zu St. Johann in Bres⸗ 


* lau 


lau war, nenne ſich von ben. Häufern Jeltſch und 
Schlantz im. Breslauiſchen. Ginapius ©. $7. 
Fürftens W. 3. 1. Th. S. 63 N. 2. Erfterer fchreibe 
ben Nahmen Sauerma, letzterer Saurmann. 
Bey dieſem fehlt dem Fuchſe auf dem Helm der Wedel 
und dem Griffe des Schwerds, welches Sinapius 
fuͤr einen Degen haͤlt, die Tinktur. 


752. Saulheim. 


In des Herrn von Gudenus Codiee Diplom, T. 

2 p. 472 finder man einen mit Ziegeln befäeten Schild, 
worin. dren rechtsgekehrte Monde, und Humbracht 
S. 220 meldet uns unter dem voraufgefeßten Nahmen 
folgendes: „Dieſes Gefihleche ift ehedeſſen fehr weit⸗ 
laͤufftig geweſen, deßhalben es auc) verfchiedene Bey⸗ 
nahmen, als Erlenhaupt, Hund, Huͤrth, Kreiß, 
Mohn, Selten und andere angenommen, auch das 
Wapen , wie bey jeder Linien infonderheie angezeigt, 
fehr verfchiedentlich geführer, mie und wenn fie fich aber 
getbeilet, ift aus Mangel genugfamer Nachrichten, biß« 
bero zu erforfchen, unmöglich gefallen, bie fo fich nur 
von Saulheim genenner, führten theils auf dem Helm 
einen liegenden Mond mit zwey Pfaufedern auf der 
Spitzen, und einer aus der Mitten; andere einen Bufch 
ſchwartzer Hanen-Federn zwiſchen zweyen auffgerichteren 
Monden; Andere auf einem gekroͤnten Helm zwey ſilberne 
Puͤffelshoͤrner; Eine andere Linie führte die drey Mond, 
Gold im blauen Feld, auf dem Helm einen liegenden 
Mond aus defien Mitte ein Bufch ſchwartzer Hanen« 
Federn auffteigen.“ Eo weit Humbracht. Cr ber 
fchreibt zwar hier das Wapen eigentlich nicht , wie denn 
auch bey allen feinen Stanimtafeln nur Kupferftiche 
ber Wapen ohne ausführliche Befchreibung vorhanden 
find; ba er aber ſagt: Eine andere Linie führte die 
drey Mond Gold. im- blauen Feld, fo folge wohl dar⸗ 
Si a aus, 
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aus, daß auch die.erfte oder Haupt⸗ Linie die drey Mon⸗ 
de vielleicht mit andern. Tinfturen geführte habe, wie 
denn auch die Monde das unveränderliche Wapenbild 
diefes Nheinländifchen Geſchlechts, welches meines 
Dafürhaltens bis auf die Linie Hund von Saulheim 
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erloſchen ift, zu feyn ſcheinen. 
753. Saulheim, Erlenhaupt von 
„Die Erlenhaupt von Saulheim fagt Hum⸗ 
bracht · a. a. O. führten den Mond Eilber im blauen 
Geld, den filbern Mond auf dem Helm wie die Hund 

von Saulheim.“ Da aber die Hund von Gaul- 
heim, wie gleich unten gezeiget werden wird ‚ feinen 
filbernen, fondern einen rothen Mond führen; fo hat 
Humbracht wohl nur durd) jenen Ausdruck verftan- 
den wiſſen wollen, daß die Sage und Beſetzung des Mon⸗ 
des derjenigen gleich fey, die man auf dem Helm des 
Wapens derer ae von Saulheim antrift. 

In Fürftens W. B. 3.Th. S. 1zı N. 2 ſteht 
diefes Wapen mit dem ganz unrichtigen Nahmen Er: 
lenheidt, und Auslaſſung des Gefchlechts - Nahmen 
Saulheim. Es find dafelbft im blauen. Felde drey 
filberne Monde rechtsgekehrt, auf den Helm liegt ein 
fülberner Mond, aus deffen Mitte ein Buſch vonfieben 
ſchwarzen Hanenfedern, deren vier fich rechts kruͤmmen, 
aufwaͤchſet. Helmdecken filbern und blau. Es beſtaͤr⸗ 
ket dieſes zugleich, daß Humbracht, ob er gleich das 
Wapenbild in der einfachen Zahl benant, dennoch drey 
Monde im Schilde gemeynet habe. 

| Der Letzte diefer Linie, defien Humbracht erwaͤh⸗ 
net, iſt Caſpar Erlenhaupt von Erlenhaupt von 
F Saulheim. Er P Den 19. Sept. 1539. 
754. Saulheim, Hund von 
Eſiſſhtor in der A. P. ©. 396 ſetzt unter den Ha- 
nau⸗Muͤnzenbergiſchen Vafallen :'die von Saulheim 
n.L oder 
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oder Hund von Saulheim, und verwechſelt dadurch 
gewiſſermaaſſen den Stamm mit einem ſeiner Zweige. 
Das Wapen iſt beym Humbracht ©. 221, in Fuͤr⸗ 
ſtens W. B.1.Th. © 124 N. 4, und im Zuldaifchen 
Stifts-Calender, in welchem letztern aber der Helm 
fehle, in Anſehung des Schildes vollkommen gleich ger 
bilder, indem man aller Orten im ſilbernen Felde zwi⸗ 
ſchen drey linksgekehrten rothen Monden einen ſchwar— 
zen Stern wahrnimmt. Auf dem Helm liegt ein rother 
Mond, aus deſſen Mitte bey Humbracht ſieben gegen 
die Seiten ſich kruͤmmende Schilfblaͤtter, denen aber 
die Tinktur fehlt, uͤber einander hervorwachſen und 
vier ſich links kehren; beym Fuͤrſt hingegen find es 
ſchwarze Hanenfedern und die mittelſte derſelben ſteht 
gerade in die Hoͤhe. Helmdecken ſilbern und roth. 

Unter dem Coͤllniſchen Patriciat fuͤhrt Fuͤrſtens 
W. B. 5. Th. ©. 302 N. i1 eben dieſes Wapen auf, 
nur daß die Monde ſchwarz, find, der Stern ſechsſpitzig 
und der Helm gefrönet ift. 

Den Nahmen finde ic) verſchiedentlich gefchrieben. 
Sch bin Humbracht gefolgt, Der Fuldaifche Stifts- 
Calender fest: Hundt von Saulheim, Fürfteng 
W. B. 1.Th. irrig Hund von Salheim. | 


755. Saulheim, Hürth von 

Humbracht ©. 220 begnüget fi von dem War 

pen derer Hürth von Saulheim nur diefes anzuzeir 
gen: „Sie führten auf dem Helm zwey filberne Büf: 
felshörner, in deren jedem drey ſchwarze Blaͤtter über 
einander ftehen.* Er fagt nichts vom Wapenbilde, _ 
daher e8 das gewöhnliche Saulheimſche Gefchlechts- 
Wapen, bie drey Monde, geivefen feyn wird, Diefes 
zu glauben, bin ich auch dadurch veranlaffet worden, 
daß Humbracht S. 220 ausdrücklich fehreibt: daß 
die Sinien Das Wapen — verſchiedentlich serüber 
= i3 r 
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Er. würde, mann eine ober die. andere Linie ſich eines, 
ganz abweichenden oder fremden Wapens bedienet hätte, 
diefes ohnfehlbar bemerfr haben, und ‚eben deswegen 
denfe ich nicht zu irren, ‚wer ic) annehme,, dasjenige 
Wapen, welches man in Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 
104 M. 10 unter dem verunftalteten Nahmen Hirten: 
von Sulheim antrift,.. fey ſchwerlich das eigentliche 
Wapen. Diefer Linie. Dafelbft ſiehet man nemlic) im 
fhwarzen Felde einen filbernen Adler und aus dem ges 
Frönten Helm waͤchſet eine, geftürzte rothe Greifsflaue 
auf, Helmdecken filbern und ſchwarz. ‘Der Letzte den; 
7 — von dieſer Linie auffuͤhret, iſt Philipps 
uͤrth von Saulheim der juͤngere 1501. ai 
756. Saulheim, Kreiß von | 
„Die Kreiß von Saulheim fage Humbracht 
©. 220 führten Die Monden ſchwartz, dazwifchen einen 
Dalken, auf dem Helm ein ſechsecket aufgericht Kuͤſ⸗ 
fen mit des Schildes Zeichen an den fünff obern Spizen 
fünff ſchwartze —J— .. | 
Zugleich ift ihm nur. einer diefes Gefchlechts be- 
kannt worden, ber ums Jahr 1360 lebte, deffen Vor⸗ 
nahme gleichwohl nicht- angegeben ift. 
Sollte nicht etwa der Helmſchmuck durch ein ſechs⸗ 
eckigtes Schirmbrett richtiger und deutlicher ausges 
drucket werden ? | 


757. Saulheim, Mohn von 
Die Mohn von Saulheim führten nad Hum- 
brachts Anzeige S. 220 „die Mond filber im ſchwarzen 
Feld, auf dem Helm einen ſchwartz befleideten Manns 
Stumpf (Rumpf) zwifchen zwey filbern Flügeln. “ 
Auch von diefer ‚Linie hat er nur einen aufgezeichnet, 
nemlich Hertwin Mohn von Saulheim, Domherrn 
zu Mainz. Er lebte noch 1370 und F im Januar === 


758 
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—78 Saulheim, Selten von, 


Nach Humbrachts eigenen Worten S. 220 führ- 
ten die „ Selten von Saulheim wie die Hund von 
Saulheim ven fehroargen Stern im Schild, auf dem 
gefrönten Helm ben Echild zwifchen zwey ſchwartzen 
Büffelshörnern fo mit vier grünen Blättern zum Sei⸗ 
ten außgehend befezet. * | | 
Hier fehle wiederum die Befchreibung des eigent« 
lichen Wapens. Es ift jedoch wohl nicht zweifelhaft, 
daß auch in diefem die drey Monde gemefen find.“ Die 
Linie der Selten von Saulheim ift die einzige aus 
diefem Gefchlecht, deren Abgang Humbracht aus- 
drüclich melde. Hans Selten von Saulheim 
war der Letzte des Stammes, | Ä 
Dra die eigentliche Zeit feines Todes nicht bemerfe 
ift, fo muß fie nach dem 10. April 1576 fallen, denn an. 
diefem Tage ftarh feines Brudern Sohn Georg Lu⸗ 


Demig. 
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759. Sawken. 


„Ein Gefchlecht der Freyen, fage Micraliug 
S. 523, führen drey weiße Flüge im blauen, und einen 
Krebß daraus gehend. Auffm Helm drey Straußfe⸗ 
dern.“ In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. i61 N. n 
unter den verſtuͤmmelten Nahmen Stucken iſt der 
Schild ungleich quelgerheile. Im obern kleinern 
blauen Felde kommt das Vordertheil eines rothen Kreb⸗ 
ſes wieder ſeinen gewoͤhnlichen Gang auch nicht aus 
dem Waſſer hervor. Im untern groͤßern ſilbernen 
Felde ſind zwey wellenweiſe gezogene blaue Balken, 
oder wenn man lieber will, Fluͤſſe. Die drey Strauss 
federn des Helms follen wechfelsweife ſilbern und golden, 
die Helmdecken aber filbern, roth und blau feyn, Ver⸗ 
muthlich hat Fuͤrſt, da die legten Theile des Wapen« 
buchs fpäter — ſind, als Micraͤlius 
i 4 
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fehrieb ,  diefes Wapen aus obiger Befchreibung abge 
bildet. Wie fehr es aber verunftalteet worden, fann 
ein jeder felbft beurtheilen, dem es auffält, daß es dem 
Sammler des Wapenbuc)s nicht einmal beyging, der 
Krebs gehe weder zu Sande noch vorwärts , fondern 
fomme rückwärts, auch nicht gefocht , fondern in feiner 
natürlichen Farbe aus dem Fluffe hervor. Pommeriſch. 


760. Schaesberg. 


Im erften und vierten filbernen Felde des gevier⸗ 
teten Schildes einen blauen Turniersfragen, und unter. 
Demfelben drey rothe Kugeln 2,1. Im zweyten und. 
dritten goldenen Felde ein rothes Hirſchgeweyh ohne 
Krone von acht, alle. fi) auswärts umbeugenden En- 
den. Auf dem Helm einen blau und filbernen Wulſt 
mit einem ausgebreiteten Pfauenmwedel, der im Pader- 
bornifchen Stifts-Calender von 1741 fieben in die Ruͤnde 
ausgebreitete Federn und fünfe in die Höhe enthält. 
- Dafelbft find die Helmdeden filbern, roth und blau: 
im Münfterfchen Stifts-Calender von 1784, allwo das 
Geweyh an einander gefegten Palmzweigen gleicher, 
find die Decken filbern und roth. | 

Fuͤrſtens W. DB. rechnet im 4. Ch. ©. 161 N. 
4 biefes Gefchlecht unter den Nahmen von Schaes⸗ 
perg zu den Geadelten. Was die Buchftaben: P. U. 
die Dafelbft in dem Turniersfn des vierten Feldes 
ſtehen, anzeigen follen , ift mir nicht bemuft, Die 
Stangen der Geweyhe hängen unten nicht zufammen, 
der Wulft fehle, Die Helmdecken find filbern und roth. 


761, Schalfenberg auch Freyheren und Grafen. 


Thomas von Schallenberg aus einem alten 
Dber-Defterreichifchen Gefchlecht, das hernächft in den 
Freyherrn⸗ und Grafenftand erhoben wurde, wohnte 
31165 dem Turnier zu Zürch bey. 

Spener 
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r.* " Spener befchteibt: in Hift. Infign. p. 521 mit Be 
giehung auf Fürftens W. B. 1. Ch. ©. 37 M.4 (wor 
felbft aber Das Wapenbild und Helmfleinod linfs ges 
kehrt iſt) Das adelich ——— Wapen, wel- 
ches quer getheilet, und in deſſen oberen goldenen Felde 
ein gefrönter rother Loͤwe aufwaͤchſet oder halb zu ſehen 
iſt: das untere ſchwarze Feld ift ledig und ohne Bild, 
Auf dem gefrönten Helm ift der Loͤwe wie im Schilde; 
Pe golden und roth. 

Jetzt aber dienet der Schild dieſes Stammwapens 
zum Mittelſchilde, und im erſten und vierten ſilbernen 
Felde des gevierteten Hauptſchildes iſt ein einwaͤrts ſe⸗ 
hender ſchwarzer Adler. Im zweyten und dritten ro= 
then Felde ſind unten ſieben quer gezogene wechſelsweiſe 
ſilberne und rothe Faͤden. Der obere iſt ſilbern und 
mit einer goldenen Krone beſetzt, auf welcher eine kleine 
einwaͤrts gekehrte ſilberne Gans ſitzt, die eine goldene 
Krone ſowohl auf dem Kopf als um den Hals traͤgt. 
Drey gekroͤnte Helme: ‘Auf dem mittelſten iſt der ge⸗ 
kroͤnte und wachſende Schallenbergſche Loͤwe, doch 
hier vorwaͤrts gekehrt; auf dem Helm zur Rechten der 
linksſehende Adler des erſten Feldes, und auf dem zur 
Linken die an Kopf und Hals gekroͤnte Gans. Helm⸗ 
decken rechts ſilbern und ſchwarz, in der Mitte und links 
ſilbern und roth. Mach dem einfachen Schilde zu ur- 
theilen, follten die Decken bes mittelften Helms wohl 
eigentlic) golden und rorh feyn muͤſſen. 

Vebrigens ſagt Spener, der geviertete Schild 
fey aus den Wapenbildern der Gefchlechte von Lappitz 
und Grafen von Eorbau zufammen gefeßt. Letztern 
fcehreibe er das Wapenbild des zweyten und dritten Bela 
des zu, obgleich Bucelini Germania T. 3. p. 22. ihnen 
einen ganz verfchiedenen Schild, nemlich Balken mit 
abgemwechfelten Tinkeuren beylegt. Diefe Grafen Cor⸗ 
bay find aus Croatien und wahrſcheinlich bat durch) 

Si5 feine 
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feine Heyrath mit Clara Torquata, Sohann von 
Lappitz zu Ende des funfzehnten oder Anfang des fech- 
zehnten Seculi diefes Wapen überfonmen. 
Derer von Lappitz Wapen (denen Burelinus 
die Gans mit den Querfäden zutheilet) foll der Adfer 
gewefen, und diefes Gefihlecht im Jahr 1567 mit Jo⸗ 
hann Andreas von. Lappiß, deflen Schweſter Mar: 
garetha an Ehriftoph von Schallenberg verheyra⸗ 
thet wurde, in männlicher Linie erlofchen feyn. 

Das im Fürftenifhen W. B. 1. Th. ©. 38 
M. 14 vorgeftellete Lappitziſche Wapen. zeigt im erften 
und. vierten rothen Felde die über zwey filberne Fäden 
auf einer Krone fißende an Kopf und: Hals gefrönte 
einwärts gefehrte Gans: Im zweyten: und dritten Felde 
einen rechtsjehenden Adler. Auf dem erften Helm eine 
ftehende Gans , und. auf dem zweyten einen Adler, 
beyde gegen einander fehend. Helmdecken rechts fübern 
und roth, links ſilbern und ſchwarz. 

Das obige Graͤflich Schallenbergſche Wapen 
liefert Spener a. a. O. Tab, 21 und Fuͤrſtens W. 
DB. (nicht im erſten wie Spener ſagt, ſondern im) 
5. Th. ©, 10 N, 8. Letzteres unter dem verſtuͤmmelten 
Nahmen: Graf von Saleburg, wobey zugleich den 
Adlern die goldene Tinktur, der Gans des dritten 
Helms die ſtehende Stellung, und dem mittelſten Hel« 
me eine Hendenfrone gegeben worden. Die Helmdecken 
find rechts golden und fübern tingiret. f. auch Sin⸗ 


zendorff, 
762. Scharf. 

Anton, Hennecke und Heinrich) Gebrübere leb⸗ 
ten 1367. Ihr Wapen war wie das der Familie von 
Weltzien eine Pferde-Bremfe. Syn der Zeichnung ift 
fie zwifchen Flügeln ſowohl im Schilde als auf dem 
. Helme im 
MS, abgegangener Mecklenburg. Familien. r 
| 70% 
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ind nn 763: Scharffenſteien. 
27 %m filbernen Felde einen ſchwarzen Balken, der: 
oben. und unten von einem quergezogenen ſchwarzen Fa⸗ 
den 'befeitet wird, - Das Feld felbft iſt mit ſchwarzen 
Schindeln dergeftale'belegt, daß über den Balfen und‘ 
Faden fieben derfelben in zwey Reihen 4, 3 unter felbiz’ 
gen-aber deren fechs in drey Reihen 3, 2, 1 quer liegen. 
Auf dem Helm einen gefchloffenen die Sachſen rechts⸗ 
kehrenden fülbernen Adlersflug mie den Balken, Fäden’ 
und Edhindeln belegt. Helmdecken fübern und ſthwarz. 
Es: trift man das Wapen diefes alten Rheinländifchen 
nun gänzlich) ausgeftorbenen Geſchlechts in von Hatt«! 
ftein 1. Th. ©, 481 und Humbracht ©, 216an, Letz⸗ 
terer ſagt zugleich : die drey Gebrüdere Dieterich, 
Mengod und Hartmann Nitter lebten 1227. . Des 
erftern Sohn Niclas von Scharffenftein Ritter führte’ 
den ſchwarzen Balfen ohne Steine 1249 und feine Mache‘ 
Fommenfchaft ſcheinet, ohne daß es Humbracht mel- 
det, mit Salentin Domherrn zu Maintz am 22, Ja⸗ 
nuar 1472 ausgeftorben zu fen. Hartmanns Enkel‘ 
Wilhelm führte den Balfen und Erich grün 1273, 
und feine Linie erlofh mit Johann dem Juͤngern 1500, 
Mengods Nachkommen haben die Ereine, (Echin- 
dein) doch in ungleicher Zah! und Ordnung. geführet, 
Emmerich von Scharffenftein genant Genne Rit⸗ 
ter 1320 führte ein roth fchräg Creutz und dazmwifchen 
13 ſchwarze Stein im rohen Feld, (Dies follte wohl 
im rothen Felde heißen, allein wie nähme fich dann 
s rothe Kreuz in felbigem aus?) Won feines Bru- 
rs Wilhelms Sohne, Heinrich von Scharffen- 
ftein genant Era 1390 fommen die Cratz von 
Scharffenftein ber. (f. oben N, 158). Gerhard 
Ritter ein Vetter Emmerichs und Wilhelms führte 
über den Balken fieben darunter 5 und ı Stein lebte 
im vierzehnten Seculo; Sein Bruder Henrich uͤber 
den 
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den Balken drey und unter demſelben 3 und 2 Stein 
1340, und von diefes Nachfommen befchloß nicht Jo⸗ 
hann Gerhard Berner 1617 ; (mie Herr von Hatt- 
jtein ſagt) fondern deſſen älterer‘ Bruder Johann 
Friedrich den 10. Aug. 1632 den Stamm derer von 
Scharffenftein, wiedenn das ganze Geſchlecht in der 
Perfon des Graf Hugo Ernſt zu Scharffenftein 
und Freyherrn zu Rieſenburg, des gegten der Rach⸗ 
fommenfchaft Heinrichs Cratz von Scharffenftein 
1721 erleich, gen 
;  Schannat in Client, Fald. p. 151 hat das Wapen 
ſo gebildet, wie. wir ‚oben. geſehen, daß Wilhelms: 
1500 ausgejtorbene Linie eg gefuͤhret, denn die-Schin- 
deln fehlen, Balken hingegen und Faden find grün, 
| Es mag. indeffen auch wohl das Fürftenifche - 
Wapenbuch hiezu die WBeranlaffung gegeben haben, 
welches im 2. Th. ©. 105 N. 9 und 10 diefes Wapen 
verfchiedentlich zeiget. Im erften dieſer Wapen ift der, 
Balke erniedriget und nebft dem obern ihn befeitenden ; 
Querfaden durch ein Eleines auf felbigen gelegtes Blatt 
zur gruͤnen Farbe beſtimmt, der untere Faden und Die 
Schindeln fehlen bier ganz, ſowohl im Schilde als auf 
des Helms gefchloffenen . Adlersfluge der die Sachfen 
links kehret. Helmdecken filbern und grün, Das uns 
fer M. 10 dafelbft befindliche Wapen ift zwar fo wie 
beym Humbracht angegeben, ailein auch hier fehlen 
die Schindeln; die Balfen und Faden aber find mit 
fehrägrechten nach, des. Colombiere Schraffirung die 
grüne Farbe bezeichnenfollenden Streichen belegt. Die 
zeigen num befonders in den erſten Theilen des Fuͤrſt 
nifchen Wapenbuchs nicht die grüne, fondern wie alle 
dafelbft vorfommende Schaftirungen die ſchwarze Farbe 
an, und Schannat mag dem gefolger feyn, ohne die⸗ 
fen fehlerhaften Umftand des Wapenbuchs bemerft zu 
haben, welches um fo glaublicher fcheiner, da derfelbe 
| | gleich 
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gleich dieſem die Schindeln weggelaſſen. Schannat 
ſchreibt Scharffenſtein und Fuͤrſt Scharpfenſtein. 
Scharffenſtein ſ. Cratz. 
| Scharffenſtein ſ. Kinner. 
764. Schaumberg, Schaumburg, Grafen. 
Muͤſſen mit andern Gefchlechtern gleiches oder 
ähnlichen Nahmens nicht verwechfele werden. Voͤr 
undenklichen Jahren find fie aus Bayern nad) Defter- 
reich gefommen, aber fchon im fechzehnten Jahrhun— 
‚ dert mie Wolfgang ausgeftorben , deffen Schweſter 
‚Anna an Srafmum von Stahrenberg verheyrathet 
geweſen, und daher das Wapen, welches jeßt den ge= 
vierteten Graͤflich Stahrenbergſchen Schild ausma- 
“et, in letztere Familie nach damahliger Gewohnheit 
uͤbergegangen. Sie waren auch Marſchaͤlle in Steyer— 
mark. ©. des Wapens wegen Stahrenberg. Spe- 
ner in Hiſtor. Inſign. p. 537 et 528. 


765. Schele, Scheel. 

Micraͤlius berachrichtiget uns S. 525 ganz furz 
alfo: „ Schelen Rügianifch führen einen Hindenkopf. 
‚Haben das Burggericht in Stertin gehabt im Jahr 
1321.“ Fuͤrſtens ®. 3. 5. Th. ©. 160 N. ı und 
ein Stammbaum feßen den Hindenfopf und Hals, die 
im legterm filbern find, fowohl im rothen Schilde als 
auf dem Helm, deffen Decken filbern und rorh. Das 
Mecdlenburgfche MS. fagt, daß in diefem Wapen ein 
Hindenfopf natürlicher Farbe fiy, der im Maule einen 
grünen Zweig hält und deffen Hals mit einem grünen 
Kranz umgeben. Pommerifch. 


766. Schiele. 
Im erften und vierten rorhen Felde des gevierte- 
ten Schildes ein goldenes Fallgieter von drey Stangen. 
| Sm 
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Im zweyten und britten goldenen Felde drey ſchwarze 
doppelte Wiederhacken oder natuͤrliche Wolfsangeln. 
Auf dem gekroͤnten Helm einen rothen oben mit Pfauen⸗ 
federn beſteckten hohen Schaft oder vielleicht auch eine 
Saͤule an jeder Seite von einem doppelten Wiederha⸗ 
cken beſeitet. Helmdecfen golden und roth. Petſchaft 
nah Farben. Diefes alte Weftphälifche Geſchlecht 
hat die Wolfsangeln von der vor einigen hundert ah: 
ren ausgeftorbenen Familie von Schledehaus, mit 
welcher es fich durch Heyrarh befreundet hatte, ange: 
nommen. Ich verdanfe diefe Nachricht einem fchäg- 
baren Freunde aus dem Gefchleht. In Fürftens 
W. B. 1. Th. E. 187 N. 9 find nicht allein die Felder 
verfege , fondern auch die Wiederhacken im Schilde 
linfs gefehre, die auf dem Helm aber ganz weggelaffen. 
767. Schiele. 

Büttner im Anbange zur Genealogie der Luͤne⸗ 
burgfchen adelichen Patricien-Gefchlechter gedenfer die⸗ 
fes Geſchlechts, von dem er zulegt Johann Schelen 
Ganonicum zu Bardowick 1613 anführt, das ehe: 
dem in $üneburg wohnhaft gewefen und wahrfcheinlid) 
vorlängft ausgegangen. Das Wapen war im blauen 
Felde ein faft in der Geftalt des großen lateinifchen C 
ſich kruͤmmender filberfarbner Kleeftengel, deffen Wur⸗ 
zeln gegen den linfen Unterwinfel des Schildes gefehret 
find, und der fechs fülberne Kleeblätter träge, von de⸗ 
nen drey faft neben einander an der in fich gewundenen 
Spiße ſtehen, die drey andern aber gegen die beyden 
Ober- und den rechfen Unterwinfel gerichtet find. Aus 
dem Helm wachfen über einem blau und ſilbernen Wulft 
zwey blau befleidere gegen einander gefehrte Arme mit 
weißen oder filbernen Auffchlägen auf, welche gemein: 
fchaftlich drey filberne Kleeblätter an Stielen dergeftalt 
in die Höhe halten, daß. der linke Arm oben, der — 
a 
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aber unter ihm iſt, jener das Inwendige mit uͤber die 
Kleeſtengel geſchlagenen Daumen, dieſer das Auswen⸗ 
dige ber geſchloſſenen Hand zeiget. Helmdecken ſilbern 
und blau. Die Gleichfoͤrmigkeit des Wapens mit dem 
von Stoͤterogge „ welches alte Patriciat⸗ Geſchlecht 
nun auch in maͤnnlicher Linie erloſchen, ſcheinet die 
Muthmaßung einer gemeinſchaftlichen Abſtammung zu 
begründen, denn der Unterſchied äußert ſich nur ledig: 

lich in den Tinkturen. 5 


768. Schend von Schmidburg. 


Im ſchwarzen Feide eine vierecfte in Geftalt einer 
burchbrochenen Raute geformere filberne Schnalle, deren 
Heft, Dorn oder Zunge nad) der rechten Ecke fchlägt, 
und an ber. linfen Seite der Schnalle durch zwey Schraͤg⸗ 
bänder befeftiger if. Die Echnalle felbft, welche auf 
einer ihrer Ecken oder Spigen ſteht, ift mechfelsweife 
mit vier rothen Kugeln und eben fo viel blauen länglich* 
ten Vierecken belegt, dergeftalt daß die Kugeln in den 
vier Eden oder fpigen Seiten der Echnalle, die Vier- 
ecfe aber zwifchen ihnen liegen. ° Da wo der Dorn am 
breiteften ift, und an die Echrägbänver faffer, ift er 
gleichfalls von einer rohen Kugel belegt. Auf dem 
Helm liegt eine etwas in die Höhe ftehende runde ſchwarze 
Müge mit filbernem Ueberſchlag, und zmwifchen diefen 
beyden mwächfer ein belaubter Baum auf. Helmdecken 
ſilbern und ſchwarz. Humbracht E. 237. 
| In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©.128 N.ı ift das 
Wapen eben fo geftaltet, nur fehle die Tinfeur der Kur 
geln und Vierecke. Der Baum fieht auf der Müse, 
deren Ueberfchlag gegen die rechte Eeite fpiß zuläuft. 
Herr von Hattftein hat im 1. Th. ©. 482 auf ver 
Schnalle nichts als runde Rugeln und nur da, mo der 
Dorn befeftiger ift, länglichte Vierefe. Die Tinftur 
fehle hier gleichfalls, fo wie die Kugel auf u 
| ſelbſt: 


ſelbſt: Die Müse hat einen breiten nach der linken fpig 
zugehenden Hermelin Auffchlag. 

Humbracht rubriciret das Gefchlecht ohne des 
Nahmens Schenck zu erwähnen blos von Schmid- 
- burg, nent in den Stammtafeln. Friedrichen 1355 
Erbſchenken des Erzitifts Trier und dann die mehreften 
folgenden Schenden von Schmidburg. Aus die— 
fem Umſtand fehließe ich, daß der Official-Mahme 
Schenck erft um 1355 angenommen fen. 

Herr von Hattſtein fehreibe den legten Nahmen 
Schmidberg; Eſtor in vr A. P. ©. 72 Schmidt: 
berg; Fuͤrſt Schmidtperg und Humbracht 
Schmidburg. Letzterer fage zugleih: „Johann 
oder Henne Ritter fuͤhrte den Rincken (die Schnalle) 
ſilbern im rothen Felde 1406.“ Eine Linie nante ſich 
Kindle von Schmidburg, nach Humbrachts Muth. 
maßung aus der Urſach, weil der Stammvater dieſer 
Linie noch ſehr jung geweſen, als deſſen Vater verſtorben. 


769. Schepplitz, Zſchepplitz, Tſcheiplitz. 

Einen von ſechs Sternen beſeiteten Balken, oder 
einen dreymal quergecheilten Schild, deſſen mittelſte 
Abtheilung ledig, die erſte und dritte hingegen jede mit 
drey neben einander ſtehenden Sternen belegt iſt. Auf 
dem gekroͤnten Helm zwiſchen zwey jedes mit einem Bal⸗ 
ken belegten aus= und niederwaͤrts gekruͤmmeten Hoͤr⸗ 
nern eine ſchwebende Lilie. So ſoll das Wapen dieſes 
Oberſaͤchſiſchen Geſchlechts ſich an Epitaphiis von 1557 
und 1644 in der Kirche zu Waͤhlitz Amts Weißenfels 
finden, und am letzten derſelben mit Zſch geſchrieben 


ſeyn. | 
Ein Stammbaum, in welchem der Nahme Tfchei: 
pliß gefchrieben ift, tingirt den Schild von blau, Gold 
und Eilber, Die Sterne find dafelbft golden. Auf 
dem nicht gefrönten Helm ruhet eine goldene Lilie zwi⸗ 
| ſchen 


ſchen zwey bläuen mit einem goldenen Balken belegten 
Buͤffelshoͤrnern. Helmdecken filbern und blau. 

- , Ob ich gleich die eigentlichen Tinkturen diefes Was 
— ſicher angeben kann, ſo vermuthe ich doch, 
ab im. Stammbaume ein Fehler vorgegangen ſeyn 


I 
eh 


muͤſſe, und das Feld fo wie. die Hörner blau, und mit 


einem goldenen Balken belegt feyn follte, , Diefer Balke 
würde alsdenn don fechs goldenen Sternen im Schilde 
befeitet und die Helindecken ſtatt des Eilbers mit Gold 


tingiret. | 


Eſtors A. P. ©. 404 ſchreibt den Nahmen 


Scheiplitz und Albinus in der Hiſtorie der Grafen 
und Herrn zu Werthern ©. 78 fegt den Abgang die: 
fes Geſchlechts ins Jahr 1695. | ö 
91. 770. Scherffenberg, Herrn. 
Im m blauen Felde eine goldene Krone. Auf dem 
gefrönten Helm drey ganze Pfauenmwedel neben einans 
er. Helmdecken gofden und blau. Steyermaͤrkiſch. 
artfhens W. B. In einem alten Stammbuch 
mit Unterſchrift: Maximilian Freyherr von Scherf⸗ 
fenberg iſt die Krone roth gefuͤttert. Fuͤrſtens W. 
Du Th. S. 27 N. 3 lege dieſem Wapen den Nah» 
men Schuftenberg unrichtig bey. Spener in Hiftor, 
Infign, p. 524 nennt das Wapenbild wie es denn auch 
if eine offene Königliche Krone, die zum Zeichen der 
bkunfe ‚ba das‘ Gefchlecht aus Königlich Bosnifchen 
Stamm berfommen fol, geführet werde, und will da- 
ſelbſt auch‘ Tab. 21 nur drey einzelne Pfauenfedern auf 
dem Heln gefegt wiſſen, welchem letztern doch das 
Obangefuͤhrte entgegen ift. Zugleich äußere er billig 
feine Verwunderung darüber, daß Hieronimus Henning 
T. 3:P2 1. p. 556 da er das Scherffenbergfche Ge- 
5— nach dem "Lazio beſchrelbt, demfeiben das 
aldnerifche Wapen, die drey auf Spitzen ftehende 
Woͤgel (S. 1.2, diefer Nacht, N. gar) zutheilet. 
Nacht. v. adel. Wapen. II, Th. Kt 771. 
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771. Schi, Schiek. 


Im goldenen Felde drey Kränze von'rothen Kos 
fen, und auf dem Helm über einem Wulſt zwey roth⸗ 
befleidete Arme, welche einen fülchen Kranz von Roſen 
gemeinfchaftlich in die Höhe halten, Helmdecken gol= 
den und roth. Altes auf Blech gemahltes Wapen in 
der Kirche zu Loͤßen bey Merfeburg. Eben fo in Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 160 N..15 da es zum Meiß- 
nifchen Adel gerechnet wird, und in Eftors A. P. 
©. 375 aus Königs Adelshiftorie genommener Ber 
fchreibung , mofelbft aber der Wulft fehlt, und der zur 
linken ftehende rechte Arm nicht roch fondern golden 
tingiret ift. — 

Urfinus in der Gefchichte der Domfirche zu 
Meiffen S. 213 fand auf dem Grabftein Wolffgang 
Ottonis von Schick von 1637 drey nad) einem um⸗ 
gefehrten Dreyeck über einander gefegte Kränze (ver= 
muchlich die gewöhnliche Stellung dreyer Figuren 2, 1.) 
Auf dem Helm zwey Turnier» oder Büffelshörner. 

Auf einem Stammbaum habe ich grüne mit fünf 
Roſen durchwundene Kränze, den Helm ohne Wulft 
und den zur Linken ftehenden Arm blau bekleidet ange« 


froffen. 
| 772. Scierftädt. 


Im blauen Felde drey fchrägreches über einander 
gelegte filberne Bolzen, *) deren Federn auf der rechten 
Eeite roth, auf der linfen ſchwarz fingiret, die Bol 
zen rechts gefehre find. Ueber dem Helm ſtehet auf 
einem von Eilber und blau gemundenem Wulfte ein 
grünender Baum über deſſen purpurfärbigen Stamm 
ein dergleichen Bolze wie im Wapen- befindlich,  fchräg- 

rechts gezogen ift. Helmdecken filbern und. blau. So 
Ä liſt 
”) Bolze iſt ein ſtatt der Spitze einen viereckten 
Pe A — | ce 
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ift diefes Wapen im Johanniterorden aufgenommen. 
Dienemann S. 340 N. 10, In Fürftens W. B. 
1. Th. ©. 172 N. 7 find die Federn nur allein roth: 
In einem Stammbuche mit Unterſchrift Hans Frie⸗ 
drich von Schirſtedt 1576 die Bolzen holzfaͤrbig, nur 
an der unterwaͤrts gekehrten Seite, alſo halb, und 
zwar ſilbern mit rother Einfaſſung befiedert, der Helm 
iſt gekroͤnt und der Bolze auf dem Helm ſchraͤgrechts 
durch den holzfärbigen Stamm des Baums geſteckt. 
In Beckmanns Anhalt. Hiftorie 7. Th. Tab. C. ift 
das Feld von Silber und blau in die Sänge getbeilt, 
drey gewöhnliche Pfeile liegen in felbigen ſchraͤgrechts 
mie zur Rechten gefehrten Spitzen, und ein folcher 
Pfeil ift auf dem Helm durch din Baum gezogen, In 
der Kirche zu Effenrode im Luͤneburgiſchen ift die Farbe 
des Feldes durch Laͤnge der Zeit dunkel und unfennelich 
geworden. Drey golden befiederte Pfeile Tiegen daſelbſt 
in der oben bejchriebenen Etellung, Auf dem Helm 
ift über einem Wulſt eine goldene, oben mit drey Pfaus 
enfedern beftecfte Säule von einem fihrägrechten Pfeife 
durchbohret. Anhaltiſch. 


773. Schierſtaͤdt. 


Weder das Vaterland des Geſchlechts noch die 
Richtigkeit des Wapens iſt mir bekant, das ich unter 
dieſem Nahmen auf einem Stammbaume geſehen. 
Sowohl im blauen Felde als auf dem gekroͤnten Helm 
iſt ein von roth und Silber fuͤnfmal pfahlweiſe geſtreif⸗ 
tes Einhorn. Helmdecken ſilbern, blau und roth. 


774. Schimonsky. 


Im rothen Felde einen ſenkrecht ſtehenden, die 
Spitze niederwaͤrts kehrenden und den Schildesrand be⸗ 
ruͤhrenden Degen von einem rechts ˖ und einem links⸗ 
gefehrten fülbernen — Auf dem Helm 
er Wu | 


= drey 
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drey Strausfedern : wechfelsweife rorh. und filbern. 
Helmdeden filbern und roth. Schleſiſch. Sinapius 
S. 819. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 65 N. 13. 
Schemonskyhy woſelbſt die Tinkturen der ——— 
fehlen, und ſtatt des Degens ein Schwerd geſetzet if 
Nicolaus Schimonskhy lebte 1syr. 


775. Schinckel. 
— Führen fage Micraͤlius S. 525. lauf des Nah: 
mens einen geharnifchten gefporeten Schenckel und auffm 
Helm drey Federbuͤſche oder Plumaſien.“ 
| Im MS. abgegangener Mecklenb. Familien iſt 
das Feld in welchem ein geharniſchtes Bein mit Sporn 
befindlich roth. Drey Pfauenfedern find auf dem Helm 
und die Helmdecken — und roth. Fuͤrſtens W. 
B. 5. Th. S. 160 N. 4 ſetzt drey ſilberne Strausfe⸗ 
dern auf dem rg 
-  Diefes Pommerifche Geſchlecht iſt mit dem Hol- 
fteinifchen gleiches Nahmens doch verfdiedenen Wa— 
‚pens, nicht zu verwechfeln. 


776. Schindel. 

Im rothen Felde drey fülberne Schindeln von de⸗ 
nen zwey gegen die Oberwinkel, die dritte gegen den 
"Boden des Echildes gerichtet iſt! Auf dem gekroͤnten 
Helm zwiſchen zwey rothen Adlersfluͤgeln einen gruͤnen 
Kranz und in ſelbigem die drey Schindeln. Helm⸗ 
decken ſilbern und roth. Sinapius S. 820. In 
‚der Domkirche zu Naumburg findet man dieſes Wa— 
pen hier beſchriebenermaaßen an einem Grabſteine doch 
ohne Tinkturen. Fuͤrſtens W, B. 1. Th. ©. 50 
N. 13. Petſchaft nach Farben, Elgerus — 
lebte 1280. Schleſiſch. 


777. Schipa und Branitz. 
‚Im, blauen Felde.drey goldene Rofen, in. der ge: 


möhnlichen Stellung dreyer Bilder oder 2, ı 1" zwiſchen 
wel- 
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welchen ein Pfeil. quer gelegt ift. Auf dem gefrönten 
Helm ein Hirſchgeweyh. Helmdecken find. vom Ging- 
pio S. 825 nicht bemerkt. Zwar fpricht er in ver Bes 
fehreibung des Helmſchmucks von zwey Hirſchgeweyhen, 
allein. daß dadurch nur zwey Stangen eines Hirfchge- 
weyhes oder ein ganzes Hirſchgeweyh verftanden ſeyn 
foll, diefes fehließe ich aus einem ähnlichen beym, Wa— 
pen des Gefchlechts von Schlichting gebrauchten Aus: 
druck des Verfaflers da er ©. 829 deren Wapenbild 
drey Hirfchgeweybe nennt und eine Befchreibung aus 
Speners Theor, Inf. p. 244 binzufegt welche alfo an- 
fängt: Tria cornua ceryina etc, Auguſtin Schipa 
lebte 1501. Schleſiſch. 


778. Schtopp, Skopp, Scopp. 

Sinapius befchreibe diefes Wapen ©. 903 mit 
folgenden Worten: „einen gelben Echild, datinnen 
ich ein ganzer aufgerichteter Loͤw mit rothem Kopf und 

üßen (Pranfen) zeige, diefer Loͤw hat vom Halfe an,; 
bis auf den halben $eib eine, entweder ſchwarze, oder; 
graue Kutte, der übrige Hinterleib iſt roth. In jeder, 
Voͤrderklau oder Waffen führt er eine rothe Kugel, ei- 
nige nennen es Öranatfugeln von denen man aber in 
damahliger alten Zeit noch nicht gewuſt, dergleichen 
Loͤw jedoch Hinten; abgekürzt, fteht auch auf dem ger 
kroͤnten Helme. Die Helmded gelb und roch,“ 

Sinapins merke zugleich, un, daß diefes Was, 
pen in Fürftens W. B. 2.%. ©, 48 N, 10 nicht: 
richtig angegeben, maßen dafelbft, im gelben Echilde 
der Loͤw nur um den Hals ein fchlaffes weißes Band 
babe und vom Hals bis auf die Füße ſchwarz ſey; die 
Helmdecken aud) gelb und ſchwarz.“ 

Wann id) nun Fuͤrſtens Wapenbuch dagegen 
balte, fo finde id), daß der Loͤwe won ber ſchwarzen 
Kutte ganz überzogen, und nur der. Kopf, von.deflen 

Kk 3 Nacken 


pr | or Zu 


Nacken die Kappe herab hängt, die vier Pranfen, und 
der Schwanz rorh find. Auch die. Helmdecken find 
nicht gelb und ſchwarz, fondern (menigftens in den Edi⸗ 
tionen von 1655 und 1696) gelb, oder golden und roth. 

Die Urfache weshalb die Kutte mit doppelter 
Tinktur gefuͤhret werde, fest Sinapius darin, daß 
nachdem in der Tartariſchen Schlacht von 1241 dieſes 
Schleſiſche Geſchlecht bis auf zwey Perſonen geiſtlichen 
Standes, nemlich einen Dominicaner und einen Fran⸗ 
eiscaner umgekommen, fo habe, da ſie nun weltlich ge 
worden , erfterer dem bisher im Wapen geführten Loͤ⸗ 
wen eine ſchwarze, leßterer , eine braune (oben bey 
Beſchreibung des Wapens ſagt er graue) Moͤnchskutte 
um gehangen. | 


779. Schlammersdorft. 


Im goldenen Felde einen fehrägrechten mir drey 
filbernen Sternen belegten ſchwarzen Balken. Auf 
dem gefrönten Helm einen nach der linken ſich friim-» 
menden Schmanz eines geftürzten Fiſches, der von 
ſchwarz und Gold in die Laͤnge getheilt ind an der rech- 
ten Seite mit drey filbernen fich unterwärts beugenden 
Strausfedern der Laͤnge nach beſetzt ift. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Co ift das Wapen diefes Ge 
ſchlechts, welches Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. S. 89 M. 5 
zum Bayriſchen Adel rechnet, zufolge Dienemann 
S. 347 N. 72 beym Johanniter » Orden aufge. 


ſchworen. | 
780. Schlegel. 

Im filbernen Felde einen abgehauenen rothen 
Pferdefopf mie Halfe und ausgefchlagener Zunge. Auf 
dem Helm über einem Wulft einen aufrecht geftelleten 
rothen Schlegel, oder runden hölzernen Hammer , oben 
mit drey rothen Wecken beſetzt. Helmdecken filbern 

und 
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und roth. Anhaltiſch. Stammbaum. Petſchaft. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 177 N. 7 woſelbſt das 
Geſchlecht zum Brandenb. Adel gezaͤhlet wird. Beck— 
mann im 7. Th. der Anhalt. Hiſtorie führe dieſe Fa— 
milie ſchon im Jahr 1324 an, und hat das Wapen 
Tab. C obenbeſchriebenermaaßen in Kupfer ſtechen laſ—⸗ 
ſen, nur iſt der Helm gekroͤnet und der Schlegel ſtatt 
der Wecken mit drey ſilbernen ſpitzigen Blaͤttern beſetzt. 


781. Schlegel. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 171 N. 10 rechner 
das Geſchlecht deſſen Wapen ich hier beſchreibe, zum 
Saͤchſiſchen Adel. Wegen Aehnlichkeit des Wapens 
mit dem Helmſchmuck des in voriger Nummer befchrie- 
benen halte ich dafür, daß beyde Wapen einem Ge- 
fihlecht zugehören und der Schlegel von einer fich ab- 
eheilenden Linie zum Unterfcheidungszeichen in den 
Echild gefeßet worden, oder vielleicht gar das alte re— 
dende Stammivapen fey, das man demnaͤchſt auf den 
Helm verwiefen. An einem Grabftein von 1570 und 
mit binzugefügtem Mahmen Johannes de Schlegel ift 
im Echilde ein fehrägrechts liegender Echlegel , und 
auf dem Helm find drey Pfauenfedern. Die Farben 
find dafelbft nicht bemerfe. Fuͤrſt Hält uns dieferwe- - 
gen fchadlos. Er kingiret das Feld roth und die Helm⸗ 
decken filbern und roth. Der Schlegel ift natürlicher 
Weiſe holzfärbig, da er hier nicht wie beym vorigen 
Wapen roch feyn fannz allein im Helmſchmuck weicht 
er von der Zeichnung des Grabfteins ab. Statt jener 
Pfauenfedern hat er drey über einem Wulft hervorkom⸗ 
mende ſchwarze Hanenfedern gebildet davon zweye fich 
links kehren und die mittelfte die längfte iſt. 


782. Schleiffras. 
: Obgleich in der Durchlaucht. Welt 1. Ch. 3. Ab- 
heil. ©.124 Edit. von — * Gelegenheit des Sir 
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lich Fuldaiſchen Wapens , das. Gefchlechtswapen de 
derozeitigen gefürfteten Abes Adalberti von Schleiff- 
ras (Er>F 1714) alfo befchrieben wird: „Das Stamm 
wapen ift gefpalten, forn ein blaues breites Beil in 
Gold, Hinten, eine ſchwarze Handfäge mit ihrem, Ge- 
ruͤſte in roth, Der gefrönte Helm trägt ein paar zu= 
fammen gefegte. Flügel deren fordere Helffte roch, vie 
hintere Gold, Die Helmdecken find roth und Gold; * 
So glaube ich doch ficherer zu geben, warn id) den Ab⸗ 
bildungen folge , die Herr von Hattftein, Hum- 
bracht und Schannat vongpdiefem Wapen geben, 
Bey ihnen ift im erften golden Felde des in die Lange 
getheilten Schildes ein rothes aufrechtgeſtelletes und 
mit der Schneide links gefehrees Breitbeil, deſſen 
Stiel beym Schannat unten gegen die rechte Geite 
gekruͤmmet oder umgebogen iſt: "im zweyten vorher 
Felde ein ſchwarzer Keſſelhacken, deffen Ring oben zur 
Nechten, die Hacken oder Zacken aber gegen die Linke 
gekehret find, | Es cn 
Im 1. Th. diefer Nachrichten habe ich es ſchon 
bey Gelegenheit des Wapens von Magnus angemerft 
daß ich das Bild, welches Sinapius dafelbft Saͤgei⸗ 
fen nennet, für’ Keſſelhacken halte. ben dieſe Figur 
macht das Schleiffrafifche Wapenbild des zweyten 
Feldes aus.. Vieileicht mag fie wohf, da Spener iu 
Theor. Infign. Tab. 20 fie im Storndorffſchen und 
im Winoltſchen Wapen eine Saͤge (ferra) beritult, 
eine Gleichheit mit diefem Inſtrument gehabt haben, 
bevor daffelbe, bis zur jegigen Geſtalt gediehen; allein 
heut zu Tage nicht mehr, "deshalb ich mich lieber dem 
Tadel ausfegen will, Spenern, diefen großen Wa- 
penforfcher gemeiftere zu haben; als gegen meine Ue⸗ 
berzeugung der Sache einen ihr wenigſtens jetzt nicht 
paffenden Nahmen benzulegen. ‘ Auf dem gefrönten 
Helm iſt ein gefchloffener die Sachſen — 
F dlers⸗ 
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Adlersflug, der im Humbracht etwas von. einander 
gesogen ‚ gelden ‚jeder Flügel wornemit:einem halbfo 
reiten rothen Fluͤgel überlege ;-bey won Hattſtein 
ganz roth die langen Federn golden, und im Schan— 
hat roth mit fülbernen Eathfen gebildet ift.., Die 
Helmdecken find durchgängig golden und roth. Fraͤn⸗ 
kiſch und Rheinlaͤndiſch. von Hattſtein ĩ. Th. ©: 553, 
Humbracht S. 283. Schaunat in Cl. Fuld, p. 152, 
>». 783. Schleufer, Schleuſſer. 
In einem oben rothen unten von blau und ſchwatz 
in vier Reihen geſchachteten Felde zwey ins. Andrea; 
freuz gelegte filberne Echlüffel, deren runde Ringe un⸗ 
kerwaͤrts, die Baͤrte oder Kaͤmme auswaͤrts gekehrt 
oben liegen, jene im geſchachteten, dieſe im rothen 
Theile des Feldes. Auf dem Helm fuͤnf Strausfedern 
neben einander, von denen die erſte und fünfte roth, 
zweyte und vierte filbern, dritte blau ift. Helmdecken 
filbern und roth. Sinapius S. 827. Fuͤtſtens 
W. B. 1. Th. ©, 53 N, 11 woſelbſt der Schach mit 
ſchwarz anfaͤngt. —— 
Siindqopius berichtet zugleich , daß die Mahler 
zumeilen die Schlüffel in dem rothen Theil des Feldes 
dergeſtalt gefeßt hätten, daß deren Ninge gerade an der 
Unie wo der Schach anhebt gelegen, Auf dem Helm 
fey Fein Federbuſch, fondern aufrechter (aufgerichteter) 
füberner Schluͤſſel geweſen. Helmdecken wie oben.‘ Ja⸗ 


“ 


cob von Schleußer lebte 1506; Schleſiſch. 
7854: Schlewitz, Schliewitz, Schliebitz. | 
Im ſchwarzen Felde drey filberne Sterne, und 

auf dem Helm einen fchwarzen Stern. Helmdeden 
fübern und ſchwarz. Ginapius S. 828. In Für- 
fiens W. B. 1. Th. ©. 53. N. 5. Schliewitz iſt der 
Schild herzfoͤrmig, — * unrichtig zu ſeyn ſchei⸗ 
eh 5 ne, 
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net, und bie Sterne find. ſechsſpitzig, bie ich auf einem 
Perichaft ohne Helmauffag mit fünf Strahlen befuns 
ben habe. Otto deSlewitz lebte 1288. Echlefifch. 


785. Schlichting. 

Sm filberren Felde ein ſchwarzes Hirſchgeweyh 
von zehn, und eine linfe. Etange eines Hirſchgeweyhes 
von vier Ende, melche leßtere ohne erfteres zu berühs 
ren ‚oben in ten Schild quer über und die Krone oder 
oberen Spißen rechts fehrend ‚gelegt ift. An jeder 
Stange des Gemwenhes find. oben drey, an der querlie- 
genden aber nur zwey mit eingerechnete Enden. Auf 
dem gefrönten Helm drey Strausfedern wechfelsweife 
ſchwarz und ſilbern. Helmdeden filbern und ſchwarz. 
Stammbuch mit Unterfchrift: Samuel von Schlid): 
tigk 1601. In Fürftens W. B. 1. Ch. ©. 64 N.5 
mwofelbft der Helm nicht gefrönt ift, und beym Sina⸗ 
pio S. 829 foll die querliegende Stange in die oberen 
Enden des Geweyhes eingeflemmer feyn, die dadurch 
oben zufammengefüget werden. Spener in Theor, Inf. 
p. 244 fagt dieſes ganz deutlih: Tria cornua (cer- 
vina) quorum tertium duobus divaricatis ut conjungan- 
tur, imponitur nigra in argento, 

MWahrfcheinlich nennt, durch den von Spenern 
gebrauchten Ausdruck verleitee, Sinapius das Wa- 
penbild: drey ſchwarze Hirſchgeweyhe: allein die von 
ihm binzugefügte Erläuterung zeigt, daß bier nicht drey 
ganze Geweyhe, fondern drey Stangen, oder ein Ges 
weyh und eine Stange verftanden werden. Zugleich) 
merft er an, daß der Helm bisweilen gefrönet ſey, wie 
biefes der Fall im oben angeführten Stammbuche ift. 
Hans Schlichtingf lebte 1492. Schleſiſch. 


786. Scliderer von Rachen. 
Im ſchwarzen Felde einen fehrägrechten filbernen 


mit drey rothen Kugeln belegten Balken. — dem 
elm 


* 
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Helm zwey gewundene goldene Bocshörner aufrecht 
geſtellet, beyde oben nach ver linfen Eeite umgebogen. 
— ſilbern und ſchwarz. Rheinländifh. Hunt 
bracht ©. 244. 

.....&0 wohl ai an dem, dem Wirzburgfchen Dome 
probſt Herrn Johann Philipp Fuchs von Dorn⸗ 
beim (* 20. Junii 1727) errichteten Denfmal , als 
dem Grabfteine des am 7. Januar 1694 verblichenen 
Domherrn Sohann Franz Gotfried von Francken⸗ 
fein ift der Schild, ‚eben wie ier gemeldet, aufgetra« 
gen. Hr. Hofrath Salver S. 609 und 633. Auch 
Herr von Hattftein hat den Schild eben fo wie hier 
befchrieben, in Kupfer ftechen laffen, nur find dafelbft 
1. Th. ©. 506 die Kugeln in Rofen verwandelt. Auf 
dem Helm äußert fid) bey ihm der Unterfchied darin, 
daß die benden Bocshörner auf einander gelegt’ und 
rechts gekehrt find, auch aus dem rauhen filbernen Ue— 
berfchlag einer Muͤtze hervorkommen, ohne daß gleich⸗ 
wohl eine Muͤtze vorhanden waͤre. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 126 N. 6 weicht 
noch mehr ab, denn es legt den Balken ſchraͤglinks 
und belegt ihn nicht mit Kugeln, fondern mit Ringen. 
Auf dem Helm ift eine grüne Muͤtze oder runder Huf 
mit breitem fpiß zugehendem Ueberſchlag. Worne und 
hinten kommt aus felbigem ein goldenes Bockshorn 
hervor, das ſich oben nad) der Rechten beuger. 


787. Schlüffelfelder. 

In der Domfirche zu Merfeburg fiehet man das 
redende Wapen dieſes Gefchlechts, es: fehlert aber die 
Tinkturen, und nirgends habe ich eine mehrere Nad)- 
richt von felbigem auftreiben fönnen. Es befteher die 
fes Wapen aus drey in der Mitte des Schildes mit den 
runden Ringen durch einander geſteckten Schluͤſſeln de» 
ven Bärte oder Kämme gegen die Oberwinfel und nach 

dem 
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dem Schildesboden gerichtet ſind. Der untere Schlüf 
fel kehrt den Bart. linfs. Auf dem Helm ftehen über 
einem Wulſt zwey ‚Adlersflügel, ;. r 


788. Schmalenfee: 


Ein alt Geſchlecht Wolgaftifch, ſagt Micraͤlius 
S. 525 führen ein grünes Baͤumlein mit fünf Eichen: 
bletterchen y und auf dem Helm zwey ſcheckigte Büffels- 
SCnBt. 
r Ein Stammbuch mit Unterſchrift: Michaell 
Schinalenfche N. P (Nob, Pom) d. 3. Sept. 1608 ſetzt 
ins füberne Feld eine mit ſieben Wurzeln ausgeriſſene 
Staude (oder duͤnnen Stamm) oben eins, und zu jeder 
Seite zwey ſchmale und ſpitzige gruͤne Blaͤtter habend, 
die gleich ohne Zweig vom Stamme abwaͤrts geben. 
Auf dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner, das rechte ſilbern, 
das linke ſchwarz. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
Auch Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 159 N. 6 und ein 
Petſchaft treffen mit obiger Befchreibung ziemlich zu: 
Erſieres ſtellet den jungen dünnen Baum, der ſowohl 
an der Spitze des Stammes als jedes feiner vier Zweige 
ein Blatt, Doch: Micralii Meynung zuwider keine 
Eichenblaͤtter hat, auf einem gruͤnen Hügel im filber- 
rien. Felde, Der Helm träge zwey von ſchwarz und 
Silber uͤbereck getheilte Büffelshörner,und die Helmde⸗ 
cken find filbern und ſchwarz. Pommeriſch. 


789. Schmeling, von der 
„Schmelinge Stiftiſch, ſchreibt Micraͤlius 
e. 526 führen eine Sonne mit Strahlen und drunter 
(zwifchen ihnen) drey Pfeile, und auf den Helm drey 
Jungfrauen mit Strausfedern. Ich finde ſchon, fährt 
er fort, der Schmelinge Gefchlechte als vornehmen 
Nahmens, im.ı2gotem Jahr in alten*Briefen verzeich- 


Nie, Neveling dieſes Nahmens iſt Ritter geweſen. 
Die⸗ 


Diefes Gefchleche Hat Anno 1355 das Schlos Guͤltzow 
dem DBifchofe für 1200 Mark verfeuffer. “ 


Im Johanniterorden ift dieſes Wapen mie folget 
aufgefehworen: im blauen Felde eine goldene Sonne 
mit achtzehn gemöhnlichermaaßen gebildeten Strahlen 
und zmwifchen felbigen noch überdas drey goldene Pfeil- 
fpigen als Strahlen dergeftalt gefeßt, daß fid) nad) je= 
dem Hberwinfel, und unten nad) der Mitte des Schil— 
des Boden eine derfelben Fehret, und zwifchen den bey- 
den öberen drey, zwifchen der überen rechten und der 
unterften Pfeilſpitze acht, und zwifchen diefer und der 
öberen linken, fieben Strahlen find. Auf dem Helm 
ftehen drey wachfende Sungfrauen, von denen man nut 
die Füße nich fieher, neben einander. Cie fegen beyde 
‚Hände in die Seiten, und die linfen Arme der beyden 
‚erften werden durch Die rechten Arme der jedesmalig fol- 
genden uͤberdeckt. Worne find fie geſchnuͤret, fragen 
‚einen filbernen weit abftehenden, Fraufen, in Falten 
"gelegten Kragen um den Hals, Die Köpfe find mie 
Huͤten bedecket, deren Krempen niedetgelaffen, die Koͤp— 
pel fehr hoch und fpig dabey oben abgeftumpft, und 
an der Iinfen Seite mit einer abwärs gefrümmeten 
Strausfeder befegt find. Kleidungen und Hüte haben 
bey einer jeden ihre befondere Tinktur. Die von der 
‚erften oder oben. anftehenden Jungfrau find roth, die 
von der mittelften blau, die von der. driften oder zur 
linken und unten an ftehenden, golden. Die Straus- 
feder am Hute der erften ijt golden, der zweyten roch, 
"der dritten blau tingiret. Helmdecken golden, roth und blau. 


Dienemann ©. 33 N. 5t. Pommeriff). 
Fuͤrſtens W. 2. 5. Th. SINE, 


Schmidburg ſ. Schenk. 
SEE Va, ug ne —— 
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Einen ſchraͤgrechts von ſchwarz und Silber getheil⸗ 
ten ledigen Schild. Auf dem Helm einen geſchloſſenen 
von ſchwarz und Silber ſchraͤgrechts getheilten Adlers⸗ 
flug. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Schleſiſch. 
Sinapius S. 832. Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 533 
N. 2 woſelbſt der Adlersflug die Sachfen rechts kehret. 


791. Schmolde, 


Sinapius überfchreibt ©. 832 die Nachricht von 
diefem Gefchleche folgendermaaßen:e Schmolcde find 
die von Tannenberg und er fcheinet diefe Behaup- 
fung dadurch ermeifen zu wollen, weil Albrecht von 
Tſchartowitz im Delnifchen, Michael Schmoldes 
zu. Schmoltfhüß Sohn der 1505 gelebet ſich aud) 
font Albreht Sonnenberg Kunfe genant von 
Tſchartowitz gefchrieben. Er ſchließt daher der rechte 
Gefchlechtsnahme fen Tannenberg gemwefen, und ha— 
be fich diefes Gefchleche vermurblich nad) dem Guthe 
Schmoltſchuͤtz, Schmolcken genant. 

Ob dieſes richtig ſey kann ich zwar nicht beurthei⸗ 
len; ich merke jedoch an, daß Sinapius, Herrn 
von Schmolcke ohne Zuſatz des Nahmens Tannen⸗ 
berg, ſowohl 1479 als 1681 alſo vor und nach der Zeit 
da jener Albrecht lebte, anfuͤhre. Auf das Wapen 
‚zu fommen, . fo foll diefes Gefchlecht das Wapen derer 
von Dannenberg führen, doch wird” diefer Nahme 
ſowohl bier beym Sinapio als auch in Fürftens®. 
B. unrichtig ſtatt eines D. mit einem T. gefchrieben. 
Erfterer hat auch bey Befchreibung des Wapens nicht 
fomohl auf das eigentliche in alten Zeiten übliche Was 
pen des Dannenbergifchen Gefchlechts , fondern viel- 
mehr auf das heut zu Tage gewöhnliche Rückficht ge: 
nommen. . Er giebt nemlich an, die von Tannen: 
berg führten: „im gelben Schilde drey über einander 

geſetz⸗ 
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gefeßte weiß und blaue Schachſtraßen,“ da es doch be« 
kant, auch in Fürftens W. B. 1. Th. & 12 N. 13 
(nur daß der Schach dafelbft mit blau anhebt) fo vor⸗ 
gebildet ift, daß das alte Wapen in einem von Eilber 
und blau gefchachteten Felde zwey goldene Balken, auf 
dem gefrönten Helm zwey Adlersflügel wie den Schild 
tingiret und ‚belegt zeiget, die Helmdecken aber filbern 
und blau find; f. oben N. 171. | 
Sande Schmolde lebte 1479. Schleſiſch. 


792. Schmolk. „ 


Im goldenen Felde ein gehendes rothes Kameel. 
Auf dem gefrönten Helm zwey filberne nad) der Narur 
gebogene Echwanenföpfe (ſagt Sinapius) mit ihren 
Hälfen. Helmdecken golden und roth. Sinapius 
©. 832. Schleſiſch. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 72 
N. 4 kehrt das Kameel links und die Schwanenhaͤlſe 
gegen einander. 

Jesko de Schmoltz kommt 1343 in Lignitziſchen 
Briefen (Urkunden) vor. 


Schneidpeck ſ. Schoͤnkirchen. 

793. Schoͤnberg, Grafen. | 

. Sm erften Theile diefer Nachrichten, in welchem 
das adelich von Schönberafche Wapen unter N. 764 
befchrieben ift, habe ich angezeigt, daß eine Linie die⸗ 
fes uralten Gefchlechts in den Örafenftand erhoben wor: 
den. Jetzt Fann ich aus der ficherften Duelle nemlich 
aus einem mir gütigft mitgefheiltem Auszuge des Graͤf⸗ 
lichen Diploms (von 1741) welchen ich, hier wörtlich 
einruͤcke, das Gräfliche Wapen befchreiben. Er lautet 
alſo: „Ferner und zu mehrer Gedächtnis folcher Une 
ferer Erhöhung in des heiligen Römifchen Reichs Gras 
fenftand haben Wir mehrgedachten Sohann Friedrich 
von Schönberg, fein bisher. geführtes air en 
ap« 
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Wappen und Kleiriod nicht allein zu einem Reiches 
Graͤflichen erflähret,; und gewuͤrdiget, fondern-auch ir 
unterſchiedlichen Stücken vermehret , mithin nachfol> 
gerider geftalt concediret und verliehen; nemlich: einen 
quadtirten Schild mit einem Mittel: Schild alfo, daß 
in. dem- Mittel- Schilde , welcher golden , ein zum 
Grimmen: gefchickter, quergetheilter, . oben’ rother und 
unten grüner $öwe, mit offenem Rachen blau ausge- 
fhlagener Zunge , und über ſich geſchwungenen Schweif, 
in des Schilds vorter obern und hinter untern Feldung 
aber, welche roth, jedesmal ein oben herabgetheilter 
auswaͤrts gekehrter ausgebreiteter filberner Adler, mit 
einer. goldenen Crone, offenen goldenen Schnabel, gol« 
den ausgefchlagener Zunge, und goldenem Fuß, und 
in der hinter obern und vorter unfern Feldung welche 
golden, jedesmal ein ſchrag gegen linfs gekruͤmmt here 
abgehender blauer Strom fey: Ueber dem Schilde fte- 
bet eine Grafen Crone, und über diefer drey frey offene 
adeliche Turnier Helme, mit anhangenden Kleinodien, 
deren der mitlere vorwärts der vortere und hintere aber 
einmärts gekehret auf den mittleren mie rothen und gols 
denen Helm Decken, und oben mit einer goldenen Crone 
gezierten Helm ein rother Loͤwe bis an die Bruſt mit of- 
fenem Rachen: und Blau ausgefchlagener Zunge auf dem 
vortern. deffen Helmdecken roth und filbern find, ein 
breiter rother mit Hermelin aufgeftilpter Huth worauf 
ein . gefchloffener ‚und mit denen Sachßen einmwärts ges 
ſtellter ſilberier Adlers⸗Flug und auf den hintern der 
blau und goldene Decken hat, und golden gecrönet if 
ein paar goldene Büffels - Hörner aus deren Deffnuns 
gen jedesmal ein. abhangendes blaues NRennfähnlein an 
einer ‚goldenen ganze hervorgeher. Den völligen Schild 
halt auf, jeder Seite ‚ein aufgerichteter Loͤwe wie folcher 
in dem Mietef-Schilde .befchrieben worden. In wel⸗ 
cher allhier in der Mitte: diefes Unſers Libell — ge⸗ 
inf fchries 
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ſchriebenen Grafen Briefs mit Farben noch eigentlicher 
entworfenen Maße Wir ihm feinen $eibes Erben und 
dererfeiben Erbens- Erben das Reichs Gräfiche Wap- 
pen und Kleinod zu führen gnädigft jugelaffen erlauber 
und verwillige.“ · | 
Dieſem Auszuge glaube ich nichts weiter Dinzufits 
gen zu dürfen, als, daß der gefbaltene oder halbe zwey⸗ 
koͤpfigte Adler an die fenfrechte Linie gefchloffen, und 
der gegen linfs gekruͤmt herabgehende blaue Ettom ein 
fhräglinfer wellenweife gezögener Balke fey. 


794 Schoͤnkirchen, Herrn. 


ESpener nennt den Nahmen Schneidpeck Herrn 
von Schoͤnkirchen und ſagt: Zuerſt hießen ſie vom 
Guthe Schnaidpach, welches fie in Defterreich befaf- 
fen, Schnaidpecken von Schnaitpach, hernoch 
als fie Schoͤnkirchen und vom Kayſer Carl V. den 
Herren oder Frenberrn = Tieuf erhielten, wurden fie mie 
gänzlicher Auslaſſung des alten Nahmens, Heren von 
Schoͤnkirchen genant, Georg der Schneidped 
lebte 1441. ee 
Sie führen einen gevierteten ganz goldenen Schild, 
in deſſen erſtem und viertem Felde aus der Mitte eineg 
quet= und mit der Stuͤrze zur rechten fiegenden ſchwar— 
zen Jagd = oder Blaſe-Hornes ohne Bande (ein ſchwar⸗ 
jes Baͤumlein mit vielen glatten und fpißigen von einan⸗ 
der gefenften Blättern fagt Spener) eine ſchwarze 
Staude oder duͤnnes Baͤumchen mt vielen unten rund 
oben fpißzugehenden ſchwarzen Blättern berusgfommt. 
‚Eines diefer Blätter fteher oben an der Spitze, bie 
übrigen haben jedes feinen ‚befondern langen Stengel. 
Diefes ift das Stammwapen. Spener gedenfer, 
daß der Baum vormals weiter herunter gegangen, 
gleich als vb das Horn ihm in der Mitte angehengen. 
ſey . Er tadelt zugleich daß einige, worunter auch 
Mache. v. adel. Wapen. II. TH. ı Sieb— 


Siebmacher oder das Fürftenifhe Wapenbuch zu 
fegen , die Zahl der Blätter auf fieben einfchränfen 
wollten, da e8 doch) vor Alters anders geweſen und fel- 
bige unbeftimmet fey. Das zweyte und dritte Feld 
zeigt einen lauffenden fehwarzen Wolf, als das Ge— 
ſchlechts Wapen der Herin von Haslau zu Schöne. 
Firchen, deren Nahmen und Güther jenegeerbe. Zwey 
gefrönte Helme: Auf dem zur rechten kehrt ein gefchlofs 
fener goldener mit dem Wapenbilde des erften Feldes 
belegter Adlersflug die Sachſen linfs: Auf dem Helm 
zur linken fteht ein golden. befleiderer Rumpf, deſſen 
runder abgefrempter ſchwarzer Huf mit fünf ſchwarzen 
Etrausfedern beſteckt iſt. Helmdecken golden und 
ſchwarz. Diefes ift nach dem Spener in Hiftor. Infign. 
p. 524 befchrieben. Sein Kupferftic) Tab. 22 ift dem 
von ihm getadelten Fürftenifchen in des Wapenbuchs . 
1. Th. S. 33 N. 4 vollig gleich, denn der Baum har 
fieben Blätter und der Wolf ift fpringend gebilder. 


795. Schonleben. 

Das obere filberne Feld des quergetheilten Schil⸗ 
des ohne Bild: Im untern rothen Felde einen filber- 
nen Schweinsfopf. Auf dem Helm einen Wulft mie 
zwey abwärts fliegenden Bändern, der zur rechten ift 
abmechfelnd filbern und roth, der zur linfen roth und 
filbern. Weber dem Wulſt wächfer eine roch beffeidere 
Jungfrau befränze und mit fliegendem Haar auf. Sie 
hält beyde Hände über einander gefchlagen- vor fich. 
Helmdecken filbern und roth. Diefes Anhaltifche Ge- 
fehlecht ward 1490 vom Kayfer Maximilian L in den. 
Adelftand erhoben. Nachher das Wapen derer von 


796. Schönleben vermeher, 
Und vom Kanfer Ferdinand II. gegen die Mitte 
dee fiebzehneen Seculi, doch nad) 1643 Jonas von 
| | Schoͤn⸗ 


Zu © 


Schoͤnleben ertheilt: Im erſten ſilbernen Felde des 
gevierteten Schildes, die Jungfrau gerade ſo, wie ſie 
in ‚der vorigen Nummer über dem Helm aufwaͤchſet; 
im zweyten ſchwarzen, ein filberner Loͤwe mit doppeltem 
Schwanz; im dritten goldenen Felde ein links und etz 

was aufwärts gekehrter ſchwarzer Schweinsfopf ; im 

vierten rothen, drey filberne Pfenninge 1,2. Auf dem 
gefrönten Helm die wachfende Jungfrau wie oben, doc) 
Hier zwiſchen Adlersflügeln, von welchen ber zur rech⸗ 
sen von roh und Silber, der zur linken von ſchwarz 
und Gold quer geheilt ift. Helmdecken rechts golden 
und ſchwarz, linfs fübern und roth. Das Wapen 
derer von 


ern O7: Schoͤnleben, Freyherren. 
Zu welchem Stande der 1706 verſtorbene Johann 
Benedict von Schoͤnleben noch im vorigen Jahr⸗ 
hundert vom Könige von Schweden erhoben wurde, 
zeigt im filbernen Mittelfchilde einen ſchwarzen Adler, 
Im erften ſchwarzen Felde des gevierteten Hauptſchil- 
‚des einen goldenen Loͤwen mit doppeltem Schwanz ; Im 
weyten Felde die Jungfrau des erften Feldes voriger 
* ‚ welche aber hier die linke Hand finfen läffer, 
und die rechte quer vor fih, gegen die linke gelegt hält. 
Im dritten (Felde die drey Pfenninge 2, ı aus bem viers 
ten; und im vierten Felde den Schweinskopf aus dem 
dritten Felde der vorigen Mummer, doch hier rechts 
aufmärts gefehre. Zwey gefrönte Helme: Auf dem 
'zur vechten die Sungfrau zwifchen den Flügeln wie auf 
dem Helm voriger mer ‚ nur daß fie die linfe 
Hand finfen läffee. Auf dem Helm zur linken einen 
breiten fülbernen Thurm, mit einer gemölbten Thür: 
und über derfelben fünf Defnungen als Echiesfcjarten 
in zwey Neihen 3, 2. Oben ift er über einem Gefimfe 
viermal gezinnet. Vor dem Thurm kommen aus der 
1% DEE Krone 
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Krone des Helms vier zu den Eeiten fid) wendende gol⸗ 
dene , mit rothen Franzen befegte und jede mit drey 
blauen Kugeln belegte Fahnen an langen fchräggeftefl« 
‚ten vothen QTurniersftangen hervor. Helmdecken rechts 
filbern und roth, links golden und ſchwarz. S. Beck⸗ 
manns Anhalt. Hiſtorie 7. Th. Tab, C und S. 268 
und 269. | — 


798. Schott von Schottenſtein. 

Die große Genauigkeit, mit welcher Herr Hofr. 
Salver die Denkmaͤler, Leichenſteine und Wapen im 
Dom zu Wirzburg abgezeichnet und in Kupfer ſtechen 
laſſen, ſetzt außer Zweifel, daß dieſes Geſchlecht einen 
von Silber und roth gevierteten ledigen Schild, und 
auf dem Helm zwey von Eilber und roth uͤbereck ge— 
theilte Buͤffelshoͤrner, und ſilberne und rothe Helm⸗ 
decken fuͤhren ſolle. So findet ſich in den Schwibbo- 
gen der Domkirche das Wapen Johannis Schott 
von 1502 damaſciret; an der Decke in dem Kreuzgange 
doch ohne Helmaufſatz, Erhardi *1447 und Henrici*) 
welche fämtlic) Domberrn dafelbft waren. S. Proben 
des deutſchen Neichs-Adels S.146 Tab, 6, 17, 18 aud) 
an Erhards und Wilhelms Grabfteine 1539 ©. 363. 

Hingegen Herr von Hartftein 3.Th. S. 476. 
Schannat in Client, Fuld, p. 152, welcher den Nahmen 
Schott oder Scott in Breitenfee und Eigelsdorff 
ſchreibt, Fürftens W. B. 1. Th. © 102 N. 13 und 
ein Stammbaum haben den Schild von rorh und Sil⸗ 
ber geviertet, den Helm gefrönf, die Hörner wie oben 
gemeldet. Kin Perfchaft nach Farben geftochen, auch 

| . die 


) Der fchrigen Stellung diefes auf der linken Edle bes 
helmten Wapens ſchreibe ich es lediglich zu, daß die 
Schraffirung.des Rothen bier. mit fchräglinfen fonft 

Paurpur anzeigenden Strichen gefchehen, 


533 


die Hörner von roth und Eilber uͤbereck , geheilt, 
Fraͤnkiſch. 
799. Schoͤtzen, Schoͤßen. 
Im rothen Felde einen ſtehenden golden gekroͤnten 
ſilbernen Schwan. Auf dem gekroͤnten Helm einen 
Schwanenkopf, deſſen Hals ſich in Form der Zahl 8 
fruͤmmet und der Kopf durch den obern Zirkel durchge: 
ſteckt iſt. Die Befchreibung nennt esganz richtig einen 
“durch einander gefchlungenen Schwanenhals. Ma⸗ 
thias von — der Letzte dieſes alten Mecklen- 
burgiſchen Geſchlechts F vor 1620. 
MS, abgegangener Mecklenb. Familien. 
800. Schrampffen. 
Einen von Silber und braunroth fehsmal ſchraͤg⸗ 
rechts getheilten Schild. Auf dem gefrönten Helm 
einen linksgekehrten ftehenden ſchwarzen Raben ber ges 
kroͤnt ift, und einen King im Schnabel hält, an wel- 
chem ein Stein zu fehen. Helmdecken ſilbern und 
braunroth. Co, mit der braunrothen Farbe illumini⸗ 
ret, treffe ich das Wapen in Bartſchens Wapenbuche 
an: Ob dieſes zufällig oder erforderlich ſey, iſt mir un⸗ 
wiſſend. Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 45 N. 10 hat 
gewoͤhnliches roth angezeigt. Der Rabe ſteht daſelbſt 
rechts gekehrt. Steyriſch. J | 
sor. Schraß von Ulversheim. 
Einen quer und halb in die Länge von roth, Sil- 
ber und Gold getheilten Schild. Auf dem Helm zwey 
von roth und Silber quer getheilte Büffelshörner. Schan- 
nat in Client. Fuld, der nie die Tinfturen der Helmde— 
cken anmerkt, ift der einzige bey dem ich p.152das Wa⸗ 
pen und die im Tert hinzugefügte Nachricht finde, daß 
- Heinrich Schraß von Ulversheim 1350 als Caſtren⸗ 
fis des Abts zu Fulda beliehen worden. 
| gl 3 Schrau⸗ 


3. 


— 
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Schrautenbach ſ. Weitelshaufen. ” 
802. Schreibersdorf. | 


Von diefem Nahmen find zwey Gefchlechte in 
Schleſien mit ganz verfchiedenen Wapen. Eines der 
felben dem Lucaͤ das im Jauerſchen belegene Stamm ⸗ 
haus Denchftein,, ein Stammbaum hingegen das 
Haus Neſchwitz zueignet, führt im rothen Felde drey 
filberne (dev Stammbaum hat grüne) runde oben fpig 
zugehende in der Mitte des Echildes durch lange Sten- 
gel mit einander verbundene Blätter, deren zwey ſich 
gegen die Oberwinfel kehren, das dritte geftürze gegen 
den Boden des Echildes gerichtet ift. Auf dem Helm 
zwey rothe Adlersflügel, zwifchen ihnen das Wapenbild 
doc) fo, daß die Flügel zum Theil damit überlegt find, 
Helmdecken filbern und roth. Sinapius ©. 337. 
Furftens W. B.1.Th. S. 6oN.ın. Stammbaum 
auf welchem die Adlersfluͤgel fehlen, dagegen ein ſchwar⸗ 
zer Kranz von Blättern, die grünen Blätter des Helms 
einfchließt, h 

803. Schreibergdorff. 

Das andere Schleſiſche Gefchlecht dieſes Nah: 
mens ſcheinet mit dem gleichfolgenden in Sachſen eines 
Urfprungs zu ſeyn, menigftens haben die Wapen einige 
Gleichheit, Hier folge das Echlefifche, in dem man 
im evften goldenen Felde des in die Länge getheilten 
Schildes, einen an die fenfrechte Linie gefchloffenen 
fhwarzen zweyföpfigten halben Adler antrift. Das 
zweyte Feld iſt roch mit einem filbernen Balken. Auf 
dem gefrönten Helm ftehen zwey Adlersflügel, der rechte 
von Gold und ſchwarz quer getheilt, der finfe wie das 
zweyte Feld roth, letzterer mit dem fülbernen Balfen 


‚belegt. Helmdecken rechts golden und ſchwarz, links 


? ? 


filbern und roh. Sinapius ©. 837. Fuͤrſtens 
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W. B. 1. Th. S. 60 N. i2. Stammbaum bod, mit 
verwechſelten Tinkturen des rechten Fluͤgels auf dem 
Helm. | 

804. Schreibersderff. 

Das Saͤchſiſche Gefchlecht Diefes Nahmens foll 
nad) Sinapii Zeugniß ©. 837 führen: im erften fil- 
bernen Felde des in die Laͤnge gerheilten Schildes einen 
vollftändigen fchmwarzen Adler. Das zweyte Feld von 
Eilber, roth und ſchwarz fehräg getheilt. Auf dem 
Helm über einen Wulft zwey fchräggerheilte Adlersflü- 
gel. Helmdecken rechts filbern und ſchwarz, links ſilbern 
und roth. In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 166N, 5 
iſt Das zweyte Feld fiebenmahl von Eilber, roth und 
ſchwarz fehrägrechts getheilt, oder, weil Die größere 
ungleiche Zahl das Feld macher, find im fülbernen Felde 
zwey fchrägrechte Balken jeder von roth und ſchwarz 
nad) der $änge zufammen gefeßt. Eben fo wie diefes 
Feld ift der vechte Flügel auf dem Helm fchräglinfs, 
und der linke fchrägrechts tingiret. Albrecht von 
Schreibersdorff lebte 1522, u: 


805. Schreitter. 


Kanfer Rudolph IT, ertheilte f. d. Presfam ben 
26. Junii 1577 den Gebrüdern Thomas und Jacob 
Schreittern folgendes Wapen: „Ein Schildt welcher 
in der Mitte vbertzwerchs alfo abgetailt daß der under 
ſchwartz vnd obertail gelb oder Goldfarb, im Grunde 
des ondern fhails ein gelber dripihelter Perg darauff 
gleich für ſich auffrechrs gegen dem fürdern obern egkh 
zum grünen (folte wohl Grimm heißen) geſchickht eines 
Lewens geftalt nach des Schildes Farben alfo abge- 
mechfjlet daß der under halb thail im fchmargen gelb, . 
und oben in gelben thail ſchwartz ift mit zurugfh auff- 
geworffnem Schwang und m aufgefihlagner m. 

14 | a 
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haltende Inn feinen vordern Pranckhen gleich für ſich 
ein Mulder mit Erge oder Perckhflainen. Auf dem 
Schildt ein Stechheim baiderfeits mit ſchwartzer vnd 
gelber helmdeckhen vnd Itztbemelten Farben mit einen 
gewundnen Pauſch geziert, darauff zwiſchen zwäyen 
aufgethanen Adlers Flügeln (fo Jun der mitte uͤbertz⸗ 
werchs alfo abgetailt, das das ling&h under vnd recht 
ober gelb oder Goldtfarb, vnd die andern zway thail 
ſchwartz ſeindt) erſcheinendt gleich fuͤr ſich auffrechts ein 
vorderthails eines ſchwartzen Lewens mit der Muldter 
vnd ſonſten allerdings geſchickht vnnd geſtaltet alß der 
vnden im Schildt.“ FR 3: 

Das eingemahlte Wapen zeigt. in einem yon Gold 
und ſchwarz quer getheiltem Felde, ‚einen: Loͤwen mit 
des Feldes abwechfelnden Tinkturen, der mit den Vor— 
berpranfen eine Molde hält, in welcher einige Stücke 
Erz liegen. Er ftehtauf einem dreyhügeligten im ſchwar⸗ 
zen Theile des Feldes liegenden goldenen Berg. Auf 
dem nicht geöfneten Helm oder Stechhelm ift über ei« 
nem ſchwarz und goldenem Wulft, der die Molde mit 
Er; baltende $öwe, doch nur wachfend und dergeitalt, 
daß deffen ſchwarze Hälfte zwifchen Aolersflügeln zu 
fehen ift , die von Gold und ſchwarz überecf getheilt 
ſind. Helmdecken golden und ſchwarz. 

Dieſes habe ich aus dem Original, welches, da 
das Geſchlecht nicht geadelt, ſondern ihm nur das Wa⸗ 
pen verliehen war, ein Wapenbrief iſt, ſelbſt ausge: 
augen, — | 

806. Schrimpf, Schrimph. 

Im rothen Felde ein fülbernes Einhorn mie zwey 
Loͤwenſchwaͤnzen, welches den mit einen fchrägrechten 
. goldenen Balfen belegten ſchwarzen rechten Schrägfus 
des Schildes hinanlauft. Auf dem gefrönten Helm 
zwiſchen zwey quergerheilten Buͤffelshoͤrnern, — 
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beyde fübern- find, unten das rechte: ſchwarz das linke 
roth ft, ein wachjendes Einhorn. Schannat in Client, 
-Fuld. p. 152. Henricus Schrimph ward Caftrenfis 
des Abts zu Fulda 1350. * 


Fuͤrſtens W. B. 4. Th. S. 162 N. 3 iſt mit 
‚obiger Beſchreibung übereinftimmend , nur ift das Feld 
bennabe fchräg getheilt, und das rechte Horn foll oben 
nicht ſilbern fondern golden ſeyn. Helmdecken rechts 
golden und ſchwarz, links filbern und roth. Im 5. Th. 
E. 44 N. ın fehle der Schrägfus; das Feld ift fehräg« 
vechts getheilt, oben ſchwarz mit dem fpringenden Ein; 
horn, Doch ohne die Loͤwenſchwaͤnze, unten von Eilber 
und roth viermal fchrägrechts, die Büffelshörner auf 
dem Helm aber. quer getheilt, das vechte golden und. 
ſchwarz, das linfe fübern und roch, Helmdecken rechts 
golden und ſchwarz, links filbern und roth. Hier wird 
es zum Defterreichifchen Adel, im 4. Theile unter die 
Geadelte gezaͤhlet. FD 


807. Schrimpf vom Berg. 

Im blauen Felde einen von roth und Silber in 
zwey Reihen jede von vier Eteinen gefchachteten Bal- 
fen, Auf dem Helm zwey blaue Büffelspörner, jedes 
mit dem Schachbalfen belegt, der bier aber nur von 
zwey Steinen if. Helmdecken filbern und blau. 
Stammbuch mit Unterſchrift: Philipp Schrimpf 
vom erg 1602. ö — 

Eben ſo, nur daß jede Reihe des Schachbalken 
ſechs Steine hat, iſt dieſer Echild im Kreuzgange zu 
Wirzburg an der Dede; hingegen an dem $eichenftein 
des Domherrn Wilhelm von Schott 1539 ohne Tinf- 
eur mit vier Steinen, Herr Hofr. Salver ©, 146 
Tab. 20 ingleichen S. 363. | 
In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 72 N. 8. 
Schruͤmpfen ohne Zuſatz faͤngt der Schachbalke mit 
* Il; Eilber 


Eilber an, und ift aufden Hörnern von drey Steinen. 
Die Helmdecken filbern und roth. Im 1. ThaS. 103 
N.14 ift eben das Wapen mie dem Nahmen Berg, 
nur daß der Schachbalfe im Schilde acht Steine in 
jeder Meihe führer. f. auch den 1. Ch. diefer Nacjrich 
ten N. 67. er 

Zufolge einer beym Hrn. Hofr. Salver ©. 452 
Note a befindlichen Nachricht wäre Diefes Gefchlecht be= 
reits am 8. März 1507 in der Perfon Philipps 
Schrimpf ven Berg zu Helb- und Rupertshaufen 
erlofchen. | | 
Es ift Hier alfo wohl ein Druckfehler in der Jahr 
zahl eingefchlichen, und ſtatt 1507 müßte 1607 geſetzt 
werden, alsdenn fönnte jener Philipp, deſſen Unter 
fehrife ih im Stammbuche gelefen dieſes Sränfifche 
Geſchlecht beſchloſſen haben, | 


808. Schrottenberg. 


Das. erfte.rothe Feld des in die Laͤnge gefheilten 
Schildes ohne Bild; im zweyten ſchwarzen Felde liegen 
drey geſtuͤrzte fülberne Monde über einander. Auf dem 
Helm ift ein die Sachſen linkskehrender Adlersflügel, 
wie der Schild getheilt, tingirt und belegt. Helmdecken 
fehlen beym Schannat in Client. Fuld, p. 152, mofelbft 
Zolffgang Philipp von Schrottenberg 1696 als 


Suldaifcher Lehnmann vorfonmt, 
809. Schub. 


Es fiheiner , daß dieſes Gefchlecht, von dem 
Schannat nur den einzigen Conrad Schub, wel 
cher 1376 vom Abt zu Fulda als Caftrenfis beliehen 
wurde, anfuͤhret, vorlängft ausgeftorben feyn müfle, 
wenigftens liefert er ung in Client. Fuld, p. 152 nur den 
Schild, worin ein linksgekehrter Brackenkopf mit Halfe 
Ä und 


und ausgefchlagener Zunge ohne Helmauffag, Guben 


und Decken, 
: 810. Schwab. . 


’ Aus, dieſem aus geſtorbenen Mecklenbutgiſchen 
Geſchlecht ſoll Ulrich Schwab, .der 1298 lebte, der 
serfte Comptur zu Nemerow geweſen ſeyn. Es fuͤhrte 
daſſelbe ſowohl im goldenen Felde als auf dem Helm 
eine blaue, mit drey Strausfedern beſteckte Kugel. 
MS, abgegangener Mecklenburgſchen Familien, 

In Fuͤrſtens W. B. 3.%. ©. 167 N. 11 wird 
diefes Wapen zum Preußifchen Adel gefegt, die Straus— 
federn find dafelbft roth, fülbern und ſchwarz, der Helm 
iſt gekroͤnet, und die Helmdecken follen vechts- golden 
und ſchwarz, links ſilbern und roth ſeyn. 


81. Schwan. j | 


„Führen fage Micralius ©. 527 einen rothen 
Buͤffelskopf, drüber im Schilde ein rother Stern, und 
aufm Helm eine Krone.“ 

In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 160 N. 9 iſt 
im ſilbernen Felde der vorwaͤrts gekehrte Kopf zwiſchen 
den Hoͤrnern mit dem Stern beſetzt, auf dem gekroͤn— 
ten Helm das Wapenbild wiederholet, und die Helms» 
decken find filbern und roth. Pommeriſch. 


812. Schwartz. 


Im rothen Felde drey kleine Schilde (Sinapius 
ſagt) in deren jeden drey Sparren von gelb und ſchwarz 
gewechſelt, und dem zufolge waͤren ſie ſiebenmal geſpar⸗ 
ret. In Fuͤrſtens W. B. ſind ſie von ſchwarz und 
Gold fuͤnfmal mit abgewechſelten Tinkturen geſparret. 
Auf dem gekroͤnten Helm iſt ein Brackenkopf und Hals: 
Sinapius tingiret ihn von ſchwarz und gelb gemech- 
fele, Fürftens W. 3. giebt dem Kopfe, welchen en 

fin 
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links kehret, gar keine Tinktur, der Hals aber iſt von 
ſchwarz und Gold geviertet. Auf einem Stammbaum 
üft dev Kopf golden, der Hals von Gold und ſchwarz 
geviertet. Die Helmdecken find golden und ſchwarz; 
‚im Stammbaum golden und roth. Fuͤrſtens W. B. 
2. The S. 51.6. Sitnapius E. 338. Gigis- 
mund von Schwartz aus Thüringen, ließ ſich etwa 
äm fechzehnten Earulsin Schlefien nieder. 


813. Schwartz von Obersdorff. 


Sinapius gedenket dieſes Geſchlechts gleichſam 
im Vorbeygehen ©, 838 und zeigt an, daß deſſen Wa⸗ 
pen-im Fuͤrſteniſchen W. DB. vorfomme. Daſelbſt 
find im 2. Th. S. 52 N. 13 in einem von Silber und 
roth quergetheiltem Felde drey beſaamete ſechsblaͤtterige 
Roſen nach des Feldes abwechſelnder Tinktur. Auf 
dem gekroͤnten Helm waͤchſet ein ſilbern bekleideter mit 
einer Heidenkrone von fuͤnf Zinken gekroͤnter Mohr auf 
mit vom Ellenbogen ab, an welchen er weite Ermel 
traͤgt, entbloͤßten Armen die er gegen ſich kehret und 
mit jeder Hand einen ſich auswaͤrts beugenden langen 
duͤrren Roſenzweig, woran oben eine Roſe iſt, haͤlt. 
Die Roſe zur rechten iſt ſilbern, die zur linken roth. 
Helmdecken ſilbern und roth. Schleſiſch. 
814. Schwartzach. 

Im ſilbernen Felde einen wellenweiſe gezogenen 
ſchwarzen Pfahl mit drey uͤber einander liegenden, den 
K opf linkwaͤrts gekehrten, und Kopf und Schwanz un⸗ 
terwaͤrts gegen einander kruͤmmenden ſilbernen Fiſchen 
belegt. Auf dem Helm einen die Sachſen rechts keh⸗ 
renden ſilbernen Adlersfluͤgel, mit dem mit den Fiſchen 
beladenen Pfahl belegt. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
—— 1. Th. ©, 536. In Fuͤrſtens ©. 


DB. 1. Th. ©, 202 N. 12 —— zu Wagen⸗ 
baufen 
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Haufen if es wie hier: im 5. Ch, ©. 180 N. 9 find 
bie Fifche nicht ſo krumm gebogen, und der Adlersflug 
welcher gefchloffen iſt, kehret die Sachſen links, ° 
815. Schwartzenberg, Freyherrn und Grafen. 
Erkinger, Michaels von Seinsheim Sohn 
wurde 1417 vom Kayſer Sigismund zum erſten Frey⸗ 
herrn von Schwartzenberg erhoben. Er hinterließ 
zwey Soͤhne Michael und Sigismund Stifter zweyer 
UAnien. Bon Sigis munds Nachkommen ward vom 
Kayfer Maximilian Il. Ao. 1566 Johannes in den 
Grafenftand geſetzet, und diefer Linie ift wahrſcheinlich 
dasjenige Wapen, welches bier: befchrieben werden foll, 
zujueignen. . Bon dem Wapen, deffen Michaels 
Nachkommenſchaft ſich bedienet, fol die folgende Num⸗ 
mer handeln. A | 
1. Die Sigismundiniſche Linie hat nach Spe- 
ers Meynung einen gevierteten. Schild, deflen erftes 
und viertes Feld achtmal, zufolge feiner Befchreibung 
von Silber und blau , nach feinem Kupferftich aber 
und Fürftens Wapenbuch von blau und Silber pfahl⸗ 
weiſe ‚geteilt iſt. Dieſes iſt, wie ich unten zeigen 
werde, das: Seinsheimiſche Geſchlechts-Wapen, ob⸗ 
gleich die Zahl der Pfaͤhle in beyden nicht genau zutrift 
(ſ. N. 830) welches, weil ich ſelbige in verſchiedenen 
Abbildungen des Schwartzenbergſchen Wapens ſich 
immer gleich, und weder mehr noch weniger finde, viel⸗ 
leicht ein mit Fleiß angenommenes Unterſcheidungszei⸗ 
chen beyder Geſchlechter von Schwartzenberg und 
Seinsheim ſeyn mag. Herr Hofrath Salver ſagt 
©. 464: das Freyherrlich Schwartzenbergſche Wa- 
pen ſey von dem Seinsheimſchen nur mit einem 
Pfahle vermehrt zerſchieden. Es ſollen hierunter eigent⸗ 
Lich) wohl zwey Pfaͤhle, ein blauer und ein ſilberner ver⸗ 
ſtanden werden. Im zweyten und dritten rothen Felde 
M. ſteht 


— ⸗t— 
542 


ſteht auf einem dreyhuͤgeligten ſchwarzen Berg ein PR 
berner Thurm, der unten eine gewölbte Ihüröfnung, 
über derfelben zwey länglicht viereckte Senfter-Defnuns 
gen neben einander, ganz oben aber ein überftehendes 
Gefimfe hat, und in drey Zinnen ausgehet. Diefeg 
iſt das vedende Wapen weaen Schwargenberg, es 
koͤnnte aber auch wohl nach Speners eynung das 
ber Herrſchaft Hohenlandsbergim Elſas ſeyn. Wiel- 
leiche ift beydes mit einander vereinbarlich. 
Zwey gefrönte Helme: Der erfte foll der Seing« 
heimiſche ſeyn, ift aber doch auch in etwas verändert, 
Kin bärtiger rothbekleideter Mannesrumpf einen filber- 
nen getheilten Kragen am Halfe ; auf dem Haupt aber 
einen rothen mit Eilber aufgefchlagenen oben gefrönten 
Sphitzhut fragend , der nach der Befchreibung mit 
Pfauenfedern, nad) dem Kupferftich aber mit drey quere 
getheilten wechfelsweife blau und filbernen Federn be= 
ſteckt ift (Chifletius in Infign. A. V. N. 365 giebt dem 
Rumpfe auch. vorne herunter goldene Knöpfe) waͤchſet 
linksgekehrt zwifchen zwey Büffelshörnetn auf, die jedes 
von Silber und blau ſechsmal quer gerheilt und in ben 
Mündungen mit drey, an der auswendigen Seite aber 
mit vier Pfauenfedern die Laͤnge herab befegt find. Auf 
dem zweyten Helm ftcht ein filberner Schwan mit 
erhobenen Flügeln als zum Fluge geſchickt. Helmde⸗ 
fen rechts fülbern und blau, links roth und ſchwarz. 
Spener in Hiftor, Inſign. p. 527 et Tabt 22. Fur. 
ſtens W. B. 1. Th. S. 15 N. 4 
In den Fenſtern der Begraͤbniß zu Wirzburg if 
das Wapen des am 18. April-1608 verftorbenen Dom⸗ 
Johann Gerwick Grafens von Schwargen: 
erg wie oben, nur daß die Pfähle mit blau anfangen, 
der Thurm drey. Fenfter-Defnungen =, ı hat, der bär- 
tige Rumpf des erften Helms zur rechten ſilbern beklei⸗ 
— zur linken mit ſchraͤgrechten ſonſt gruͤn bedeutenden 
Strichen 


\ 


Strichen bezeichnet iſt, die bier aber wahrſcheinlich niche 
Schraffirung, ſondern Echatten anzeigen ſollen, der 
‚getheilte Halsfragen roth, die drey Etrausfedern auf 


der rothen Müse blau, filbern und vorh find, und die 
Dfauenfedern, welche die auswendigen Eeifen der Hoͤr— 
ner beſetzen, fehlen (dod) find diefe legtern an dem Denf- 
‚male, welches diefem Herrn gewidmet ift, woran jedoch 
die Tinkturen mangeln) Helmdecken rechts filbern und 
blau, links fübern und roth. Auf dem beynahe aus» 
getretenen Leichenſtein Georgii Freyherrn von Schwar⸗ 
Genberg, * 22. Aug. 1557, iftder Echild von Eile 
ber und blau achtmal pfahlweife getheilt. Herr Hofe: 
Salver ©. 346 Tab, 15. ©. 466 und 396. 


816. Schwarsenberg, Grafen Fränfifcher Linie, 


Nachdem Graf Adolph von Schwargenberg, 
welcher von Erfingers Sreyheren von Schwartzen⸗ 
berg Sohne Michael herſtammet, die Feſtung Raab 
in Ungarn den Türken im ſechzehnten Eeculo entriffen, 
fo ift das Wapen mit dem Andenfen einer fo herrlichen 
That gezieret worden, und dieſes Wapen foll die Srans« 


kiſche Linie führen. Spener beſchreibt dafjelbe aus 


Fuͤrſtens W. DB. 4. Th. S. 1 M. 2 jedoch unrichtig, 
denn er ſagt: daß daſelbſt im erſten und vierten ſilber⸗ 
nen Felde drey blaue Pfaͤhle geſetzt wären: Fuͤrſt bin 
gegen bildet nad) den mir befannten Auflagen des Wa⸗ 
penbuchs mwenigftens der vorliegenden von 1696 drey 
filberne Pfähle im blauen Felde ab, und Speners 
Kupferftich hat jedes Feld achtmal, das erfte von blau 
und Silber, das vierte von Eilber und blau pfahlwejſe 
getheilt, welchen legtern Umſtand ich jedoch entweder 
der Sorglofigfeit oder der Künfteley des Kupferftechers 
zufchreibe. Im zweyten und dritten goldenen Felde 
liege im rechten Unterwinfel ein abgehauener Türfen« 
Eopf mit Halſe und -aufgefegtem ſchwarzen Bart, Oben 

am 
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am Kopfe ſiehet man über der Stirn einen Zopf ſchwar⸗ 
‘zer Haare, die fich linfs abwärts fehren. Ein ſchwar⸗ 
zer Nabe mit goldenem Halsbande fißt auf dem linken 
Baden des Tuͤrkenkopfs, dem er ins linfe Auge hacker. 
Drey gefrönte- Helme: Auf dem mittelften find fechs 
an langen fihräg auswärts gekehrten oben in Pfeilfpigen 
ausgehenden Stangen, drey und drey gegen einander 
oder einmwätts fehlagende Fahnen, deren Tinktur weder 
Spener noch Fuͤrſt anzeigt, die aber in Heren Hofe 
rath Gatrerers Handbuch der Heraldik im Fürftlichen 
Wapen von Gold und ſchwarz quer getheilt find, Vor 
felbigen -Tiege auf der Krone des Helms: fehrägrechts 
aufwärts wie im zweyten und dricten Felde der Türken: 
Fopf mit dem Raben befegt. Auf dem Helm: zur vech- 
ten wächfer nach Speners Befchreibung ein Mannes- 
rumpf auf, der ſowohl am Leibe, als dem mit Pfauen- 
federn beftecftem Spitzhute filbern und blau pfahlweiſe 
tingirt, nach) dem Kupferftich aber und Fürfteng 
Wapenbuch von blau und Silber fechsmal pfahlmweife 
geheilt, der Hut dazu gekrönt und filbern aufgefchla- 
gen iſt. Auf dem Helm zur linfen find zwey Büffels- 
hörner, die nad) Speners Erzählung von blau und 
Silber, nad) feinem Kupferftich und im Wapenbuche 
von Silber und blau fechsmal quer getheilet, auch jedes 
mit vier Pfauenfedern von Denen eine in der Mündung 
ſteckt, auswendig Die Laͤnge herab befegt find. Helm- 
decken fülbern und blau, Spener in Hiftor, Infign, p, 
528 et Tab, 22. 


817. Schwargenberg, Zürften. 

Graf Sohann Adolph, ein Enfel vorgedachten 
Grafen Adolphs ward 1671 in den Reichs - Fürften- 
ftand erhoben, und am 22. Aug. 1674 in das Fürftliche 
Eoflegium eingeführer. Sein Sohn Fürft Ferdinand 
Wilhelm Eufebins vermaͤhlte fi) den 21, May 1674 

- mit 


mie Maris Anna des legten Grafen von Sultz 
Sohann Ludwigs CH 21. Aug. 1687) Tochter und Er⸗ 
bin, mit welcher er auch die Grafihaft Sultz und 
Landgrafſchaft Kletgau fo wie des H. R. R. Erbhof⸗ 
richter- Amt zu Rothweil uͤberkam. | 
Seit diefer Epoche har fich das Fürftlihe Wapen 
verändert, denn da weder Spener, nochder Durchl. 
Welt 1. Ih. einer Wapenvermehrung bey erfolgter 
Standeserhöhung gedenfen; jener vielmehr ſagt: daß 
der erfte Zürft von Schwargenberg ſich, er wife 
nicht ob immer oder nur zu Zeiten, des einfachen mie 
den Seinsheimfchen Pfählen bezeichneten Schildes 
bedienet, (mie ich denn diefen pfahliweife getheilten 
Schild als das Wapen der Fürften von Schwartzen⸗ 
berg in Fürftens W. B. 6. Th. von 1697 angegeben 
finde) fo fchließe ich daraus, daß die Fürften zu Anfang 
entweder diefes oder das in der vorigen Mummer be« 
fehriebene Gräflihe Wapen gefuͤhret, demnächft aber 
das jeßige Fürftliche angenommen haben, welches ge« 
viertet und mit einem Mittelfchilde gezieret iſt. 
Das erfte Feld des gevierteten Hauptſchildes ift 
von Silber und blau achtmal pfahlweiſe gerheilt wegen 
Seinsheim; das zweyte von Silber und roth quer 
getheilt , mit drey aus den rothen auffteigenden ins 
ftiberne hereintrerenden mitrelmäßigen Epigen wegen 
Sul und Kletgau. Sim dritten filbernen Felde 
ift ein ſchwarzer Fnorrigter fchrägrechts liegender Alt, 
oben mit einer rothen Flamme, als das Geſchlechts⸗ 
Wapen der Herren von Brandis, mit denen ſich Als 
vicus Graf von Sultz 1477 befreundete, Im vier: 
ten goldenen ift der Türfenfopf dem ein fchwarzer Rabe 
mit goldenem Halsbande die Augen (das Auge) aus⸗ 
hacket. Der Mittelfchild ift in die Laͤnge getheilt; 
vorne ift der auf einem dreyhügeligten fchwarzen "Berg 
befindliche füberne Ihurm im vothen Felde wegen 
- Rache. v, adel. Wapen. IL, Th. Mm Schwar⸗ 
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Schmarßenberg, hinten find im blauen: (fonft auch 
filbernen) Felde drey aufgerichtefe Korngarben wegen 
Poſtelberg. | Ä | 
- Fünf Helme: Der mittelſte oder dritte Helm ift 
mit einem rothen mit Hermelin aufgefchlagenen Fürs 
ftenhure bedeckt, über welchen fechs zu den Seiten fi) 
fehrende von Gold und ſchwarz quer gerheilte Fähnlein 
ftehen, vor welchem der Türfenfopf mit dem Raben . 
liegt. Auf dem diefem zunaͤchſt zur Rechten ſtehenden 

zweyten Helm ift der linfsgefehrte wachſende Rumpf, 
deffen Kleidung und Müse wie das erfte Feld getheilt, 
mit einem filbernen Halskragen und drey Pfauenfedern 
neben einander, auf der mie Silber aufgefhlagenen 
Muse, Auf dem, dem mittelften zur Linken ftehenden 
oder vierten Helm , find zwey Büffelshörner etliche⸗ 
(der Kupferftich zeige neun-) mal von blau und Silber 
quer geftreift, auswendig die fänge herab jedes mit vier, 
in der Mündung aber mit einer Pfauenfeder beſteckt. 
Auf dem äufferfien zur- Rechten oder erften Helm eine 
wie das zweyte Feld bezeichnete Bifchofsmüge, und auf 
dem äufferften zur Linken oder fünften und leßten Helm, 
der oben brennende ſchwarze Aft des dritten Feldes, 
Doch hier aufgerichtet. Diefe vier legten Helme find 
famtlich gekrönt, Zwey goldene Loͤwen, deren Köpfe: 
in die beyden Aufferen Helme geſteckt find, machen die 
Schildhalter. 

Dieſe Beſchreibung des jetzigen Fuͤrſtlichen Wa- 
pens habe ich groͤßeſtentheils aus Herrn Hofr. Gatte⸗ 
rers Handbuch der neueſten Genealogie und Heraldik 
vom Jahr 1762 genommen. Der in ſelbigem befind⸗ 
liche Kupferſtich zeigt rechts ſilberne und rothe, links 
ſilberne und ſchwarze Helmdecken. 

818. Schwargenbura. 
Inm goldenen Felde zwey fehmarze Balfen. Auf 
dem Helm einen bis-an die Bruft ee 
| er⸗ 


bernen Schwan mit rothem völlig ausgebreitetem Fluge. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Urfula von Schwar⸗ 
Genburg, Sohann von Warsberg Gemahlin war: 
die Letzte dieſes alten Rheinländifchen Geſchlechts und, 
+ 159. Humbracht ©. 217 ſ. auch N. 234 des 
1. X. diefer Nachrichten. u 
u. 2.217 819: Schwartzhoff. 
71 m blauen Felde eine quer über den Schild lies. 
gende ſchwarze Bärentage, die an der zur Linken ge 
kehrten abgeſchnittenen übern Seite blutig ift. Sie 
wird von dien goldenen Sternen umgeben, deren zwey 
‚über, einer unter ihr, liegen. Auf dem Helm kom« 
men über einen blau und goldenen Wulft zwey ſchwarze 
gefiürzte Bärentagen hervor, die da, mo fie den Helm 
berühren, blutig find, und gegen einander gefrümmer, 
mit den Klauen einen goldenen Stern gemeinfchaftlich 
halten. SHelmdeden golden und blau. In Farben 
gemahltes Wapen. Fürftens W. 2. 3. Ih. ©. 168 
N. 7. Schwardthof hat das Feld golden, die Ster⸗ 
ne roth, den Wulſt ſchwarz und golden, die Helmde- 
cken ſilbern und ſchwarz tingiret, auch auf bemerkter 
Seite den Preußiſchen und Lieflaͤndiſchen Adel mit ein⸗ 
ander vermenget, weshalb man nicht ſagen kann, zu 
welchem von beyden es dieſes Geſchlecht gerechnet wiſ⸗ 
ſen will. en 
= 820. Schwarkfopp.. 
st > Sm fülbernen Felde ein ſchwarzes Fall: oder Schutz⸗ 
gitter von drey die $änge herabgehenden und zwey Quer⸗ 
ftangen. Auf dem gefrönten Helm: fünf wechſelsweiſe 
fitberne und ſchwarze Strausfedern. Helmdecken fil« 
bern und ſchwarz. Perfchaft. Die Farben find aus 
Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 144 N. 12 mwofelbft Das 
Geſchlecht zum Braunſchweigſchen mit dem Zuſatz: zu 
— Mm 2 Wahl. 
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Wahlberg gerechnet, und 1. Th. S. 174 N. 3. 
Schwartzkopf allwo ſechs Federn auf dem Helm ftes 
hen, und es dem Maͤrkiſchen Adel zugezaͤhlet wird, ge⸗ 


nommen. 

Im goldenen Felde eine beſaamete und gefuͤllete 
ſchwarze Roſe mit gruͤnen Bauſchen. Auf dem Helm 
über einem Wulſt zwey ſchwarze Adlersfluͤgel, jeden 
mit einer goldenen Roſe belegt, und zwiſchen den Fluͤ⸗ 
geln eine dritte Roſe ſchwebend. Dieſe drey Roſen 
find fuͤnfblaͤtterig und nicht gefuͤllet. Helmdeden gol- 
den und ſchwarz. Fenſter zu St. Michael in Luͤne⸗ 


burg 1660. 
822. Schweidig. 


m: goldenen Felde zwey ſchwarze ins Andreas 
freuz gelegte Stäbe. Auf dem Helm einen goldenen 
Adlersfluͤgel mit dem Wapenbilde belegt. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Sinapius ©. 839. Schleſiſch. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 74 N. ı1 hat jeden der 
Stäbe oben an jeder Seite dreymal hinter einander 
geaſtet, und den Adlersflügel die Sachſen linkskehrend 
vorgeſtellet. Ein Herr von Schweidig war 1438 
Hauptmann zu Wolau, 1 


823. Schweinbecfhen. 


Im filbernen Felde ein linksgekehrtes fpringendes 
ſchwarzes wildes Schwein mit hervorftehenber Beweh⸗ 
rung oder Zahn, und goldenen Porften. Auf dem 
gefrönten Helm das Schwein wie im Schilde, doch 
nur wachfend. Helmdecken filbern und ſchwarz. Bart⸗ 
fhens W.B. Steyermärfifh. Fürftens W. 2. 
3.%. S. 770.9. Schweinbeckh Steyrifhen Kit- 
erftandes , hat die Tinftur der Porften. nicht an« 


gemerkt. | 
| 824. 
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824. Schwende. 


Inm oberen goldenen Felde des quer gerheilten 
Schildes einen gehenden oder leopardirten rothen Löwen. 
Das untere blaue Feld ohne Bild. Auf dem Helm 
über einem roth und goldenen Wulft einen Fleinen runs 
den blauen Hut zwiſchen einem Adlersfluge, deſſen 
rechter Flügel roth, der linfe golden ift. Helmdecken 
golden, roth und blau. In Farben gemapltes Wapen, 
In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. iss N. 2. Schwem— 
ke hat der Loͤwe einen gedoppelten Schwanz; das uns 
tere Feld ift ſtatt der blauen Farbe mit Hermelin tingi⸗ 
ref, und zwifchen dem zur Rechten fitbernen zur Linken 
goldenen Adlersfluge des Helms, wächfet ftatt bes Hu⸗ 
ces ein rother Lͤwe ohne Schwanz auf. Helmdecken 
rechts golden und roth, links ſilbern und roth. Weite 
phaͤliſch. | | 
82. Schwergel zu Willingshauſen. 
Das erfte goldene Feld des in die Laͤnge getheil- 
ten Schildes ohne Bild. Im zweyten filbernen Felde 
drey fchrägrechte rothe Balfen, Auf dem Helm zwey 
Adlersflügel den rechten golden, ben linken filbern, 
feztern mit ben drey Schrägbalfen belegt. Helmdeden 
rechts golden und roth, links fülbern und roth. Heſ⸗ 
ſiſch. Eſtors A. P. Tab. IL, | . 


Da ber fo-feht forgfältige Wapenforfcher Herr Er ⸗ 
hard Georg von Fütter und Loßhaufen beym 
Eſtor inder A.P. ©. 119 die Richtigkeit feines bier 
befchriebenen muͤtterlichen Wapens nicht nur bezeuget, 
fondern auch) zugleich anzeigt, daß ſowohl im Fürftlie 
chen Saal zu Rothenburg als auch in Helmers (Für: 
ſiens) Wapenbuche 1. Th. ©. 138 (N. 2) biefes Wa⸗ 
pen links und unrecht geftellet fen; fo darf man wohl 

| Mm 3 nicht 


nicht zweifeln, dag fowohl Fuͤrſtens W. B. als 
Schannat in Cl, Fuld, p. 153 welche die Ordnung der 
Felder verfegen, geitret habe. Jenes bat im erſten 
ſilbernen Felde fo wie auf dem erſten Flügel drey fhräge 
finfe rothe Balken und die Helmdecken fübern und rothz 
Diefer im erſten rothen Felde zwey ſilberne gleichfällg 
ſchraͤglinke Balfen, die ſich auch auf dem erften Flügel 
des Helins finden, Brauchte jene Anzeige des Herrn 
don Luͤtter einige Beftätigung, fo würde ich felbige 
dadurch hinzufügen Fönnen, daß derfchiedene Petſchafte 
des Geſchlechts, an denen aber der Helmauffag fehlte, 
mir zu Gefiche gefommen find und alle nach der Bes 
fhreibung mehrgedachten Herrn von Luͤtter eingerich- 
tet waren. Johann Schwergel zu Willingshau⸗ 


s 


fen ward 1594 zu Fulda belichen. 


826. Schwetlig. —— 
Im erſten blauen Felde des in die Laͤnge getheil- 
ten Schildes, einen aus einem goldenen Schaft oder 
Stiel in die Hoͤhe gerichteten Pfauenwedel. Das 
zweyte Feld von roth und Silber ſechsmal ſchraͤg ge⸗ 
theilt. Auf dem gekroͤnten Helm drey Pfauenwedel. 
Helmdecken rechts golden und blau, links ſilbern und 
roth. Sinapius S, 803. Fuͤrſtens W. B. 2. Th. 
S. 52. N. 9. Schwetling tingiret das zweyte Feid 
ſechsmal ſchraͤglinks von Silber und roth, und die 
Pfauenwedel des Helms kommen neben einander aus 
Schaften hervor. Schleſiſch. 


Scopp ſ. Schkopp. 
827. Sdunen. 


„Ein Geſchlecht der Freyen, ſagt Micraͤlius 
©, 530 führen einen Todtenkopf zwiſchen zween Ster: 
nen 
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nen und einen liegenden Mond, und auf dem Helm 
ʒween Sternen.“ Pommeriſch In Fuͤrſtens W. 
B. 5. Th. ©. 160 N. 12 iſt das Feld von roth und 
blau quer getheilt, der Todtenkopf liegt in ber Mitte. 
In jedem Oberwinkel ſchwebt ein goldener Stern und 
unten in ber blauen Abtheilung liegt ein filberner Mond 
mit Geſichte. Auf dem Helm ‘find drey ſchwebende 
goldene Sterne, von denen ‚einer zwifchen den beyden 
andern erhöhetift, alfo 1,2. Helmdecken ſilbern, blau 
und roth. — BR 
Wiguleus Hund im Bayrifchen Stammbuche, 
1. Th. ©. 332 u, f. gebenfet nad) Sinapii Zeugnis, 
©. 877 derer von Seefeld zu Seefeld und Pey- 
fenberg, nahe um dem Amper See, die in ihrem, 
Schilde drey ſchwarze Wecken nad) der Zwerch im ro⸗ 
then Felde fuͤhren, auf dem Helm einen Pfau. In 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 25 N. 4. Seveldt 
Freyherrn, ſind drey mit der ſchmalen Seite aneinan⸗ 
der geſchobene ſchwarze Wecken gleichſam einen ſchraͤg⸗ 
rechten Balken formirend, im ſilbernen Felde. Auf 
dem Helm ſteht ein Pfau. Helmdecken ſilbern und 
ſchwarz. | RE | 
Spangenberg im Aoelsfpiegel 1. Th. 11. B. 
S. 345 ſetzt/ daß die von Seefeldt Oeſterreichſche 
Erbtruchſeſſe geweſen und 1393 verſtorben waͤren. Es 
iſt mir unbekant, ob obige von Seefeld hierunter zu 
verſtehen ſind. | 
829. Seefeld. V 
Von dem Vorſtehenden muß das Schleſiſche Ge⸗ 
ſchlecht dieſes Nahmens wohl unterſchieden ſeyn, wel⸗ 
ches im ſilbernen Felde einen ſchwarzen Greif, mit gol⸗ 


denen Schnabel und Fuͤßen, auf dem Helm aber drey 
| Mm 4 Straus« 


‚Straugfebern. wechfelsweife ſchwarz und ſilbern, auch 
ſchwarze und ſilberne Helmdecken fuͤhret. Sinapius 
S. 878. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 66 N. 5. Ges 
hefeldt. Hans von Seefeld lebte 1589. 


Seidlitz ſ. Seydlitz. 


830. Seinsheim, Freyherrn. 
Drarf man der Erzaͤhlung frauen die Raymund 
Duelliüs in mifcellaneor, libr. 2, p. 162 aus der Kot 
tenburgfchen Chronik anführer; fo wäre in uralten Zei⸗ 
ten, als dieſes Gefchlecht: ſich von einem bafelbft nicht 
benanten Kayſer cin Wapen erberhen „ „demfelben 
drey weiße lange Strich unde darzu drey bloe ftrich in- 
einander, vermifcht in einem ſchildt zu führen vergönnet 
worden. Nachhero aber fey e8 verendert worden, wie 
die Worte daſelbſt lauten, an etlichem vonn Sainß⸗ 
beim, und den helm unde fchildt =» Aber Herr 
Eberhardt von Sainßheim Meifter Teurfehordens 
inn teutſchen, unde welfchen landen fürt vier bloe ſtrich 
undt vier weyß, desgleichen Herr Ercfinger von Seinf- 
beim, Herr zu Schwartzenburg (folte Schwargenberg 
beißen) unde fein Eöhne,“ | 

Man fichet hieraus wenigftens fo viel, daß das 
allererfte Wapen ein fechsmal von. Silber und blau 
pfahlweife getheilter Schild gewefen, dafi es aber auch 
nachhero verändert geführet worden, Dieſes beftätigen 
zur Önüge die vielen zu Wirzburg vorfommenden Wa- 
pen des Gefchlechts, die Herr Salver anführer, in- 
gleichen eine auf Michael von Seinsheim Dom- 
beren dafelbft 1528 geprägte Münze, ©, 345. Nur 
einige diefer Wapen weichen ab, denn fo ift 5. B. ber 
Schild in den Fenſtern der Begräbniß von. blau und 
Silber ſechsmal ©. 146. Tab. 14 und an dem Monu- 
ment, welches dem am ı1. April 1466 verftorbenen 


Biſchof 
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Biſchof Johann von Grumbach iſt errichtet worden, 
gar achtmal von Silber und blau pfahlweiſe getheilt. 
©. 300. Im Rixnerſchen Turnierbuche theilet ſich 
der Schild des auf dem 16. Turnier zu Schweinfurth 
1296 erwaͤhlten Turniervogts Apel von Seinsheim 
ſechsmal von Silber und blau. 
Wanehr das jetzt uͤblich ſeyende vermehrte Wapen 

angenommen worden, kann ich nicht ſagen. Wahrs 
fcheinlich ift es vor undenflichen Syahren gefchehen, denn 
Diefes urfprünglich aus Sranfen ſtammende Gefchleche 
ftand fihon 1333 in Anfehn, als Hildebrand von 
Seinsheim lebe, der unter andern zwey Söhne Hil⸗ 
Debrand den jüngern ‚und Michael zeugte. Des 
legtern Sohn Erdinger ward wie oben N. 815 gefage 
üft vom Kayſer zum Freyherrn von Schwargenberg 
gemacht: - - ae 
.. Bon des jüngern Hildebrand. Nachkommen 
ftammen die Freyherrn und jegigen Grafen von Seins⸗ 
heim ab., Eie wurden ſchon 1380 vom Kayſer Ru⸗ 
dolph II. in den Freyherrnſtand erhoben. 2 

Ihr Schild ift geviertet: Das erfte und vierte 
Feld fechsmal von Silber und blau pfahlweiſe getheilt. 
Im zweyten und dritten goldenen Felde iſt ein golden 
gekroͤntes ſpringendes ſchwarzes wildes Schwein. Zwey 
Helme: Auf dem zur Rechten ein linksgekehrter bär- 
tiger Rumpf roth befleider, einen Spitzhut oder hun⸗ 
garifche nach ber Rechten fich beugende rothe Muͤtze 
tragend woran ein filberner Ueberfchlag und oben ein 
füberner Knopf und Quaft befindlih. Auf dem ges 
frönten Helm zur Linken, das gefrönte fpringende wilde 
Schwein. Helmdecken filbern und roth. So ift es 
auf Speners 22ter Kupfertafel und in Fuͤrſtens W. 
8.1.20. ©. 24N.5 zu finden, Indeſſen hat Spener 
in Hift, Inſign. p. 528 Recht zu glauben, daß in Fur: 
ſtens W. B. in Anfehung der Tinfrur des Rumpfes | 
Ä Mm 5 auch 
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auch der Helmdeden ein Verſehen vorgegangen feyn 
fönne, und beides nicht roch fondern blau feyn müffe, 
ob.er es gleich weder in feiner Befchreibung noch im 
Kupferftich ändern wollen, doch find am letztern bie 
Helmdecken golden und ſchwarz; allein er irret in dem, 
in der Befchreibung angeführren Umftand, daß Fürft 
ins erfte und vierte blaue Feld drey filberne Pfähle ge— 
feget habe, | 

ESpener fuͤhrt a. a.D. ferner an: Georg Frey⸗ 
here von Sainsheim babe für ſich und feine männli« 
che Nachkommenfchaft im Fahr 1504 vom Kayfer Maxi⸗ 
milian das Reichs Erbfämmereramt erhalten: Seine 
$inie muß ‚aber bald ausgeftorben ſeyn, weil befagtes 
Erbamt nicht. mehr von der Familie befleidet wird, fon« 
dern. wie oben (M. 386) gedacht worden, Graf Eitel 
Friedrich von Hohenzollern fih ſchon 1507 in der 
Unterfehrift der Rammergerichts.» Ordnung des N. 
Reichs Erbkaͤmmerer nenner. 

831. Seinsheim, Grafen. 

Das vor. ber’ Zueignung des Tagebuchs eines 
Richters, welche Kr. Hofe. von Eckardshauſen an 
den Herrn Grafen Marimilian Sofeph von Seins⸗ 
heim gerichtet hat, ftehende Gräfliche Wapen zeigt ſich 
welches ich jedoch zufällig halte in einen ovalen Schild. 
Sonſt ift es dem obenbefchriebenen Freyherrlichen gleich. 
Die Helmdecken aber fehlen. Somohl auf den Mün- 
zen des Fürft Bifhofe zu Bamberg und Wirzburg, 
als auch der Zueignung der Salverſchen Proben des 
teutfchen Reichsadels heben die Pfähle des erften und 
vierten Feldes. mit blau an, und das zweyte und dritte 
Feld ift nicht golden fondern ſilbern. Ich ziehe Diefe 
Angabe um deswillen vor, weil es fich nicht gedenken 
läffer, daß Kerr Hofrath Salver in der Tinktur des 
Wapens feines Fürften follte gefehler haben, gr die 

uͤn⸗ 


Münzen ihin beyfaͤllig find. Da hier das Graͤflich 
Seins heimſche Wapen mit denen Biſchoͤflichen verei ⸗ 
niget und unter einen Fuͤrſtenhut geſetzet iſt, ſo fehlen 
bie Helmauffäge gleichfalls. Dieſes Geſchlecht iſt am 
2. Dec. 1705 in. den Neichsgrafenftand erhoben, - Die 
ältere Linie deſſelben befißet nunmehro auch das Obriſt⸗ 
bandkaͤmmereramt des Herzogthums Franken RD x 
beis — von 1784 S. 258 des 2. Th. 


— 832. Seldeneck. 


Dieſes Wapen treffe ich fehr verfchieden an: Im 
eingen zu Wirzburg an der Decke iſt unter den 
Ahnen des am 14. Sept. 1473 verſtorbenen Cantoris et 
Cuſtodis Cunradi de Redwitz, der Seldeneckiſche 
Schild von blau und Silber viermal quer getheilt. An 
dem Leichenſtein des faſt um eben die Zeit verſtorbenen 
| Ey ge MWolffgangs von Seldeneck ingleihen - 

Wolframs und Ernfrids die 1440 und 1520 Todes 
verfahren, iſt der Schild fuͤnfnial quer getheilt, oder 
fuͤhret zwey Balfen doch ohne Tinkeur. An dem Mo: 
nument Bifchofs Philipp Julii von Ehrenberg von 
1631 find zwey blaue Balken im filbernen Felde, Hr. 
Hofrath Salver ©. 146 Tab. is auch ©. 305, 326 
und 564 welcher zugleich ©. 326 fagt: Daß zwey Val: 
fen das Geldenedifche Wapen machen. 2 

Fürftens W. B. 2. Th. ©. 72.2. Selde- 
ned » Nordenberg Fraͤnkiſch, hat den Echild von 
Eilber und blau viermal quer getheilt. Auf dem Helm 
den Kopf und Hals eines rothen Bocks. Daßjdie 
Helmdecken filbern und roch feyn follten, daran zwei- 
fele ih billig. 

Herr Hofe. Salver entdeckt die Urfache des von 
Fuͤrſt binzugefügten Nahmens indem er ©. 226 feßt: 
daß die von Seldeneck mit den Küchenmeiftern 
von Nortenberg einerley ara a 

ie 
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| Die von Seldeneck harten das Reichs Kuͤchen⸗ 
” meifteramt und fommen deswegen in’ Urkunden als mi- 
nifteriales imperii vor, find aber ausgeftorben. Wan⸗ 
ehr? finde ich zwar bey diefer vom Hr. Hofr. Salner 
©. 305 in einer Mote gegebenen Nachricht nicht, "allein 
Spener in Hiftor. Infıgn. führt p. 562 aus. dem Limnæo 
an: „Solches Erbfüchenmeifters oder Erbtruchſeſſen⸗ 
amt haben. die von Geldened zu Lehen getragen von 
dem Churfürften bey Rhein und hat Anno 1538 Churs 
fuͤrſt Ludwig Pfalsgraf wegen beforgenden abgangs 
deß Seldenedifchen :ftammes ſolches Amts anmwart- 
ſchafft denen von Waldpurg verliehen.“ Trier hin 
gegen S. 535 will, daß das Erberuchfeffename erft nad) 
Abfterben der Herren von Seldenec den Truchfeffen 
zu Waldburg im: fechszehnten Seculo zu Lehn ges 
reiche fey. j | “ 
| 833. Selig. 

- Ein vorlängft ausgeftorbenes Mecklenburgiſches 
Geſchlecht, welches ſich auch Galege, geleaben, 
Gelege, Seliche, gefchrieben. Won dem Wapen 
habe ich weiter nichts gefunden, als daß im Schilde 
und auf dem Helm ein filbernes oder weißes Kreuz ger 
führet fey. .MS. abgegangener Mecklenb. Familien, 
Hr. v. Behr in libr, 8 rer. Mecklenb, p. 1586, 


834. Selmnig, 


Sm erften und vierten ſchwarzen Felde des gevier⸗ 
teten Schildes eine fünfblätterige filberne Roſe mit 
fhwarzen Saamen. Im zweyten und dritten ſilber⸗ 
- nen Felde eine folche ſchwarze Kofe mit filbernem Saa- 
men. Auf dem Helm einen linfsgefehrten Rumpf 
von Silber und ſchwarz viermal pfahlweife geheilt bes 
fleivee, mit krauſem Haar, und einer ſchwarzen Muͤtze 
bedeckt, die fich zur vechten umbeuger, oben mit er 
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kleinen ſchwarzen Hanenfedern beſteckt iſt, und die Laͤn⸗ 
ge herab einen ſilbernen Streiff hat. Helmdecken ſil⸗ 
bern und ſchwarz. Stammbaum. Saͤchſiſch. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 159 N. 4 die Ro⸗ 
ſen ſind ſechsblaͤtterig und gefuͤllet, doch der Saame 
nicht beſonders tingiret. 


Selten ſ. Saulheim. | 
835. Selwiß. | 


: Einen fimfmal von roth, Eilber, ſchwarz, Sil⸗ 
ber und roh quer geteilten Schild, oder im rothen 
Felde drey aneinander gefchobene Balfen, von denen 
der mittelfte ſchwarz die Auffern ſilbern. Auf dem ge- 
frönten Helm einen gefrönten roh bekleideten Rumpf, 
mit goldenem nach der rechten’ abftehendem Haarzopf.. 
Helmdecken filbern und roth. Franfifh. von Hattſtein 
3. Th. ©. 491. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 104 N. 14. 

Valentin der jüngere foll 1630 den Mannesftamın 
befchloffen haben, 
836. Seydlig, Seidliß. 

Im ſilbernen Felde drey übereinander quer fiegende 
rothe Fiſche. (Karpfen: f. Pfeiffer vom Mäbrifchen 
Adel ©. 185. - Hechter: nad) Thebefii MS.) Auf dem 
Helm zwey Büffelshörner das rechte roth, das linke 
filbern zwifchen felbigen zwey an goldenen Turnierftan- 
gen ins Andreaskreuz gelegte Fahnen. Die zur Nech- 
ten iſt filbern und liege über, die zur Linken roth und 
fiegt unter dem Horne. Helmdecken filbern und roth. 
Stammbaum. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 36 N. 7. 
Schleſiſch. | 
Auf einem andern Etammbaum fand ich die Tinf- 
turen ſowohl an Hörnern als Fahnen verwechfelt, und 
eben fo bilvee Fürftens W. B. im 5. Th. S. 3 N.2 
das Wapen eines Gefchlechts ab, das es Seidliß von 

| der 
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der Kunau nenne und dem Defterreichifchen Ritters 
ftande bengefellet. Auf einem Perfchaft waren die Koͤ⸗ 
pfe der Fiſche linfs gekehrt. — 
Sinapius S. 881 ſagt: die mehreſten halten 
die Fiſche vor Karpfen. Von den Seidlitzern welche 
Spangenberg zum Meißniſchen Adel rechnet, meldet 
Höping de jure Infign. c. 9 p. 409 daß fie einen Hut 
im Wapen (foll vielleicht der Helm gemeynet feyn) 
führeten. 
Die Freyherrn von Seydlitz haben nah Spe- 
ners Anzeige einen gefrönten Helm. . 


837. Sickingen, Freyherrn. 

Im ſchwarzen mit einem ſchmalen rothen Schil⸗ 
desrand umgebenen Felde, fuͤnf in Form eines Andreas⸗ 
kreuzes oder 2, 1, 2 geſtellete ſilberne Kugeln. Auf 
dem Helm einen wachſenden goldenen Schwan doch ohne 
Fluͤgel, und ſo daß man einen Theil der Bruſt ſiehet. 
Sein gebogener Hals iſt an der auswendigen Seite mit 
drey geſtuͤrzten die Buzen in die Hoͤhe kehrenden rothen 
Granataͤpfeln die Laͤnge herab beſetzt. Sin Farben ges 
mahltes Wapen. Hr. Hofr. Salver liefert in 
den Proben des teutſchen Reichsadels S. 640 
den Leichenſtein des Wirzburgſchen Domherrn 
Friederich Johann Georg Freyherrn von Si— 
ckingen von 1719 (an welchem der Schildesrand 
fehle). Sowohl daſelbſt als in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
S. 122 N. ı ift der wachſende Schwan links gekehrt; 
hingegen an eben dem dieſem Freyherrn und ſeinem 
Herrn Bruder Franz Peter gleichfalls Domherrn zu 
Wirzburg gemeinſchaftlich- errichtetem Denkmal von 
1736 wie auch an dem, dem Letztern geſetztem $eichen- 
fein. (auf dieſem ift ein völliger Schwan fißend vorge: 
ſtellet) beym Hr. Hofr. Salver ©. 643 und 641; bey 
Humbracht S. 70 und von Hattſtein 1. Th. — 

I: . rechts⸗ 


rechtsgekehrt. Die Helmdeden föllen nach von Hatt- 
ftein und Fuͤrſt golden und ſchwarz, nad) Humbracht 
filbern,, ſchwarz und blau feyn. An dem zu Wirzburg 
befindlichen Wapen diefes Gefchlechts fehlen die Tinf- 
furen , auffer daß an dem’ leßtbenanten $eichenftein 
©. 641 der Schild ſchwarz iſt. Albinus in der His 
ftorie der. Grafen und Herrn von Werthern E. 69 
 befchreibe die Granatäpfel als rothe Feuerfugeln, aus 
wæelchen drey rorbe Feuerflammen aus jeder hervorgehen. 


Dben habe ich das Wapenbild dem beraldifchen 
Ausdruck zumider , da metallene. Kugeln gewöhnliche 
Pfenninge heißen, filberne Kugeln genant. Ich glaube 
diefes Damit rechtfertigen zu fönnen, daß diefe Kugeln 
nach ihrer Zeichnung erhoben gebildet find, und nichts, 
das einer Münze ähnlich wäre an fich haben. 

In einem alten Wapenbuche *) treffe ich diefes 
Wapen unter Gräflicyen alfo an: daß die Einfafjung 
fehle, die Kugeln roth find, der Schwanenhals filbern, 
und der erfte Granatapfel auf den Kopf des Schwans 


geſetzet iſt. — 
| | 338: 


) Diefes Wapenbuch führt folgenden Titul: „Wappens 
büchlein zu Ehren der Römischen Kayr vnd Kin Mt, 
auch Bäbftlicher Heyligkeit ſambt anndern der Fuͤrnem⸗ 
ſten auslendiſchen Koͤnigreichen Churfurſten Furſten vnd 
gemeinen ſtennden, Darauf des Heyligen Roͤmiſcheu 
Reychs grundtveſte gepflantzet vnd geordnet iſt, Souil 
derſelben Wappen zubekhumen ſind geweſen mit Iren 
namen. vnd farben, Durch Virgili Solis Maler vnnd 

Buͤrger zu Nuͤrmberg mit ſonderm fleys gemacht.“ EsS 
enthaͤlt wenige Bogen in Quart und unter dieſen ſind 
nur einige Blaͤtter mit Graͤflichen und Freyherrlichen 
Wapen angefuͤllet. Auf dem Letzten mit dem Wapen 
der Stadt Nuͤrmberg gezierten Blatte ſteht die Jahr⸗ 
zahl 1555. Das Exemplar welches ich geſehen, war 
aͤuſſerſt beſchaͤdigt und deshalb unbrauchbar. 
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838. Sickingen, Grafen, 

Kayfer Earl V. hatte Herrn Franz von Si⸗ 
ckingen bereits die Keichsgräfliche Würde zugedacht. 
Er verbat ſich aber diefelbe. Seine Enkel zu Sickin⸗ 
gen hingegen producirten folches im Jahr 1623 und ge- 
braud)ten nur den Freyberen Charafter, Eben diefe 
$inie erhiele d. 13. Sjanuar 1707 das Diplom über den 
Defterreichifchen Herrnftand — dann den 10, Merz 1711 
vom Kanfer Joſeph I. das Königlich Ungarifche Reichs» 
Magnaten und Baronatsdiplom und endlid) wurde den 
13. Merz 1773 von Er. jeßo regierenden Kanferlichen 
Majeſtaͤt Zofeph U. der Freyherr Carl Anton von 
Sickingen ſemt feinen beyden Herrn Söhnen Carl 
Heinrich und Wilhelm Sohann Friedricy für ſich 
und ihre Deſcendenz Männ: und Weiblichen Gefchlechts 
in den Reichsgrafenftand erhoben, und erhielten jenen 
Sreyherrlih Sickingenſchen (in der vorigen Nummer 
befchriebenen) Schild, mit einer Grafenfrone und ei— 
nem Fürftenmantel der inwendig Hermelin, auswendig 
roth ift. | 

Eben fo wurde auch der Freyherr Sofeph Carl 
ein Bruder Earl Antons nebit feinem einzigen Herrn 
Eohn Franz und deffen Nachkommenſchaft beyderley 
Gefchlechts in den Keichsgrafenftand, und deffen Fraͤu⸗ 
lein Töchter mit Führung befagten Gräflichen Wapens 
mit Unterfchied noch beygefellter zweyer Schildhalter, 
als zweyer goldfärbigen Schwanen allergnadigft erhoben. 


Diefe Nachricht nebft denen vom Herrn Hofrarh 
Salver felbft fehr fauber gemahlten Freyherrlichen und 
en Wapen babe ich deffen Freundfchaft zu ver 
danken. | 

Vorermeldeter Herr Graf Wilhelm Sohann 
Friedrich von Sickingen Kayferl. Koͤnigl. Geheim- 
ter Rath, Hochfürftl, Bamberg: und Wirzburgfcher Ge- 

heim⸗ 
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heimder Rath Maltheſer Ordens Ritter auch Domherr 
zu Bamberg und Wirzburg haben Sich dadurch, daß 
nach dem Zeugniß des Herrn. Hofr. Salver 
©, 733 die Haupturſache an Beförderung des vortrefli⸗ 
chen Werks: Proben des teutſchen Reichsadels, ge— 
weſen, bey allen Liebhabern der Alterthuͤmer und heral⸗ 
Bifchen Wiſſenſchaft ein unvergesliches Andenken ers 
worbhen.. — a 

Sigmaringen f. Hohenzollern. 
Simmern |. Langwerth. 
| Einen von Gold und blau gevierteten ledigen 
Schild. Auf dem gefrönten Helm einen wachfenden 
Adler mif ausgebreiterem Fluge. Kopf und Hals find 
von Gold und blau in die Sänge — Die Flügel aber in 
die Quere der rechte von Gold und blau, der linfe von 
blau und Gold getheilt. Helmdecken fehlen, fönnen 
aber wohl nicht anders als golden und blau feyn, Echen 


1396 ward diefes Gefchlecht vom Abe zu Fulda beliehen. 
Schannat in Client, Fuld, p. 152, Fraͤnkiſch. 


840: Sinzendorff, Grafen 
m. Welche mit den Grafen von Zinzendorf und 
öttendorf nicht zu verwechfeln, find fo wie diefe in 
Defterreich angeſeſſen. Conrad Sinzendorff lebte 
1270, und das Geſchlecht überfam beym Weftphäliz 
fchen Frieden das Schagmeifteramt des H. R. Reichs. 


Ihr altes Stammwapen das auch in Fuͤrſtens 

W. B. 1. Th. S. 388 N. 1 woſelbſt fie dem Oeſierrei⸗ 
chiſchen Adel zugezaͤhlet werden ‚ Sih finder, iſt ein 
von blau und roch quer getheilter, mir drey filbernen 
Vierecken 1, 2 belegter Schild ‚ dergeftalt, daß das 
obere Viereck ganz im obern oder blauen, die beyden 
Nachr. v. adel. Wapen. II, Th, Mn unfern 
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untern aber ganz im untern oder rothen Felde liegen, 
gleichwohl ſich einander in Form eines offenen Mauer⸗ 
giebels berühren, dergeftalt, daß die untere Seite des 
obern Vierecks mit den obern Seiten der beyden untern 
Vierecke eine Linie ausmachet. Spener behaupter 
zwar, daß es jetzt keine ordentliche ſondern laͤnglichte 
Vierecke oder Schindeln ſeyn muͤßten; allein ein Du⸗ 
cat mit dem Bildnis und Wapen Graf Philipp Lu⸗ 
dewigs, welchen ich beſitze, belehrt mich vom Gegen⸗ 
theil und beweißt nach der hinzugefuͤgten Jahrzahl, 
daß wenigſtens noch 1726 alſo lange nach Speners 
Zeiten (Er * 1705) ordentliche Vierecke find gefuͤhret 
worden. 


Vorzeiten ſoll ein ſchmaler ſilberner oben in der 
Mitte einmal gezinneter Balfe *) ſtatt jener Vierecke 
von einigen des Gefchlechts gebraucht worden feyn. 
Trier in der Einleitung zur Wapenfunft S. 527 be= 
fchreibe das ehemalige Wapen alfo: von blau Silber 
und roch quer geheilt, mit einer aus dem Silber ins 
Blaue auffteigenden Zinne. Er eifert gegen das jegige 
Wapenbild als weniger mit den Negeln der Heraldik. 
übereinfommend. . Aber darf denn nicht auch eine bes 
raldifhe Regel fo gut als andere ihre Ausnahmen 
haben? | 

Diefen Schild bedeckt ein gefrönter Helm, über 
welchen zwey von roth und blau übereck getheilte Buͤf⸗ 
felshörner fteben, jedes mit den drey Vierecken wie der 

| Schild 
“) Spener nennt bier den Ballen fafciolam, und auf 
deutfch einen Strih. Schumacher erklärt in feis 
ner Wapenkunſt diefe Worte alſo: „S. 84 Striche 
feynd nur bloße Linien und ©, gı Fafciola, Tournier 
Kragen.“ Da num diefes hier nicht ftatt finden kann, 
fo glaube ih, daß Spener das diminutivum von 
fafcia in Gedanken gehabt und durch fafciolam einen 
ſchmalen Balken ausdruden wollen, 
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Schild belegt. Helmdecken rechts filbern und roth, 
lines filbern und blau, Fürftens W. B. belegt das 
erfte Horn dergeftalt, daß oben zwey Vierecke fomnıen, 
unten eines. Weil Spener jedoch diefer Abweichung 
nicht gedenket, fo zweifele ic) billig an deren Rich— 
tigkeit. u 
Nachdem das Schagmeifteramt hinzugefommen, 
fo bat dieſes Wapen eine Veränderung erlitten, denn 
nunmehro ift im oberften rothen Felde des quergerheil« 
ten Schildes die goldene Reichsfrone mir dem nach der 
rechten durd) ein fogenantes hohes Kreuz gefchloffenen 
Bügel im. halben Bogen, Das untere Feld zeigt das 
Stammmapen: die Vierede. 

0.5 4 Außer daß in Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 3 
N. 3 der Bügel an der Reichskrone links gekehrt iſt, 
liefert ſolches daſelbſt das Wapen der / Grafen von Sin⸗ 
zendorff Reinegg eben ſo wie jene Goldmuͤnze. Bey 
beyden iſt das untere Feld nicht ordentlich abgetheilt, 
ſondern die blaue Farbe tritt an die auswendige Seiten 
der untern Vierecke, ſo daß das Rothe nur unten im 
Schilde, und da, wo zwiſchen den Vierecken ein leerer 
Raum iſt, Platz findet. Auf dem Ducaten fehlt der 
Helmaufſatz. Im Fuͤrſteniſchen W. B. ſind fuͤnf 
Helme die alle außer dem dritten oder mittelften gekroͤ⸗ 
net find, Diefer trägt auf einen rothen Kiffen mehr⸗ 
befagte Reichsfrone. Der diefem zur Rechten ftehende 
fonft in der Reihe der zweyfe Helm, einen goldenen 
Pocal oder bedeckten Becher nach alter Art murhmas» 
lich ein Zeichen des Erblandmundfchenden - Amts , zwi⸗ 
fhen zwey von blau und roch übereck getheilten Buͤf⸗ 
felshörnern. Der dem mittelften zur Linken ftehende 
oder den vierten Plag einnehmende Helm einen gefrön« 
ten fchwarzen Adler, Der äuffere zur Mechten oder 
erfte Helm einen linfsgefehreen filbernen Echwan mit 
erhobenem. Fluge, und. der in der. Ordnung der fünfte 
N Nn 2 oder 
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oder äuffere Helm zur Linken einen geſchloſſenen die 
Sachſen rechtsfehrenden Adlersflug von roth und Sil⸗ 
ber geviertet. Statt der Helmdecken iſt im W. B. 
ein aufgezogener Mantel auswendig roth, inwendig zur 
Rechten blau zur Linken filbern. 0° — 


841, Sinzendorff⸗Ernſtbrunn oder Reineck, 
| Grafen. | 
Noch zwey Graͤflich Sinzendorffſche Wapen 
liefert Spener in Hiftor, Infign. p. 531 und 532 auch 
Tab. 22 eines der Reineckſchen, das andere. welches 
in der folgenden Nummer abgehandelt werden foll, der 
Neuburgſchen Linie gehörig. Beyde find wahrſchein⸗ 
lich wegen hinzugekommener Guͤther vermehret worden, 
da in der vorigen Nummer nur: das Stamm⸗ und Erb: 
amtswapen befchrieben ift. Beyde finden fih auch im 
Fürftenfchen W. B. 5. Th. ©.3 N. ı und 2, doch 
das erſte ohne Hinzufuͤgung des Nahmens der Linie. 
Der Mitteiſchild iſt bey beyden Wapen in beyden Buͤ⸗ 
chern gleich nemlich quer getheilt, oben die Krone im 
rothen Felde (nur in Fuͤrſtens W. B. N. 2 rechts 
ſonſt bey allen) mit dem Buͤgel links gekehrt, unten 
wiederum von blau und roth quer getheilt mit den drey 
Vierecken (beym Spener laͤnglicht und auf der brei⸗ 
ten Seite liegend). Hingegen im Hauptſchilde gehen 
beyde Linien ſehr von einander ab. Im erſten von 
Spenern gegloubt ſeyenden Reineckſchen, iſt das 
erſte und vierte Feld des gevierteten Schildes von Gold 
und roth achtmal quer geſtreift; Im zweyten und drit ⸗ 
ten gleichfalls quer doch etwas ungleich getheiltem iſt im 
obern Eleinern filbernen Felde ein gefrönter ſchwarzer 
Adler als das Lappitziſche Wapen. (In Fürftens 
W. B. 1. Th. ©. 38 N. 14 ift der Adler ohne Krone) 
Im untern Theile diefer Felder will Fürftens W. B. 
M. 1 ein rothes Schildeshaupt mit Einer Krone belegt 
J und 
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und unter felbigem acht filberne und rothe quer gezogene 
Fäden angeben; allein Spener erinnert, daß in dier 
fer Abtheilung das Graͤflich Corbauiſche Wapen fey, 
und alſo flatt der Krone, eine auf dem Kopf und um 
den Hals gefrönte, auch auf einer Krone fißende Gans 
vorgefteller werden müffe. (f. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
S. 38 N. 14, wofelbft die Gans einwärts gekehrt ift, 
und nur zwey Duerfäden zu fehen find.) Diefer Lap⸗ 
pitz / Cor bauiſche Schild kommt von Pilgrams Sin⸗ 
zendorff Gemahlin Suſanna einer Tochter Johan⸗ 
nis von Lappitz her, die 1569 ſtarb, und obgleich die 
Grafen Sinzendorff zu Ernſtbrunn oder Reineck 
von dieſem Pilgram nicht abſtammen, fo haben ſie 
doch das Wapen angenommen. ſ. auch Schallenberg. 
Fuͤnf Helme, wie oben (N. 840) nur daß auf 
dem erſten zur Rechten ein geſchloſſener die Sachſen 
linkskehrender von Silber und roth gevierteter Adlers⸗ 
flug, auf dem vierten ein (in Fuͤrſtens W. B. nicht) 
gefrönter Schwan fißend, mit erhobenem Fluge und 
auf. dem fünften.oder äußern Helm zur $infen der ge> 
Frönte Adler des obenbefchriebenen vierten Helms iſt. 
Zwar ſagt Spener in der Beſchreibung, daß der vierte 
Helm den Schwan oder die Gans des Corbauiſchen 
Wapens fuͤhre, allein er nimmt dieſes bey Gelegenheit 
der im Regiſter hinzugefuͤgten Zuſaͤtze zuruͤck, und ge— 
ſtehet, daß nicht die Corbauiſche Gans, ſondern der 
Reineckſche Schwan auf den vierten Helm zu ſetzen fe. 
Die Helmdecken fehlen in der Befchreibung : An 
den Kupferftichen find fie veches fübern, roth und blau, 
lines filbern und roth. Die der übrigen Helme fiehet 
man um deswillen nicht, teil diefe gar zu nahe an ein— 
ander fteben. ' 3 
So wie Spener das Reineckſche Wapen bildet, 
trife man es: auch) in Triers Einleitung zur Wapen⸗ 
funft und in der Durchl. Welt 2. Th. ©. auı. Edit. 
indız Jin 3 von 


von 1710 an, nur daß die Lappitziſche Abler im Schilde 
nicht gefrönet und bey erfterem einwaͤrts gekehret find, 
in leßterer auch der Schwan des vierten Helme zu einer 
Gans herabgemwürdiget wird, dahingegen bey erfterem 
der Mittelſchild nicht gleich fondern dergeſtalt getheiler 
ift, daß das obere Feld nur ein Drittheil des Plages 
einnimt, welches ich unrichtig zu feyn glaube, aud) zur 
Linken filberne und fehmarze Helmdecken find. Außer 
dem Reichs-Schagmeifter- Amt tragen die Örafen von 
Sinzendorff noch folgende Defterreichifche Erbämter: 
1) das Erblandvorfchneider » 2) das Erblandfamprichter 
und Kampffchildträger - Amt beyde ob und unter der 
Eng, ingleichen 3) feit 1624 das Erblandmundfchenfen- 
Amt ob der Ens. Cie gehören zur MWeftphälifchen 
Heichs-Grafenbank wegen Meine. 


- 842. Sinzendorff- Neuburg, Grafen | 

Die Neuburgſche Linie, welche am 19. Jul, 
1767 in der Perfon Her Octaviani Malthefer Com: 
menthurs zu Klein-Dels erlofhen, führte nebft dem in 
voriger Nummer befchriebenen Mittelfchild, im erften 
und vierten filbernen Felde des gevierteten Schilde eis 
nen rothen Greiff mit beyden Vorderklauen einen ab» 
waͤrts gefehrten, doc) rückwärts fehenden Haafen oder 
Kaninichen in die Höhe haltend. Diefes ift das Wa- 
pen der vom Haufe Salm erfauften Graf» und Herr 
ſchaft Echernding und Vormpach oder Neuburg 
um Inn. Das zweyte und dritte Feld ift dem im 
vorhergehenden Wapen völlig gleich, nur werben hier 
in Speners und Fürftens Kupferftichen acht wech⸗ 
felsmweife rothe und filberne Fäden gefunden. Fürs 
ſtens W. B. bat wiederum ftatt der Gans in Diefen 
Feldern eine Krone, und zwar diefesmal eine fogenante 
Heydenfrone mit fünf Spigen oder Zinken. — 


Fuͤnf 
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Fünf Helme zieren auch diefen Schild, von denen 
der mittelſte oder drifte unverändert bleibt. Auf dem 
erften ift der Pocal zmwifchen Büffelshörnern, melche 
roch und blau uͤbereck gerheilt find; auf dem zweyten 
der gefrönte ſchwarze Adler linksſehend; auf dem vier» 
ten der Greiff mit dem abmwärtsgefehrten doch nicht ruͤck— 
febenden Haafen; auf dem fünften ein gefchloffener die 
Sachſen rechtsfehrender rother Adlersflug mit einer 
filbernen rechten Spige belegt. Sämtliche Kronen auf 
den vier jeßt befchriebenen Helmen find in Fürftens 
W. B. vierzinfig. 

Die Helmdecken fehlen in Speners Beſchrei— 
bung; an den Kupferſtichen ſind ſie rechts roth und 
blau, links ſilbern und roth. 


843. Sirgenſtein. 

An dem Leichenſtein des am 11. April 1675 ver⸗ 
ftorbenen Wirzburgifhen Domberrn Johann Al⸗ 
brechts von Sirgenftein, ift das Wapen doc) ohne 
Tinktur alfo zu fehen: Ein fchrägrechter Balken mit 
einem nach der Rechten gefehrten durch Erhebung der 
- Flügel zum Fluge ſich anſchickenden Vogel belegt. Auf 
dem Helm ift ein Fürftenhut, aus welchem eine oben 
befiederte Greifsflaue durch einen Ring gezogen ber- 
vorfommte. 

Here von Hattftein bilder im 3. Ih. ©. 494 
das Wapen etwas anders: im filbernen Felde liegt auf 
einen fehrägrechten ſchwarzen Balken fchräglinks, doch 
mit dem Kopfe nach der Rechten gekehrt, ein goldener 
Adler in feiner gewöhnlichen beraldifchen Stellung. Auf 
dem Helm nimmt den Plaß des Fürftenhures ein nad) 
der linfen ſpitz zulauffender Hermelin Ueberfchlag ein, 
der ftatt des Kopfes der Müse mit einer ſchraͤglinks— 
liegenden goldenen Krone befege ift, aus welcher eine 
oben gefrönte und mit drey wechſelsweiſe fülbernen und 
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568, — — 
ſchwarzen Strausfedern beſteckte rothe Saͤule aufwaͤch⸗ 
ſet, Die mit dem ſchraͤgrechten Balken und darauf lies 
gendem Adler beladen iſt. Helmdecken ſilbern und, 
Tl u WITT RETREBERNENE 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. u6 N. 2 Sir⸗ 
en von Sirgenſtein bat das Wapen wie von Hatt⸗ 
ein, nur daß der Adler, die Saͤule, welche hier 
einer Pyramide aͤhnlich iſt, und die drey Strausfedern 
ſilbern ſeyn ſollenn. i 
Dieſes alte Schwaͤbiſche Geſchlecht bekleidet das 
Erbmarſchall⸗ Amt des Hochſtifts Coſtnitz. — 

Skopp fi: Schkopp. 


844: Solms, Grafen. — 

Es iſt wohl nicht leicht ein Haus zu finden, wel: 

es fic) in fo viele Aeſte hinwiederum abgerheiler hätte, - 
als. das Keichsgräfliche nun zum Theil Fürftliche Haus 
Solms: und da man wegen des Alterthums diefes 
Hauſes nicht mit völliger Gewissheit den Zufammenhang 
‚der Abftammung. unter den Linien feftfegen kann, fo 
find die vortreflichen Fragmente zur Solmſiſchen Ge« 
ſchichte, Die, wie die Anfangsbuchftaben unter der Vor— 
errinnerung zeigen, St, Excellence den Deren Reichs: 
grafen Friedrich Ludwig zu Solms von der Wil 
dDenfelfifchen Linie, Rußiſch. Kayſerlichen Königlich 
Pohlnifchen und Churfächfifchen Geheimdenrarh und 
Sandeshauptmann Kittern des weißen Adler- Ordens 
Erbherrn auf Bilig und Sachfenfeld zum. Verfaffer 
haben, um defto ſchaͤtzbarer, da fie über die Dunkel. 
beiten. jener Zeiten fo viel möglich Licht zu verbreiten 
fuchen, Ich verdanfe deren Beſitz der Güte Deffelben 
un Sohnes als ein hoͤchſtſchaͤtzbares Geſchenk, wel 
es eben zu der Zeit eintraf, da ich zur Befchreibung 
dieſes Wapens fehreiten wollte, Sie enthalten außer 
vielen in die Gefchichte der Altern und neuern Zeiten 
ig; u hinein⸗ 
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hineinſchlagenden Nachrichten auch verſchiedenes das 
dem Heraldiker willkommen iſt. Ich rechne dahin 
nicht nur einige.alte in Kupfer geſtochene Siegel, Muͤn— 
gen und Wapen, ſondern auch die Eintheilung der $i- 
nien., welche doch auch zur genauen Wapenkenntniß 
mit gehoͤret, und da diefe Fragmente nur abgeftorbene 
Linien befchreiben, fo wird gewiß ein jeder $iebhaber 
der Gefchichte mir mir die Erfüllung der in dieſem 
Werke gegebenen Hofnung münfchen , die Gefchichte 
aller. noch blühenden Linien diefes Haufes gleichermeife 
ausgearbeitet zu lefen. BZ ' 
Diefe Fragmente, und ein das Wapen befchrei- 
bendes MS, des um die Solmfifche Gefchichte verdien- 
ten Heren Raths Knoch follen mir mit Hintanfegung 
der übrigen Schriftfteller jege zum $eitfaden dienen. 
Zuerſt bemerfe ich, daß verfchiedene ausgeftorbene 
einen nicht mit in das Schema zu bringen find, Man 
eiß nicht genau, wie fie abſtammen. _ Hieher, ge 
böret die BurgSolmfifche ‚welche 1415 mit Graf 
Sohannz der von, ihr fich abgefonderte. Drtenftei- 
nifche Aft, welcher mit Graf Heinrich 1425 und Di 
Königsbergifche Linie, die mie Graf Philipp isch 
oder 1364 ausgieng, Im funfzehneen Jahrhundert, 
da jene Sinien ſchon erlofchen ‚waren, ftifteten Graf 
Ottonis Söhne Bernhard und Johann, die jegt 
noch blühenden zwey Hauptlinien die Bernhards 
oder Braunfelfifche und Johannis- oder Fichifche 
Linie. Jene theilte ſich wiederum in drey Aefte, den 
zu Braunfels, Greiffenftein und Hungen. Er— 
ſterer ift mit Graf Henrico Trajectino am 29. Julii 
1693, letzterer mie Graf Moriß am 30. Nov. 1678 
erloſchen. Der mittelfte bluͤhet noch und ift in den 
Meichs - Fürftenftand erhoben, von deffen Wapen die 
folgende Nummer handeln foll, ; — 


Ans Die 
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Ä Die Hauptlinie zu Lich hat fich mit Graf Phi⸗ 
lipps Söhnen in die Knien Lich und Laubach getheilt. 
Jene in den Lichiſchen der mie Graf Herrmann 
Adolph Mori am 5. July 1718 ſowohl, als ein 
Zweig deffelben der Lichifch-Böhmifche, der am 28. 
Martii 1670 verbluͤhet ift, und in den Hohenſolmſi⸗ 
ſchen Aft. 
Die Laubachfche Sinie hat wiederum viele Ab» 
eheilungen, denn zu diefer gehören folgende Aeſte: 
ı) Der Alt-Laubadyifche mit Graf Carl Otto 
am 6. Aug. 1676 ausgegangene. j 
2) Der alte Sonnewaldifche mit Graf Friede 
rich Albert am 31, Julii 1625 erlofchene. 
3) Der neue Sonnewaldiſche, von mweldem 
noch) drey Zweige blühen, zwey aber ausgeftorben. 
4) Der Rödelheimfcye, von dem ebenfalls eine 
Unie erlofchen, 
| 5) Der Wildenfelfifche, der ſich in drey noch 
‚blühende ausbreitet. 
6) und 7) Die beyden Baruthiſchen Aefte. 
Diefes mag wegen der Eintheilung bier genung 
feyn, die ich am ficherften aus den belobten Fragmen- 
ten gezogen. Nun zum Wapen. Das uralte Stamm- 
wapen ift im goldenen Felde ein blauer linfsgefehrter 
Löwe ohne Krone und ohne doppelten Schwanz, wel⸗ 
ches beydes erft in neuern Zeiten zugefeßt, auch die 
Stellung des Loͤwen verändert worden. Bisweilen hat 
man auch Schindeln ins Feld geftreuet, bisweilen fie 
mweggelaffen, und fcheinetes, daß die Königsbergifche 
Linie folche zum Ynterfchiede des Surafplmfiihen 
‚Wapens angenommen, welche fie vor 1290 nicht gefüb- 
vet. Graf Wilhelm Mori zu Greiffenftein hat 
felbige zuerft wiederum ins Wapen genommen. Ihrer 
find gemeiniglich acht an der Zahl. Weber einem gols - 
denen Helm ift ein gerade für fich figender blauer Löwe, 
| zwifchen 


zwiſchen zwey don ‚blau und Geld gerheilten Flügeln. 
Einige haben den einen Flügel roth, den andern gol⸗ 
den und den Löwen mit umgefehrtem Kopf befchrieben. 
An Graf Johann Albrecht II. zu Braunfels Wa- 
pen in der Kirche dafelbft, ift er gefrönt. Dies ift das 
Wapen bis 1419. Denn in diefem Jahre ftarb Wer⸗ 
ner. Erzbiſchof zu Trier der letzte des Falkenſtein⸗ 
Muͤnzenbergſchen Mannes = Stammes und die Grafen 
Solms, Bernhard und Sohann nahmen das 
Muͤnzenbergſche Wapen an, welches in einem von 
roch und Gold quer getheiltem Echilde befteher, auf 
deſſen Helm ein Pfauenfchrwanz über einem rothen mit 
Hermelin aufgefchlagenen oder Fuͤrſtenhut, zwifchen 
zwey ſchraͤg auswärts gefehrten, wiedas Feld getheilten 
und £ingirten Fleinen Fahnen, hervorkommt. Devozeit 
ward alfo das Solmſiſche Stammwapen mit dem 
Muͤnzenbergiſchen quadriret, wie folches an Graf 
Bernhards Seichenftein im Kloſter (wahrſcheinlich 
Altenberg) zu. erfehen. Doc) ift auch zumeilen ver 
Muͤnzenbergſche Echild und Helm verauf- und der 
Solmſiſche nachgeſetzet worden, unter andern an dem 
Graf Conrads Kindern 1587 errichtetem Denfmale; 
Im fechszehnten Jahrhundert fam die Herrfchaft Wil⸗ 
Denfels hinzu, deren Wapen in einem an den Haupt: 
ſchild gefchobenen gleichfalls gevierteten Schilde gefüh- 
ret wird, deflen erftes und viertes schwarzes Feld einen 
fübernen Loͤven, das zweyte und dritte goldene Feld 
bingegen eine fehmarze:, jezumeilen golden befaamete 
Roſe zeiget. Ueber diefem Schild ftehen zwey Helme, 
der erſte iſt gefröne mit dem filbernen doch hier wachfen- 
ben Löwen; der zweyte Helm träge die Roſe. Spener, 
Trier, die Durchl. Welt, Fürftens W. 2.2. Th. 
©. 25 N. 7, jafelbft Knoch ſtimmen zwar darin uͤber⸗ 
ein, daß der Löwe das Sonnewaldiſche Wapen fey; 
allein eine dem Knocheſchen MS. binterhergefügre An⸗ 
mer⸗ 
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‚merfung erflärt es für eine anjetzt erwieſene Wahrheit, 
daß bendes der Löwe und die Roſe zum Wildenfelft- 
chen Wapen gehören, und hiemit ift auch Albinus 
in der Hiftorie der Grafen und: Herrn von Werthern 
©. rı und Fuͤrſtens WB. 1. Th. ©. 31 N.5 ein 
verftanden. DBismeilen ift der Loͤwe auf dem Helm 
aus.einem von Eilber und ſchwarz gemundenen linfege- 
kehrten Bocdshorn:-hervorgefommen , und unten mif 
der Mofe belegt gewefen. So ift auch wohl die Stel- 
fung des Löwen im Echilde verändert worden. f. auch) 
N. 972. ae — — 
Das Haus Solms gehoͤret zur Wetterauiſchen 
Grafenbank, hat auch Guͤther in Churſachſen und Laufiß, 
845. Solms, Fuͤrſten. — 
Graf Friedrich Wilhelm von ver Bernhards 
oder Braunfelfifchen Linie zu Greiffenftein ward 
nebft Seiner Defeendenz vom Kayfer Earl VH. am 
22, Martii 1742 in den Neichsfürftenftand erhoben. 
Das Fuͤrſtliche Wopen bar, wenn man den Mittel: 
ſchild mitrechnet, neum Felder in drey Reihen, : Hier. 
iſt die Befchreibung deſſelben aus Knochs MS. | 
Mittelſchild: darinnen ift dasangebohrne Stamm: 
wapen wegen der Sraffchaft Solms; ein blauer Loͤwe 
im goldenen Felde mit neun blauen Schindeln umgeben, 
Dbere Reihe: im Mittelfelde drey rothe Seeblaͤt— 
ter im filbernen Felde wegen der Grafſchaft Tekeln⸗ 
burg; Rechter Seits ein goldener. Anker im blauen 
Selbe wegen ber Graffchaft Lingen ;' Linker Seits ein 
ſchwarzer mit Gold gefrönter Loͤwe, mie drey in: der 
Seiten gefegte goldene Ringe wegen Rheda. 
‚Mittlere Reihe: Nechterfeits ein in zwey Theile 
(von) obenherab getheiltes Feld, wovon das erfte ein 
geoldenes Feld, mir vier (aus den Winkeln hervorgehen 
ben) Eichenblaͤttern, das andere ein. fübernes ur drey 
| | lauen 


blauen Balken wegen des H. R. R. Burggraffchafe 
Greiffenftein; linker Seits ein in der Mitte quer ge: 
theiltes Feld das obere roth, das untere Gold wegen 
der Herrfchafe Muͤnzenberg. Untere Reihe: In der 
Mitten ein roch mit Gold gefrönter Loͤwe im filbernen 
Felde wegen der Graffchaft Criechingen; Nechterfeits 
ein in drey Theil quer gefchnittenes Feld, davon das 
mittlere roth wegen der Herrfchafe Dorſtweiler, vie 
andern aber ſilbern wegen der Herrſchaft Puͤttling; 
(filbernes Feld mit rothem Balken) Linkerſeits ein gold- 
farbes beanfertes Kreuz im rothen Felde wegen der 
Herrfchaft Beaucourt. ſ. diefer Nachr. 1. Th. N. 156. 

Helmaufſatz und Decken waren in der Abſchrift 
des Knochſchen Ms. die ich geſehen, nicht mit aufge⸗ 
zeichnet. J 

846. Solms Baruth, Grafen, 

- Da ich nebft obgedachten Fragmenten einige nad) 
Farben geftochene Perfchafte “werfchiedener Linien des 
Graͤflich Solmfifhen Haufes erhalten, fo werde ich 
diefe nach einander anzeigen. Es beftehet das Wapen, 
von dem hier die Nede ift, in acht Feldern, oder zweyen 
an einander gefchobenen gevierteten Echilden. Rech— 
ter Seits ift das erfte und vierte Feld von roth und 
Gold quer getheilt wegen Muͤnzenberg; das zweyte 
und dritte goldene Feld zeigt den linfsgefehrten gefrön« 
ten. blauen Löwen. wegen Solms, Linker Seits ift 
im erften nnd vierten ſchwarzen Felde ein rechtsgefehrter 
gefrönter filberner Löwe (fonft ift der Wildenfelftfche 
Loͤwe nicht gefröne) und im zweyten und dritten golde« 
nen Felde eine ſchwarze Roſe, beydes wegen Wil: 
denfels. \ 

Vier Helme, von denen die mittelften gefrönet 
find. Auf dem miktelften zur Rechten ift der Solm- 
fifche Löwe zwifchen ‚Flügeln; auf dem zur Linken der 

| Wilden: 
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Wildenfelfifche Loͤwe doch wachſend. Auf dent äußern 
Helm zur Rechten find die Münzenbergfchen Pfauen- 
federn zmifchen getheilten Fahnen über dem Fuͤrſtenhut; 
auf dem äußern Helm zur Linken die Wildenfelfifche 
Roſe doch bier auf einer ſchraͤggewundenen Eäule ru⸗ 
hend: Schildhalter find zwey zurückfehende Loͤwen. 


847. Solms, Hohenſolms, Grafen. 


In drey Reihen jede von drey Feldern, wobey 
der Mittelſchild das mittelſte Feld der zweyten Reihe 
einnimmt, wird gefuͤhret,“ der Mittelſchild und vie 
obere Reihe, wie die im Fuͤrſtlich Solmfifhen Wa- 
pen. In der mittlern Reihe ift das Feld: rechter Seits 
in die Laͤnge getheilt, vorne golden, mit den vier aus 
den Winkeln hervorgehenden Eichenblättern ; - hinten 
die ſchwarze Wildenfelfifche Roſe. Das Feld linker 
Seits ift gleichfalls in Die Laͤnge gefheilt; vorne das 
Münzenbergfche von roth und Gold quer getheilte 
Wapen, hinten ift ein Loͤwe, den ich für den Wilden- 
felfifhen halte, In dem erften filbernen Felde der 
unterften Reihe ift der rorhe Balfe wegen Dorſtwei⸗ 
ler und Püttling ; im zweyten oder mittelften filbernen 
‚der Criechingifcherorhe Löwe; im dritten rothen Felde 
das goldene Anferfreuz wegen Beaucourt. (ſ. N. 845) 
Ueber dem Schild ift ein Fuͤrſtenhut. Schildhalter 
find: zur Rechten ein wilder Mann, in derrechten Hand 
eine Keule faffend und das linfe Bein binterfchlagend ; 
zur Linken ein Greif. 


848. Solms Wildenfels ,. Grafen. 

Bey diefem Wapen bemerfe ich eine völlige Gleich⸗ 

heit mit dem oben (M. 846) befchriebenen Gräflich 
Solms-Baruthifchen, nur bisweilen mit der Abän- 
derung, daß die drey rothe Seeblärter im filbernen und 
ber goldene Anker im blauen Felde wegen Teckelnburg 
| und 
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und Lingen neben einander in einen Mittelſchild gefegr, 
und dem Solms Wildenfelfifhen Schilde hinzu⸗ 
gefüger werden. 


849. Soͤneck. 


Ein Siegel dieſes ausgeſtorbenen Mecklenburgi⸗ 
ſchen Geſchlechts legt auf einem ſchraͤgrechten Balken 
drey Hufeiſen. Wilhelm und Heinrich Ritter leb⸗ 
fen 1292, Ä 
MS, abgegangener Mecklenb. Familien, 


850. Soothmeifter. 


Zum Soothmeiſter wird eine Magiftrats-Per- 
fon der Stade Lüneburg auf mehrentheils drey Jahre 
erwaͤhlet. Diefe Wahl *) ift wenigſtens fchon feie 
1228 üblih und 1273 von Herzog Sohann beftäriger. 
Büttner in der Genealogie der Süneburgfchen adeli- 
hen Patricien » Sefchlechter hält dafür, ‚daß Derjenige 
fo im legtbenannten Jahre die Soothmeifterftelle 
bekleidet, Wasmo dus mit Bornahmen gebeißen, und 
in einem Diplom Herzog Albrecht und Johannis 
‚zu Braunſchweig vom ıx. Nov. 1262 die Veränderung 
des Eülzhaufes Bernding berreffend als Zeuge vor» 
komme , die Official» Benennung zum Geſchlechts- 
Nahmen gemachet auch. folchen auf feine Nachfommen 
fortgepflanzt, Die jedoch in der Mitte des funfzehnten 
Jahrhunderts ausgeftorben. | Ä 

1. Das 


*) Diefe Wahl eines Soothmeiſters, der die Auf- 
fiht über die Salzquellen hat, gefchiehet jetzt mitrelft 
fünf Stimmen welche des Herrn Landfchafts = Dire- 
ctoris Excellence, 2) ein Commiffarius Königlich und 
Churfürftlicher Kammer zu Hannover, 3) der zeitige 
Erblandimarechall aus dem Gefchlecht derer von Mez 
ding, 4) bie vier Herren Burgemeifter, 5) die Hers 
sen Senatores der Stadt Lüneburg führen. 
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Das Wapen war ein quer getheilter Schild, in 
deffen oberen grünen Felde zwey aus den Oberecken her⸗ 
vorfommende fülbern befleidete, in der Mitte des Fel- 
des fich Freuzende Arme, in jeder der aufwärts gefehr- 
ten Hände einen goldenen Ring woran ein Rubin ift, 
zwifchen den Daumen und Zeigefinger in Die Höhe hal- 
ten. Im unteren filbernen Felde drey ſchwarze ftehende 
Pfeilfpigen.. Auf dem Helm fommen über einem grün 
und filbernen Wulft zwey folche Arme jedoch nur bis 
über den Ellenbogen hervor, welche Ringe mit Rubi— 
nen halten. Helmdecken filbern , grün und ſchwarz. 
fe aud) oben N. 63 und 180. 


Spaignart f. Silber, 
Spanheim f. Wolff, 
851. Sparr. 


m blauen Felde einen Fleinen filbernen deutſchen 
Schild von fieben goldenen Sternen dergeſtalt begleis 
tet, daß dreye in einer Linie uͤber — zweye unfer den 
Schild und endlic) zu jeder Seiten einer ftehen. Auf 
dem gefrönten Helm ift ein filberner die Sachfen rechts⸗ 
kehrender Adlersflügel mit einem fehrägrechten ſchwar⸗ 
zen Balfen, und diefer hinmiederum mit vier goldenen 
Sternen.befegt. Helmdecken golden und ſchwarz. So 
treffe ich diefes Wapen in der Beylage N. V. zu der 
vom Heren Präfident von der Hagen herausgegebenen 
Befchreibung des Gefchlechts derer von Uchtenhagen 
an, die ich Deſſelben befonderer,. Gewogenheit und 
Freundſchaft verdanfe. S. 43. wird dafelbit gejagt, 
daß diefes Gefchlecht von Sparr zu Trampe, aus 
der Mittelmarf abftammen folle, fich von’ dort in an« 
dern Provinzen, auch in Schweden angefegt und in 
den Grafenftand erhoben worden. | 


Es 
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Es ſcheinet wohl ein Verſehen des Kupferſtechers 
zu ſeyn, daß Balke und Helmdecken ſchwarz ſchraffiret 
find. Zwar liefert Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 23 
N. 6 dieſes Wapen unter den Freyherrlichen eben ſo, 
wie es hier beſchrieben iſt; allein auf einem alten in 
Farben gemahlten Wapen finde ich im blauen Felde 
einen goldenen Schild von acht Sternen begleitet, deren 
drey unten neben einander, die übrigen in obiger Ord= 
nung fiehen. Auf dem Helm über einem blau und 
goldenen Wulſt zwey nicht belegte Adlersfluͤgel den rech⸗ 
ten golden, den linken blau. Helmdecken golden und 
blau. ; = 


* 852. Sparr, Grafen. 


Der Herr Praͤſident von der Hagen belehret uns 
©. 43 der in voriger Pummer.angezogenen vorfre ichen 
Abhandlung, daß ſowohl Herr Georg Ernft von 
©parr , Kapferlicher General» Feldzeugmeifter den 
Reichsgräflichen Charakter vom Kayfer Ferdinand 
UL als auch der Feldmarſchall Otte Chriſtoph den⸗ 
felben vom Kayſer Leopold nach der Schlacht bey 
St. Gothard in Ungarn 1664. erhalten, 

Dieſer Umftand mag Anlaß zu den Rriegs-Arma- 
turen, Geſchuͤtz und Munition gegeben haben, welche 
hinter um und neben dem Schild ſtehen oder liegen, 
und aus Fahnen, Hellebarden, Piquen, Kanonen, 
Moͤrſern, Bomben, Kugeln, Trommeln, Paucken ꝛc. 
beſtehen. BI | 

- . ie find zwar an allen drey Wapen die Diene⸗ 
Mann anzeige, doc) nicht in völlig gleicher Stellung 
und Tinftur. — | — 
Das Wapen ſelbſt iſt dem zuerſt beſchriebenem 
adelichen gleich, ausgenommen, daß der leere ſilberne 
Schild hier mit dem doppelt gekroͤnten Kayſerlichen 
zweykoͤpfigten ſchwarzen Adler ‚belegt iſt. Nur im 
Mache. v. adel. Wapen. II. Th. Oo zwey⸗ 


zweyten von Dienemann gelieferten Wapen ift der 
IAdler nicht gekrönt, welches ic) dem Fehler des Ku— 
pferftichs zufchreibe. Die den Schild umgebende fieben 
"Sterne find bier ſilbern. Auf dem Schilde ftehen drey 
gefrönte Helme, die jeder mitdem nebenftehenden durch 
zwey oder drey (denn ihre Zahl ift in den von Diene⸗ 
mann angegebenen drey Kupferftichen nicht gleich) 
bfaue über einander gefegte Epatren, vielleicht um das. 
Wapen redend zu madjen, verbunden find. - Auf dem 
mictelften Helm. ift das adelih Sparriſche Helm⸗ 
£leinod, nur. mit dent Unterſchiede, daß der Balken 
bier nicht ſchwarz, ſondern blau ift. Auf den beyben 
äußern Helmen ftehet auf jedem: ein einmärts gefehr- 
ter gefrönter goldener Löwe. Der zur Rechten 
alfo linksgekehrte faffee mit der linfen — fü wie ber 
andere mit der rechten Worderpranfe den Adlersftügel 
des mittelften Helms, und mir der andern Borderpranfe 
hält jeder von ihnen aufrwärts gefehrt ein bloßes Schwerd, 
daher fie auch eine ungewöhnliche und etwas geziwungene 
Stellung annehmen, weil die Worderpranfen von ein“ 
ander gezogen find. Helmdecken filbern ünd blau. 
—— S. 166 N. 4. S. 258 N. 42. S. 337 
+ 26, | — —— 


F 853. Spedt von Prillingen. 
Im rothen Felde drey ſilberne Schluͤſſel nach alter 
Art, ſchraͤglinks uͤber einander mit den Kaͤmmen oder 
Baͤrten oberwaͤrts nach ber linken Seite, mit den run⸗ 
den Ringen aber unterwaͤrts gekehrt. Am obenliegen⸗ 
den Schluͤſſel hat der Bart vier, am mittelſten ſieben, 
und am untern fuͤnf ſpitzige Zacken. Auf dem Helm 
einen linksgekehrten mit einem ſtarken Bart verſehenen 
Rumpf, roth bekleidet und mit den drey Schluͤſſeln be⸗ 
legt. Sein Haupt iſt mit einer rothen hungariſchen 
Muͤtze bedeckt, die. einen- breiten ſilbernen Ueberſchlag 
ER TR er WR} 1 11711 GR U) ce °1: ° 10) 
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und nach ber rechten Seite herabhangenden filbernen 
Duaft hat, Schannat in Client. Fuld, p. 152 welcher 
das Gefchleht von 1569 zen Fuͤrſtens W. DB. 
1. Th. ©, 110 N. 11. na Ser ohne Zufaß hat an 

jedem der beyden äußern Schlüffel fechs Zacken, und 
diefe find niederwaͤrts gekehrt. ng filbern und 
| roth. Schwaͤbiſch. 


854. Spiegelberg, Grafen. 


Albinus in der Hiſtorie der Grafen von Wer⸗ 
thern ©. 68 druckt ſich dieſes Wapens wegen alſo aus: 
„Weißer Schild darinnen ein Hirſch in ſeiner braunen 
natuͤrlichen Farbe „auf dem Helm eine goldne Krone, 
Darauf wieder ein brauner Hirſch und hinter dieſem 
Hirſch eine weiße Säule darauf ein Pfauenſchwantz zu 
oberſt ſtecket die Helmdecken weiß und roth.“ 

Philipp Graf von Spiegelberg, der Letzte die⸗ 
ſes Geſchlechts, ward am 10. Aug. 1557 in der Schlacht 
vor St. Quintin erſchoſſen. Jetzt iſt das Haus Naſ⸗ 
ſau⸗Diez ⸗Dranien mit dieſer Grafſchaft beliehen. 

| Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 15 N. 1 ſtellet ven 
Hirſch ſowohl im Schilde als auf dem nicht gekroͤnten 
Helm links. 


Spiegelberg ſ. Mundbrod. 
Spiegelberg ſ. Oettingen. 
855. Sprengel. 

Im rothen Felde einen ſchraͤgrechten goldenen 
Balken mit drey rothen Roſen belegt. Auf dem ge⸗ 
kroͤnten Helm eine wachſende Jungfrau, mit der rech⸗ 
ten Hand drey Windſpiele am Strick, in der linken 
aber drey Roſen am Stiele haltend. Helmdecken gol⸗ 
den und roth. Dieſes alte Mecklenburgiſche Geſchlecht, 


von dem —— Sprenger Ritter ſchon 1273 
PR 802 vor⸗ 





BB. 
vorfomme, beruhet nach dem 1786 erfolgten Ableben 
des in Churbraunſchw. Dienften geftandenen General⸗ 
$ieutenants Auguſt Heinrich von Sprengel, auf 
deffen einziger Bruder. Weder das MS, abgegangener 
Mecklenburg. Familien, aus welchen ich dieſe Be— 
ſchreibung des Wapens nehme, noch eine andere Zeich⸗ 
nung deffelben, in welcher die Jungfrau gekroͤnt iſt, 
beſtimmen die Farbe ihrer Kleidung. 


856. Stach von Goltzheim. 


Im ſilbernen Felde einen erhoͤheten ſchwarzen Tur⸗ 
niersfragen und unter dieſem einen ſchwarzen Balken. 
Auf dem Helm einen Adlersflug, deſſen rechter Fluͤgel 
ſchwarz, der linke ſilbern iſt, zwiſchen ihnen einen 
ſchwebenden deutſchen Schild, in welchem die Wapen⸗ 
bilder wiederholet ſind. Helmdeden ſilbern und ſchwarz. 
So iſt das Wapen beym Johanniter-Orden aufgeſchwo⸗ 
ren. Dithmar ©. 58N. 2. Hingegen habe ich ein 
mit dem Johanniter-Orden behangenes Wapen gefehen, 
an dem der ſchwebende Schild fehlte, und zwiſchen den 
Flügeln blos der Turnierskrage ſchwebte. Das Bater- 
land diefes Gefchleches ift mir nicht befannt. | 


87. Staffel... 

In einem mit goldenen, an den Ecken Fugelför« 

mig gaerunderen Kreuzen befäeten blauen Felde einen 
goldenen $öwen. Auf dem Helm zivey geftürzte filberne 
Bärentagen, die erhobenen Klauen beyde etwas zur 
rechten beugend. Helmdecfen golden und ſchwarz. So 
zeigt Humbrachts Kupferſtich S. 77 das Wapen die⸗ 
fes mie Philipps Adolph von Staffel, Domherrn 
zu Mainz am 12. Dec. 1783 im Mannesftamm erlo- 
fchenen rheinländifchen Gefchlechts. ürftens ®. 2. 
1. Th. ©. 127 N. 10 und von Hattftein 1. Th. ©. 570 
Üingiven den Loͤwen fülbern, und gegterer die Bärentagen 
ſchwarz. 


ſchwarz. Bey jenem find die Helmdecken ſilbern und 
ſchwarz, bey dieſem filbern und blau, 


958. Staffel, 

Inm Rirnerſchen Turnierbuche ift des zum zwoͤlf⸗ 
sen Turnier zu Nürnberg 1197 ermählten Turniervogts 
Ernſt von Staffel Schild, welcher im hinzugefüg: 
tem Verzeichniß alfo befchrieben wird: „ Schwarz Hirſch⸗ 
horn (Geweyh) und folb im gelben Feld. Im Ger 

weyh von 10 Enden geht noch ein Kolb hervor. “. Zn 
Fuͤrſtens W. B. 2.Th. ©, 95 N. 7 ift im goldenen 
Felde ein ſchwarzes unten zuſammenhangendes Hirſch⸗ 
geweyh von zehn Enden, in deſſen Mitte unten ein 
— Nagel eingeſchlagen iſt. Auf dem Helm 
ehrt ein Adlersflügel die Sachfen rechts. Er ift fchräg- 
rechts von Silber und ſchwarz Doch dergeftalt auggebo- 
gen getheilt, daß das Schwarze bey. den Sachfen auf 
der Mitte anhebt, und denn im halben Zirkel his an 
das Ende des Flügels gegen den Helm zu fortlauft. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Schwaͤbiſch. 


859. Staffeld. 


Im blauen Felde drey quer und uͤber einander mit 
der ſchneidenden Seite unterwaͤrts gelegte ſilberne Tren⸗ 
chir⸗Meſſer mit goldenen Heften, Schalen oder Hand⸗ 
griffen. Auf dem Helm drey ſilberne Strausfedern. 
Helmdecken golden, ſilbern und blau. — 

Dieſes Geſchlecht, aus welchem Heinrich ſchon 
1300 vorkommt, ſoll aus der Mark Brandenburg her⸗ 
ſtammen, iſt Mecklenburgiſch, und bluͤhet auch in 
Daͤnnemark. Mecklenburgiſches MS, 


860. Stahrenberg, Grafen. 


Haben mit den Grafen von Loſenſtein einen ge⸗ 
meinfchaftlichen Stammvater, auch viel aͤhnliches im 
| 803 Wapen. 


* R — 


Wapen. Sie fuͤhren einen gevierteten Schild mit 
einem Mittelſchilde. In dieſem, welcher von Sil⸗ 
ber und roth ungleich quer getheilet iſt, waͤchſet in dem 
groͤßern obern Theile, ein aus Maul und Ohren Feuer⸗ 
fpeyender blauer Panther oder nicht geflügelter Greif 
auf. Kayſer Sigismund vermehrte diefes Wapen 
mit dreyen Kronen, indem der Greifim Schilde, der 
auf dem Helm, und der Helm felbft im Jahr 1437 ge: 
Frönet wurden, doch fehle auf Speners a3ten Kupfer» 
tafel Die Krone des Panthers im Schilde, Der untere 


fleinere Theil des Feldes hat fein Bild, 


Der geviertete Haupefehild ift der, der Grafen 
von Schaumberg oder Schaumburg in Defterreich, 
welcher durch Heyrach ‘an die von Stahrenberg ohn- 
gefähr 1560 gefommen feyn fol. Das erfte Feld ift 
von Silber und rorh in die Länge getheilt, als das alte 
Schaumbergifche Geſchlechts- Wapen. Das zweyte 
Feld iſt ſechsmal von roth und Gold, oder vielmehr 
ſagt Spener von roth und Silber quer getheilt, mit 
einem daruͤber gezogenem blauen eingebogenen Spar: 
ren, welches Wapen ihnen nach der anſcheinendſten 
Meynung nach Abgang derer von Julbach um 1560 
von den Herzogen zu Bayern ſoll ſeyn verliehen wor⸗ 
den. Im dritten rothen Felde iſt ein goldener oder 
holzfaͤrbiger geſtuͤrzter Anker, durch deſſen am Quer: 
balken befindlichen Ring ein Seil gezogen iſt. Spe⸗ 
ner bat auch irgendwo gelefen, daß die Tinftur des 
Anfkers filbern, daffelbe oben mit ſchwarzen Federn be» 
ſetzt, der Ring aber und das Seil golden fingiret feyn 
folle. Diefes ift das Wapen der Herrfchaft Anden- 
ftein. - $nı vierten goldenen Felde ift ein ſchwarzer 
aufrecheftebender fich einigemal Frümmender Wurm 
bisweilen gefröne, bisweilen ohne Krone, und das re⸗ 
dende Wapen der Herrfhaft Wurmberg. 
| 5 2 | nee 
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kroͤnte Helme, deren der mittelſte der Stahrenbergi⸗ 
ſche oder vielmehr Steyeriſche iſt, von deſſen alten Gra⸗ 
fen oder Markgrafen das Geſchlecht herſtammet. Er 
traͤgt den wachſenden blauen Greif gekroͤnt, und vom 
Halſe an und uͤber den Ruͤcken mit Spitzen gezieret, 
die jede mit einer Pfauenfeder beſteckt find.” Der Helm 
zur Rechten zeige zwey von Silber und roth uͤbereck ges 
theilte Buͤffelshoͤrner mit einer um jedes Horn ziveymal 
kreuzweiſe befeftigten goldenen oder rothen (ex auro vel 
eoeco ſetzt Spener) in der Mitte in Geſtalt der achten 
Zahl gemundenen Schnur. Der Helm zur Linken bin 
gegen einen gefchloffenen die Sachſen rechtsfehrenden 
Arlersflug wie das zweyte Feld tingiret und mit deſſen 
Bilde belegt. Die Decken des mittelften Helms find 
filbern und blau, die übrigen filbern und roth. Das 
Vorrecht mit rothem Wachs fiegein zu dürfen, hatte 
Kayſer Friedrich IV. 1467 ertheilet. Spener in Hit 
ftor. Infign. p. 537. welcher ſagt, daß Zeiler in itin. 
Germ. P. 1, p. 59 den Panther unricheig ing rothe Feld 
feße, ingleichen Tab. 23. Fuͤrſtens W. DB. 2. I: 
E. 14 N. 3 Grafen Schömberg alias Schaunperg 
hat das zweyte Feld fiebenmal von Silber und roth 
getheilt, dann belegt. Im dritten Felde fehlt das 
Seil, und die Tinktur des Ankers, das rechte Horn 
des Helms zur Rechten iſt ſilbern, das linke roth. Das 
Wapen der Freyherrn von Starhemberg welches 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 33 N. ı liefert, weicht 
von Spenern darin ab; 1) daß der Mittelſchild hier 
nicht ungleic) fondern gleich getheilt, 2) der infelbigem 
ſowohl als auf dem mittelften Helm befindliche Greif 
links gekehrt , und 3) der Sparre im zweyten Felde des 
Hauptfchildes nicht eingebogen ift. Die Örafen Stab. 
venberg befleiden feit 1717 das Erblandmarfchalln- Amt 
in Hefterreich unter und ob der Ens. Herrn Ober- 
Eonfifterial- Rad Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Th.1.®- 
804 ©.329 
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S. 329 u. fe der 5. Auflage. ſ. auch Loſenſtein, 
Schaumberg und Stubenberg. | 
Steinfels ſ. Mendel. 
„Stefeinberg f. Hutten. 


| 861. Stentzſch. 

Sinapius beſchreibt dieſes Wapen S. 931 alſo: 
„im blauen Schilde ein zerbrochenes Stuͤcke Rad mit 
brey Speichen, oben mit einer gelben Schiene beſchla⸗ 
gen, und der Lauf iſt ganz. Auf dem Helme drey 
Straußfedern, die voͤrdere blau, die mittlere weiß, 
bie Bintere gelb. Die Helmdecken geib und blau,“ 
. Dans -Stenbfch lebte 1501. Schlefiſch. Er 
In Fürftens W. B. 2. Th. ©. 47 N. 15 
Steintzſch habe ich es auf die vorbefchriehene Art ge: 
funden, nemlich im. blauen Felde den,vierten Theiloder 
eine Felge mit dreyen Speichen eines goldenen Rades. 
Auf dem gekroͤnten Helm die drey Strausfedern von 
blau; Silber und Gold. Helmdeden golden und blau; 
Ein Perfchaft hatte den Helm gefrönet, f. aud) Blan- 
ckenſtein und Kemnicz. — 


862. Steuben. 


Ein von blau und Silber nach der Laͤnge getheil⸗ 
tes und mit einem fchräglinfen rothen Balfen belegtes 
Feld. Auf dem Helm über einem Wulſt zwey Büfe 
felshoͤrner, ‚das rechte von roth, Silber und blau, 
das linfe von blau, Silber und roch quer getheilt. 
Helmdecken rechts filbern und roth, links filbern und 

blau. Stammbuch mit Unterfhrift: Henry Guillaume 
de Steuben Nob. Mansf, 1699. Im Petſchaft habe 
ich ſowohl Feld als Hörner mit einem fehrägrechten 
Balken belegt gefehen. | | 


Val. 





Val. Königin der Adelshifterte 2. Th. S. 107 
ſebt: daß die von Steuben einen: in die Laͤnge herab⸗ 
gehenden Pfahl oder rohen Balken führen, welcher den 
Schild in blau und fübern abtheilet , daß aus dem ade- 
lichen Turniershelm ſich zwey Elephanten-Küffel erhez 
ben, wovon ber. rechte blau der linfe fübern erfcheiner, 
und daß die Helmdecfen blau, voth und filbern meliret 
find. Eben fo zeigt-fein Kupferftich ©. 1106da3 Wa⸗ 
pen, nemlich den Schild von blau, roth und Silber 
in die Laͤnge getheilt, auf dem Helm ein blaues und 
ein ſilbernes Buͤffelshorn. 

Dieſer undeutlichen Beſchreibung, als auch dem 
Kupferſtich, wiederſpricht nicht allein: das oben ange 
führte Stammbuch; fondern aud) dag geführt werdende 
Petſchaft. — SEEN von Stube 


lebte 1130. 


863. Stieber von Buttenheim. 


In einem von Silber und ſchwarz quer getheiltem 
Felde, einen aus dem ſchwarzen ledigen Theile in das 
Silberne aufwachſenden rothen Stieber oder Jagdſpies 
Auf dem Helm zwey ſchwarze runde, oben etwas ſpitz 
zugehende Muͤtzen mit Hermelin aͤberſchlagen, von de⸗ 
nen eine in gewoͤhnlicher Lage auf dem Helm ruhet, die 
andere aber geſtuͤrzt, die erſte beſetzt, mithin die offene 
Seite mit dem Ueberſchlag oben liegt. Aus dieſer 
Muͤtze kommen ſieben wechſelsweiſe ſchwarz und ſilberne 
Hanenfedern hervor, deren vier ſich rechts kehren. 
Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Stammbuch mit Un- 
terſchrift: Johann Joach. Stieber von Butten⸗ 
heim 1602. Fraͤnkiſch. 

In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 104 N.7 Sti⸗ 
bar ohne Zuſatz iſt das Wapen dieſem gleich, nur ha⸗ 
ben die Muͤtzen etwas mehr Ruͤndung, ſind ſilbern auf⸗ 
gefehlagen und Die ——— alle ſchwarz. 
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In den Fenſtern der Begraͤbniß zu Wirzburg 
ſiehet man dieſen Schild, in welchem der wachſende 
Jagdſpies golden tingiret iſt. ſ. Hr. Hofr. Salvers 
Proben S. 146 N. 38. Zwar findet ſich der Schild 
an mehreren Denkmaͤlern des Wirzburgſchen Doms, 
doch ohne Tinkturen. Der Nahme wird auch Stiber 
und Stibar geſchrieben. | 
. 894 Stoisloff, Stoislow. 
4° .Da id) eine große. Berfchiedenheit in der Tinftur 
des Feldes diefes Wapens antreffe, fovermuthe ich da⸗ 
ber , weil beyde unten: benterfte Nachrichten aus unleug- 
bar ficheren Duellen fließen ; daß ſich etwa Linien dadurch 
von: einander unterfehieden haben, | 
“.+,. Das Wapenbild find drey Sonnen. von Welt- 
. phalen in Mon, ined. Tom. IV. Tab, 18. No. 2 wel: 
cher das Sigill. Detlev,Stoisloff.de 1226 liefert. * Im 
MS. abgegangener Mecklenb. Familien find die drey 
Sonnen golden, in einem himmelblauen Felde und auf 
dein Helm ſchwebt eine folche Sonne zwifchen zwey 
blauen Strausfedern. Die Helmdecken filbern und 
blau ‚ follten wohl golden und blau ſeyn. Sanic 
Stoitzlawitz komme 1219 und Sohannes Ztoys⸗ 
laff, vielleicht eben diefelbe Perfon, 1226 vor, 

Ein überaus fehöner Kupferftich dieſes Wapens 
ift mir Durch die befondere Gewogenheit des Herrn Prä- 
fidenten von der Hagen zu Theil worden, und da aus 
dem Dienemann ©. 309 erfichtlich,; daß Deffelben 
Ober⸗Aelter Frau Mutter, Frau Anna Catharina 
von Wilmersdorff eine gebohrne von Stoislow aus 
dem Haufe Panclow in Mecklenburg geweſen, fo darf 
man ſicher fchließen, daß mit diefem Kupferftich auch 
des Heren Präfidenten beym Johanniter⸗Orden überge- 
bener Stammbaum übereinftimme. Hier find die drey 

goldne Sonnen in einem-rothen Felde. Auf dem Helm 
| ſchwebt 


fchroebe wiederum eine Sonne. Strausfedern find nicht 
dabey. An den Helmdecken fieht man die rothe Farbe 
Deutlich, das übrige derfelben ift mir Schattirungsftris 
chen angefüllet, alfo fein Gold an felbigen zu bemerfen. 

Diefes alte Mectenburgifche Geſchlecht fol auf 


dem Fall des gänzlichen Abgangs ſtehen. 
Stolgenberg ſ. Yutten. 
865. Storm, 


Das Wapen diefes längft erlofchenen Mecklenbur⸗ 
giſchen Gefchlechts, von dem fich feit Claus Storm 
der 1442 lebte, feine weitere Nachricht finder, beftand 
in drey Kamm oder Mühlen-Rädern, 

MS, abgegangener Mecklenb. Familien, 


866. Stöterogge. | 
— Buͤͤttner in der Genealogie. der Süneburgfchen 
adelich. Patricien » Gefchlechter erzählt, daß’ diefes alte 
Patricien= Gefchlecht , welches um die Mitte jegigen 
Jahrhunderts im männlichen Stamm ausgegangen; 
ſchon 1317 in der Stadt Jüneburg geblüher. Das Wa⸗ 
pen ift: verfchiedenelich geführet worden. : „ jnsgemein, 
ſagt Büttner, ift e8 ein grüner Kleezweig im rothen 
Schilde.“ Alberti L Nachkommen führten einen aus 
des Schildes Boden hervorfommenden etwas von ber 
rechten gegen die linke Hand geneigten kurzen Aft mit 
dreyen Zweigen und Blättern befegt im rothen Felde 
und auf dem Helm deffen Decken grün und roth, der⸗ 
gleihen. Conrad II, hat eben einen folchen grünen 
aber unten abgehackten Aft im gelber oder goldfarben 
Schild und auf dem Helm zwey gelbe Büffelshörner, 
(nad) der Abbildung ohne Mündung) auf deren jeden 
ein grüner Eparrenftreif zu fehen geführer mit gelb und 
grünen Helmdecken. Hingegen Eonradi I. zuletzt 
überbliebene Nachfommenfchaft, bat fich jederzeit eines 
langen 


langen mit fechs Blättern befegten grünen Zweiges be« 
dienet, deffen drey Wurzeln unten im linken Theil des 
rothen Schildes ruhen, und er fich alfo von unten auf 
gegen die rechte und. von Da gegen die linfe (Ober) Ede 
"big in die Mitte des Schildes herum ſchlinget. Auf 
dem Helm erfcheinen aus einem, weiß und roth gewun⸗ 
denen Pauſch (Wulſt) zwey in roth gekleidete Arme mit 
weißen Auffthlägen in den Händen über ſich haltende 
einen Kleezweig mit drey Blättern befegt, und unten 
mit ihren Wurzeln. „Die Helmdecken find roth und 
weiß. Sohann. V. und feine Defcendenz hatte über 
diefes den Rand des Schildes weiß eingefaffer. Vor— 
ftehendes ift aus Bürtnern entlehnet. | 

In einem Stammbuche mit Unterſchrift: Brandt 
Stöterogge Lun. Saxo zu Coͤln (am Rhein) 1629 
Menf, Apr. (Er blieb vor Osnabrück den 1. Sept. 1633) 
iſt das Feld fülbern und der abgefchnittene grüne Klee⸗ 
ftengel, welcher. fich in Geſtalt des Lateinifchen doch ver- 
kehrt geftelleten, S von dem linken Unter » gegen den 
rechten Oberwinfel kruͤmmet, hat uͤberhaupt neun Blaͤt⸗ 
ter an kleinen Stielen. Auf dem Helm kommt uͤber 
einem ſilbernen und gruͤnen Wulſt ein gerade uͤber ſich 
gekehrter oben in drey kleine Zweige, die an der Spitze 
jedes. mit einem Blatte beſetzt ſind, ausgehender Klee⸗ 
ſtengel hervor. Zwey gleichfalls aus dem Helm auf 
wachfende filberne Arme, fo geftellee, daß man das 
Inwendige derfelben ſiehet, faflen jeder einen dieſer 
äußern Zweige in der gefchloffenen einwaͤrts gefehrten 
Hand. Helmdecken filbern und grün. 


867. Strauß. 


Kayfer Franciſcus erhob ſ. d. Wien den 18. 
Der. 1750 „den Fürftlic Anhalt. Zerbftifchen Vice⸗ 
Präfidenten zu ever Lauren Zilhard Strauß, 
feine eheliche $eibes Erben und derenfelben Erbens — 

| en 


* 
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ben Mann - und MWeibsperfönen in des Heyl, NR. 
Adel-Stand und beftättigte nicht allein fondern goͤnnete 
und erlaubte ihnen auch ihr vorhin geführtes Wappen 
binfüro beftändig alfo zu führen, als nemlichen einen 
einfachen Echild mit einem filbernen Ranfft (Nand) 
in welchem ein in feiner natürlichen Farbe auf einem 
grünen Hügel ftehender rechts fchauender Strauß im 
Schnabel ein Huffenfen haltend im blauen Feld abzu- 
nehmen ift, Auf dem Schild ruhet ein vorwärts ges 
kehrter blau angeloffener , rothgefuͤtterter mit anhan⸗ 
gendem Kleinod , recht und linder Seits mit blau 
und weiß vermifcht berabhangenden Helm⸗-Decken ge 
zierter und gecrönter Turniers - Helm, auf deffen Cron 
mehrmalen der im Schild befehriebene Strauß erſchei⸗ 
net ıc. © 

Das eingemahlte Wapen zeige im blauen mit 
einem filbernen Schildesrand umgebenen Felde, einen 
auf grünem Boden ftehenden fülbergrauen Strauß, ‚ein 
Hufeifen im Schnabel haltend. Eben ein folcher Strauß 
mit dem Hufeiſen ftehet auf dem Helm , aus'deffen 
Krone ein weniges vom grünen Boden hervorraget. 
Helmdeden fi übern und blau. Aus dem Original Di- 
plomate. 

Diefes Geſchlecht ift bereits in männlicher inte 
wiederum eingegangen, nachdem Herr Friedrich von 
Strauß Königlich Preußiſcher Referendarius bey der 
Regierung zu Minden am 31. Det. 1778 im 31, Lebens⸗ 
jahre den Stamm befchloffen. 


868. Stubenberg, Herrn. 
Spener in Hiftor, Infign. p. 349 fest , daß ſowohl 
u. in Theatr. geneal. T, 3. P. I. p. 553 wann 
er in diefem Gefchleche, vielleicht wegen des Eteyeri 
märfifchen Erbfchenfen- Amts, einen Becher mit dop⸗ 
Pe Dedel zum Wapenbilde „ und ein Bruſtbild, 
dem 
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dem ſtatt der Arme Fifche angefegee find, zum Helm- 
ſchmuck giebt, als auhd Spangenberg im Adelsſpie⸗ 
gel 2. Th. ©. 324 b. fi) irre, der ihm einen Drachen 
zueignet, welcher fich in einem Anker verwickelt, ferner: 
daß das Gefchleche nie dasjenige Wapen anerfant, wel⸗ 
ches Fürftens W. B. 1.Ch. ©. 30 N. 3 angegeben 
und vermuthlich von daher in Bucelini Germ, P. 3 p. 
229 übertragen ift. 

Das Stammmapen des Gefchlechts ift nemlich 
im ſchwarzen Felde ein geftürzter filberner Anker, mit 
einem durch deffen unten befindlichem Ring gezogenen 
goldenen Seil oder einem Haarzopf. So zeigt es Spe⸗ 
ner und auch ein Stammbuch von 1636 nur mit dem 
Unterſchiede, daß jener fechs, als drey ſchwarze zur 
Kechten und drey filberne zur Linfen, diefes aber nur 
überhaupt zwey Strausfedern eine filberne und eine 
ſchwarze auf den gefrönten Helm ſetzt. Nah Spe— 
ners Erzählung foll im Defterr. Spiegel der Ehren 
2. Th. 5. Kap. S. 205 biefes Wapen verändert aud) 
fo in Salzburg der Schild gemahlt anzutreffen feyn, da 
die Geftale des Anfers undeutlich ausgedrudt , das 
Geil in eine Schlange verwandelt und eine Meerafhe 
(Siſch) Hinzugefüger if. Spener drudt fih fo aus: 
adjecto cephalo fcutario argenteo, anchor« figura mi- 
nus exprefla, et fune ſ. crine contofto in ferpentis fpe- 
eiem commutato, Sb bier fcutarius zum Schilde ge» 
hoͤrend heißen, oder fich auf die Meerafche felbft bezie- 
ben und dann ſchuppigt anzeigen foll, überlaffe ich der 
Beſtimmung der Gelehrten. Es finder fich gleichwohl 
übrigens in diefem Wapen Fein Fiſch, eg müßte denn 
feyn daß das Wapenbild im zweyten und dritten Felde 
des von Spenern erft getadelten Wapens im Fürfte: 
nifhen Wapenbuche 1. Th. ©. 30 M. 3 darunter ver⸗ 
ftanden wäre, mofelbft ein bie Geftale des Hechts ha- 
bender Fifch dergeftalt gekruͤmmet liege, daß deffen Kopf 
1:7 gegen 
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gegen den linken Unterwinkel, und der Schwan; gerade 
über demfelben doch mit einem Fleinen Zwifchenraume 
und etwas aufwärts mithin der Fifch in der Ruͤndung 
des Zirfels gebogen iſtſt. ia 

Obenbeſchriebenen einfachen Schild vermehrte zur 
erft Sohanaes mie dem Wapen der Herrfchaft Wurms 
berg, weiche fein Vater Leuthold der 1452 lebte durch 
feine Heyrarh mit. Agnes von Pettau erhalten harte, 
nach welcher Herrſchaft die Linie demnaͤchſt genant wor⸗ 
den. Nun ward der Child gevierter, und ins erfte 
und vierte Feld der Stubenbergfche Anker, ins zweyte 
und dritte goldene Feld. ein ſchwarzer aufgerichteter eini« 
gemal fchlangenmeife ſich kruͤmmenden Wurm gefeßts 
Borermähnten Johannis Sohn Eafpar , melcher 
1534 mit: Tode abging fügte den Mittelſchild Hinzu, in 
weldhem das. Wapen der Herrfchaft Andenftein im: 
vorhen Felde ein .geftürzter Anker, durch deſſen Ring 
ein goldenes Geil gezogen, und deffen Balfe mit drey; 
fleinen Querhoͤlzern oder Strichen unter welchen ber 
mittelſte der laͤngſte, überlege if, : Dem Anker ſowohl 
als den kleinen Querhölzern hat Spener ©. 350 feine 
Tinkeur gegebens Auf feiner 13ten Kupfertafel ift bey⸗ 
des filbern. (Die Befchreibung des Anckenſteiniſchen 
Wapenbildes, die Spener bey Gelegenheit des Stah⸗ 
renbergſchen Schildes machet, weicht etwas ab. f. oben, 
N. 860) Drey Helme, von denen die äuffern gefrönt, 
der mittelfte aber:oder der Anckenfteinifche mit einem 
roth und: filbernen Wulft gezieret ift, Dieſer träge den. 
geftürzten Anker wie im Mittelfchilde überlege und 
durchzogen, überdas mit einer Krone (mas Spener 
mit dem bier gebrauchten. Ausdruck: corona exigua 
fagen will, verſtehe ich niche) befeßt, aus welcher fil« 
berne und rothe Federn nad) dem ebengedachten Kupfer«. 
fich rechts. drey rothe, links drey filberne Strausfedern. 
bervorfommen.,. Der Stubenbergſche ae 
Hk elm 
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helm: zur Rechten zeige gleichfalls ſechs filberne Straus⸗ 
federn, die erften drey derfelben: find ſchwarz, die leg« 
derdrey filbern. Auf dem Helm zur; Linken ftehet feie 
erfigedachten Cafpars von Stubenberg Zeiten ein 
ſchwarzer Drache oder Lindwurm mit goldenen Füßen 
ünd Flügeln, die ausgebreitet und an. den äuffern En« 
den mit grünen Federn gezieret find. Diefe grüne Fe« 
dern bemerkt man gleichwohl nicht Tab. 13 an den gol- 
denen Flügeln des Lindwurms die dafelbft wie gewoͤhn⸗ 
fich gleich denen der Fledermäufe nicht mit Federn ſon⸗ 
dern mie Spißen oder in Stacheln ausgehend, gezeich- 
net find. Vorhero war ſtatt diefes. Drachen noch von 
Caſpars Vater Johann ein gefchloffener goldener mie 
dem fchwarzen Wurm des zweyten oder dritten Feldes 
Belegter Flug geführee worden. Helmdecken rechts fil 
bern und ſchwarz, in der Mitte filbern und roth, links 
golden und ſchwarz. Opener a. a. O. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 23 N.5. Stubmberg. 

Bartſchens W. B. bat das Wapen folgender⸗ 
maaßen unterſchrieben: Die Herrn von Stubenberg 
Erbſchencken in Steyr. In des ganz ſchwarzen gevier⸗ 
teten Schildes erſtem und viertem Felde iſt ein geſtuͤrz⸗ 
ter ſilberner Anker mit den drey kleinen Querhoͤlzern, 
die hier aneinander geſchoben, uͤberlegt, und mit einem 
filbernen Seile durchzogen, das aber, da mo es den 
Ring berühret im Knoten geſchlagen zu ſeyn fcheinet. 
Im zweyten und dritten Felde iſt ein goldener fehr lan⸗ 
ger Wurm in einer von jenem fehr abweichenden Stel⸗ 
fung. Er hält den Kopf bdergeftalt in ſich gewunden, 
daß feine Sage die völlige Geftalt der Zahl 9 annimmt, 
Zwey gefrönte Helme: auf: jedem . berfelben: ſechs 
Strausfedern; Die drey erften find- auf dem Helm zur 
Rechten filbern, auf dem Helm zur Linken golden die 
drey Ießten jedes Helms ſchwarz. Helmdecken rechts 
ſilbern und ſchwatz, links golden und ſchwarz. * 
ae ; 
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Daß diefeg uralte Geſchlecht, von welchem Wul⸗ 
fing Stubenberg ums Jahr 1000 lebte, das Steyer⸗ 
maͤrkiſche Erbſchenkenamt bekleide, iſt ſchon oben vor— 
gekommen. | | 

Sonft theilte fich dieſes Geſchlecht in zwey Haupt» 
finien. Es ift aber die Evangelifche oder Saͤchſiſche 
vormals Defterreichifche in der Perfon des Churfächfie 
ſchen Cabinet- und Conferenz Miniftre Herrn Grafen 
Wilhelm Auguft von Stubenberg am 30. Sept. 
1771 in männlicher Linie erlofchen und nur noch die Ca⸗ 
eholifche Hauptlinie in Steyermarf übrig ſ. H. Krk 
bels Geneal. Handb, von 1734 2. Th. ©. 261. 

Ob der verftorbene Graf ein vermehrees Wapen 
geführee ift mir niche befane. f. auch Stahrenberg. 


Stuberestorp. ſ. Boyke. 
Styrum ſ. Limburg. 


869. Sultz, Grafen, 


Sind am 21. Aug. 1687 in der Perſon Johann 
Ludwigs in männlicher Linie erlofchen , die Güther 
a dem Zinftlihen Haufe Schwargenberg zuge 
- fallen. 

Das erfte und vierte Feld ihres gevierfeten Schil⸗ 
des war von Silber und roth quer getheilt, mit drey 
aus dem rothen aufiteigenden, ins Silberne hineintre⸗ 
tenden mittelmäßigen Spigen wegen Sul und Klet ⸗ 
gau. Im zweyten und dritten filbernen Felde lag 
fchrägrechts ein fehmarzer knorrigter Aſt, oben mit 
einer rothen Flamme, als das Gefchlechtsmapen der 
Herren von Brandis, aus welchem Gefchleche Verena 
1477 Graf Aldici von Sul Gemahlin ward, und 
ihm verfchiedene Herrfchaften der erlofchenen Linie ihres 

aufes, deflen andere Linie nun Gräflich ift, zubrachte. 
Zwey gefrönte Helme: Auf dem zur Rechten cine 
Nacht. v. adel. Wapen. 11. Th. Pp Bi⸗ 
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Bifhofsmüge oder Inſul, mie das erfte ober vierte 
Feld mit Spigen: getheilt. Auf dem zur Linken der ſchwarze 
knorrigte oben brennende Aſt aufrechts, doch etwas 
ſchraͤg auswaͤrts geſtellet. Helmdecken rechts ſilbern 
und roth links ſilbern uud ſchwarz. Spener in Hiftor. 
Infign, p 584, 712 auch Tab. 32. Durchl. Melt 
2.Th. Fürftens W. B. 1. Ch. ©. 16 N. 3 mofelbft 
aber der brennende Aft auf dem Helm gerade fteber. 

Diefes Haus gehörte zur Schwaͤbiſchen Grafen» 
bank und befaß feit 1146 oder 1147 des H. R. R. Erb⸗ 
hofrichteramt zu Rothweil. 

Einen Mittelſchild hat Spener in dieſem Wa⸗ 
pen auf einer Muͤnze gefunden, konte aber der Undeut⸗ 
lichkeit wegen das in ſelbigem befindliche Bild, welches 
er fuͤr drey Korngarben anſahe, nicht genau erkennen. 


Sursberg ſ. Bechel. 
Suſa ſ. Gyr. 


870. Suͤzel von Mergentheim. 


Einen von ſchwarz und Silber ſchraͤglinks getheil⸗ 
ten ledigen Schild. Auf dem Helm einen ſchwarz ge: 
kleideten linfsgefehrten Mannesrumpf mit krauſem rund 
gefchnittenem Haar. Helmdecken filbern und ſchwarz. 

Fraͤnkiſch. v. Hattſtein 2. Th. S. 68 des Supplem. 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 74 N. 6. Suͤtzel von 
Mergetheim. 

Caſpar Suͤzel von Mergentheim mar 1543 

Domberr zu Wirzburg. 


871. Tabor. 

Im blauen Felde die ſchraͤglinksliegende Stange 
eines Hirſchgeweihes, von einem ſchraͤgrechts in die 
Hoͤhe gekehrten rothen Pfeile durchſtochen. Auf dem 
Helm einen ſchwarzen, die Sachſen linkskehrenden Ad⸗ 

| lers⸗ 
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lersfluͤgel. Helmdecken golden und blau. Ginapius 
©.,967. Schleſiſch. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 50 
N. 14 tingiret das Hirſchgeweih golden, welches durch 
hinzugefuͤgte goldne Helmdecken einigen rn 
er ält. Ä 


Bon. Zaldenberg. 


* u Felde das auf einer Krone ftehende 
Ode vielmehr aus derfelben hervorfommende Bruftbild 
eines Mannes. Sinapius S. 969. Er fest hinzu 
Herma Monachi und da follte es wohl richtiger das 
Bild eines Mönchs heißen, wie es denn auch in Fürs 
ſtens W. B. 2. Th. S. 47 N. 8 ausgedruckt iſt. Eben 
ein folches, *Bruftbild eines Moͤnchs kommt aus der 
Krone des Helms hervor , doch hier mit einem Pfauen⸗ 
wedel auf dem Haupte gezieret. Helmdeden golden 
und roth. Schleſiſch. 
tt Sinapius haͤlt wegen Gleichheit des Wapens 
und einiger Aehnlichkeit im Klange des Nahmens da⸗ 
für, daß das oben unter Mi 1 aufgeführte Geſchlecht 
Aldenberg mit dieſem von Talckenberg eines ſey und 
glaubt: „da der Name Aldenberg in Schleſiſchen 
Ehrifften faſt unbekant, daß vielleicht ein Unwiſſender 
statt Talckenberg, Aldenberg gelefen, deme andre 
gefolgt, daß ſo zwey Gefchlechter vor eins. gemacht wor« 
den.“ Darf ich meine Meynung hinzufügen, fo halte 
ich den hier angebrachten Grund von fo geringer Erheb⸗ 
lichkeit, daß er Feiner Wiederlegung bedarf, 
i ‚Chriftoph von Talckenberg Königs Uladislat 
in Böhmen: Rath und Slegauſſcher Landeshauptmann 
lebte a. Im 
873; Tamfelder. 


— ie durch einen goldenen Faden fchrägrechts ge- 
cheilten Schild, in deſſen oberen blauen Felde eine gol⸗ 
Aa DEN P p Bern - dene 


v 





596 


dene Krone ſchraͤg auftoärts gegen die linke Seite liegt. 
m untern filbernen Felde zwey blaue Duerbalfen, von 
denen der obere, weil das Feld oben fhmal, nur wenig 
gefehen wird. Auf dem Helm ift ein goldener Ring 
mit einem Sapphir oder blauen Stein qufgerichtet, aus 
welchem fünf Strausfebern hervorfommen, davon bie 
erſte und fünfte roth, zweyte und vierfe blau, dritte 
oder mittelfte golden ift. Helmdecken rechts golden und 
roth, links golden und blau. Schleſiſch. Sinapit 
Befchreibung diefes Wapens ©. 969 ift fehr dunkel, 
daher ich fie mie Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 73 N. 15 
zufammen gehalten und darnad) verbeffert habe. - 


Tannenberg ſ. Schmolde. 
874. Tarnau. 


Im blauen Felde einen goldenen Mond, und 
über demſelben einen goldenen Stern. Auf dem ge⸗ 
£rönten Helm einen Pfauenmedel mit den Wapenbil⸗ 
dern belegt. Helmdecken golden und blau... ; 


Dieſes Gefchleht von welchem Salomon von 
Tarnau 1560 lebte fehreibe fi) aus dem Haufe Kuͤh⸗ 
ſchmaltz, und gehoͤret auch zu dem Breslauifchen Pa 
riciat. Sinapins S. 969. Schleſiſch. Fürftens 
W. DB. 2.Th. S. 48 N. 3. Tarnqw gen. Kue⸗ 
ſchmaltz. | Du Ze 


975. Tarnewitz. 


Im rothen Felde einen wellenweiſe gezogenen file 
bernen Balken. Auf dem Helm zwey rothe Adlersfli- 
gel, jeden mit einem folchen Balken belegt. Helm- 
decken filbern und roth. Dieſes Gefchlecht , welches mit 
dem gleichfalls Mecktenburgifchen oben (M. 159) er» 
waͤhnten Gefchleche nicht zu verwechfeln ; muß erft nad) 

1621 ausgeftorben feyn: ‘Denn berogeit lebten — 
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him und Heinrich von Tarnewitz. MS. abgegan- 
genen Mecklenb. Familien, | 
Tarnewitz f. Eriwiß. 
876. Tarnow. 

Wolterus de Tarnow Burgermeifter in Guͤſtrow 
fiegelte mit drey Monden. Janckow de Czarneckow 
(fo nante fich diefes Gefchleche vorhero) war Canonicus 
in Bügow undVicarius des Bifchofs zu Swerin. An 
einer Urfunde von 1354 hänge fein Eiegel in welchem 
man eine geiftliche Perfon figend abgebildet fiehet, die 
zwey Wapenfchilde neben fich hat, zur Rechten mit eis 
‚nem gekruͤmmeten unterwärts gekehrten Horn, zur Lin⸗ 
-£en mif den drey Monden, | | 
MS. abgegangener Mecklenb. Familien. i 
Dieſes alte Mectenburgfche Gefchleche, welches 
wahrſcheinlich in den zwifchen Guͤſtrow und Buͤtzow 
belegenen Kirhdorfe Tarnow feinen Sig gehabt, muß 
vorlaͤngſt erlofchen feyn, und ift nicht mit dem unten 
vorkommenden von Tornow zu vermengen, 

877: Teſſen, auch vorzeiten Tezen. 

Fuͤhren ſagt Micraͤlius im alten Pommerlande 
©. 533 „einen weißen Geisbock im rothem Schilde und 
auf einem gefrönten Helm.“ Hingegen hat Fürftens 
W. B. 5. Th. ©. 158 N. ıı nur blos den links gekehr— 
ten Kopf und Hals eines Bocks mit zurücigebogenen 
Hörnern, und filberne und rothe Helmdecken angege- 
ben. Pommeriſch. | = 

| 878. Teſſihn. | 

Micraͤlius ©. 533 liefert ung zwey Wapen Die: 
fes Nahmens. Das erfte führt einen gefrönten golde⸗ 
nen $öwen und auf dem Helm drey Strausfedern. 


Diefe kurze Nachricht kann durch Fuͤrſtens W. 2. 
Pp 5 5. Th. 


5.T%h. ©. 158 M. 12 dahin ergänzet werden, daß das 
Feld roth, die Efrausfedern filbern und die Helmde⸗ 
en filbern und roth feyn follen. Gleichwohl mag ic) 
für die angezeigten Tinkturen um fo weniger Buͤrge 
feyn, als die Helmdecken nicht mit den Farben des Wa- 
pens zutreffen. Pommeriſch. mr 


879. Teſſihn, Teffin. 

Diefes alte in Mecklenburg und Pommern an- 
fäßig geweſene Gefchlecht ift ausgegangen. Micra: 
lius befchreibe ©. 533 das Wapen alfo: „Einen 
blauen Duerbalfen im weißen. Auf dem Helm zwey 
Meßelblarter.“ Das vortreflihe MS, abgegangener 
Mecklenb. Familien giebt uns eine deutlichere Nach: 
richt von diefem Wapen. Im ſilbernen Felde liegt ein 
fchrägrechter blauer Balfe, alfo Fein Querbalke, und 
auf dem Helm find ftatt der Meffelblätter zwey natuͤrli⸗ 
che mit den Stengeln über einander gebogene Mayen: 
blumen, die in fo fern es bey Blumen möglich ift, eine 
Are des Andreasfreuzes formiren. Helmdecken fülbern 
und blau. Johann. de Teffin fommt fchon 1341 vor, 
und Auguft Friedrich von Teffin der Letzte des Man⸗ 
nesftammes blieb im Kriege als Faͤhndrich bey den 
Preußifhen Dragonern. Wanehr? Dies war im 
vorgedachten MS, nicht ausgedruckt. . 

Beyde vorftchende Gefchlechte dürfen mit dem al: 
ten noch blühenden Mecklenburgiſchen Gefchlecht von 
Deffin nicht verwechfele werden. 


880, Teuffenbach. 


Im filbernen Felde zwey fchwarze Balken. Zwey 
„Helme: Auf dem zur Rechten einen linfsgefehrten 
Rumpf mit ftarf vorausftehenden fpigigen Kinn, und 
daran fichtbaren langen ſchwarzen Bart, auch abge: 
ſtumpften ſchwarzen Haupthaar. Er ift filbern beftei- 
det, 
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det, traͤgt auf dem Kopf eine hohe ſilberne Muͤtze mit 
dergleichen breiten, vorne ſpitz hervorſtehenden Leber: 
ſchlag, an dem glei) vorne eine ſich vorwärts uͤberbeu⸗ 
gende filberne Strausfeder ſteckt. Sowohl Rumpf 
als Müse find jedes mit zwey fehwarzen Balken belegt. 
Auf dem Helm zur Linken, einen gefchloffenen die Sach- 
fen rechts kehrenden fülbernen Adlersflug , gleichfalls 
mit den zwey fehwarzen Balfen belegt. Helmdecken 
ſilbern und ſchwarz. Bartſchens W. DB. Steyer— 
maͤrkiſch. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 23 N. 12. 
Diiefenbach Freyherrn, tingiret die Strausfeder gol- 
den, kroͤnet den linfen Helm, und giebt goldene, wel⸗ 
ches gewiß unrichtig.ift, und ſchwarze Helmdecken an, | 


881. Teuffenpad zu Mairhofen. 

Einen von roth Silber und ſchwarz in die Laͤnge 
oder pfahlmeife getheilten Echild. Auf dem gefrönten 
Helm zwey Adlersflügel von welchen der zur Nechten 
von ſchwarz Silber und roth, der zur Linfen aber von 
roth Silber und ſchwarz pfahlweife getheilt ift. Helm⸗ 
decken rechts filbern und roth, links filbern und ſchwarz. 

Bartſchens W. B. Steyermaͤrkiſch. 


882. Teuffenpach, oder Teuffenbach zu Mayr⸗ 
hofen, Freyherrn. | 


Spener in Hiftor. Infign. p. 547 ſchreibt den Nah: 
men auf die legte Art, da gleichwohl das Geſchlecht 
zufolge Bartſchens W. DB. (f. vorige Nummer) im 
Sandhaufe zu Gras Teuffenpach gefchrieben, fo glau: 
be ic), daß diefe Schreibart der von Spenern ange- 
nommenen vorzuziehen fey.  Diefer meldet ung, daß 
zu Kayfer Ferdinand I. Zeiten eine $inie diefes Stey— 
ermärfifchen Gefchlechts ſich im Defterreichifchen zu 
Hayderstorf im Wiener Wald anfäßig gemacht. Er 
beſchreibt, ohne die Zeit der Standeserhöhung zu bemer« 
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fen, das Freyherrliche Wapen deffen Mittelfchild den 
adelich Teuffenpachſchen Schild enthält. Im erften 
und vierten filbernen Felde des gevierteten Haupefchil- 
des find drey ſchwarze Werken dergeftalt an einander 
geſetzt, daß fie gleichfam einen fchrägrechten Balken for- 
miren, und an die Ecken des Schildes ftoßen. Die: 
fes foll das Wapen der ausgeftorbenen von Seiſeneck 
Freyherrn von Weiteneck vorzeiten von Allendorf ge⸗ 
nanf gewefen, und Durch Heyrach an die von Zeuffen- 
pad) gefommen feyn. Das zweyte und dritte blaue 
Feld zeige einen gefrönten goldenen $öwen. Dieſes 
Wapen foll denen von Seiſeneck ertheilt worden feyn, 
als fie im Freyherrnſtand gefegt wurden, ' 

Zwey gefrönte Helme: Auf dem zur Rechten, 
die Adlersflügel voriger Mummer, doc) hier von roth 
Silber und ſchwarz pfahlweife getheilt; auf dem zur 
Linken den gefrönten goldenen $öwen eben wie im Schil- 
de, doch hier vor Adfersflügeln von welchen der zur 
Rechten filbern mit drey fehrägrechts aneinander gefeß- 
cen fchwarzen Wecken belegt, ver zur Linken hingegen 
von Gold und blau quer gerheile ift. Helmdecken rechts 
ſilbern und roch, linfs golden und blau, Spener a. 
a. O. und Tab. 23. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 22 
N. | 


Tezen f. Teffen. 


883. Thebefius. 

Ob ich die Endigung diefes Nahmens recht ſchrei⸗ 
be, dafür ftehe ich nicht ein. Sinapius nenne oft: 
mals in feinen Euriofitäten den Syndicum zu Liegnitz, 
deffen MS, de Equeftribus Silefiae Familiis er benußer, 
Dr, Georgium Thebefium und am Schluffe der Borrede 
des erften Theil drucke fich erftgedachter Echriftfteller 
wörtlich alfo aus: 


» Das 


* 


» Das Adel. Wappen des Thebefifchen Gefchlechts; 
womit felbiges in regard ihrer Meriten von Kayf, May. 
Rudolpho II. A, 1586 begnadiget worden, prafentirt 
einen getheilten Schild , deffen Obertheil gelb, darin: 
nen ein ſchwartzer unten abgefürßter Greiff, mit aus- 
bangender rothen Zunge und ausgebreiteten Flügeln, _ 
in den Vörder- Klauen einen grünen Palmzmweig hal: 
tende. Das untere Theil roth, darinnen 2 filberne 
Balken. Auf dem Helme zwifchen 2 Büffelshörnern, 
deren das vördere oben gelb unten ſchwarz das Hintere 
oben roth unten weiß ift, der abgefürgte Greiff mie dem 
Palmzweige wie im Schilde. Die vörder Helmdecken 
roth und weiß, die hintern ſchwartz und gelb.“ 


884. Theler. 


Im rothen Felde einen filbernen Pfahl, mit drey 
übereinander geftelleten rohen Lilien belegt. Aus Dem 
gefrönten Helm wachfen achr filberne Hanenfedern auf; 
Zmwifchen ihnen ftehen drey rothe Lilien ı, 2. Durch 
die obere derfelben find die beyden mittelften diefer Ha- 
nenfedern, welche famelich fich) zu den Seiten kruͤmmen, 
durch jede der beyden untern Lilien hingegen nur eine, 
nemlich die zweyte Feder von jedem Ende geftedt. 
Helmdeden ee. und roth. Petſchaft. Fürfteng 
W. DB. 1. Ch. ©. 160 R. 10. Meißniſch. Val. 
Königs Adelshift. 3. Th. ©. 1108. In feinem Ku« 

pferflih ©. 1107 liegen die drey Lilien ohne durchzogen 
zu feyn zwifchen den vier mittelften Federn. 


885. Thielau. 

Sinapins befchreibt S. 975 diefes Wapen alfo: 
„einen weiß und gelb gefpaltenen Schild (ein der länge 
nad) getheiltes Feld) darinnen auf einem Hügel ein al- 
ter Stock, welcher zu beyden Seiten hervorſproßt. Auf 
dem gecrönten Helme eine Nachtigall, die einen gold- 
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nen Ring mit einem in die Hoͤhe gekehrten Diamant, 
im Munde (Schnabel) hält. Die Helmdecken auf eis 
ner Seite ſchwarz und gelb, auf der andern weiß und 
roth. Schlefifh. Won diefem Wappen find folgende 
Berfe: | | 
Aureus in roftro Philomelæ eft annulus: auro 

Claufus, acuta adamas cufpide, luce micat. 
Clathra adaperta nitent. galeæ oftentantque Coronam, 

Imprimit ereötos cui Philomela pedes. | 
Et galeæ conus rutilans hinc tegmine nigro. 
Hinc flavo, inde .albo prowmicat inde rubro. 
Divifum ex albo clypeum flavoque, virenti 

Colle tenet truncus, furculi utrinque virent. 
Hæc Themis , hecVirtus, hc Mufe, hæc præmia Pallas 
.. Ex folida ingenuis Nobilitate dedit, 


So meit Ginapius. . Das Wapenbild wird 
vielleicht nach diefem Gedicht deutlicher und kuͤrzer in 
der maaße- befchrieben, daß es ein auf einem grünen 
Hügel ftehender oben abgehauener Stamm fey, deffen 
grüne Sproffen ſich Durch den ganzen Echild verbreiten. 


886. Thomaſius. 

Ihro jegt regierende Kayferliche Majeftät Joſeph IT. 
erhoben ſ. d. Wien den 15. April 1776 den NRittmeifter 
Heren Auguft Benedict Emanuel Thomaſius zu 
geipzig famt feinen ehelichen $eibeserben und derenfel« 
ben Erbens Erben in den Adelftand und verliehen ihnen 
folgendes adeliches: Wappen, als: „einen in Vier gleis 
che Theile und in der Mitte mit einem blauen Qverbal« 
Ten verfehenen getbeilten Schild, im erften und vierten 
goldenen Felde zeiget fich ein vechtsgefehrter ſchwarzer 
Pferdefopf, das zweyte und dritte rothe Feld enthält 
drey linfsfchräge goldene Balfen. Auf dem Schild 
rubet ein offener blau angeloffener roch gefütterter Gold 
gefrönfer rechts mit Gold und ſchwarz und linfs mit 
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Gold und rorh vermifcht herabhangenden Decken, aud) 
mit umhangenden Kleinod gezierter adelicher Turniers» 
beim. Auf der Erone find zwey mit denen Sachſen 
einmwärts gefehrte rechts mit Gold und ſchwarz, linfs 
aber mit roth und Gold in die Diver gewechfelte Adlers⸗ 
flügel, in deren Mitte eine ganz goldene den doppelten 

hmwarzen Adler führende Etandarte erſcheinet.“ Co— 
peylicher Auszug des Adelsbriefes. 

Diieſem füge ic) noch) aus einem Perfchafte ben, 
daß der blaue Duerbaffe fehr ſchmal ift, daß die Pfer- 
deföpfe mit Hälfen gebilder find, und daß die Turniers: 
fange an welcher die Tinfs wehende Etandarte befefti- 
‚get ift, fich ſchraͤg aufwärts kehret. 


: 887. Thommendorff, TZommendorff. 


„sm gelben Echilde ein Bruftbild eines Moh— 
ten ohne Armen, auf deffen Haupte 3 weiße Strauß— 
federn, und zu beyden Seiten des Hauptes eine Schnur 
bangender Perlen zu fehen. Das Bruftbild fteht auf 
einer Grone. Auf dem gecrönten Helme dergleichen 
Mohrenbild. Doch die. Echnuren Perlen zeigen fich 
nicht nur oben zu beyden Eeiten des Hauptes, fondern 
auch unten zu beyden Seiten der Crone. Die Helm- 
decken gelb und ſchwarz.“ Ginapius ©. 980. 
Diie von Thommendorff ftammen von den ed⸗ 
len Patriciis in Echweidnig ber, wofelbft Nicolaus 
Tommendorff 1482 gefterben und Wenzel von 
ZTommendorff Nicolai Sohn die kleine Kirche zu 
©t. Barbara aus eigenen Mitteln erbauet hat. 
Fuͤrſtens W. B. 2.Th. ©. 51 N. 5 fehrt das 
Mohrenbild rechts, welches mit den zu beyden Eeiten 
herabhangen follenden Perlenfchnuren nicht wohl befte= 
hen kann. Daß die als Kopfbinden geformete Perlen: 
ſchnuren dafelbft ins Feld fehlagen fcheinet mir gleich- 
falls unrichtig zu ſeyn. Schleſiſch. 

888. 
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888. Thomsdorff. 
| Im rothen Felde drey goldene Lilien. Auf dem 
Helm drey Strausfedern neben einander wechfelsmweife 
roth und golden, Helmdecken golden und roth. Med: 
Senburgfches MS. Petſchaft. Mecklenburgiſch. 
889. Thuͤmmel. | 

Im rothen Felde einen zwifchen zwey ſchwarzen 
Sternen aufrecht und mit der Spitze links geſtelleten 
ſilbernen Hammer. Auf dem Helm zwiſchen zwey ro⸗ 
then jeder mit einem ſolchen Stern belegten Adlersfluͤ— 
gen, den aufrechtftehenden und mit der Spiße gleich 
falls Iinfsgefehrten Hammer, Helmdeden ſchwarz nnd 
roth. Stammbaum. Petſchaft. Fuͤrſtens W. 2. 
1. Th. S. 156 N. 8 bemerkt die Tinktur des Hammers 
nicht, und Val. König in der Adelshiſt. 1. Th. S. 982 
ſetzt, daß der Spitzhammer einen hoͤlzernen mit einem 
Angrif bewundenen Stiel haben ſolle. Dieſen Aus— 
druck verſtehe ich nicht voͤllig, finde auch nirgends, daß 
der Stiel des Hammers umwunden waͤre. Saͤchſiſch. 


890. Thun, Thune, Thuen, Thuͤene. 

Micraͤlius ©. 534 ſagt: „Thuͤene Wolga: 
ſtiſch auch Mecklenburgiſch fuͤhren drey gelbe Fluͤße im 
blauen (Felde). Auf dem Helm eine erhoͤhete runde 
Pyramide druͤber einen liegenden Mond.“ Eben ſo 
nemlich drey Fluͤße oder wellenweiſe gezogene goldene 
Balken im blauen Felde, auf dem Helm eine blaue 
Säule oben mit einem ſilbernen Mond mit Geſichte ber 
feßt, und goldene und blaue Helmdecken ift diefes Was 
pen im Mecklenb. MS., in Fürftens W. B. 5. Th. 
S. 171 N. 2 und auf Perfchaften zu finden, 


891. Thüna. | 
Im filbernen Felde eine eingebogene, geftürzte 
rothe Spitze. Auf dem gefrönten Helm acht an golde- 
nen 
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nen Turniers Stangen befeftigte zu den Seiten fich 
kehrende Fähnlein, mwechfelsweife roth und filbern, derz 
geftalt, daß die äußere zur Nechten roth, die zur $in- 
Fen filbern ift, und von zwey aufwärts gebogenen 
Strausfedern einer filbernen zur Nechten und einer ro: 
then zur Sinfen befeitet werden. Helmdecken filbern 
und roth. Stammbud) mit Unterfchrift:  Sohann 
Albert von Thuͤna 1576. So babe ich au das 
Wapen diefes Sächfifchen Gefchlechts in einem Pet 
fihafte gefeben. 5 Ä | 

Hingegen habe ich daffelbe mit nur fechs Fahnen 
und ohne Strausfedern gemahlt gefunden. König in 
der Adelshiftorie 3. Ch. S. ıı5 und ıng will auch nur 
ſechs Fahnen und zwar an den rorhen Fahnen filberne, 
an den filbernen rothe Turniers» Stangen gefegt, die 
Strausfeder zur Rechten roth, die zur Linken filbern 
tingiret wiffen. 


si. 892. Thune. 

9 Das Eiegel Olrichs von Thune, welches im 
Archiv des Kiofters St. Michaelis in Süneburg von 

. 7401 aufbewahret wird, ftellet den rechtsgefehrten Kopf 
und Hals eines alten Mannes dar. Eine diefer Nach— 
Tihr*hinzugefügte Bemerfung fagt, daß dieſes Ge- 
fchlecht zu denen mit den Fifchen gehöre. Ehemals 
habe ich irgendwo gelefen, daß die von Thune mit 
denen von Wittorff einerley Abſtammung hätten. Da 
nun’diefe drey Fifche (Barfche) auf einem Balfen lie 
gend führen, fo Fann es ſeyn, daß obige Nachricht 
bierauf ziel. 0° 0° 


Oben ift ein vom Grafen zu Drtenburg denen 
Gilbert de Spaignart ertheiltes Wapen befchrieben wor⸗ 
den; Hier lege ich dem Leſer noch einen alten u 
14 rie 
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brief vor, welchen ich durch die Freundfchaft feines je⸗ 
Gigen Befigers des Amtmanns zu Zeiz Herrn Sohann 
Carl Tifcher in der Urkunde gefehen und das Folgende 


- buchftäblic) ausgezogen habe. „ICH. Ehriftoff von 


\ 


Karlowig , aufm Rothenhaus vnd Hermansdorff, 
der Vier Erb: Ritter des Heiligen Römifchen Reichs, 
Vnd des Allerdurlaudtigiften Großmechtigiften Für: 
ften ond herrn herrn Rudolffi des andern difes nab- 
mens Erwelten Römifchenn Khaifers, aud zu Hun- 
gern vnd Beheim König ıc. Ertzherzogen zu Defter- 
reich ıc. Rath Bekenne offentlidy mit diefem Briefe 
vnd thue Funde allermenniglih. Nachdem Ich vor« 
fchiner zeit von Weiland dem auc) Allerdurchlaudhtigi- 
ften Großmedhtigiften Furſten vnd herrn herrn Carolo 
dem Fuͤnfften diſes nahmens auch Roͤmiſchen Kaiſer in 
anſehung meiner vilfeltigen Ihrer Kai. Me. 2c. vnd dem 
Heiligen Romifchen Reich geleifteten treuen vnd under- 
ehenigiften Dienfte mit etlichen anfehenlichen Privilegien 
vnd Freiheitten alfergnedigift begnadet vnd begabet bin 
worden, Vnter welchen mir aud) aus befondern gnaben 
volfommener gemalt vnd mache ,. ehrlichen. redlichen, 
guter geburt vnd fitten,, auch gegen Ihre Kai. Me. ıc. 
derfelbigen Nachkommenden vnd dem Heiligen Reich 
woluordienter Perfonen geburende Wapen vnd Kleinod 


Schild vnd Helm mit allem dagu gehörigen ehren, wir⸗ 


den Freiheitten, Vorteile, recht und gewonbeiten, de 
ren fich andere Ihrer Kai, Me. ꝛc. oder derfelben Nach: 
fommenden vnd des Reichs Wapengenoffen leuthe freuen 
gebrauchen vnd genieflen follen vnd mögen, zu geben 
gnedigift vergont vnd zugelaffen. Das demnach Ich 
guͤtlich angeſehen wargenommen vnd betrachtet hab, 
die Erbarkeit, redlikeit, vernunfft, ſitten, thugent, 


treu vnd geſchickligkeit, ſo Ich an den Erbarn vnd Nam⸗ 


hafftigen Zacharias Tiſchern nuhn eine lange zeithero 
ſelbſt geſehen vnd erfaren hab, Vnd das er ſich auch 
| in 


in nuglihen ond furnehmen Handlungen der vorigen 
vnd igigen Kai. Me. 2c. zu gut gebrauchen hat laffen, 
Wie er fi) dan auch in der itzo Regierenden Kai. Mi. 
sc. Dienfte jderzeit onderthenigift gebrauchen zu laffen 
erbötfig ift. Vnd domit auch durch fol) Erempel an= 
dere fich gleicher fugenden vnd gefchicklifeie auch dinft- 
färifeie zu bevleiffen vmb fo viel deſto mehr bewegt wer— 
den möchten, Vnd derhalben mit zeitigem rath und gu= 
ten bedacht aus obangegognen habenden gemalt gemel- 
ten Zacharias Tiſchern vnnd vmb feinen willen fei- 
nen dreien gebrudern, Georgen, Hanfen vnd Pau— 
lus Tiſchern, welche ſich gleichergeftalt zu aller vnder= 
thenigſten Dienftfärigfeit gegen Ihre Kai. Me. ıc. er- 
bieten thuen, vnd Ihren allerfeits ebelichenn leibes Er- 
ben hernach gefchriebenes Wapen vnd Klainod. Mir 
nahmen einen weißen Echilde , und in dem Schildt 
drei Vögelein, fo Seidenſchwentz genent werden, Alfo, 
das der eine recht mitten vnter dem fordern theil des 
Schildes, vnd die andern zwene vber das vnterteil vnd 
alfo gleich wie in einem rechten Triangel in dem Schilde 
‚ erfcheinen, auf dem Echifde ein Stechhelm, mit ſchwar— 
ger vnd geler Helmdecken getziret, Auf dem Helm ein 


fhwarger vnd geler bund dahinder widerumb der Voh⸗ 


gel einer Seidenſchwantz genant berfürfombe, zwifchen 
zweien Buffelfzbörnern welche die beide farben wie die 
Helmdecke vnd der Bund auf dem Helm als ſchwartz 
vnd gelb und Jedes Horn in beide farben getheilet, vnd 
eine farbe der andern gegen vber gefeßt. allermaffen 
wie daffelbige Wapen und Kleinod in miffen dieſes gez 
genmwerttigen Briefes abgemahlet, vnd mit farben vn- 
derfchiedlic ausgeftrichen ift, goͤnſtiglich vorlihen vnd 
geben —— Des zu Urfünde hab Ich obgedachter 
Ehriftoff von Karlowiß :c. difen Brief mit meinem 
angebornem Inſiegl befiegele, vnd mie eigner handt 
onderfchrieben Gefchehen auffm Rotenhaus den Erſten 
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tagk des Monats Augufti. Mac Chrifti onfers lieben 

Herrn vnnd Seligmachers geburt, Im Taufent, Funff- 

hundert vnd Sieben vnd ftebengigften Share“ 
(L.S) Ehriftoff von karlowitz 


mauu propria fubfl, 


Diefer Wapenbrief, in welchem auch die Lehns⸗ 
faͤhigkeit ertheilt wird, ift mit dem einfachen in rothem 
Wachs gedrudtem Carlowitziſchen Siegel, welches 
die Umſchrift: S. Chriftophori a Carolowitz in Roten- 
hus und neben der Krone des Helms die getheilte Jahr 
zahl MD — LXXIM. fuͤhret, befiegelt. 

In dem im Wapenbriefe eingemahlten Wapen 
ſtehen die Vögel 1, 2, im damafcirten Felde. Sie find 
grau roͤthlich, mit Käpgen, ſchwarzen mit etwas roth 
gemifchten Slügeln und ſchwarzen Schmwänzen, woran 
zu unterſt ein wenig Gold zu ſehen. Schnäbel und 
Füße haben die graue Farbe der Vögel. Ueber dem 
Stechhelm ift ein golden und ſchwarzer Wulft, und 
über felbigem fteht ein folcher Vogel wie die im Schilde 
hier aber zwifchen Büffelshörnern, die von Gold und 
ſchwarz uͤbereck getheilt find. Helmdecken golden und 
ſchwarz. 
Die hier mit groͤßerer Schrift gedruckten Worte 
ſind im Wapenbriefe mit purem Golde geſchrieben. 

Das Wapen, von dem noch ein alter Siegelring 
vorhanden iſt, wird jetzt oben beſchriebenermaaßen ge⸗ 
fuͤhrt, nur iſt ſchon ſeit langer Zeit der Stechhelm in 
einen gewoͤhnlichen offenen Helm verwandelt worden. 

FJedoch hat auch dem Vernehmen eine Linie bes 
Geſchlechts das Wapen veraͤndert, und den Schild 
durch einen rothen Balken quer getheilt. Oben ſtehen 
im filbernen Felde die drey Voͤgel 1, 2, unten hingegen 
ift im blauen Felde ein goldener Stern. Auf dem ge: 
kroͤnten Helm ftehe der Vogel’ zwiſchen Büffelshörnern 

die 
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die quer getheilt und von denen das rechte golden und 
-biau , das linke roth und fülbern tingiret iſt. Helmde⸗ 
fen rechts filbern und roth, links golden und blau, 


— Tommendorff ſ. Thommendorff. 


ir 894. Torgow. 

Ein rechtsgekehrter Manneskopf und Hals (viel⸗ 
leicht ein Mohrenkopf wegen der aͤhnlich gebogenen Naſe 
und des krauſen Haares) iſt in einem Siegel dieſes aus 
dem Luͤneburgſchen herſtammenden, doch wahrſcheinlich 
vorlaͤngſt erloſchenen Geſchlechts, woran Helmaufſatz, 
Farben und Decken fehlen 1360. Archiv des Kloſters 
St. Michaelis in Lüneburg. 


895. Tornow. 


Das Wapen diefes Meclenburgfchen auch Pom⸗ 
merfchen , in Pohlen Tornofsky genant werdenden 
Gefchlechre , finde ich verfchieden angegeben. Das 
Meckienburgfche MS, befchreibt es alſo: „in rother 
Schild darinnen drey filberne Streithammer in der 
Geſtalt eines Triangels (oder 2, 1) ftehen, über welchen 
jeden ein fechsedigter Stern befindfih. Auf dem mit 
filbernen und rothen Deden umgebenen Helm find 
drey Rantenfträuche natürlicher Farbe zu ſehen.“ 

Micraͤlius S. 534 feßt: „Stettinifch und Stif⸗ 
tiſch, drey runde fchneidende Meffer in Mondengeftalt 
auf drey Stielen, Auffm Helm grüne Kautenblätter. “ 

Herr von Behr in libr. 8 rerum Mecklenb, p. 1668 
druckt alfo aus: drey Schufter:Kneife,*) deren Spitzen 
aufwärts nad) dem Griffe gerichter find (und ben vom 

ee | Micra 

0) Dosjenige Werkzeug der Schumacher, welches ein 

RKneif genant wird, ift ein in Form eines geſtuͤrzten 
realer Mordes an einem kleinen runden hölzernen Stiel, 
gleich den Etielen der Hammer befeftigtes Eifen, 
„Mache, v. adel, Wapen. II, Th. Da 
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Micraͤlio beſchriebenen Meſſern ziemlich nahe fom- 
men). Auf dem Helm drey Dornſtraͤuche. Tria fcal- 
pra ſutoria, ſagt er — ut acies ſurſum manubrium 
ſpectet — in galea tres ſunt vepres virentes. Er iſt 
wohl durch Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 171 N. zu 
dieſer Beſchreibung mit veranlaſſet worden, in welchem 
drey dieſer Kneife, und auf dem Helm drey grüne 
Strauche abgebilder find, die gleichwohl Dornfträuchen 
nicht ahnlich fehen. | | 

Auf einem Petfchaft fand ich die drey Sterne, 
deren das vorgedachte MS, erwaͤhnet, deſſen Richtigkeit 
dadurch gegen das Wapenbuch beſtaͤrket wird; ob der 
Helm nur zufaͤllig, etwan durch den Petſchierſtecher 
gekroͤnet war, und von welchem Gewaͤchs die Strauche 
ſeyn ſollten, an denen ſich eine Menge kleiner Beere 
zeigten, dieſes kann ich. nicht beſtimmen. 


896. Trach. 


Im ſilbernen Felde einen ſchwarzen Drachen in 
der gewoͤhnlichen Stellung, mit uͤber ſich gewundenem 
Schwanz, auch erhobenen Flügeln als zum Fluge be 
rei. Auf dem Helm ift das Wapenbild wiederhofet, 
Helmdecken filbern und fehwarz. Sinapius ©. 98ı. 
Schleſiſch. Fuͤrſtens W. B. .%h. ©. 52 N. 6 
hat den Drachen fowohl im Schilde als auf dem Helm, 
allwo ihm aber die Füße mangeln, finfs geftelle. 

Noch zeigt Sinapius aus des Okolski Orb, 
Polou. T. IIl. an: daß diefer den Schild derer von Tracy 

gefpalten (in die Länge geheilt) vorne im blauen Felde 
einen gefrönten goldenen Drachen, binten fünf Felder 
drey goldene und zwey in der Mitten blau tingirt (ein. 
fünfmal von Gold und blau quer getheiltes. Feld) auf 
dem Helm einen Drachen unten Abgefürze'fe&e „ wie- 
wohl einige in Böhmen auf dem. Heim keinen Drachen, 

fondern drey Strausfedern fuͤhrten. mie © 
RN Dr) >). 


Gri 





Doioie Zuſammenſetzung des Trachiſchen mit bem 
Rothkirchſchen Wapen ſ. oben N. 736, 


897, Trampe.- 


Micraͤlius läße ſich nach feiner Gewohnheit 6. 

534 mit furzen Worten alfo vernehmen: „Trampe 

ein alt Gefchleche im Wolgaftifchen führen einen —5 

kopf im Schilde und aufm Helm. Willekin de Traue 
lebte 1273. “ 

— Im Fürftens W. B. 5.Th. ©. IR. 6 iſt das 
Feld blau, die Tinktur des Hirſchkopfes, der ſowohl 
im Schilde als auf dem Helm mit dem Halfe abgebil: 

det ift, nicht bemerfe, foll alfo wohl die natürliche Farbe 
feyn, es wäre denn, daß man aus den filbernen und 
"blauen Deden des Helms einen richtigen Schluß auf 
die Tinkeuren des Feldes und des Wapenbildes machen 
koͤnnte, alsdenn müßte es Kopf und Hals eines Tari- 
nenhirfches ſeyn, melches zu glauben, gleichwohl Die 

Geftalt des Geweyhes nicht veranlaffer. Petſchaft. 
Pommeriſch. ee 

898. Zrappen, zu Pifein uns Churburg. 
So nennt Bartſcheus W. B. das Geſchlecht 
welches jetzt den Graͤflichen Titul fuͤhret und ſchon vor 

1567 das Erblandhofmeiſter⸗Amt in Tyrol bekleidete. 

Der Schild iſt geviertet, und hat einen Mittelſchild, 
in welchem drey Fluͤgel in der gewoͤhnlichen Stellung 

dreyer Bilder und dergeſtalt gelegt find, daß ſie die 

Sachſen ober- die großen Federn alſo unterwaͤrts keh— 
ren. . Bey dem Illuminiren des Bartſchiſchen Wa: 
penbuchs (f. den 1. Th. biefer : Nachr. S. 8) ift ver Mie- 
telſchild überfehen worden. Jedoch habe ich Grund zu 
glauben, daß das Feld filbern und die Flügel braun 
fingiret werden müflen. Im erften und vierten golde⸗ 


nen Felde ift eine linfsgefehrte , fortſchreitende, und 
| Qq 2 zum 
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zum Flug ſich anſchickende braune Trappe, als ein res 
dendes Wapen. Sm zweyten und dritten filbernen 
Felde ein in Form zweyer an einander geſchobener latci- 
nifcher V oder ein dreymal fpißgezogener erhöheter rother 
Balke. Drey Helme: auf dem mittelften zwey filberne 
Büffelshörner, an jedem derfelben eine Echnur oben 
und unten doppelt befeftiget, gleichfam als wäre jedes 
viermal umwunden. Indem diefe Schnur, die da fchlaff 
ift, herunter läuft, und die des gegenfeitigen Horns be= 
gegnet, formiren beyde, da fie fich zweymal über einander 
fchränfen, eine Figur, die dem beym Schreiben gewoͤhnli⸗ 


chen großen lateinifchen L wann es gefchlungen wird 


ähnlich ift. Auf dem gefrönten Helm zur Rechten tehrt 
fich eine zum Flug fertige Trappe linfs; aufdem Helm 
zur Linken liege ein runder rother Die Öeftalt eines Kebs⸗ 
butes habender Hut mit Hermelin Ueberfhlag, und 
der vorn am Hute herunter gelaffenen nad) der linken 
gelegten Krempe. Der Hut ift miteinem gefchloffenen 
die Eachfen rechtsfehrenden braunen (vermuthlic) Trap: 
pen=) Fluge beſetzt. Helmdecken rechts. golden und 
ſchwarz, links ſilbern und roth. Steyermaͤrkiſch auch 
Tyroliſch. | 

In Fürftens W. B. 1. Th. ©. 44 N.3 Tra⸗ 
pen zu Biſſein Tyroliſch, find im ſilbernen Mittel: 
fhilde die Flügel fchwarz fingiret. Ins erfte und vierte 
Feld ift ein einwärts fehender filberner Adler gefegt. 
Die Büffelshörner des mittelften Helms follen blau 
mit einem filbernen Balken belegt, und die Schnüre 
roth feyn. Auf dem Helm zur Rechten fteht ein filber- 
ner zum Fluge gefchickter Adler linfsgefehrt, und der 
Hut auf dem zur Linken ift ohne Tinktur; deſſen vorne 
nicht herabgelaffener hier nad) der Rechten fpiß zulaufen- 
der Ueberſchlag roth, und der ihn befegende Flug ſchwarz. 
Helmdecken rechts golden und fülbern links filbern und 1 

| N 
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Noch findet fih im 3. Th. ©. gg M. 5 mit dem 
Nahmen Trappen, ohne weiterm Zuſatz ein angeb- 
lich Tyroliſches Geſchlecht, in deſſen einfachen Wapen 
der ſpitzgezogene Balke, auf dem Helm aber ein ſchwar⸗ 
zer die Sachſen rechtskehrender Adlersfluͤgel und ſilberne 
und rothe Helmdecken zu ſehen. 

Ob die Standeserhoͤhung eine Veraͤnderung des 
Wapens zuwege gebracht, iſt mir unbekant. 


899. Traun und Abensperg, Grafen. 


Dieſes iſt die Benennung, welche Spener in Hi- 


ſtor. Inſign. p. 548 dieſem uralten Geſchlechte giebt, 
welches das Erbpannier-Ame im Oeſterreichiſchen ſ. H. 


HER. Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Th. 1.9. ©. 330 | 


der 5. Aufl., auch durch ein Privilegium die Auffiche 
und Gerichtbarfeit über alle in den Defterreichifchen Lan⸗ 
den ” nende Klernpener (fabros laminarios) führet, 
zuerft Abensberg geheißen , oder vielmehr feinen 
Stammoater Bolkiam im zehnten oder eilften Jahr⸗ 
hundert aus dieſem Geſchlecht erhalten, und auch noch 
jetzt unterfchiediich Abensberg und Traun genanf 
wird. Der Schild ift einfach und verräth fein Alter 
ehum. Er ift von Silber und ſchwarz in die Länge ge« 
theilt und ohne Bild, Auf dem gekroͤnten Helm ift 
ein Adlersflug, deſſen rechter Flügel filbern der linke 


ſchwarz iſt. Helmdecken filbern und ſchwarz. Spener 


a. a. O. auch Tab. 24. Triers Einleitung zur Wa⸗ 
penkunſt S. 531 Edit. von 1729. Durchl. Welt2. Th. 
©, 440 Edit. von 1710, 

Es muß bey der vom Kayfer Ferdinand III. ge: 
fchehenen Erhebung diefes Gefchlechts in den Reichs— 
grafenftand wohl Feine Weränderung des Wapens vor- 
gegangen feyn.  Gpener ber erft nachhero fchrieb, 
haͤtte felbige ficherlich angezeigt, und Fuͤrſtens W. B. 


deffen - zwey Theile lange vor diefer Standeserhi- 


203 hung 


— 
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hung abgedruckt find, hätte nicht zum voraus im 1. Th, 
©. 20 N. 9 das Wapen der damaligen Freyheren 
von Traun dem jeßigen Gräflichen vollkommen gleich 
bilden fönnen, | 


2 900. Trauppiß. 

Im oberen ſchwarzen Felde des quer. getheilten 
Schildes zwey filberne Sterne ; das untere Feld von 
Silber und ſchwarz in vier Reihen jede von fünf Stei— 
nen gefchachtet, : Auf dem Helm über einem von Sil⸗ 
bes und ſchwarz gewundenen Wulſt, deffen filberne 
Binde zur Nechten, fo wie Die fehmarze zur Linken in 
die Höhe ſchlaͤgt, vier zu den Seiten. fich fehrenbe wech⸗ 
felsmeife fülberne und fehwarze Strausfedern. Helm: 
decken filbern. und ſchwarz. Bartſchens W. BD. 
Steyermärfifh,. wo Ä 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, 151 M. 7rechnet die 
von Traupitz zum Meißniſchen Adel und faͤngt den 
Schach mit der ſchwarzen Farbe an. Der Wulft fehlt, 
Dagegen ift auf dem Helm eine Figur, die ich. einen. 
Beurelftand nennen möchte, weil fie einer umgefehrten 
oben etwas breiter werdenden Geldrafche nicht unaͤhn⸗ 
lich ſieht; und mit dem hier von Silber anfangenden 
' Schach überfegt iſt, doch hat jede Reihe nur vier Steine. 
Aus diefem Deurelftand Fommen fünf ſchwarze Strauss 
federn hervor, Helmdeden ſilbern und ſchwarz. 

‘901. Troſt. 

Vicke, Claus und Joachim Troſt Vater und 
Soͤhne lebten 1526 Ihr Siegel welches mit dem 
oben N. 398 befchiiebenen große Gleichheit hat, war 
ein fchräglinfs gerheilter Schild , deffen vordere ſchwarze 
Hälfte ohne Bild, die zweyte filbern mie zwölf Rauten 
in drey, der Abrheilung bes Schildes angemeffenen, fehräg 
herunter lauffenden Reihen 5, 4, 3. Die Befchreibung 

| e | des 
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des Siegels dieſes vorlaͤngſt ausgeſtorbenen Mecklenb. 
Geſchlechts nehme ich aus dem MS, abgegangener Med- ' 
lenb. Familien, und merfe nur noch an, daf in der 
dabey befindlichen Zeichnung die Rauten ſchwarz ſchraf⸗ 
firee find. a, | 


Tſcheiplitz ſ. Schepplitz 
Tſchelo ſ. Mleſcker. 


902. Tſchirsky. 

Im rothen Felde einen ſchwarzen Buͤffelskopf mit 
goldenem Ringe durch deſſen Naſe. Auf dem Helm 
zwey ſilberne Buͤffelshoͤrner. Helmdecken roth und 
ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius S. 1000 hat den 
Umſtand vergeſſen, daß der Kopf vorwaͤrts gekehrt iſt, 
welches Fuͤrſtens W. B. nicht im 1. wie Sinapius 
ſagt, fondern im 5. Th. ©. 75 N. ı Tſchierſchky, 
und zugleich filberne und rothe Helmdecken angiebt. ſ. 
Manckſchitz und Kolazkowsky. 

903. Tuͤmpling. 

Einen von Silber und roth in die Laͤnge getheil- 
ten Schild. In jeder Abtheilung eine aufrecht geftellere 
mit der Spiße einmärts gefehrte Handfichel, mit dem 
Griff oder Stiel nach des Echildes abwechfelnder Tinf- 
tur. Auf dem Helm eine gefrönte wachfende Jungfrau, 
deren Kleidung von roth und Silber geviertet ift. Sie 
haͤlt in jeder Hand eine folche mit der Spitze einmwärts 
oder gegen fich gefehrte Eichel in die Höhe. Diejenige, 
welche fie in der rechten Hand hält, ift filbern, die an- 
dere roth. Helmdecken filbern und roth. Stammbaum. | 

Eo viel ich mich errinnere, habe ich das Wapen 
diefes alten Saͤchſiſchen Geſchlechts noch in feinem 
Wapenbuche, auch nirgends befchrieben gefunden. | 


Q 4 | Da 
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Da der Herr E. G. von Fütter zu Luͤtter und 
Loshauſen fein eigen Wapenbild , welches diefem- 
gleid) kommt, eine Heppe, Kneip- oder Rebenmeſſer 
nennt, (ſ. 1. Th. dieſer Nachr. N. 498) ſo waͤre ich da⸗ 
durch beynahe bewogen worden, diefe Benennung hier 
der von Handſicheln vorzuziehen. Sollte ich mich aber, 
indem ich gleichwohl den Ausdruck der Handſichel bey⸗ 
behalte, geirret haben, ſo wuͤrde ich um ſo ehender auf 
Nachſicht Anſpruch machen koͤnnen, da Spener ſelbſt 
‚bie Luͤtteriſche Heppe für eine Sichel genommen hat. 

904. Uber. | 

Auf dem in ber Domfirche zu Naumburg vorhan« 
denen Grabfteine des Domherrn und Schotaftici von 
Cachedenier 1675 ift diefes Wapen doch obne ange⸗ 
zeigte Tinkturen folgendermaaßen: Aus einer unten im. 
Felde liegenden großen Kugel fommen neben einander 
drey Pfeile mit ihren Spigen, alfo nur bis zur Hälfte 
des Pfeils und ohne Gefieder, hervor, davon die äußern 
ſich fehräg Fehren. Auf dem gefrönten Helm ftehen 
zwey Buͤffelshoͤrner. Irre ich mich nicht, ſo habe ich 
irgendwo dieſen Nahmen zum Thuͤringſchen Adel ges 
zähle angetroffen, | 5 


905. Uffeln. 


Ein ausgeftorbenes Weftphälifches Gefchlecht, 
deffen von Steinen im 2. Th. der Weſtphaͤl. Gefchichte 
©. 1635 u. f. gedenket und fagt: daß Gerwinus de Uf- 
felen der 1339 lebte einen gefpaltenen Echild wie die 
von Plettenberg (fiehe oben N. 644) geführer, Wils 
heim von Uffeln hingegen (1370) einen fortfchreiten- 
den Bär im Siegel gehabt. 

. Das Stammhaus Uffeln im Herzogthum Weft« 
phalen ift durch Heyrarh an die von Hatzfeld gefom- 
men, die ſchon 1564 hier gewohnt, e8 aber nicht mehr 

befigen. 


— . .6i7 


befigen.. Es ſcheinet alfo wohl, daß diefes Liffelfche 
Gefchlecht im erftbenanten Jahr bereits muͤſſe erlofchen 
gewefen jeyn. | 2 Zr 
9906. Uffeln. — 
Noch ein Wapen dieſes Nahmens, das ich nur 
von einem Stammbaume beſchreibe, für deſſen Rich— 
tigkeit aber um ſo weniger einſtehen will, je mehr ich 
durch Erfahrung belehrt werde, wie gar leicht ſich feh— 
lerhafte Wapen in die Stammbaͤume hineindraͤngen. 
Hier iſt im oberen goldenen Felde des quergetheilten 
Schildes ein ſchwarzer Adler. Im untern rohen Felde 
ein aus der den Echild theilenden Linie hervor- oder; 
vielmehr herabfommendes "rechtsgefehrtes Bein eines 
Menfchen mit gebogenem Knie, filbern fingiver und: 
gefpornet. Auf denr gefrönten Helm ift der Adler doch. 
nur wachſend. Helmdecken golden und roth. | 


907. Ufermann. 

Micralius ©. 537 ſchreibt: „ Ukermann Ster- 
tiniſch, einen blauen breiten Balfen im weiffen: und 
gelben, Aufm: Helm zwo Greiffenflauen.“ Da ich 
diefes Wapen bis jegt weder im Kupfer noch in Farben 
gefehen ; fo fchließe ich, daß der Schild von Silber, 
blau und Gold quer geheilt, und auf dem Helm ges 
ftürgte Greifsflauen feyn follen. Pommeriſch. | 


908. Ulfeld. 

In Tycho de Hofmann Portraits hiftoriques des 
hommes illuftres da Dannemark Partie 4 p. 12 ift Das 
- Wapen vom Grabmahl des am 12. Martii 1563 ver 
forbenen Eornifiz Ulfeld in Coppenhagen entlehnt, 
in Kupfer geftochen. Es enchält ein Monftrum , def 
fen obere Hälfte von einem linksgekehrten Wolf mit 
Borderläuffen, die untere aber. von einem Adler mie 

| 245 ausge⸗ 
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ausgebreitetem Fluge genommen iſt. Auf dem Steh: 
beim der auf der linken Seite Des: gelehnten Schildes 
ruhet, ift das halbe Monftrum fo weit nemlid) es;dem 
Wolfe ähnlich ſiehet. Aus dem in der folgenden Num⸗ 
mer anzuführenden Kayſerlichen Ghadenbriefe ergiebr 
fih), daß das‘ Feld golden, das aa roth und 
gekroͤnt ſeyn muͤſſe. 


909. Ulfeld Grafen 


Kanfer Ferdinand IT, echob- ſ. d. Regenſpurg 
den 7. Aug. 1641 den aus der Daͤniſchen Geſchichte 
bekannten Cornifiz Ulfeld in ven Grafenſtand. Das 


in fHoſmanns Portr, hiſtor. Partie 4 p. 32 in lateiniſcher 
Sprache eingeruͤckte Diploma ;. erift in Befihreibung 


des Wapens mif dem p: 96 imıeiner Vignette fauber in 


Kupfer geftochenen Wapen genau zu. Ich merbe daher 
nur dieſes beichreiben, muß gleichwohl dabey anzeigen, 


daß in ebengedachter Urkunde, va mo von dem Ulfeld⸗ 
ſchen Stammmwapen vie Kede ift, Die untere Hälfte 
des MWapenbildes, nicht Adler, wie es Doch der Stel—⸗ 


lung nad) eigentlich feyn follte , fondern.nur-Wogel mit: 


ausgebreiteten Füßen und Flügeln geriant wird, (mon- 
ftrum rubrum, cujus dimidia inferior corporis pars fpe- 


ciem avis pedibus et alis explicatis — referat) und 


daß es der Willführ des Gefchlechts frey gelaffen wor: 


den, ftatt der Helme eine die ganze Breite des Schil⸗ 


des einnehmende Krone zu führen. Hier ift die Be— 
fhreibung ; . 

Der Schild ift Halb in die $änge und quer ge- 
theilt, und mit einem Mittelſchilde belegt. Diefer hat 
ein goldenes Feld , in welchem ein Monftrum , das 
ganz roth tingiret, oben einen golden gefrönten Wolf 
mit linksgekehrtem Kopf, offenen Rachen und fprin- 
genden Worberläuffen, unten einen Adler mit ausge 


breisecnm Fluge und Fuͤßen vorſtellet , und aus dieſen 


beyden 


— — 
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beyden Thieren zuſammen gefeßt ift. Das erfte Feld 
des Hauprfchildes ift roth, mit dem ſchwarzen zweykoͤ⸗ 
pfigten auch doppelt gefrönten Kapferlichen Adler. Das 
zweyte Feld filbern, in welchem: ein-gefrönter rother 
$öwe mit doppeltem einmal gefchlungenem Schwänze, 
der mit den beyden Vorderpranken einen goldenen 
Keichsapfel hält. (globum five pallam auream cruce 
infignitam tenens) Das dritte oder untere Feld wird 
durch eine aufrechtftehende oder gemöhnliche Spitze wie⸗ 
derum in drey Theile getheilet. Dieſe Spige ift blau, 
und. oben mit einer ſchwebenden goldenen Krone von 
fünf mit Perlen befegten Zinfen, unten mit drey rorhen 
vierblätterigeri Roſen in der gewoͤhnlichen Stellung 2, r 
belegt. In der " Abtheilung zur Mechten liegt 
ſchraͤglinks im filbernen Felde ein in der Mitte umbun- 
dener Commando-Erab. (deffen Tinftur in der Urfunde 
nicht bemerfe ift) In der grünen Abtheilung zur Lin⸗ 
fen. ftehe ein gefrönter vorher Wolf mit aufgefperretem 
Rachen und gleichfam zum Sprung, Er hält mit den. 
Vorderläuffen eine ben Kopf in die Höhe kehrende ſich 
windende Schlange. Den Schild’ bedeckt eine Perlen-, 
krone mit fünf Zinfen wie Die oben befchriebene. Weber 
verfelben fchwebt das Monftrum des Mittelfchildes. 
Neben diefer Krone ftehen fehräg auswärts zwey mit: 
ähnlichen Kronen gezierte Turniers:Helme: Beyde fo-, 
wohl der zur Rechten als der zur Linfen fragen jeder. 
drey filberne Strausfedern, von Denen die mittelfte die 
beyden andern etwas überhöher, Helmdecken rechts 
golden und roth, linfs fülbern und roth. 
Anton Eorfiß Srafvon Ulfeld Kayſerl. Koͤnigl. 
erfter Obrifthofmeifter , brachte 1743 das Böhmifche 
* Erbfilberfämmerer- Amt auf fein Haus. f. Buͤſchings 
Erdbeſchr. 3. Th. 1. B. ©. 134 der 5. Aufl. Hofmann 
a a. O. Er ftarb als ver Letzte feines Gefchlechts am. 
31. Dec. 1769, doc) wurde Das Wapen nicht gr 
0) ort⸗ 
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f. — neue Geneal. Hiſtor. Nachrihten 109. 
Th. © 46 u. f. 


910. Liner oder Eulner von m Diepurg. 


Im blauen Felde eine ſchwebende faſt den ganzen 
Schild einnehmende gemauerte oder mit Fugen verſe⸗ 
ene goldene Burg, die unten eine gewoͤlbte rothe Thür- 
fnung bat. An beyden Seiten iſt die unten gerun— 
dete Burg, auf Art des deutſchen Schildes ausgefchnite 
ten, oben hat fie ein überftehenbes Geſimſe mit drey 
Thürinen befegt. Jeder Thurm iſt oben dreymal ge= 
zinnet, und hat eine laͤnglicht viereckte rothe Fenſter⸗ 
Defnung: Der mittelſte derſelben uͤberdas ein rothes 
Dach. Auf dem Helm ruhet ein querliegendes rothes 
Kiſſen, an jeder der deyden Seiten mit einem goldenen. 
Knopf woran ein rother Quaſt hanget, beſetzt. Auf 
dem Kiſſen ſteht ein goldener Blumentopf mit weitem 
Bauch, aus welchem neun Pfauenfedern in zwey Rei 
en 5, 4 hervorkommen. Helmdecken golden und blau. 
ranz ze von Diepurg lebte 1239. ſ. Hum⸗ 
bracht ©. 162, - 


Bon Humbrachts Kupferſtiche weicht ſehr ab 
von Hattſtein 1. Th. ©. 602 der im goldenen Felde 
eine rothe Burg zeigek, Die unten zum Eingange eine 
große gewölbte Thüröfnung , über derfelben neben einan⸗ 
der drey, und an jeder Geite des Einganges eine Fleine 
vierecfte Defnung hat. Auf der Burg find drey Thür: 
me: der mittelfte hat zwey kleine vierecfte Defnungen, 
äft oben viermal gezinnet, und hat ein blaues Dad). 
Diefer Thurm ift etwas breiter als die beyden Außern, 
welche jeder nur eine folche Defnung haben , aud) oben 
mur dreymal gezinnet find. Alle Fenfter- und Thuͤr⸗ 
oͤfnungen find bier ſchwarz. Das Kiffen auf dem Helm 
bat filberne Quaſte an u Knöpfen. Der Blu: 

mentopf 


mentopf und Die Kedern find, wie ‚oben  befchrieben. . 
Helmdeden golden und roth. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 105 N. ı Eulner 
ohne Zuſatz ſtimmet mit von Hattſtein in Anſehung 
der Tinkturen ein, doch iſt das Wapenbild hier ſehr 
veraͤndert, denn das Gemaͤure faͤllt ganz weg, die drey 
Thurme ſind lang und ſchmal und werden durch eine 
Art von ſchmalen Geſimſe zuſammen gehalten, das un⸗ 
ten zwey kleine Schwibboͤgen hat, übrigens aber an 
beyden ‚Seiten fehräg einwaͤrts abgefchnitten ift. Der 
mittelſte Thurm iſt niche breiter als die andern, hat 
nur eine Oefnung, ift auch nur dreymal gezinnet. Die 
Duafte am Kiffen find golden, und aus dem Blumen: 
topf fommen nur drey Pfanenfedern hervor. Fuͤrſt 
rechnet dieg Gefchleche zum Fränfifchen, von Hatt- 
ftein zum Rheinländifchen Adel. Die große Verfchies 
denheit bey den Angaben diefes Wapens weiß ic) zwar 
nicht zu heben, doch feße ich das größefte Zutrauen in 
die Genauigfeit. mit der Humbrachts Kupferftiche 
gezeichnet find. | i J 


Ulversheim ſ. Schraß. 
Unchriſten ſ. Wolff. 


911. Ungelter von Deiſſenhauſen. 


In einem von ſchwarz und Silber quer getheiltem 
Felde, einen oben vier- unten dreymal wechſelsweiſe ge⸗ 
zinneten rothen Balken. Auf dem Helm einen roth, 
mit ſilbernen Halskragen und Auffchlägen an Händen 
befleideten und beguͤrteten, wachfenden bärfigen Mann, 
mit einer rothen Müße, an weldyer ein gerbeilter filber« 
ner Ueberſchlag, bedeckt, deren Spiße, filberner Knopf 
und Quaſt fich zur Linken beugen. Er faßt ſich mit 
beyden Händen an den Baden. Helmdecken filbern 
und roth. Schwaͤbiſch. Won Hattſtein 3. Ih. S. * 
RE " n 


# 
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In Fürftens W. 3. 3. Th. S. 112 N. 7 iſt das 
Feld ſchwarz mit einem ſilbernen Schildesfuß. Der 
gezinnete Balke ſcheidet das Feld nicht, ſondern liegt 
ganz im Schwarzen. Das baͤrtige Mannsbild iſt ſil— 


bern bekleidet und bis zum Guͤrtel mit vier Knoͤpfen 


zugeknoͤpfet. Die Muͤtze welche keinen Quaſt ſondern 
nur einen Knopf hat, iſt nebſt dem nicht getheilten 
Ueberſchlag gleichfalls ſilbern. Helmdecken ſilbern und 
Herr von Hattſtein nenne die legten Generatio⸗ 
nen in feinen Etammtafeln Ungelter Freyherrn von 
Deiffenbaufen. 


9m. Ursbach. | 


Einen von roth und Eilber in die Sänge getheilten 
ledigen Schild. Auf dem Helm zwey linfsgefehrte 
auf einander liegende Bradenföpfe mit Hälfen. Der 
untere von dem nur wenig zu fehen, ift filbern, der 
obere roth. Helmdecken fehlen immer beym Schannat 
in Client. Fuld. mofelbft fich p. 177 diefes Wapen fin⸗ 
det. Das Gefchlecht kommt fchon 1345 beym Fuldai- 
fchen $ehnshofe vor. 


Utlede ſ. Purrick. 
913 Vahrendorff. 


Im oberen ſilbernen Felde des quergetheilten 
Schildes einen gehenden oder leopardirten rothen Loͤwen. 
Das untere rothe Feld iſt ledig. Auf dem Helm uͤber 
einem Wulſt den Kopf und Hals eines rothen Fuchſes 
zwiſchen zwey Strausfedern, von denen die rechte ſil⸗ 
bern, die linke roth iſt. Helmdecken ſilbern und roth. 


Stammbaum. Weſtphaͤliſch. Fuͤrſtens W. DB. 


x. Th. ©. 188 N. 4 tingiret das obere Feld mit Gold, 


kroͤnt den Löwen und läße ihn links gehen. Die Farbe 
| des 


* 
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des untern Feldes fehlt. Die rechte Feder des Helms 


ſoll roth, die linke golden ſeyn, zwiſchen ihnen ſitzt 
linksgekehrt ein ſich ſchmiegender rother Fuchs mit ni ie 
berner Bruſt. Helmdecken golden und roth. 


914. Balcke. 


Im ſilbernen Felde einen ſchwarzen fortſchreiten⸗ 
den Falken mit erhobenen Fluͤgeln goldenem Schnabel 
und Faͤngen. Auf dem Helm uͤber einem Wulſt den 
Falken, wie im Schilde, zwiſchen zwey ſilbernen krumm 


gegen einander gebogenen und mit den Spitzen einwaͤrts 


gekehrten ſtarken Hoͤrnern, welche jedes dreymal, das 
erſte ſchraͤglinks, das andere fehrägrechts mit Gold. ‚ge: 
wunden find. Helmdeden, filbern und ſchwarz. 
v. Hattſtein 2.%5. So500. Weſtyhaͤliſch. Fuͤr⸗ 


ſtens W. B.1. Th. S. a80 N. 6. Falcken kehrt ſo— 


wohl im goldenen Felde, als auf dem Helm, den Sal: 
fen, deſſen Farbe Dafelbft fehle, links, der am legtern 
Hıte ſtatt der Hörner von zwey ſchraͤg auseinander ge= 
festen Buͤndeln goldener Etäbe , die jedes viermal 


ſchraͤg ummunden find, beſeitet wird. Helmdecken gol- 


den und ſchwarz. 

Friedrich Sobft Ludolph von Valcke Herr zu 
dock und Fahr Horſtmar und Steinfurt * als 
ber Letzte des männlichen Etammes ledigen Standes 
1719, v. Hattſtein a. a. O. S. 502. 


915. Vaſtorp. 

Einen: der Laͤnge nach von ſchwarz und Gold ge- 
theilten Schild. Auf dem Helm über. einem Wulft 
zwey ‘Büffelshörner das rechte golden , das linfe ſchwarz, 
jedes an der auswendigen Ceite die Laͤnge herab mit 


vier Pfauenfedern befeßt, von denen die obere aus der 


Mündung des Horns hervorkomt. Helmdecken golden 


ur BIT . von Doͤringſches W. B. MS. von = 
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Es finder ſich im Luͤneburgſchen weiter. Feine Epur 
dieſes Gefchlechts, als ein Dorf diefes Nahmens, etwa 
eine Meile von Lüneburg belegen, welches jetzt dem 
Kiofter Er. Michaelis. gehöret und mit einer fleinen 
Kapelle verjehen iſt, in welcher alle vier Wochen Got— 
tesdienft gehalten wird. Ich halte dieſes für ein Zei« 
chen eines Ritterſitzes. Der Gleichklang desNahmens, 
noch mehr aber die auffallende Aehnlichkeit des Was 
pens veranlaffet mid) zu glauben, daß das noch blü- 
hende Gefchlecht der Herren v. Watzdorff in Sachſen, 
deren Wapen im 1. Ih. diefer Machrichten N. 938 be= 
ſchrieben worden, mit dem von Vaſtorp eines Stam« 
mes gewefen fey. 
916. Vehlen, Velen, Grafen. 

Das Wapen dieſes uralten Weſtphaͤliſchen und 
ſeit Kayſer Ferdinand III, Zeiten (+ 2. Apr. 1657) in 
der Perfon Alerander II. Edlen Herrn von Vehlen 
im Keichsgrafenftand erhobenen Geſchlechts, ift fehr 
einfach. Im goldenen Felde find drey rothe Wögel 
(Trier glaubt, daß es Amfeln feyn koͤnnten) mit ge 
ftümmelten Füßen, neben einander geftellet. 

Auf dem Helm ift ein rother Adlersflug,, vor wel⸗ 
chem doch fo, daß er beyde Flügel berührt, ein kleine⸗ 
rer Schild das im Hauptfchilde befindliche Wapen mie: 
derhofet. Helmdecken golden und roth. So ift das adel. 
Wapen in Fürftens WB. 1. Th. ©. ıgı N. 10, das 
Gräflihe in der Durchl. Welt 2.Th. ©. 759 beym 
Trier in der Wapenfunft S. 583 und in Fuͤrſtens 
W. B. 6. Th. unter den Keichsgrafen Weftphälifcher 
Bank, doch am letztern Orte ſtatt des Helmaufſatzes 
nur mit einer Krone abgebildet. Es muß wohl ein 
Irrthum ſeyn, wann in der Durchl. Welt a. a. O. 
geſagt wird: die drey Voͤgel giengen hinter einander 
her, denn ſonſt faͤnde ſich, da in der — 
— eich⸗ 





Zeichnung des Wapens die Verſtuͤmmelung der Füße 
deutlich bemerft, obgleich. deren in der Befchreibung 
nicht gedacht ift, ein MWiederfpruch zwiſchen beyden. 


917. Velmede. 


Es find zwey rieterbürtige Öefchlechter diefes Nah⸗ 

mens, fagt von Steinen in der Weltphäl. Gefchichte 
U. Th. S. 942, in der Öraffchaft Mark gemefen, die 
“aber beyde ausgeftorben find, Eins har gefiegele mit 
Kornaͤhren, das andere, (welches gleich folgen foll) mit 
"einem Schahbalfen, oder Straffen. Er zeigt Tab. 27 
MM 3 ein Siegel mit zehn Kornähren woran gar Fein 
Ueberbieibfel des Halms 4, 3, 2, ı und der Umfchrift: 
'Sigillum Johannis de Velmed. Diefes Gefchlecht muß 
im ısten oder ı6ten Jahrhundert ausgeftorben feyn. 


918. Velmede. 


Das zweyte Gefchlecht dieſes Nahmens führt von 
Steinen a. a. O. ©. 945 bis 1505 auf, da zuld&t eis 
nes Everts von Belmede. gedacht wird. Er liefert 
‚Siegel und ein vollftändiges Wapen , leßferes nad) 
Muͤlherrs Anmeifung. In dem Tab, 22 N. 8 be: 
findlihen, mie der Umfchrift : S. Johannis de Vel- 
mede verfehenen Siegel, ift, wenn man der sahtar 
firung trauen darf, im filbernen Felde ein Schachbalfe 
von Silber und ſchwarz in drey Reihen jede von acht 
Steinen, mit einem fhrägrechts über den ganzen Schild 
gezogenen, "mit der Spiße unterwärts gefehrtem 
Schwerte, hingegen in dem Tab 27 N.ı mit Goswini 
de Velmede Nahmen umfchriebenen Siegel ein roth 
und filberner Echachbalfe von drey Reihen jede von 
fünf Steinen im filbernen Felde ohne Schwert. Dies 
fes fehle auch in dem vollftändigen Wapen Tab, 29 
M. 3 welches ganz von jenen Siegeln abweicht. Es 
iſt nemlich daſelbſt im rorhen Felde ein fchräglinfer von 
Nachr. v. adel. Wapen, II, Th. Kr ſchwarz 
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ſchwarz und Silber in drey herabgehenden ſchraͤgen Rei⸗ 
hen gewecketer oder laͤnglicht gerauteter Balke und eben 
fo find auf dem gekroͤnten Helm die beyden rothen Ad⸗ 
. Iersflügel belegt, nur daß der Balfe des linfen Flügels 
fehrägrechts gelehne ift. Helmdecken ſchwarz, filbern 
und roth. j 
919. Venningen. 

Im filbernen Felde zwey ins Andreasfreuz gelegte 
rothe Lilienftäbe. Auf dem gefrönten Helm eine mie 
den Silienftäben belegte filberne Inful, Bifchofs- oder 
Abtsmüge, aus welcher zufolge Humbrachts Kupfer- 
ſtich ©. 142 acht zu beyden Seiten fid) kehrende, nad) 
Fürftens W. B. 1. Th. ©. 122 N. ıo und einem 
Perfchaft aber, nur fieben rothe Hanenfedern überein- 
ander, und bey beyden leßtern dergeftalt hervorkommen, 
daß vier derfelben fich linfs beugen. Helmdecken fil- 

bern und roth. 

a Diefes alte Rheinländifche — von wel⸗ 
chem Humbracht zuerſt Gottfrid von Venningen 
Abt zu Weingarten 1130 und naͤchſtdem Seifrid den 
jüngern und Jobſt 1395 und 1448 als Grosmeiftern 
Teutſchen Ordens anführet, darfnicht mit dem von Fen⸗ 
ningen, oder Benningen f. oben N. 237 verwechſelt 
werden. 1 


Venningen f. Senningen. 
Vetzer ſ. Geispitzheim. 
Vilſeck ſ. Moſer. 
920. Vinck. 


Inmn ſilbernen Felde ein rothes mit der breiten 
Seite nach der Linken gekehrtes Pflugſchaar. Auf dem 
Helm uͤber einem Wulſt einen Pfauenwedel mit dem 
Wapenbilde belegt. Helmdecken ſilbern und roth. 


— ——* 627. 


Weſtphaͤliſch. Altes in Farben gemahltes Wapen. 
Schannat in Client. Fuld, p. 83. : Fuͤrſtens W. 3. 
1. Th. S. 187 Ro 

Der Nahme— iſt wie ich ihn oben angegeben, rich- 
eig gefchrieben. In Fürftens W. B. und unter dem 
alten Wapen ſteht Find und Schannar nenne ihn 
Sind f. Finck von Aldenburg. Ä 


Vischering ſ. Droſte. 
Vleckſchild ſ. Fleckſchild. 


921. Vogel. | 

Im ſilbernen Beide drey ſchwarze Adlerskoͤpfe mie, 
Haͤlſen, und ausgeſchlagenen rothen Zungen, Auf 
dem gekroͤnten Helm eben einen ſolchen Adlerskopf zwi⸗ 
ſchen zwey hoben ſchraͤg geftelleten ſilbernen roth vergier— 
ten Federn. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Stamm⸗ 
baum, Eſtor in der A. P. ©, 406 rechner: dieſes 
Geſchlecht zum Oberſaͤchſiſchen Adel. — 


922. Vogelſang. 
Micraͤlius ſagt ©. 537: „Vogelſang Bar 
tiſch, fuͤhren laut des Nahmens drey Sangvoͤgel auf 
drey Mauerſpizen und aufın Helm einen Vogel bey ei⸗ 
nem- Federbuſch von Pfauen.“ Herr von Behr in 
libr. 8 rer. Mecklenb. p. 1588 ſetzt fie auf rothen Maus 
erzinnen im filbernen Felde, Auf dem gefrönten Helms 
eine Säule, auf welcher oben drey Pfauenfedern und. 
ein Vogel zu fehen. Fuͤrſtens W. B. 5. Th. 13 
N. 12 hat Feine Mauer, fondern im rothen Felde einen’ 
filbernen Balken, mit drey neben einander ftehenden' 
Vögeln beladen. Auf dem gefrönten Heim eine röthe. 
oben mit- vier Pfauenfedern beſteckte Eäule, vor der. 
ein Vogel ſteht. Helmdecken filbern und roh, 


.* " + » 


ra 


* 
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Das Mecklenburgiſche MS. vereinbaret gewiſſer⸗ 
maaßen dieſe Verſchiedenheiten, indem es ſich alſo aus⸗ 
druckt: Ein rother Schild in deſſen Mitte ein filber- 
ner Querbalken gehet, worin drey rothe Mauerwerck be⸗ 
findlich, auf deren Spizen drey Voͤgel ſizen: auf dem 
Helm deſſen Decken roth und Silber ſtehet eine Krone, 
worauf ein Vogel ruhet, hinter welchem eine rothe mit 
vier grünen Pfauenfedern geſchmuͤckte Säule hervorra⸗ 
get. Mecklenb. und Pommeriſch. Nirgends habe ich 
die Farbe dieſer Voͤgel beſchrieben gefunden. 

923. Voͤgler. 

Einen von roth und Silber gevierteten ledigen 
Schild mit einem ſchwarzen Schildesfuß. Auf dem 
Helm drey Strausfedern, die erſte ſilbern, die zweyte 
ſchwarz, die dritte roth. Helmdecken rechts ſilbern 
und ſchwarz, links ſilbern und roth. Schleſiſch. Si— 
napius ©. 1014. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 64 


N. 11. 
Vogt ſ. Waiß. 


924. Volckersdorff, Herrn. 

Zuerſt hat ſich dieſes alte Oeſterreichiſche Geſchlecht 
eines filbernen Feldes mit funfzehn Hermelinſchwaͤnzen 
5, 4, 3, 2, ı denen einige noch Fleine goldene Punfte 
beyſetzen, doc) auch nicht immer einer gleichen fondern 
bald größern bald geringern Anzahl Hermelinfchwänge, 
nach der Zeit aber eines blauen Schildes mit mebrern 
Wapenbildern bedienet. In felbigem wird nemlich ei- 
ne Sandfchaft mit grünem Boden vorgeftellet, aus wel- 
chem hinten im Schilde zu den Seiten zwey Berge her⸗ 
vorfommen , die mit Kirchen und Echlößern bebauet 
find. Vorne auf diefem grünen Boden reitet ein Ge: 
barnifchter ein weißes Pferd, in ber rechten Hand den 
alten Geſchlechtsſchild mit den Herhelinfhmwänzen, in 

ee. Er . der 
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der linken eine ſilberne Fahne gleichfals mit den Herr 
melinfchwänzen gezieret *) führend... Sein Kopf träge 
den Geſchlechtshelm und deſſen Kleinod, welches alles 
gleich befchrieben werden foll. 
Auf diefem ſowohl auf dem Kopfe bes Geharniſch⸗ 
ten, als auch hernach uͤber den Schild mithin doppelt 
in dieſem Wapen ſich zeigenden gekroͤnten Helm iſt ein 
rothes denſelben beruͤhrendes Kreuz zwiſchen zwey ſil⸗ 
bernen jedes mit fuͤnf Hermelinſchwaͤnzen belegten Buͤf⸗ 
felshoͤrnern. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Die 
Veranlaſſung zu dem Wapen ſucht Spener in Hiftor, 
Infign, p. 375 aus dem ich dieſe Beſchreibung nehme 
darin, daß die von Volckersdorff vorzeiten einen be— 
wafneten Keuter zum Siegel gebraucht, welchen ihnen 
Kanfer Friedrich IV. ins Schild, dem Reuter aber 
um deswillen eine Sahne zu fürn ‚gegeben, weil fie 
vorhero Pannierherren in Defterreich gewefen, als 
Er. fie 1458 zu Des Reichsfreyen Edlen, wie die 
Worte beym Spener lauten, erhebt, und ihnen zu» 
gleich das Recht ertheilt, mit rothem Wachfe fiegeln 
zu dürfen. Iſt mirs erlaubt neben feiner auch meine 
Meynung zu fegen, fo fheinet mir der Geharnifchte 
nicht ‚durch ein Ohngefehr, ſondern als die Anzeige ei⸗ 
nes Erbamtes ins Wwapen gekommen zu ſeyn, zumal 
die Fahne ſowohl, als der ihm in die Hand gegebene 
Gefchlechesfchild ſolches zu Tage legen, 
Uebrigens halte ic) dafür, daß Spener bey Be- 
fhreibung diefes Wapens , feiner gewöhnlichen ihm 
fonft ganz eigenen Genauigkeit unbefchader , doppele 
gefehlet habe. 1) Die Natur ver Sadıe und fein eige- 
ner Kupferftic) Tab, 14 ergeben, daß ein, eine $and- 
Nr 3 fchaft 


*) Zwar fagt Spener ©. 375 die Hermelinfchwänze an 

der Sahne wären golden: Er verbeffert aber dieſen 
Sehler im erften Regifter dahin, daß es fchwarze, alfo 
‚ gewöhnliche Hermelinfchwänze Ion follen, 
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ſchaft vorſtellen ſollender Schild nicht ganz, ſondern 
nur oben, ſo weit der Himmel dadurch angezeiget wird, 
blau ſeyn koͤnne. 2). Der Geharniſchte reitet zufolge 
des Kupferſtichs rechts, halt die Fahne in der rechten 
Hand gegen fid) gefehret, den Gefchlechesfchild aber in 
der linken Hand. Diefer würde ja auch nicht zu fehen 
ſeyn, warn er nach Speners obiger Befchreibung in 
der rechfen Hand geführee würde, oder der Ritter müfte 
- finfs reiten , welches Doc) nirgends angezeiget ift. 

Hierzu kommt noch diefer Umſtand, daß die Ritter in 
alten Zeiten nie ihre Schilde an der rechten , fontern 
an der linfen Seite am Arme trugen. Uebrigens find 
die Zügel und Bruſtriemen am Pferde roth, der Sat: 
tel.fp viel man am KRupferftich erfennen kann, ſchwarz. 
Soonſt trift mit Speners Beſchreibung fein an- 
gefährter Rupferfiich und auch Fürftens W. B. 1. Th. 
©: 27 NR. 4 Volckensdorff Freyheren zu, nur daß 
letzteres ein. ganz filbernes ‚Feld ohne blauen Himmel 
und nur vierzehn Hermelinſchwaͤnze 4, 4, 3, 2, ı beyde 
äber ein hohes Kreuz auf dem Kopf des Geharnifchten 
und Helm des Schildes, auch nur vier Hermelin- 
fhwänze an jedem der Hörner zeigen, wie denn der 
- Helm des Nitters dem des Echildes völlig gleich, ber 
frönet und befegt ift. — 

Otto Herr von Volckersdorff lebte 11425 Si— 
gismund taufte den nachherigen Kayſer Maximili⸗ 
an. und Wilhelm beſchlos den Mannesſtamm im 
ızten Jahrhundert, welches Ichtere Spener durch fol 
genden Ausdruck zu erfennen giebt: Familiam claufit 
Wilhelmus patrum m&moria, aliquot fororum frater, 


925. Voswinckel. 
Ein Weftphälifches Gefchlecht, von welchem von 


Steinen in der Weſtphaͤl. Geſchichte 1. Th. ©. 1010 
zwey Siegel anführet, die er Tab, 10 N. 7 und ıı lie 


fert, 
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fert, doch ift er ungewiß ob er das Gefchlecht in Die 
Gegend um Sferlon oder ins Herzogthum Engern und 
Weftphalen fegen ſoll. Das erſte Siegel hat die Um— 
ſchrift: S. Goswini Die. Voswinkele und dag zweyte 
S. Petri de Voswinkel. Beyde haben einen ſpringen⸗ 
den Fuchs, alſo nach Weſtphaͤliſcher Mundart ein re⸗ 
dendes Wapen, nur mit dem Unterſchiede, daß der 
Fuchs im erſten Siegel mit aufgerecktem Wedel erſchei⸗ 
net, der ihm im zweyten ganz fehlt. Dieſes letztere 
Siegel iſt ohngefehr von 1378. 
926. Wackerbarth. 

Einen von roth und Silber gevierteten ledigen 
Schild. Auf dem Helm drey Pfauenfedern zwiſchen 
zwey ebenfalls mit einer Pfauenfeder beſteckten Com⸗ 
mandoſtaͤben. Helmdecken ſilbern und roth. Meck— 
lenburgiſches MS. Co iſt auch dieſes Wapen mit der 
kleinen Abänderung in Fürftens W. B. 5. Th. ©. 157 
M.ı zu ſehen, da auf dem Helm über einem Wulft 
ein ganzer Pfauenwedel zwifchen zwey mit Pfauenfe- 
‚dern beftecften Schaͤfften ftehet von welchen der zur 
Rechten oben filbern, unten roth, der zur Linken oben 
vor ‚ unten filbern ift. Hingegen hat daffelbe im 

1. Th. S. 166 N. 12 mit dem unrichtigen Nahmen Wa⸗ 
der rodt dies Geſchlecht zum Saͤchſiſchen Adel ge 
rechnet , das Wapen von Eilber und roth geviertek, 
dem Helme einen platten rothen Hut aufgefegt, der mit 
Eilber überfchlagen und mit zwey hohen fchräg aus: 
wärts geftelleten oben mit drey Pfauenfedern 2,1 be 
ſteckten goldenen Schafften befegt ift. Helmdecken gols 
den und roth. Den Schild eben wie diefen nur auf 
dem Helm über dem Wulſt fechs einzelne Pfauenfedern 
auch) filberne und rothe Helmdecken, habe ich aufeinem 
Etammbaum, fonft aber auf einem Petſchaft ganz 
deutlich einen von und Silber gevierteten Schild 

Rr 4 gefun⸗ 
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gefunden. Vielleicht kann ein Siegel in von Welt 
phalen mon. ined, Tom, IV, Tab, 20 N. 82 mit Um« 
fhrift: S. Ottonis Wackerbarth 1477 diefes veranlaf- 
fer haben, in welchem der Schild von Eifenfarbe und 
Silber geviertet iſt. Mecklenburgifch. 


Das Gräflih Wackerbarthifche Wapen Fann 
ich aus Mangel der Kenntniß vorjegt nicht befchreiben, 


927. Wagen, Wagensberg. 


Im erften rothen Felde des in die Sänge getheil« 
ten Schildes drey neben einander aufrechrgeftellere, 
gleich denen Sägen eingefchnittene eifenfarbne Hand: 
ficheln *) mit goldenen Etielen oder Griffen, Sie kehren 
die Schneide ſaͤmtlich rechts und nehmen in der Größe 
dergeftalt zu, daß die leßte die größefte ift; Im zwey- 
ten filbernen Felde einen grünen dreyhügeligten Berg 
mif einem gefrönten rothen Adler befegt, der in der 
beraldifchen Stellung des Adlers erfcheinet und fo den 
Berg berührt, Zwey gefrönte Helme: Auf dem 
zur Rechten die drey Handficheln, auf dem zur Linken 
den ‘Berg und Adler fämtlich wie im Schilde. Helm- 
decken filbern und roth. 


Die erſte Benennung gebraucht Bartſchens, 
die andere Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 28 N. 3 Frey⸗ 
herrn, woſelbſt aber der Berg auf dem Helme fehlt. 
Auf einem Stammbaum unter den Nahmen Wagens⸗ 
berg waren die Stiele der Sicheln braun , und der 
Derg fehlte ganz, felbft im Schilde, Si 

| ie⸗ 


*) Daß eine Handſichel auch eingeſchnitten ſeyn koͤnne 
lehrt Schumachers Wapenkunſt ©. 89, allwo es 
bey Erklärung der Kunftwörter heißt: „Carchebi, 
Sägenzähne , wie an den Lüneburgfchen Sicheln, “ 
Weil deren Bild in Wagenbergfchen Wapen mir 
zu einer Heppe zt groß fchien , fo habe ich um deswil⸗ 
len die Benennung der Handfichel vorgezogen. 
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Diefes Steyermärfifche Geſchlecht ift wahrfchein« 
lich eben dasjenige, welches Hr. v. Hattſtein im Spes 
eialregifter mit dem Nahmen Wag oder Wagen- von 
Wagenfperg dem Sefterreichifhen Adel beyfüger, 
Herr Oberfonfiftor. Rath Buͤſching aber in ver Erd- 
befchreibung 3. Th. 1. Band ©. 413 der sten Aufl. als 
" Grafen von Wagenfperg Erblandmarfchälle in Kaͤrn— 
then alfführe. = ; 
Ob bey der Erandeserhöhung das Wapen verän- 
dert fey, kann ich nicht fagen; follte es aber nicht den- 
fen, meil ich im Regifter zu Fürftens W. B. mwahr- 
nehme, daß das aus deſſen dritten Theil oben aufge« 
führte Freyherrliche Wapen dafelbft unter den Gräfli- 
chen verzeichnet worden, | = 
928. Wahlen, genane Fürgas, | 
m. blauen Felde ein fejäumendes Meer , auf 
welchem ein filberner Delphin fowohl aus dem Rachen 
als der Naſe Waſſer auswirft, und den linfsgefruüm« 
meten Schwanz in der Geftalt eines großen lateinifchen 
8. in die Höhe hält, Auf dem. gefrönten Helm eine 
dormärts gefehrte Eyrene, welche in der rechten Hand 
fünf abgefchnittene Schilfkolben abwärts hält, die linfe 
hingegen niederwärts bangen läffer, Helmdecken fil« 
bern und blau, Go iſt diefes Wapen beym Johanni⸗ 
ferorden 1762 aufgefchworen, Dienemann S. 255 M, 
27 und aus der ©. 290 hinzugefügten Stammtafel er; 
fieher man, daß Herr Hans Jochim von Juͤrgas 
Landrat des RüppinifchenKrayfes angefeßt, mithin die— 
fes Geſchlecht im Brandenburgifchen begütert feyn 
müffe, 
929. Waiß von Feurbach. 
m fülbernen Felde einen blauen $öwen mit aus- 
gefchlagener Zunge. und: doppeltem Echwanze, . Auf 
Rr 5 | dem 


* 


j 


dem Helm zivey filberne Adlersfluͤgel, die aber inwen⸗ 
dig an den Sachfen nicht auf die gewöhnliche Art aus= 
gebogen find, fondern gerade, nad) der fenkrechten Li— 
nie herabgehen. Jeder dieſer Flügel ift mit einem fol- 
chen jedoch hier einwaͤrts gefehrten blauen Löwen belegt. 


Helmdecken filbern und blau. Humbracht ©. 187- 


Herr v. Hattſtein 1. Th. S. 612 hat fo wie die 
folgende Schriftfteller gewöhnliche Flügel bilden laſſen. 
Beym Schannat in Client, Fuld, p. 181 ift der Loͤwe roth, 
die. Flügel des Helms find nicht belegt, und zwiſchen 
ihnen wächfee ein vorher Lime auf. Fürftens W. 2. 
5.Th. ©. 126 N. 7 ftellet den blauen Löwen links, und 
fchreibt den Nahmen; Weifen v. Feurbach, Schan⸗ 
nat: Weis 1. Wais v. Furbachſ. Faurbach. 

Humbracht giebt die Erklärung des Nahmens 
mit folgenden Worten: „Ehedeffen die Bogten von 
Feurbach und: hernach von einem nad) des Vatters 
Todt gebohrnen und einigen (einzigem) feines Öefchlechts 
fo der Waiße von Feurbach genenne worden, den 
Beynahmen Waifz behalten, * 

Eberhard Waiß Ritter 1266. Giſelbertus 
fein Sohn Waiß (dichus Orphanus) Nitter 1312. 

Diefes alte Nheinländifche Gefchleche ftarb in 


männlicher Linie, mit Sohann Cafpar Waiß von 
Feurbach Burgmann zugriedberg aus, Humbracht 


hat die Zeit nicht bemerkt, allein Herr von Hattſtein 
feßt fie ins Jahr 1620. | 


Walde ſ. Boos. 


930. Waldenburg, Herrn von 


Albinus in der Hiſtorie der Grafen und Herrn 
von Werthern beſchreibt S. 71 dieſes Wapen alſo: 
In die Laͤnge getheilter Schild, das Vordertheil gelb 
darinnen ein ſchwarzer Adler, uͤber ſolchen gehet von des 

| Feldes 
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Feldes rechter Obereck gegen der lincken Untereck ein ro- 
eher Balken, Des Schildes Hintertheil roth darin- 
nen ein weißer Ander, auf dem Helm eine goldne Kro« 
ne aus welcher zwey ſchwartze Flügel hervorragen, zwi⸗ 
ſchen denen Fluͤgeln ein ſechseckigter ſilberner Stern, 
die Helmdecken zur rechten gold und ſchwartz zur lincken 
weiß und roth.“ Sind laͤngſtens ausgeſtorben. 


931. Walderdorff. 


Im ſchwarzen Felde einen gekroͤnten ſilbernen Loͤ⸗ 
wen mit ausgeſchlagener Zunge und gedoppeltem 
Schwanze, deſſen Kopf und die den ganzen Hals be— 
deckende Maͤhnen roth ſind. Auf dem gekroͤnten Helm 
einen ſchwarzen Adlersflug, ‚jeden Flügel mit einem wie 
im Schilde geftafteten , Doch bier einwärts gefehrten 
gefrönten &öwen belegt. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Nheinländifh. So ift diefes Wapen beym Hum⸗ 
bracht S. 276, von Hattftein 1. Ch. ©. 621 und in 
Fürftens W. B. 5. Ch. S. 131 N, 2 befchaffen. Meh- 
rere male ift es vom Hr. Hofr. Salver in den Proben 
des teutſchen Reichsadels abgebildet, weil es in Wirz- 
burg vielfach aufgeſchworen. Am Leichenfteine Jodoci 
Wilhelmi von Riedt + 8 May 1606 ift der Schild 
fo mie. hier doch ohne Helmaufſatz; in dem Capitular⸗ 
begräbniffe ift der nicht gefrönte Löwe linksgekehrt, die 
linfe Vorderpranfe roch, ingleichen einer der Schmänze 
und der Quaft des andern. Am $eichenfteine des am 
23. April 1708 verftorbenen Domfüfters zu Trier und 
Domberen zu Wirzburg Wilhelm Reinhards von 
MWalterdorf ift der Loͤwe gleichfalls linksgekehrt, ge 
frönt und mit rothem Kopf, Hals und Mähnen, f. ans 
gezogene Proben S. 520, 146 N. 55 und ©. 614 wos 
felbft der Nahme fo oft er vorfome Walterdorf ge« 
ſchrieben ift, | — 


+ 
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932. Walderdorff, Freyherrn. 


Ohne daß Herr von Hartftein im 1. Th. ©. 633 
es ausdrüclich fagt, daß das dafelbft in Kupfer gefto« 
chene Wapen bey Gelegenheit des Freyherrnſtandes er 
langet fen, fo glaube ic) doc) um fo ehender ſolches be⸗ 
haupten zu koͤnnen, als Herr von Hattſtein in dieſer 
Stammtafel den Freyherrlichen Stamm befchreibt) 
und als ein Freyherrlich Walderdorffifcher Tochter- 
mann fonft geriß nicht das vermehrte Wapen zu diefer 
Stammtafel gefegt haben würde. Eben diefe Urſache 
bat mich bewogen die Schreibart des Nahmens nad) 
von Hattflein zu nehmen. Georg Friedrich von 
- Walderdorff (ein Water des. in voriger Nummer er: 
wähnten Wilhelm Reinhards) und feine Bruͤder 
werden zuerſt als Freyherrn aufgeführt. 

Das Wapen iſt geviertet. m erſten und vier- 
ten Felde ſiehet man das altadeliche Wapen, nur mit 
dem einzigen Unterſchiede, daß der Loͤwe der hier nun in 
zwey Feldern vorkommt, einwaͤrts, alſo im erſten Felde 
links gekehrt iſt. Im zweyten und dritten filbernen 
Felde zwey rothe Balken. Den ganzen Schild bedeckt 
eine ſolche Krone, wie ſie auf adelichen Helmen ſonſt 
gewoͤhnlich iſt, uͤber derſelben ſtehen zwey Helme. Der 
erſte gekroͤnte zeigt den Helmſchmuck des adelichen Wa— 
pens, der andere einen ſilbernen Adlersflug jeden Fluͤ— 
gel mit den zwey rothen Balken belegt. Helmdecken 
rechts ſilbern und ſchwarz, links ſilbern und roth. 


Auf einem Conventionsthaler des Churfuͤrſten 
Johann Philipps zu Trier (K 12. Januar 1768) iſt 
der gekroͤnte Mittelſchild eben ſo wie der Schild hier be— 
ſchrieben worden, nur haben daſelbſt die Loͤwen einfa- 
che Schwaͤnze und die Tinkturen nicht Deutlichfeit ge: 
nung, weil die Bilder gar zu Flein find, 


Beym 
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Beym Schannat in Client Fuld. p. ıgr iſt, 
viel man ſehen kann, nur der mittelfte Theil des shmen 
und die rechte Borderpranfe roth. 


933 Waldershaufen vorzeiten Waltrats⸗ 
huſen. 


Im ſilbernen Felde ein ſchwarzes gemeines Kreuz. 
Auf dem Helm einen geſchloſſenen die Sachſen links 
kehrenden ſilbernen Adlersflug. Helmdecken fehlen, 
koͤnnen aber wohl nicht anders als ſilbern und ſchwarz 
ſeyn. Schannat in Cl. Fuld. p. 181. Dies Gefchleche. 
ift ſchon 1336 denen Fuldaifchen Lehnleuten bengegäblet 
worden. 


934 Waldpott von Baſſenheim, Grafen 


und Sreyherrn. 


Adelhold Waldport der 1098 gelebet haben 
foll,, war aus dem Gefchlecht der Foreſtier oder Ober: 
forftmeifter in Flandern, fo nachher Grafen in Flan- 
dern worden, entfproffen, wie folches nicht nur durd) 
das Wapen fondern auch durch den alten Nahmen 
Waldpott zu.erweifen, welcher mit der Benennung: 
Forftmeifter einerley Bebeufung bat. Sein Enfel 
Heinrich erfter Teutfcher Ordensmeifter erwaͤhlt 1190 
F zu Ptolomais 1200, 

Das Wapen der Grafen und Freyherrn iſt nicht 
verſchieden. Sie fuͤhren einen zwoͤlfmal, nach Hum⸗ 
bracht von roth und Silber, bey den uͤbrigen gleich an- 
zuführenden Echriftftellern aber (in des Herrn v. Hatt- 
fein Kupferftich ift die Sage der Ständer undeurlich) 
von Eilber und roth geftänderten Schild. *) "= dem 

elm 


®» Zu Vermeidung alfes Mißverftändniffes zeige ich an, 
daß. ich von demjenigen Staͤnder zu zählen anfange, 
welcher ficb aus der rechten Oberede des Schildes ge⸗ 
gen deſſen Mittelpunkt wendet. 


Helm einen wachfenden filbernen Schwan mit ausge: 
breitetem Fluge. jeder Flügel ift mit einem fpani« 
ſchen oder unten abgerundeten Schilde belegt, der wie 
der Haupefchild geftändert ift. Helmdecken filbern und 
vor. Humbraht S. ım; von Hattftein 1. Th. 
S. 633; Durchl. Welt 2 Ch. S. 773; Trier ©. 584 
MWaldbot. An Fürftens W. B. 1. Th. ©. 132 
N. 2. Waldborh von Baſſenheim und beym Trier 
a. a. O. ſteht ein völliger Schwan auf dem Helme, bey 
Letzterm mit gefchloffenem Fluge daher aud) der fpani= 
ſche Schild auf diefem nur einmal gefehen werden kann, 
der hier ganz deutlich von roth und Silber geftän- 
dert ift. 

Humbracht, von Hattftein und die Durchl. 
Welt legen dem 1720 verftorbenen Franz Emmerich 
Wilhelm Waldpott von Baſſenheim den erftere 
Freyheren, legtere Graf nennen, das. Erbſchenkenamt 
des Erzſtifts Maynz bey : ‚allein Herr Oberfonfift. 
Rath Buͤſching ſagt ausdruͤcklich, daß die Grafen 
von Schoͤnborn dieſes Erbamt bekleiden. In Hrn. 
Caßirer Krebels Geneal. Handbuche von 1784 iſt es 
im 2. Th. S. 82 den Grafen Schönborn ©. 273 den 
Grafen Waldpott zugefchrieben. | 

Diefes Gefchlecht gehöret in Anfehung feiner un« 
mittelbaren Güter auf die Weftphälifche Grafenbank. 


Wallerſtein f. Dettingen. 


935. Wallmoden-Gimborn, Grafen. 

Im erften Theile diefer Nachrichten S.645 machte 

ich dem $efer die Hofnung befanne, welche ich hatte. 
eine zuverläßige Nachricht von dieſem Wapen zu erhal- 
ten. Sie ift eingefroffen, da Sr. Ercellence der Herr 
General der Cavallerie und Chef ber $eibgarde aud) 
Dberftallmeifter zu Hannover Herr Johann — 
eichs⸗ 


— 
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Reichsgraf v. Wallmoden⸗Gimborn die Guͤte gehabt 
mir einen Auszug des Kayſerlichen Diploms d. d. Wien 
d. 17. Januar 1783 zuzuſenden, den ich hier wörtlich mit⸗ 
theile vorhero nur noch anzeige, daß durch den kurz vor der 
Erhebung vorhergegangenen Ankauf, der dem Fuͤrſtlichen 
Hauſe Schwarzenberg zuletzt zuſtaͤndig geweſenen un⸗ 
mittelbaren Reichsherrſchaft Gimborn dem Geſchlechte 
das Recht des Sitzes und der Stimme auf der Weſtphaͤli⸗ 
fehen Grafenbanf erworben, auc) der Zufag des Nah— 
mens dadurd) veranlaffer worden, - Hier folge der Aus» 
zug des Diploms: | 

„Ein in 4 Theile getheiltes Schild, mit einem 
Mittelſchilde, in deßen erften und vierten goldenen 
Felde drei rechtsfpringende ſchwarze Boͤcke, mit gold» 
umwundenen ſchwarzen Hörnern und goldenen Klauen, 
Zwey, Eins, als ihr altgeführe Wallmodenifches 
Familien Wappen, im zwenten mit blau und Gold in 
die Quer getheilten Felde, im obern blauen Theile drei 
rauthenförmige goldene Echnallen, wegen der unmit- 
telbahren Reichsherrfchaft Gimborn, im dritten ſil⸗ 
bernen Felde aber zwey Querbalfen, der erfte in zwey 
Reihen mit Silber und roth gefchacht, und der zweyte 
ſchwarze zu beiden. Seiten wechfelweiß gezinnet, als zu 
‚gedachter Herrfchaft Gimborn gehörige Neuftädtfce 
Wappen, zu erfehen find.“ er 

„Das Mittelfchild ift mit blau und Silber in die 
Quer getheilt, in deffen oberer blauen Hälfte fich eine 
«Krone zeigt, die untere filberne Hälfte aber mit zweien 
An die Laͤnge mit Silber und blau getheilten mit einer 
rothen Binde umgebenden Eifenhütlein belegt ift.“ 
2.» den ganzen Echild det eine goldne mit Neun 
großen Perlen und Eodelgefteinen gezierte Keichsgräfli- 
che Krone, auf welcher drei blaue angelaufene offene, 
roch gefütterte zur rechten mit Gold und ſchwarz, zur 
linfen aber mit Gold und blau vermifcht herabhangen- 
— — den 
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den Decken und goldenen Kleinodien gezierte goldge⸗ 
kroͤnte adliche Turniershelme ruhen, wo auf der Krone 
des mittlern zwey, mit den Spitzen linfs gewendete 
mit Gold ummundene ſchwarze Bocshörner, auf der 
Krone des rechten drey Federn, wovon die mittlere mit 
Silber und blau in die $änge geheilt, die zur rechten 
Silber und die zur linfen blau find, und oben auf der 
Krone des linken ein Mannsfopf und Rumpf mit blau 
und Gold in die Quere getheilten Gewande und gold- 
‚ausgefchlagenen Kragen, deflen oberer blauer Kleids- 
eheil mit denen 3. im Schilde befchriebenen Schnallen 
belegt, der Kopf aber des Mannes mit einer blauen 
goldausgeſchlagenen Müge bedeckt ift, erfcheinen. Die 
Schildhalter find rechts ein ſchwarzer Bock mit gold 
ummundenen ſchwarzen Hörnern und goldenen Klauen, 
links aber ein blauer Loͤw, mit einem mit Gold einge: 
faßten blauen Halsbande, “ 


936. Walrabe. 


Ein ſchwarzes mit zwey filbernen Lilien belegtes 
Schildeshaupt, und im goldenen Felde einen auf einen 
dreyhuͤgeligten grünen Berg ſtehenden ſchwarzen Raben. 
Auf dem Helm zwiſchen zwey von-Silber und ſchwarz 
uͤbereck getheilten Buͤffelshoͤrnern, den Raben einen 
Ring im Schnabel haltend. Schannat in Client. Fuld, 
p. 181 der dies Gefchleche fehon vom Jahr 1352 anführt. 
Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 83 N. io rechnet daſſelbe 
zum Adel der Oberpfalz, theilt den Schild beynahe 
quer, hat die Tinktur des Berges nicht angezeigt, den 
Helm geſchloſſen, die Hoͤrner von Gold und ſchwarz 
uͤbereck getheilt, auch goldene und ſchwarze Helmdecken. 

Waͤlterdorf ſ. Walderdorff. 
| Waltrams f. Hundpif. 
Waltratshuſen  Waldershaufen. 


937. 
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937. Warkotſch, Warkoſch. — 


Im rothen Felde zwey ins Andreaskreuz gelegte, 
oben jede mit einer heraldiſchen ſilbernen Lilie beſetzte 
ausgeriſſene Stauden, die an den Seiten einige dem 
Geaſteten ähnliche Ausſchuͤſſe haben. Auf dem Helm 
ift ein rother-Adlersflug, vor welchem die zwey $ilien- 


ftauden in eben angeführter Stellung liegen. Helmde⸗ 


den filbern und roh. Sinapius ©. 1021 führe Ni⸗ 
colaum Warkorih an, der Affeffor des 1503 zu 
Franckſtein gehaltenen Ritterrechts geweſen. Er nennt 
das Wapenbild Lilienftengel; allein da fie hier mit der 
Wurzel ausgeriffen feyn follen, fo Halte ich dafür, daß 
nah Speners eigenem, dafelbft mit angezogenent 
Ausdruck: frunci duo fuperius liliati, das Wapenbild 
‚am deutlichſten durch obige Befchreibung angezeigt und 
erkläre werde. Fuͤrſtens W. B. 1 Th. S. 56 N. 5. 
Schleſiſch. | | | | 
938. Warlowefy und Warlow. 
Aus dem Haufe Schimshone im Dpplifchen 
Fuͤrſtenthum, führen im rothen Echilde drey in einem 
halben Monden ftehende eifenfarbene. Scepter. Auf 
dem Helme dergleichen. Die Helmdecken roth und 
weiß.“ Dies find Sinapii eigene Worte E. 1022. 
Schleſiſch. | | 
939. Warnin. 
| Ein ausgeftorben feynfollendes Pommerifches Ge« 
ſchlecht, deffen Micralius ©. 460 gedenfet und das 
Wapen alfo befchreibt: „Ein Hirfch mit einem Horn 
im Schilde, und aufm gefrönten Helm eine Jungfrau. * 
In Fuͤrſtens W. 3. 5. Th. ©. 169 N. 9 zeige fich 
im blauen Felde ein halber Hirfch dem die linfe Stange 
bes Geweyhes fehlt. Auf dem gefrönten Helm fegt 
eine wachfende roth bekleidete Jungfrau die Hände in 
Nacht. v. adel. Wapen. II. Th. Ss die 
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die Seiten , ſo, daß das Inwendige vorgefehret ift, 
und frägt drey Strausfedern, eine goldene, eine blaue 
und eine rothe auf dem Kopf. Helmdecken golden, 
‚ blau. und roch. In einer Wapenfammlung babe ic) 
den halben Hirſch mit völligem Geweyh angetroffen. 
Weddig Warnin r 16 — — 


940. Warsberg. | 
Imn ſchwarzen Felde einen gefrönten filbernen Loͤ⸗ 
wen mit doppeltem Schwanze. Auf dem Helm einen 
geſchloſſenen, die Sachſen rechtskehrenden ſchwarzen 
Adlersflug, zwiſchen welchem der gekroͤnte ſilberne Loͤwe 
dergeſtalt ſitzend hervorkommt, daß man weiter nichts 
als einen Theil des Kopfes und der Bruſt, nebſt den 
Vorderpranken zu ſehen bekommt. Helmdecken ſilbern 
und ſchwarz. Rheinlaͤndiſch. Humbracht S. 76 
und ein Petſchaft. Hingegen von Hattſtein 1. Th. S. 
651. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 13ıR. u Wars⸗ 
perg und der Fuldaiſche Stifts-Calender unter den 
Ahnen Herrn Damiani Ritter von Gruͤnſtein, 
woſelbſt doch der Helmaufſatz fehlt, kehren den Loͤwen 
links, und beyde vorletztern ſtellen auch die Sachſen des 
Flügels nach der linken Seite.*) Schon 1299 war Boe⸗ 
mund von Warsberg Erzbifchof und Churfürft zu 


Trier. | | 
Warten, 


=) Wird man auch die Anmerkung hier überfläßig halten, 
daß oftmals bey den in den vier Eden um ein Haupt: 
“ Wapen gefeten vier Ahnen, es fich zutragt, daß die 
Wapenbilder eines folchen auf der rechten Seite ſtehen⸗ 

den Wapens um die Mahlerey oder den Kupferftich-zu 
zieren linfögeftellet, und dadurch verunftaltet werden; 
daß daher in einem folhen Falle die linke Stellung 
eines Wapenbildes unbedeutend , wenigftens immer 


weifelhaft fen 


N 
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Wartenberg f. Braun; Freyherrn. 
Wartenburg ſ. Polheim. 
941. Wartensleben, Grafen, 


- Dem im erften Theile diefer Nachrichten S. 650 
geäußertem Verſprechen zufolge, kann ich jest durch 
die gütige Vorſorge des um diefe Nachrichten fich fo 
vielfach verdient gemachten Herrn Präfidentens von der 
Hagen zu Berlin nunmehr diefes Wapen um ſo rich— 
‚iger liefern , als Deffelben Frau Gemablin aus diefem 
Keichsgräflichen Gefchlecht berftammen, und ich zweifele 
niche, daß dem Leſer die wörtliche Einrüfung dieſer 
Machricht angenehm feyn werde, melche die Weberfchrife 
führer: „Ertract aus Brüggemanns Befchreibung 
von Pommern 1. Th. 11. Hauptſtuͤck p. 179. Reichs 
Graf von Wartensleben. Das Wapen iſt ein guͤl⸗ 
dener Schild, worin gegen die Nechte aus einem grü= 
nen Buſch ein rorh= oder blutiger zum Lauf fich fehie 
ckender Wolff mit aufgefperrtem Rachen, roth ausge- 
fhlagener Zunge, fpringet, auf folchem ruhet ein gold 
und fülberneg gefpalten Schildes-Haupt, darauf ein 
ſchwarzer doppelter Adler, im linfen Flügel, mit einer 
guldenen Sehne abzunehmen, auf folhem E child ruhen 
drey offene Adeliche TurniersHelm, alle drey mit Kö- 
niglichen Cronen und Half: Kleinodien, zur Rechten 
mit Gold und Echwarg, linferfeits mit Gold und ro— 
then Helmdeffen gezieret, aus der äußeren Cron rech« 
terſeits brechen hervor zwey ſchwartze mit ihren Eachfen 
einwerts gefehrte Adlers- Flügel, deren lincker mir einer 
guldenen Sehne gezeichnet; aus der äußeren Cron lin» 
ckerſeits zeiget fic) der weiß befleidere und mit einem 
blauen Band gebundener Arm, aus der mittleren Cro— 
nen fpringet hervor zwifchen zweyen gefpiegelten Pfauen- 
Schweifen, der im Schild befchriebene blutige Wolf; 
Ss 2 neben 
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neben bey des Schildes Helmdecken ſtehen zwey gehar⸗ 
niſchte Ritter, der rechter Hand iſt auf antique Weiſe 
geharniſcht mit einem blutigen Wolffskopf auf dem Helm 
und den Ruͤcken herabhangender Blut beſpritzter Haut, 
an deſſen rechter Hand ein alter mit dem gewoͤhnlichen 
Character Carl des Großen bezeichneter Schild zu er⸗ 
ſehen, mit der Linden worin ein Ritter-Speer ruhet, 
hält er das Gräfliche Wapen; der zur Linden iſt auf 
neue Manier gebarnifcht, mir einem Roth und golde⸗ 
nen Federbuſch auf dem Haupt, mit der linfen einen 
Generals-Stab, mit der Rechten das Schild haltend. * 


Unter diefem Errract ift folgendes bemerft: „Vor⸗ 
ftehende Befchreibung ift völlig übereinftimmend mit 
der DBefchreibung des Wapens in dem vom Kaifer er- 
theiltem Grafen-Diploma vom 29. Mart. 1706. Die 
Buchftaben, welche auf dem Schilde des einen Schild: 
halters ftehen heißen Karlus und follen auf den Kay- 
fer Carolus Magnus deuten. * Go weit dieſe 
Nachricht. 

Dienemann hat dieſes Wapen S. 250 N. 4 
und mehrmals abbilden laſſen. Die Richtigkeit der 
Zeichnungen laͤßt ſich am ſicherſten aus der Zuſammen⸗ 
haltung mit dem Diplom ſelbſt beurtheilen. So iſt es 
3. B. unrichtig, daß der Schild nicht ordentlich abge- 
theilet, Perlenfronen ſtatt Königlicher Kronen gefegt 
find; der Wolf zwifchen den Pfauenwedeln ganz hervor⸗ 
gehen, die Helmdecken jeder Seite roh, golden und 
ſchwarz feyn follen, auc) der Ritter zur linfen den Com⸗ 
mandoftab in der rechten Hand den Echild aber gar 
niche hält; ©. 256 N. 33 die rechte Seite des Schildes⸗ 
baupts, und ©. 337 N. 23 die Sehne im Flügel ſil⸗ 
bern ift. | 


Das Handzeichen Kayſer Earl des Großen , wel⸗ 
ches im Diplom angeführe ift, verdienet näher angezeigt 
zu 


zu werben. Ich nehme diefes hierneben abgebildete Mo- 
nogramma aus Dienemanns Kupferftih S.250N.4. 
Ä Der Schild auf welchem es befind- 
/ lich, ift blau mit goldener Einfaf- 
R fung, die Buchftaben find golden, 
K 5 das Diplom felbft befchreibt dieſe 
L Tinfturen nicht. Umſonſt babe 
ich diefes Handzeichen in Köhler 

Reichs: Hiftorie geſucht. 


942. Flodroff⸗Wartensleben, Grafen. 


Eben der in voriger Nummer erwähnten gewo— 
gentlihen Mittheilung des Herrn Präfidenten von der 
Hagen verdanfe ich auch folgenden Auszug aus dem 
Diplom Kayfer Sofeph I. denen Herrn Grafen von 
MWartensleben am 29. März 1706 ertheilt; „Weber 
dieſes was bier oben nach der Laͤnge erzählt worden, 
thun und geben Wir aus Roͤm. Kayferl. Macht mehr: 
befagten Alerander Hermann Grafen von War⸗ 
tensleben noch dazu die befondere Kaiferl. Gnade, 
daß fünftighin fein ältefter Sohn Carl Philipp und 
folglich) alfo alle feine Defcendenten Mann : und weibli- 
chen Gefchlechts vermöge der von dem von Flodroff 
gethanen und von uns confirmirten Adoptirung fic) nicht 
allein Grafen von Wartensleben nennen und fchreis 
ben fondern auch des Flodroffſchen Nahmens Prädi- 
caten und Wapens bedienen fünne und möge ungebins 
dert maͤnnlichs, und zwar erlauben Wir aus Kaiferl, 
Gnade, obgemeldtes neue Graflih Wartenslebenfche 
Wapen dem Flodroffſchen anzufuͤgen, und beide zu⸗ 
gleich als folget, zu gebrauchen, nemlich einen quar⸗ 
tirten Schild, deſſen vorder obere, und hinter untere 
Feldung weiß oder Silberfarbe, roth bortiret oder ein⸗ 
gefaßt, deren jede wiederum in 4 Theile eingetheilt, 
als in jedem ſolchen Vorder ober und hinter Unterm 

| Ss3 Theil 
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Theil drey blaue Balken, vorder unterm und hinter 
obern aber eine rothe Lilie und in der Mitte jedes Thei— 
les ein ſchwarzes Hersfchildet und darin drey grüne gla- 
cirfe antique Lampen zu fehen, in des Hauptſchildes 
order unterer gelber oder goldfarbener Feldung drey 
rothen Sparten, im hinter obern das vorne befchriebene 
Wartenslebenfche vermehrte Grafl. Wapen, und in 
der Mitte ein gefröntes blaues Hergfchildere, worinn 
ein gelb oder goldfarbener zum Sprunge gerichteter Loͤwe 
mit aufgemundenen doppelten Schwänzen in der vor⸗ 
dern rechten Branken ein entblößtes Schwerdt haltend ; 
Auf dem HauptSchild erfcheinen vier offene adel. Tur⸗ 
nier Helmb, deren drey mit Königl. Kronen, und einer 
mit einer gelb oder goldfarbenen ummundenen Wulft 
und daran hangenden Halßkleinodt, zur rechten Seiten 
mit vermifchten weis und blauen, linferfeits aber gelb 
und rothen Helmbdekken gezieret; neben beyden Helm- 
deffen ftehen auf den Hinter Füßen zwey gelb oder gold» 
farbene mit den Köpfen auswärts gefehrte, den Rachen 
aufſperrende geflügelte Loͤwen, anbey roth ausgefchlage- 
nen Zungen und aufgewundenen E chwänzen mit forderen 
Branken folche umfangend auf der aeußern Kron red) 
ter Geits ift eine weiß befleidete MohrenSaͤule mit 
dreyen blauen Baifen umzogen. Des Mohrenfopfs 
Augen find mit einem weißen hinten abhangenden Band 
berbunden, auf dem aeuferften roth und gelbe oder 
goldfarbe dreymahl ummundenen Wulft ; aber linferfeits 
zwey mit denen Epigen ausmwerts gefehrte gelb oder 
goldene Püffelshörner zu vermerken. Auf den beiden 
mittlern Kronen als der rechten, zeiget fich der im mitt- 
lern Schild in blauer Feldung gemeldte und befchribene 
Loͤwe und auf der linfen Krone, die oben befchriebene 
alte Wartenslebenfche Stamm - Helmb, wie foldhes 
ebenfalls zu defto befferer Nachricht mit Farben eigent: 
licher ausgeftrichen und diefem Unfern Kaiferl. £ibell- 

Ä we 
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weiß befchriebenen Briefs hier einverleibet it.“ Co 
weis der Auszug. Fürftens W. B. 2. Ih. ©. up 
N. 3 hat unter dem Rheinländifhen Adel mit dein un- 
richtigen Nahmen Flodorf deren Wapen alfo.abbilden 
laſſen: In einem: gevierteten Schilde ift das erſte und 
vierte Feld fechsmal von blau und Silber quer getheilt, 
und mit einer rothen Einfaffung gezieret; im zweyten 
und dritten filbernen Felde eine rothe Lilie. Zwey 
Helme: auf dem zur Rechten uͤber einem Wulſt einen 
Mannesrumpf, linksgekehrt mit langem Bart. Er 
traͤgt eine Kopfbinde, deren ſilbernes und blaues Band 
rechts wehen. Am Leibe iſt er die Laͤnge herab getheilt, 
rechts roth, links balkenweiſe ſechsmal von blau und 
Silber geſtreift. Der gekroͤnte Helm zur Linken traͤgt 
eine ſilberne hungariſche Muͤtze oder, Spitzhut ohne 
Ueberſchlag, oben mit ſechs ſchwarzen ſich kruͤmmenden 
Hanenfedern beſteckt. Helmdecken rechts ſilbern und 
blau, links ſilbern und roth. Vorgedachter Graf Carl 
Philipp von Flodroff⸗Wartens leben ðohne maͤnn · 
uͤche Erben am 7. Det.’ 1751 und feine einzige Tochter 
Amalia Eſperance, Heinrich IX jüngeren. Linie 
Reuß Grafen und Heren zu Plauen Gemahlin. waud 
die Erbin ihrer muͤtterlichen Guͤther. ſ. Herrn Krebelg 
‚Geneal: Handbuch von 1784 2. Th. ©. 276, woſelbſt 
der verſtorbene Graf Carl Sophronius Philipp 
genant wird. | ) 
943. Weber. ae 

Im erften goldenen Felde des’ in die Länge getheil- 

‘ten Schildes einen linfsgefehrten filbernen Mond mit 
Geſichte. Im zweyten blauen Felde einen ſilbernen 
Lin Fuͤrſtens W. B. goldenen) Stern. Auf dem 
Helm einen golden und blau gewundenen Wulſt, uͤber 
dieſem zwey Adlersfluͤgel den zur rechten golden mit dem 
Wapenbilde des erſten, den zur linken blau mit dem 


Wapenbilde des zweyten Feldes belegt. Helmdecken 
Ss 4 rechts 
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rechts golden und blau, links fülbern und blau. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 39 M. ir fege dies, in Anfer 
"hung bes erften Feldes unter die Räzelmapen zu zäh 
ende Wapen zum- Defterreichifchen Adel; Schannat: in 
Client. Fuld. p. 181 hingegen feit 1719 unter die DR 
fchen Vaſallen. 


944. Wechmar. | 


' Einen von roth und Silber viermal quergefpiß- 
ten Schild, das rothe die Spigen linkskehrend. Auf 
dem ‚Helm über einen Wulſt zwey gerade in die Höhe 
gehende ,. oben etwas nad) der linken gekruͤmmete Wid- 
derhoͤrner, das rechte roth, das linfe,filbern. Helm 
decken filbern und roth. So iftdas Wapen diefes Frän- 
kiſchen Gefthlechts auf der III. Apnentafel zu Eſtors 
AP. und in Hartftein nicht 2.Th. wie Eſtor S. 
300 ſagt, fondern 3. Th. ©. 551 vorgeftellet. Die weit: 
laͤuftige Befchreibung,, welche Eſtor S. 300 u. f. von 
dem Wapen, gewiffermaßen durch Triers Wapenfunft 
Dazu verleitet, machet, ift fo dunkel, daß man fie auch 
alsdenn faum verſtehet, wenn man die Abbildung da- 
neben legt. Da ich: fie niche fähig hatte richtige Ber 
griffe zu erwecken, fo. übergehe ich felbige und bemerfe 
nur nod) folgende von mir befundene. Veränderungen 
diefes Wapens. 1) Einen gefrönten Helm, 2) den 
Schild von Silber und roh viermal quer gefpigt das 
©itberne die Spigen linfsfehrend, beydesauf Perfchaf- 
ten, 5) eben fo wie N. 2 geſpitzt, doc) das Silberne 
die Spigen rechtsfehrend. Auf dem Helm einen run« 
den rothen Hut, mit breitem filbernen Yeberfchlag, 
aus welchem zwey uͤbereck roth und filberne Buͤffelshoͤr⸗ 
ner hervorfommen 1476. Schannat Client. Fuld, p. 
181. 4) Zwey rothe rechte Spigen im filbernen Felde 
und auf dem Helm einen rechtsgefehrten rothen Rumpf 
mit ſtarkem Baart eine rothe, oben mit einem Knopf 
und 
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und einer zur linfen gebogenen filbernen Straugfeder, 
befegter Müse tragend. Die Tinftur des Heberfchlags 
der. Müse gekraue ic) mir niche zu beftimmen , und 
überhaupt fcheint mir dies in Fürftens W. B. 2. Th. 
©. 71 N. 10 alfo gebildete Wapen eben fo unrichtig zu 
ſeyn, als der hinzugefügte Nahme Wecheimer es iſt. 
| Wechmar f. Pein. 


945. Wedecken, Wien. 


Im filbernen Felde zwey grüne aufgerichtete, dann 
kreuzweis über einander fich beugende Wikkenſtraͤuche. 
Auf dem Helm über einem Wulſt zwey folche Sträuche 
wie im Schilde. Helmdecken find. zwar vom Mus- 
hard ©. 555 übergangen , fönnen aber doch wohl niche 
anders als fülbern und grün gemwefen feyn. Von Diefem 
zur Bremiſchen Nitterfchaft gerechnet werdenden Ges 
ſchlecht hat i560 noch gelebt Johann Wedecken oder 
Wilken, der este den Mushard anführe. — 


Br. 946. Wedelftede. 
Micraͤlius fest S. 542 in diefes Wapen einen 
fliegenden weißen Pfeil. In Fürftens W. B: 5. Th. 
©. 169 N. ı1 ift der mit der Spiße niederwärts und 
gegen den linken Unterwinkel gekehrte filberne Pfeit, 
ſowohl im blauen Felde als auf dem Helm , deſſen 
Deden filbern,, roth und blau feyn ſollen, ſchraͤglinks 
gerichtet. Pommeriſch. 


947. Wedera, Widera. 


Der Grabftein Conradi de Wederavon 1398 zeigt 
einen ſchwarzen Adler. Cr war Canon, Mifn, Prepof. 
Wurcinenf. Cicenf, ecclef, Scolaficus. f. Urfinus 
nee der Domfirche zu Meiffen ©. 164. 


©; 948- 
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948. Wehrn. 
Im ſilbernen Felde zwey ſchraͤgrechte ſchwarze 
Balken. Auf dem Helm einen ſilbernen Adlersflug 
jeden Fluͤgel mit den zwey ſchwarzen Schraͤgbalken, 
den rechten links, den linken rechts belegt. Helmde⸗ 
cken ſilbern und ſchwarz. Stammbuch von 1584. 
Heßiſch. Fuͤrſtens W. B. J. Th. S. 138 N. 5 
Wehren. Schannat in Client, Fuld. p. 181 Wehr. 


| 949. Wehſen. | 
Im blauen Felde eine ſchraͤglinks geftellete fülberne 
$eiter von fechs Sproffen. Auf dem gekroͤnten Helm 
drey Strausfedern ‚ wechſelsweiſe ſilbern und blau. 
Helmdecken ſilbern und blau. Stammbaum. - 

950. Wehſenig, Weßnig. 

Im rothen Felde eine auf einem gruͤnen Huͤgel 
ſtehende ſilberne Gemſe mit zuruͤckgebogenen ſchwarzen 
Hoͤrnern. Auf dem gekroͤnten Helm einen goldenen 
Stern, der mit einer Spitze den Helm beruͤhret, an 
den übrigen fünf aber mit einer mechfelsweife fübernen 
ober rothen Roſe von fünf Blättern beſetzt ift. Helm⸗ 
decken filbern und roth. Stammbaum. . Petſchaft. 
Eſtors A. P. rechnet S. 406 dies Geſchlecht zum 
Dberfächfifchen Adel. MER 
H951. Weitelshaufen genane Schrautenbach. 

Im blauen Felde ein auf einem filbernen drenhü- 
geligten Boden fortfchreitendes: filbernes ‚oder weißes 
Schaf. Auf dem Helm ein ſolches Schaf, doc) hier 
fpringend und machfend, zwifchen zwey von Silber und 
blau quergetheilten Büffelsbörnern. Helmdecken ſil⸗ 
bern und blau, Humbracht ©. 94. In einem 
Petſchaft fehlt der Boden und die Hoͤrner ſind von blau 
und Silber quer getheilt. Hingegen von De 

2. Th. 


2. Th. S. 545 und Fuͤrſtens WB. 1. Th. ©. 141 
N. 6 haben erſterer drey purpurfaͤrbige, letzteres dreh 
gruͤne Huͤgel beyde im rothen Felde, auf welchen Hü- 
geln das Schaf linksgekehrt gehet. Das auf dem Helm 
ift wachfend und linfsgefehre zwifchen Büffelshörnern 
die von blau und Eilber quergerheilt ſind. Helmde 
cken fübern und blau, Es muß bier aber nothwendig 
bey der Tinftur des Feldes ein Irrthum eingefchlichen 
ſeyn, den Humbracht, deffen Kupferftiche mit fehr 

vieler Sorgfalt gearbeitee , und das Perfchaft geben 
gar :deutlich ein. durch Duerftriche -fchraffirtes mithin 
blaues Feld an, und da von Hattftein und Fürft 
Hörner und Helmdecken blau und filbern tingiren, fo 
roiderfprechen fie Dadurch gemiffermaßen tebft der angeb- 
lich rothen Farbe des Feldes. 

Diefes alte Heßifche und Rheinlandiſche Geſchlecht 
hat ſchon von undenklichen Jahren her obige Nahmen 

zuſammen geſetzt, gefuͤhret. Den Erſten derſelben 
findet man auch Weitolshauſen geſchrieben. 
952. Weiters. 

Einen halb in die Laͤnge und Quer von Sitbe, 
roth und ſchwarz getheilten ledigen Echild. Auf dem 
Helm eine fißende filberne Ente, deren Kopf mit-drey 
fchwarzen Blättern an Stielen beftede ift. Helmde⸗ 
cken filbern und vorh. Heßiſch. Eſtors A. P. Tab. 
X. und ©. 41. Am: legtern Orte wird zugleich gefagt, 
daß Diefes Geſchlecht 1639 im Mannesſtamm erloſchen 
und von denen Weiters zu — unter⸗ 
ſchieden ſey. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 136 N. 
ıı kehrt die Ente links, beſteckt fie mit fünf Blaͤttern 
ohne Tinftur und giebt dem Wapen zur linfen Seite 
filberne und ſchwarze Helmdecken. 


953. Weittingen. j 
Im obern etwas größern rothen Felde des quet- 
geteilten Schildes , einen gleich unter der — 
| abge⸗ 


abgefchniftenen Mannes= Arm, dergeſtalt quer durch 
den Schild liegend, daß der abgefchnittene etwas aufe 
waͤrts gefehrte Theil gegen die linfe — die ausgeftreckte 
flache rechte Hand aber, deren Inwendiges man fiehet, 
nach der rechten Seite gefehret ift. Das untere etwas 
kleinere Feld ift filbern und ohne Bild. Auf dem Helm 
geht ein Schaf auf einem rohen Kiffen, das zu bey- 
den Seiten mit einem. filbernen Quaſt gezierer ift. 
Helmdeken filbern und rotd.. Stammbud mit Un- 
terſchrift: Johann Krafft von Weittingen 1579. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 115 N. 7. Schwaͤbiſch. 


Weland ſ. Czindalsky. 


954. Welchhauſen. 

Im ſilbernen Felde eine rothe ſchwebende Burg, 
welche an jeder Seite einen oben dreymal gezinneten 
Thurm nach alter Art, in der Mitte eine gewoͤlbte Thuͤr⸗ 
oͤfnung und uͤber derſelben eine Zinne, jeder Thurm 
aber eine vierecktlaͤnglichte Fenfteröfnung hat, durch 
welche das Feld fcheinee. Auf dem Helm fteht eben 
eine folhe Burg mit Thuͤrmen und der Zinne wie im 
Schilde. Helmdeden filbern und roh. Stammbaum, 
Fürftens W. B. 2.%. ©. 93 N. 9 fehreibt den 
Nahmen Welhaufen und rechnet das Gefchlecht zum 
Schwaͤbiſchen Adel, 


955. Weldershufen. 


Im obern filbernen Felde des quergetheilten Schil⸗ 
des einen linfsgefehrten gehenden oder leoparbirten gol⸗ 
denen Loͤwen, unten im goldenen Felde drey rothe be: 
ſaamete fünfblärterige Nofen. Auf dem Helm eine 
folche Roſe ſchwebend, zwifchen zwey goldenen geftürzten 
Loͤwen⸗Pranken. Helmdecken fehlen. 
Dieſes alte Geſchlecht, welches Fuͤrſtens W. 
B. 2. Th. S. 123 N, 2 woſelbſt der gehende Loͤwe rechts 
gekehrt 
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gefehre iſt, die Roſen fechsblätterig, die Helmdecken 
rechts golden und roth, linfs filbern und roth find, und 
auf dem Helm ein Wulft liege, dem Braunſchweigi⸗ 
ſchen Adel beyfügt, und von welhem Bruning von 
Weldershauſen noch 1398 lebre, ift längft ausgeftor« 
ben. Leßners Daſſelſche Ehronif ©. 162 b. 


956. Wellwart. 


Im fübernen Felde einen rothen Mond, Auf 
dem Helm ein goldenes querliggendes, an jeder Eeite 
mit einem goldenen Knopf rothen Quaſt geziertes 
Kiffen, auf dem eben ein folcher Mond ruhet. Helm- 
decken filbern und roth. Schwaͤbiſch. Von Hatt- 
ſtein 3. Th. ©. 568. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 
115 N. 13. 

Conrads von Welwardt, der auf dem ar. 
Turnier zu Eßlingen 1374 als Turniersvogt zu Blatt 
‚getragen ift, beym Nirner vorhandener Schild, zeige 
auch den Mond , obgleich das Regifter dieſes Wapen- 
bild einen rothen Ring nennet. | 


957. Welgien. 

Herr von Weftphalen in mon, ined, Tom, 4 Tab. 
18 No. 14 bat ein Giegel ohne Umfchrift von 1271 
das dem Gefchlecht von Weltzin in Samiß zugehören 

ſoll, in welchem drey runde den Echildesrand niche 
berührende Stangen oder Pfäle von einem gleichfalls 
runden Querbalfen überzogen find. 

Iſt es richtig, daß diefes Siegel dem Gefchlechte 
‚eigen gewefen, welches noch. jeßt im Mecklenburgſchen 
blühee und unter andern das adeliche Guch Sammit 
befißet , fo muß das Wapen feitdem eine gar große 
Veränderung erlitten haben, denn das jegige ift fo, 
wie e8 das Meclenb. MS, mit folgenden Worten be- 
ſchreibt: „Ein filberner Schild , worin eine rohe Pferde- 

Bremſe 


Bremfe oder: Kneipe , aufmärtsftehend und mit zwey 
(rohen) Adlersflügeln umgeben. Auf dem Helm ift 
diefelbe Figur (die Wapenbilder wie. im Schilde) nur 
mir dem Zufaß, daß über verfelben eine weiße Echlinge 
oder Band zu fehen. Die Helmdeden find filber und 
roth.“ So weit das MS. 
“Herr von Behr in libr. 8 rer. Mecklenb. p. 
1674 nent die Bremſe forcipem. Er will auch den 
Helm gekrönt wiſſen, worin ihm das Fürftenifche 
W. DB. 5. Th. ©. 155. ı beypflichtet, dafjelbe hat 
jedoch feine Zange, ſomndern eine ordentliche Bremſe ge- 
zeichnet. Beyde gedenfen des Bandes nicht das über 
dem Helmzierrath ftehen fol. 

Welz f. Polheim. 

958. Wenckheim. 

Im goldenen Felde zwey mit den Sachfen gegen 
einander gekehrte, doch völlig von einander abgefonderre 
Adlersflügel, von welchen der zur Nechten roth, der 
zur $infen ſchwarz ift. Auf dem Helm ift das Wapen- 
bild wiederholet. Helmdecken rechts golden und roth, 
links golden und ſchwarz. Stammbuch mit Unter: 
ſchrift: Wolf Ernſt von Wenckheim 1602. Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 101 N. 13. Fraͤnkiſch. 

959. Werbergshauſen. 

Im rothen Felde drey geſtuͤrzte ſilberne Eicheln 
im Doppe. Auf dem Helm zwey rothe Adlersfluͤgel, 
jeden mit einer ſolchen geſtuͤrzten im Doppe befindlichen 
Eichel belegt. Fraͤnkiſch. Schannat in Client. Fuld. 
p. 181 woſelbſt das Geſchlecht 1450 vorkommt. Für: 
ſtens W. B. 5. Th. ©. 88 N. 4 Werberihshaufen 
hat ſilberne und rothe Helmdecken. Vielleicht iſt es 
eben das Fraͤnkiſche Geſchlecht, welches von Hatt⸗ 
ſtein im Special-Regifter Wermerichshauſen * 


OÖ, 





960. Werdaw genane Nodung. 


‚sm. filbernen Felde einen. ſchwarzen oben drey« 
unten viermal wechfelsweife gezinneten Balken. Auf 
‚dem Helm einen wachfenden grünenden oben fpiß zuges 
henden Baum, zwifchen zwey gleichfalls aus dem Helm 
hervorkommenden filbern mit ſchwarzen Auffchlägen be= 
Fleideten Armen‘, deren aufwärtsgefehrte Hände ſich 
oberhalb des Baumes vereinigen, und diefen dadurch 
ohne ihn zu berühren, einfchließen. Schannat in Client, 
‚Fuld. p. 181. . Schon 1450 gehoͤret diefes Gefchlecht zu 
‚ben Fuldaiſchen Lehnsleuten. Helmdecken filbern und 
ſchwarz. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 136 N. 3. 


Den Nahmen dieſes alten Heßiſchen Geſchlechts 
trift man verſchiedentlich geſchrieben an. Schannat 
ſetzt wie oben; von Hattſtein: Werda genant No— 
ding; Eſtor: Werda Noding; Fuͤrſt: Werda 
genant Noͤduͤng. | | 


961. Werdenau, Wernau. 


Im ſilbernen Felde einen fehräglinfen mir drey 
goldenen Kugeln oder Pfenningen belegten ſchwarzen 
Balken. Auf dem gekroͤnten Helm einen filberhen 
Mond an jeder Spige mit drey Eleinen ſchwarzen Strauss 
federn beſteckt. Helmdecken filbern und ſchwarz. Zul« 
daifcher Stifts-Calender doch ohne Helmauffag unter 
den Ahnen Heren Lotharii Freyherrn Breidbach in 
Buͤrresheim; von Hattſtein 3. Th. ©. des Suppr. 
154. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 10 N.6 Wer- 
nam. Ohne die eigentliche Zeit des Abgangs, die 
gleichwohl ins Ende vorigen oder Anfang des jegigen 
Jahrhunderts fallen muß, zu beftimmen, fage Herr 
von Hattſtein © 157. daß Marimilian Gottfried 
ber Letzte Diefer Familie gewefen. Schwaͤbiſch. 


962. 


962. Werdenftein. 


Einen von roth und Silber viermal gefparreten 
Child. Auf dem Helm ein rothes rundes Kiffen an 
den drey Ecken, die man fehen kann, mit einem rothen 
mit Gold ummundenen Quaft geziere. Auf diefem 
Kiffen ſitzt ein filberner Haſe, im Stammbuche rechts- 
bey den Echriftftellern vorwärts gefehrt. Helmdecken 
fitbern und roth. Stammbuc) mit Unterfehrift: Adam 
von Werdenftein 1590. Bon Hattftein 1. Th. ©. 
656. Fürftens W. B. 1. Th. S. 11 N. 3. Wapen- 
Ealender des hohen deutfchen Ritter-Ordens Hochlöbl. 
Ballen Zranfen 1769, Schwaͤbiſch. 


963. Werminckhauſen zu Elufenffein. 


Einen von roth und Silber viermal fehrägred)ts 
‚getheilten Schild. Auf dem gefrönten Helm einen 
Adlersflug , deflen rechter Fluͤgel roth, der. linfe filbern 
ift, zwiſchen ihnen ſchwebt ein fpanifcher Schild , in 
welchem das Wapenbild wiederholer wird. Helmde⸗ 
‚en filbern und roth. Weftphälifh. Won Steinen 
1. Th. ©. 1104 aud) Tab. 6 N. 2 ingl. Tab. 17 N. 13 
wofelbft ein Eiegel Diederichs der 1364 lebte, zu fe- 
ben, welches noch überdas mit einem erhöheten Tur- 
niersfragen von fünf $äzen belege ift. Fürftens W. 
B. 2. Th. ©. 1. 10 Werminchuſen zu Klufen- 
ſtein: ſiatt der Krone iſt hier ein Wulſt, ſtatt des 
Helmaufſatzes aber ein geſchloſſener, die Sachſen rechts- 
kehrender, wie der Echild getheilter Adlersflug. 

Diefes Gefchlecht ift jego, nach von Steinens 
gebrauchten Ausdruck, wenigftens in Weftphalen aus: 
geftorben. | 
Wernau ſ. Werdenau. 


964. 


— 6 


964. Wernerode. | 

Drey Blaͤtter oben *) fpig unten breit und mit 
furzen in die Höhe gerichteten Stielen ‚, alfo geftürze, 
Auf dem Helm über einem Wulſt eine kurze Saͤule mit 


er * 


einem Pfauenwedel beſteckt. Ohne Angabe der Tink⸗ 


Luren vom Grabſtein des am ı1, Apr, 1675 verftorbenen 
Domfcholafters zu Naumburg Herrn Friedrichs von 
Cachedenier. | 


965. Wernigerode. 


Albinus.in der Hiftorie der Grafen und Herrn 
zu Werthern ©. 71 befchreibe diefes Wapen alfo: 
„Weißer Echild darinnen zwey rothe Forellen fo die 
Köpfe und Schwänze gegen einander kehren. Auf dem 
gefrönten Helm einen Pfauenfchwanz. Die Helmde⸗ 
cken weiß und roth.“ Nachdem dicfe Grafen im funf⸗ 
zehnten Jahrhundert ausgeftorben, ſo ift deren Graf⸗ 
schaft an das Graͤfliche Haus Stolberg gelangt, wel. 
ches denn auch das Wapen nach dem vom Kayſer Earl 
V. zu Augſpurg am 17. May 1548 ertheiltem Wapen- 
briefe führee, in welchem das Wapenbild folgender: 
geftalt angezeigt wird: aufrechts zwo rote Forellen mie 
Maul vnd Schwantz gegen einander gepogen.“ ſ. den 
1. Th, diefer Nachrichten ©, 59a. | 

966. Werthdorff. 
Einen quer, doch nicht völlig gleich getheilten 
Schild, deſſen kleinere obere Haͤlfte roth und ohne Bild, 
die untere etwas groͤßere ſilberne mit zwey blauen Pfaͤh⸗ 
| len 
6) Ohne Ruͤckſicht feiner Lage im Schilde, nenne ich das⸗ 
jenige oben was nach der Natur des Blatts oben ift, 


2. nemlich deſſen Spitze ob ſie gleich hier des Geſtuͤrzten 
wegen, unterwaͤtts gekehrt erſcheinet. | 


Nacht. v. adel. Wapen. II.TH. Te 
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fen befege ift. Auf dem Helm einen Sünglingsrumpf 
mit unbedecktem Haupte und krauſem, nach Fürfteng 
Abbildung gelbem oder goldenem Haar. Er ift am 
Seibe dergeſtalt tingiret, daß er in die Sänge, doch aud) 
"nicht ganz gleich gerheile iſt, rechts roth und unbelegt, 
finfs filbern mit den zwey blauen Pfählen, Schannat 
'in Client. Fuld. p. 181, der diefes Gefchlecht fchon 1530 
anfuͤhrt; Helmdecken filbern und roch. Fuͤrſtens 
W. B. 3. Th. S. 131 R.7 Werttorff. Rheinlaͤndiſch. 


Weßnig. ſ. Wehſenig. 


967. Weſterſtetten. 

| Einen halb in die Laͤnge und quer von Silber, 
roth und blau getheilten. Iedigen Schild, Auf dem 
‚Helm einen rothen Adlersflügel, der die Sachfen rechts 
kehret, und mit goldenen geftürzten Blätterchen an klei⸗ 
nen Stielen beftreuer it. Helmdecken fülbern und rorb. 
Stammbuc) mit Unterfehrife: Wolff von Weſter⸗ 
ſtetten 1595. Eben fo im Rixneriſchen Turnier- 
buche, wo der Schild Friedrichs von Wefterfterten 
der c68 beym vierten Turnier zu Merfeburg als Tur—⸗ 
niervogt zu Blatt getragen, vorfommte. In Fürs 
ſtens W. 3. 1.%. ©. 15 N. 6 ift das Wapenbild, 
“wie oben, allein auf dem Helm ift ein gefchloffener. die 
Sachſen linfsfehrender Adlersflug. Der obere Flügel 
ift roth und mit Herzen beſtreuet. Ob das kleine latei- 
nifche doppelte v (w) welches daneben ſteht die Tinktur 
der großen Federn oder der Herzen anzeigen foll iſt 
zweifelhaft. ° Die Helmdecken find dafelbft rechts filbern 

und blau, links filbern und roth. 
Diefes alte Schmwäbifche Geſchlecht ift bereits im 
Jahr 1622 mit Georg Dierric) von Wefterftetten er- 
fofchen. Ich verdanke diefe Nachricht meinem Freunde 
dem Herrn O. C. R. Buͤſching, aus deffen Erdbe— 
F | sr hd" FRE 
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ſchreibung 3.%. 2. B. ©, 2193 der 5. Kufl, ich fie ie 
nehme, er 


968. Weßel von Marſi lien. 


Im rothen Felde einen ſchraͤgrechten ſilbernen Bal⸗ 
ken. Auf dem Helm einen Juͤnglingsrumpf in bloßem 
Haupte roth bekleidet, und mit dem ſilbernen Schraͤg⸗ 
balken belegt. Helmdecken ſilbern und roth. Elſaßiſch. 
Stammbaum. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 192 N. 
2. Schannat in Client. Fuld. p. 181 Wetzel ohne Hin ⸗ 
zufuͤgung des zweyten Nahmens mit welchem ſich gleich⸗ 
wohl das Geſchlecht ſchreibt. 


969. Weylinger. 


Unten im blauen Felde ſilberne einfache (in Bart⸗ 
ſchens W. B. eingeſchuppte) Wolken, aus welchen 
ein ſpringender linksgekehrter ſilberner Bracke mit Hals⸗ 
bande und Ringe halb hervorkommt. Auf dem Helm. 
zwiſchen zwey blauen Strausfedern Kopf und Hals des 
Bracken bier wiederum linksgekehrt. Helmdecken fil« 
bern und blau. Steyermaͤrkiſch. Bartſchens W. 
DB. In Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 44 N. 14 find 
die Wolken golden und der Helm iſt gekroͤnet. Im 
3. Th. ©. 82 N. 10 Veilinger kommt der Bracke mit 
goldenem Halsbande rechtsgekehrt aus Waſſer hervor. 
Auf dem Helm iſt er gleichfalls rechtsſehend und die 
erſte Feder ſilbern. 


970. Weyſin. 


Im blauen Felde ein ſpringendes ſchwarzes Wind⸗ 
fpiel mit goldenem Syalsbande und Ringe. Auf dem 
Helm eben ein folhes Windfpiel doch bier nur wach⸗ 
fend. Helmdecken blau und ſchwarz. Nirgends finde 
ich weder den Nahmen nod) das ebenbefchriebene Raͤ⸗ 
zelwapen dieſes mit Alard —— von Weyſi — in 

dieſem 
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diefem Jahrhundert erloſchenen Mecklenburgſchen Ge⸗ 
ſchlechts als im | 
MS, abgegangener Mecklenb. Familien. 


971. Wichtenbeck. 


Im rothen Felde einen fchrägrechten filbernen 
Balken. Auf dem Helm über einem Wulſt zwey rorhe 
Buͤffelshoͤrner ohne Mündung mit dem Schrägbalfen, 
den rechten ſchraͤglinks, den linken ſchraͤgrechts, belegt. 
Helmdecken filbern und roth. Alter nicht befchworner 
Stammbaun, | Ä 


Wicken ſ. Wedecfen. 
Wickrad ſ. Quad. 
Widera ſ. Wedera. 
Widmann ſ. Ortenburg. 
972. Wildenfels, Herrn von 

Albinus in der Hiſtorie der Grafen und Herrn 
zu Werthern ©. 71 ſetzt: „Kreuzweiſe getheilter (ge- 
vierteter) Schild das erſte und vierte Feld gelb in jedem 
eine ſchwarze Rofe, das andere und dritte Feld ſchwarz, 
in jedem ein aufwaͤrts geftelter weißer Loͤwe. Auf dem 
Schilde zwey gekrönte Helme: auf dem erften eine gelbe 
Spize darauf zu oberft eine ſchwartze Roſe auf dem an 
dern Helme ein weißer halber Löw, Die Helmdeden zur 
rechten Seite des Schildes gelb und ſchwartz, zurlinfen 
Seite weiß und ſchwartz.“ 

Im Zürftenifhen W. B. 2.% ©. 25 N.7 
findet man einen einfachen ſilbernen Schild mit einer 
gefuͤlleten ſchwarzen Roſe. Auf dem Helm eine ſilberne 
Phramide mit der. Roſe beſetzt. Helmdecken ſilbern 
und ſchwarz. m 1. Th. hingegen S. zu N. iſt der 
geviertete Schild dem obenbeſchriebenen voͤllig gleich, 
doch der erſte Helm nicht gekroͤnt, auf dieſem on eine 

Ä | | aͤule 
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Shure von Silber und ſchwarz in fechs Reihen, jede 
von — Steinen geſchachtet, und auf der Eäule ift 
Die ofe | 
Anardy Friedrich letzter Se von Wildenfels 

* — und das Graͤfliche Haus Solms wurde mit 
dieſer Herrſchaft einem im Vogtlande belegenen Chur⸗ 
fächfifchen Sehne, belighen. Spener Hiſtor. Infign, p. 534. 


Wildenfels ſ. Solms. 


973. Wildenſtainer, Wildenſtein. | 
+ Sm rothen Felde desgleichen auf dem gekroͤnten 
Helm, einen ſchwarzen Die. Sachſen links kehrenden 
Adlersfluͤgel mit daran befeſtigten goldenen Fuß und 
aufgefperrrer Klaue, welche fich ‘gegen die linfe Seite‘ 
des Schildes als zum Kampfe bereit, aufwärts beu- 
gen, Helmdecken rechts ſchwarz und:roth,, links gol⸗ 
den und roth. Steyerm. Bartſchens W. B. In 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 48 N. 10. Wildenſtein 
iſt der Fluͤgel ſowohl im Schilde, als auf dem nicht 
gekroͤnten Helm, mit den Sachſen rechts mithin die 
Klaue links gekehrt. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Wahrſcheinlich iſt es wohl dieſes Gefchlecht,, welches in 
den Grafenſtand erhoben, nun ſeit den Abgang Des 
Fürftlich Eggenbergſchen Mannesſtammes 1717 das 
Erblandkaͤmmerer Amt in Steyermark bekleidet. S. 
BR. ER. Buͤſchings Erdbeſcht. . Th. 1. Band 
397 der sion Aufl. 


* 797.4 Wildenſtein. | 
So torbiin Felde einen ſchraͤglinken ſilbernen Bal⸗ 

fin, Auf dem göfrönten Helm einen rothen Adlers⸗ 
flug, deffen rechter Flügel, mit einem fchräglinfen , fo 
wie der linke Flügel mit einem. fhrägrechten fil- 
bernen Balfen belegt ift. Helmdecken ſilbern und roth. 
Ftaͤnkiſch. von pen 2. 4 S. 567. Sürftens 


W. B. 1. Th. ©. 102 M. 10 hat den rechten Flugel 
ſchraͤgrechts, den linken ſchraͤglinks belegt. 


975 Wildenſtein. 

Sinapius ©. 1033 beſchreibt dieſes Wapen alſo: 
„einen rechtsdurchſchnittenen Schild vorne gelb hinten 
roth. Auf dem Helme eine Crone die aber nicht wie 
ſonſt aufgerichtet, ſondern nach der Seite liegt. Die 
Helmdecken gelb und roth.“ 

Sinapius hat hier den Schild fo bezeichnen un 
fen, wie er in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. ı N. ı 
abgebildet ift. Er hat aus der Acht gelaflen, daß ar 
bey der fchrägrechten Theilung des Feldes vom linfen 
Oberwinkel zu befchreiben anfängt und hätte follen fagen : 
Einen von roth und Gold fchrägrechts getheilten Schild. 

„ Die Krone auf dem Helm liegt dergeftalt, daß 
fie mie der ganzen linken Seite den Helm berührt, das: 
obere der Krone links, und das untere, womit fie fonft 
geriöhnlich auf dem Helm ftcht, nad) der Rechten ge= 
kehret iſt. Helmdecken golden und roth. Schleſiſch. 


Willingshauſen fe Schwertzel. 
976. Windiſchgraͤtz, Grafen und Freyherrn. 


Der Schild dieſes ſchon vom Kayſer Ferdinand I. 
in den Freyherrn- und vom Kayſer Leopold in der 
Perfon des nachherigen Reichsvicefanzlers Gortlieb 
Freyherrn von Windiſchgraͤtz in Keichsgrafenftand 
erhobenen uralten Gefechte iſt geviertef, mit einem 
gleichfalls gevierteten Mittelſchilde, und dieſer wieder⸗ 
um mit einem Herzſchilde belegt. Weil im Haupt: 
fhilde das Etammmapen glei zuerft vorkommt, fo 
will ich mit diefem den Anfang machen. In deffen er⸗ 
ſten und vierten rothen Felde iſt ein einwaͤrts ſehender 
ſilberner Wolfskopf mit Halſe und ausgefchlagener to» 
then Zunge. Andere wollen, einen Windſpiellopf dar⸗ 

aus 


aus machen und Trier ſcheinet diefer Mennung beyzu⸗ 
pflichten, weil es dadurch zum redenden Wapen wuͤrde. 
Wann ich aber auch hier ein redendes Wapen nicht für 
erzwungen halten wollte; fo mürde ich doch nad) Spe⸗ 
ners Meynung und aus der Geſtalt die Bartſch dem 
Wapenbilde beylegt ehender auf einen Wolfs⸗ als auf 
einen Windfpielskopf rathen. Letzterer Fonnte aud) das 
Bild näher fennen, weil das Geflecht urſpruͤnglich 
Steyermaͤrkiſch iſt. — 

Inm zweyten und ſchwarzen Felde find, mie Spener 
dafuͤr haͤlt, entweder drey goldene Pfenninge, die in 
der Mitte mit einem Punkt bezeichnet (durchbohret) 
find, oder drey fehr dicke goldene Ringe, und legteres 
geift auch mit Bartſchens Zeichnung zu. Das Wa 
penbild des dritten Feldes ſagt Spener ift ungewöhn- 
iich: Es kommt nemlich aus einem fübernen Schil- 
deshaupte ein filberner Sparre dergeftalt ins ſchwarze 
Feld herab, daß deſſen Spitze ſich im Schildeshaupte 
verliehret. Dieſes Feld ſchreibt man dem erloſchenen 
Geſchlecht von Wolfsthal zu, und ſoll durch Heyrath 
in das Wapen gekommen ſeyn. 

Inm erſten und vierten rothen Felde des Mittel⸗ 
ſchildes iſt eine ſilberne Kirchenfahne mit ihren Ringen 
doch ohne Stange. m zweyten und dritten filbernen 
Felde ein fehräglinfer (auch bisweilen fchrägrechter) 
ſchwarzer Balke. 

Der auf dem Mittelſchild gelegte Herzſchild zeigt 
im rothen Felde eine doldene Fiſchgraͤte, oder vielmehr 
die an einander ſitzende ſaͤmtlichen Graͤten eines Fiſches 
mit Kopf und Schwanz, ſo daß man das Wapenbild 
am deutlichſten das Squelet eines Fiſches (ipinam ſ. 
ofüiculam pifeis ſagt Spener) nennen koͤnnte. Zwar 
bilden Trier und die Durchl. Welt dieſe Figur alſo 
ab, daß ſie ſchraͤglinks geſtuͤrzt und mit abgeſchnittenem 
Kopfe im Felde liegt, Bartſchens W. B. = 
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ich hier den mehreſten Glauben zuſtelle, und Fuͤrſt le⸗ 
gen dieſes Gerippe ſchraͤgrechts, und laſſen nebſt Spe⸗ 
nern, der es ſchraͤglinks lege, ihm den aufwaͤrts ge: 
kehrten Kopf. | 
. Eomwohl den Mittel: als Herzfchild follen die von 
Windifchg Fi gleichfalls durch Heyrath Sacobi mit 
Maria von Gradner erworben haben, und von ge— 
dachten Jacobi Sohn Seifried, ein gevierteres Wa- 
pen geführer worden ſeyn, das im erften und vierten 
Selde das Stamm: im zweyten und dritten .aber das 
ganze Gradneriſche Wapen enthalten. 
„Drey gefrönte Helme bedecken den Windifch- 
graͤtziſchen Hauptſchild. Der mittelfte rräge drey 
rothe Strausfedern, welche mit einer quer liegenden 
goldenen Fifchgräte oder vielmehr ganzem Squelet des 
Fiſches überzogen find. In Bartſchens und Für: 
ſtens Wapenbüchern und beym Spener liegt der Kopf 
rechts, in den andern Zeichnungen fehle er ganz. Auf 
dem Helme zur Rechten iſt ein linfsfehender Kopf und 
Hals eines filbernen Wolfs mit ausgefchlagener rothen 
Zunge, und auf dem zur Linken ein rundes ſchwarzes, 
nur beym Trier laͤnglicht rundes Schirmbret aufge: 
ftellet, auf welchem fechs. folcher dicken goldenen Ringe 
oder. Dutchbohrten Pfenninge, wie die im zweyten Felde 
des Hauptfehildes find, im Zirkel umher liegen. Die 
Helmdecken find rechts filbern und roh, in der Mitte 
golden und roch, links golden und ſchwarz. Bart: 
ſchens Wapenbuch und. Speners Kupferftich haben 
auch in der Mitte filberne und rothe, Fuͤrſt aber bios 
rothe Helmdecken. | J 
Ben Erhebung in Grafenſtand muß keine Veraͤnde⸗ 
rung im Wapen vorgegangen feyn, weil das Freyherrliche 

und Öräfliche von einander nicht unterfehieden find. 
©. Spener in Hiftor. Infign. p. 568 und Tab. 25 
woſelbſt die Punfte in den goldenen: Pfenningen des 
| zwey⸗ 
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zweyten Feldes im Hauptſchilde ausaelaffen find. Bart⸗ 
fpens W. B. Durchlauchtige Welt 2. Th. ©. — 

riers Einleitung zur u E. 559. uͤr⸗ 
ſtens W. B. i. Th. S. 20 N. 6 

Diefes Geflecht führt ki, 8 des Sean 

ftallmeifterame in Steyermarf 9 a7 
ſchings Erdbeſchr. 3.Th. 1.B. S 6” * sten A 
hat ſich aber auch in Oeſterreich x gemacht 1578 
und ift am 28. Januqgr 1684 in das Keichsgräfliche: Cob 
legium Fraͤnkiſcher Bapk aufgenommen ſ. — K — 
BON von 1784 ©. 87 des 2, Th. . 


977. Windolt, Winolt. 


Oben iſt ſchon beh N. 782 errinnert worden, er 
Spener in Theor, Infign, Tab. 20 ‚in, das Wapen derer 
von Winolt eine Säge feße, daß * aber meiner Mey⸗ 
nung nach ein Keſſelhacke ſey. Es iſt nemlich der 
Schild in die Sänge getheilt; rechts golden mit einem 
ſchwarzen (in Zürftens W. B. rothen) auftechtgeftell- 
ten Keffelhaden , deſſen Ring oben gegen die linfe 
Seite, der.eigentliche Hacke, woran die Zacken befind⸗ 
Vic, zur rechten Eeite gefehrer ift. Links ift das Feld 
roth mit einem aufgerichteten die Schneide zur Linken 
oder auswärts kehrenden ſilbernen (bey Fuͤrſt goldenen) 
Breitbeil belegt. Auf dem Helm ſtehen der Keſſelhacke 
und das Breitbeil in eben der Stellung wie im Schilde. 
Helmdecken bey Fuͤrſt golden und roth. Eſtors A. 
P. ©. 398 zählt das Geſchlecht zu den HanauifchenBafal- 
fen befehreibt aber das Wapen nicht: Fürftens W. 
B.1.Th. ©. 135 M. 11 zu dem Heßifchen Adel. Er: 
ſterer fehreibe den Nahmen Wynnold, legteres Wi⸗ 
nolt; Schannat in Client. Fuld, p. 181. Windolt, 
bey dem ſchon 1410. Henricus Windolt vorkommt. 


Wittem |. Plettenberg. 
Tt 5 — 978. 


* 
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978. Wolden. Ber 
Inm ſilbernen Felde eine ſich etwas kruͤmmende 
ausgeriſſene gruͤne Staude, oben eines, und an jeder 
Seite zwey lange ſpitzige Blätter fuͤhrend. Auf dem 
elm eine. wachſende rothbekleidete Jungfrau, um bie 
hläffe grün bekraͤnzt, in den von fich geſtreckten Hän- 
den ‚und zwar in der rechten ein purpurfarbiges Hirſchge⸗ 
weyh, in der. linken aber drey grüne fpigige Blätter haltend. 
greimbegen ſilbern, voth und grün, Eo iſt das Wapen 
eym Johanniterorden aufgeſchworen f Dithmar 
S. 9 N. 23. 264 N ET Ed) TI SE 
Micraͤlius ſagt S. 546: „ein jung grün Baumes 
fein mit fünf $orbeerblättlein ynd Wurzeln, und aufm 
Helm eine Zungfrau die, in der Rechten ein Hirfchge- 
weyh und in der Sinfen drey grüne Sorbeerblärter pält. X 
Heinrich lebfe 1285. Eu | 
7 7 Das MS. abgegangener Mecklenb. Familien zeigt 
das Wapen alfo an: Sm filbernen Felde einen aus⸗ 
geriffenen Sorbeerbaum mit fünf Blättern, Auf dem 
Helm eine wachfende Jungfrau mit fliegenden Haar, 
in der rechten ein Hirfchgemweih, in der linfen Hand 
drey Sorbeerbläfter haltend. | 
Fürftens W. B. 5. Th. ©. 168 N. 5 bekleidet 
die befränzte Jungfrau fübern und laͤſſet das grüne an 
den Helmdecken weg. Pommerifh. 

Es mochte wohl aus einem Berfehen bes Petſchier⸗ 
ſtechers herruͤhren, daß ich auf einem Petſchaft die Lor⸗ 
beerblätter in der rechten, das Hirſchgeweih Aber in der 
linken Hand der Jungfrau fand. ” - 

Obgleich weder die beym Dithmar , noch bey 
Fuͤrſt, mit einander ibereinftimmende Zeichnungen 
des MWapenbildes:veranlaffen koͤnnen, daß man felbiges 
für einen Baum halte, wielmehr.daffelbe einer Staube 
ähnlich ſiehet, fo haben doch ſowohl das belobte MS. 

| | Ä | als 
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als auch Micraͤlius völligen Glauben bey mir dahin, 
daß ich das Wapenbild für eine dünne noch nicht zur 
Dice eines Baums. gelangte Lorbeerſtaude halte, wel- 
ches denn auch wohl der von Micrulio gebrauchte Aus— 
druck: Baͤumlein, einigermaßen anzeigt. | 


979. Wolff. wor 

Micralius äuffere fich fo kurz als möglich wann 

er ©. 547 ſetzt: „Woͤlffe führen einen Wolf.“ 
In den mir befanten Wapenbücern finde ich 
fein Pommerifches Gefchlecht diefes Nahmens, muß 
daher mit diefer kurzen Nachricht zufrieden feyn. ©’ 
| 980, Wolff. — 

Ein in Weſtphalen entſproſſenes doch um 1324 

im Bremiſchen vorkommendes Geſchlecht, das aber 
wahrſcheinlich, obgleich Mushard deſſen Abganges 
nicht deutlich erwaͤhnet, um 1480 in maͤnnlicher Linie 
erloſchen ſeyn muß. Es führte ſagt Mushard S. 559 
„in einem rothen Schilde einen natuͤrlichen zum Raube 
eylenden Wolf (natürlicher Farbe) und eben einen ſol⸗ 
chen (doch nur) halben Wolf aufgerichtee auf dem offe- 
nen Helme, “ a m * 
981. Wolff von Guttenberg. 

Im erſten und vierten ſilbernen Felde des geviet⸗ 

teten Schildes einen gehenden Wolf; im zweyten und 
dritten blauen Felde einen goldenen Loͤren. Auf dem 
gefrönten Helm einen wachfenden gefrönten Wolf. 
Helmdecken rechts golden und blau, linfs filbern und 
blau. Ich babe diefes Wapen um deswillen bey Er- 
mangelung anderer Nachricht nach) Fuͤrſtens Abbil- 
dung im 1. Th. ©. 140 N. 5 hieher fegen müffen, meil 
die unten vorkommende Freyherrn Wolf Metternich 
zur Gracht von ihnen abftammen , und ich daher das 
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Wapen gerne mit in gegenwaͤrtigem Theil ſceen wollte. 
Heßiſch. 

| 98. Wolff von Karſpach. 


Im rothen Felde einen linksſpringenden ſilbernen 
Wolf. Auf dem Helm einen rothen Fuͤrſtenhut mit 
breitem Hermelinaufſchlag und einem wachſenden links⸗ 
gekehrten Wolf beſetzt. Schannat in Client. Fuld. p. 
isi. Schon 1550 gehoͤrte dieſes Geſchlecht zu den Ful⸗ 
daiſchen Lehnleuten. 

Fuͤrſtens W. B1.Th. ©. 106 N. 14. Wolff 
woſelbſt ſuberne aind rothe Helmdecken. Fraͤnkiſch. 
Im 5. Th. Zuſatz S. zo N. 9 Wolffen zu Earſpach 
Heßiſch, iſt das Feld golden, die Farbe des Wolfs 
ehlt, der Hut iſt ſchwarz mit. Silber auſgeſchlagen, 
Helmdecken find golden und ſchwarz. 


983. Wolff, genant giddinghaufen. 


Dieſes Gefchlecht ſoll von denen von Luͤdding⸗ 
haufen. abftammen. Es ſchrieb fich ehedeſſen auch 
Wulff genant —— und Luddinghauſen 
genant Wulff, oder Wolff. Zu Arnsberg und Hal· 
berſtadt ift es fo aufgefchworen , daß im fülbernen 
Felde drey rohe Balfen mit einem darüber gezogenen 
gefrönten. blauen Loͤwen mit "ausgefchlagener rothen 
Zunge zu fehen find. Auf dem gefrönten Helm fteht 
der gefrönte hier wachſende blaue Loͤwe zwiſchen zwey 
Adlersfluͤgeln⸗ die wie der Schild ſilbern, und jeder 
mit drey rothen Balken belegt ſind. Heimdecken ſil⸗ 
bern, blau und roth. Hingegen hat das Domkapitul zu 
Muͤnſter am 12. Maͤrz 1709 atteſtiret, daß ſich das 
Wapen bey ihnen finde: im rothen Felde drey ſilberne 
Balken, und uͤber denſelben ein blauer Loͤwe mit aus: 
gefchlagener Zunge und Krone, 
| einrich Wulff der 1253 lebte, war Marſchall 
im. . Herzogehum Engern und Weſtphalen. Sein 


Sie⸗ 
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Eiegel war dreyecft und umfchrieben: S. Henrici Mar- 
fealei Wettfalie. Es find in felbigem fünf Balken oder 
ein eilfmal quer getheiltes Feld mit darüber gezogenen 
gefrönten Löwen. Won Steinen Weftphäl, Gefchichte 
1. Th. ©. 943 auch Tab. 16 N. 3 und Tab. 19 N. 1. 

Weitphälifh. .- | 


984 Wolff Metternich zu Grad, 


Freyherrn. 


Oben iſt bereits unter N. 549 geſagt worden, daß 
diefes Gefchlecht.von dem von Metternich berfiamme, 
Diefes bleibt auch richtig, verhält fich aber fo: - Der 
Mannesſtamm kommt von den Wölffen von Gut: 
tenberg her, deren Stammreihe Humbracht ©. 133 
mit Arndt Wolff von Guttenberg Rittern, Herrn 
zu Stter in Heflen anfängt... ‚Sein Urenfel Peter 
Wolff genane Metternich. foll 1446 gebohren feyn, 
‚alfo muß jener bey dem das Geburtsjahr fehle, wenige 
ftens ein Jahrhundert voraus haben.: Ä 

Bon diefes Arndts Söhnen, deren Taufnah- 
men bier ermangeln; ſtammen vom älteften die Wolffe 
von Guttenberg in Heffen, vom jüngften aber der 
fi) am untern Rhein bey Andernach zu wohnen be= 
geben, das Gefchlecht her, von dem bier die Rebe ift, 
maaßen deflelben Sohn Godart Wolff von Gutten⸗ 
berg, Sybillam von Metternich Erbeochter zu Met- 
ternich geheyrathet und diefen Nahen angenommen, 
Dagegen feine. Kinder. den von Guttenberg mweggelaf- 
m Wie nun nachhero Hieronimus der-von 1519 

i8 1592 gelebte Catharinam von Buſchfeld Erbin 
zur Gracht und Forſt geheyrathet, haben deſſen 
Nachkommen, die Gracht mit in den Nahmen ge— 
nommen. Sein Enkel Johann Adolph Kayſerl. 
Kath, der im ızten Jahrhundert lebte, iſt der erſte 
Freyherr diefes Geſchlechts mie der Benennung worden R 
— Wol 
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Wolff Metternich Freyherr zur Gracht. Daß das 
Wapen bey dieſer Gelegenheit einige Veraͤnderung er⸗ 
litten, ſollte ich nicht denken, wenigſtens habe ich auf 
den Münzen des Biſchofs Franz Arnold zu Pader⸗ 
born und Münfter eines Enfels vorbefagten Johann 
Adolphs dergleichen richt angemerkt. Nun zum 
Woapen felbft. 

Zwar verfichert von Steinen in’ der Weſtph. 
Gefchichte 2. Th. S. 650 daß das Wapen fo wie es 
beym Siebmacher oder Fürft 1. Th. ©. 190 zu fer, 
hen auf Domftiftern, Ritterftuben und beym Teutfchen 
Hrden befchworen fey ; allein ob. ic} gleich von Stei⸗ 
nen fonft allen Glauben beymeſſe, fo widerfpricht dod) 
die auf den Münfterfehen Münzen anzutreffende Stel: 
fung des Wapenbildes der linken Stellung des Wolfes, 
die man beym Fürft wahrnimmt.» Zuerft werde id) 
alfo das Wapen nah Humbrachts Kupferftich be= 
fehreiben, dann die mir befanten Abweichungen anzei- 
gen. Der Echild ift quer jedoch nicht völlig gleich ge= 
eheilt. Die obere Fleinere blaue Hälfte ift mit einem 
filbernen Turniersfragen belegt, und in der untern gröf- 
fern filbernen Hälfte geht ein Wolf natürlicher Farbe. 
Auf den Helm kommt über einem blau und filbernen 
Wulft ein ſolcher Wolf, doch bier machfend und fprin- 
gend, hervor. Helmdecken fübern und blau, Ks 
mag bier wohl nur zufällig ſeyn, daß die äußern Laͤze 
des Turnierfragen nicht gerade an den Eden des Quer⸗ 
balfen, fondern etwas hereingerudt ftehen und daß der 
Turnierfragen unten, da wo die Laͤze find, auch auf 
der linken Seite ganz fehmal mit grün eingefaße ift, 
denn ich halte diefe dutch deutliche fchrägrechte Striche 
oder Linien fhraffirte Einfaffung bfos für einen Zufaß 
des Kupferftechers, der etwa Schatten andeuten fol. 

umbracht ©. 32 Imhoff in not. proc. Imp. und 
urchl. Welt 1. Ch. 3te Abrheil. ©. 73 find mit 
— | Hum⸗ 
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Humbracht wegen der Stellung einverftanden, nur 
haben beyde die ungleiche Theilung nicht bemerft und 
erſterer den Echild gekrönt. | 
Hier find die Mängel die in Fürftens W. B. 
2.26. S. 190 N. 13 vorkommen: ı) iſt der Nahme 
unvichtig alfo überfchrieben: Die Wölff ge: Metter- 
nach; 2) fehre e8 ſowohl den Wolf im Felde als den 
wachfenden: auf dem Helm links 3) giebt es dem im 
Schilde einen aufwärts gefrümmeten Schwanz gleich. 
dem eines Braden. - Daß der Wolf auch wohl ftatt 
der natuͤrlichen Farbe ſchwarz tingiret werde, ſagt von 
Steinen a. a. O. Weſtyhaͤliſch. 


Yen 955: Wolff von Nabeck. 
Obgleich Schannat in Client. Fuld, p. 181 ein Ge 
ſchlecht weiches fhon 1391 beym Fuldaifchen gehns- 
bofe vorkommt fchlechthin Wolff gefchrieben und ohne 
: des vorftehenden Zufages zu gedenken angemerkt hat, 
daß ſelbiges vorzeiten Woylp auch Wulff genant wor⸗ 
den, fo glaube ich doch, wann ih Fuͤrſtens W. B. 
zu Huͤlfe nehme, in meiner Muthmaßung nicht zu ir— 
ven, daß biefes Gefchlecht eben dasjenige ſey, welches 
am leßtern Orte 2. Th. ©. 65 N. 6 mit dem Denfaß: 
von Nabeck zum DBayrifchen Adel gezähler wird. 
Bey beyden finder fich einerley Wapen nur ift im 
Schannat der Wolfsfopf und Hals der ſowohl im 
Schilde als auf dem Helm ſtehet rechts, beym Fuͤrſt 
aber links gefehrer. Außer dem daf die linfe Stellung 
der. Wapenbilder eine Lieblingsftellung des Wapenbu« 
ches zu- feyn fcheiner, ſo tritt auch noch. der Umftand 
meiner Meynung bey, daß an beyden Orten die Tink— 
euren bes Wapens fehlen. ' 


2. 986. Wolff von Spanbeim. | 

“u: Einen’ von Gold und roth gefehachteren Schild 
mit einer ſilbernen Vierung, in weicher ein ſchwarzer 
*N 4 Adler. 
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Adler. So finde ich den Schild dieſes alten Rheinlaͤn⸗ 
diſchen Geſchlechts aller Orten, wo ich ihn aͤntreffe, 
doch in Anſehung kleiner Umſtaͤnde ſehr unterſchieden: 
Denn in einem Stammbuche mit Unterſchrift Philipp 
Nicolaus Wolff von Spanheym 1577 woſelbſt 
auch der Adler zweykoͤpfig oder doppelt, ſonſt aller Or⸗ 
ten einföpfig ift, und in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
©. 129 N. 3. Wolff von Sponheim ift die Vie 
rung gewöhnlich, Sie nimt nemlid) den vierten Theil 
des Schildes ein ; allein beym Humbracht ©. 154 
deffen Kupferſtich der deutlichſte ift, und bey von Hatt⸗ 
ftein 1. Th. ©. 670 ift fie laͤnglicht ſchmal und befege 
nur 2% Theil des Schildes. Um diefes begreiflich zu 
machen, muß ich fagen, daß das Stammbuch den 
Schild in 16 Pläße oder vier Schachreihen jede von 
vier Steinen; Fürftens W. B. in 64 Pläze vder in 
acht Reihen jede von acht Steinen, Humbracht und 
von Hattftein aber in 25 Pläze oder fünf Reihen von 
fünf Steinen theile.  Erftere beyde überlegen ein Vier⸗ 
teil diefer Pläze, alfo einer vier, der andere fechszehn 

mit der Vierung, leßtere beyde aber nur. vier, nemli 

aus jeder der beyden oberen Reyhen zweh Pläße, 
Auf dem Helm ruhet ein Hut, der im Stamm: 
buche einem Fürftenhute, beym Humbracht einem 
ſogenanten Schaubhute dergleichen man auf alten Muͤn⸗ 
zen 3. B. aufdem Jagdthaler an dem Bildnis Herzog 
Heinrichs zu Braunfchweig Lüneburg f. v. Gude- 
nus Vncialeum M. 27% antrift, bey von Hattſtein 
einer runden Muͤtze, im Fuͤrſteniſchen W. B. aber 
einem ſich oben ermeiterndem Korbe oder Glaſe von 
Gold und rorh gefchachterähnlich fieht. Das Stamin- 
buch Humbracht und von Hattftein ob ſie gleich ih 
der Geftalt des Hutes von einander abweichen, find 
doch darin einig, daß deſſen oberer runder; Theil roch, 
das übrige defjelben aber oder der Ueberſchlag das Was 
pen⸗ 


penbild , nemlich die mit dem Adler belegte Wierung 
und den ESchach ‚ nad) der Art wie ein jeder. von ihnen 
es im Schilde abgebildet hat, führe. 

Aus den Hüten oder aud) beym Fürft aus dem 
Korbe fommen zwey fehräg auswärts geftellete Feder— 
büfche hervor. Im Stammbuche wo fie aber undeut⸗ 
lich gezeichnet find hat jeber Bufc vier Federn in der 
Breite und eben fo viel in der Höhe. Die übrigen ha- 
ben deutlich Büfche von Pfauenfedern angezeigt. Hum⸗ 
bracht und Fuͤrſt jeden Buſch von neun Federn 4, 
3, 2 von Hattftein aber von zwölf Federn 5, 4, 3. Die 
Helmdecken golden und roth. 

Humbracht merkt noch an, daß Walrabe von 
Spanheim der am 30. Nov. 1434 ſtarb einen Fluͤgel 
in dem Ef zum Beyjzeichen gefuͤhret. Ich glaube nicht 
zu irren, wann ich annehme, daß, unter dem Eck die 
jegt vom Adler belegte Vierung zu verſtehen ſey. 


987. Wolff und Undriften. | 

So ſchreibt Sinapius ©. 1040 den Nahmen 
eines Schleſiſchen Gefchleches deffen Urfprung von den 
mehreften Echriftftellern aus Wefiphalen, vom Span⸗ 
genberg aber und. Angelus aus der Mark Branden« 
urg hergeleitet wird, Sie führen ſagt Sinapius 
„im gelben Schilde einen zur rechten auffpringenden 
grauen Wolff. Auf dem gecrönten Helme vergleichen 
Wolff, doch unten abgefürgt, Die Helmdedfen grau 
und gelb.“ (unter der rechten verftehee Sinapiug die 
linfe Eeite des Schildes) . Eben fo wie es hier be— 
fehrieben trift man diefes Wapen in Fürftens W. B. 
1. Th. ©. 70 N. ı doch mit Hinweglaſſung des Zufa- 
ges an. Es ſtellet nemlich im goldenen Felde einen 
linfsfpringenden Wolf mit aufgerechten Wedel, auf 
dem gefrönten Helm einen gleichfalls linfsgefehrten, 
doch nur wachfenden Wolf mit dem Wedel vor. So⸗ 
Machr. v, adel. Wapen. IL. Ip. Uu wohl 
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wohl die Tinktur der Wölfe,, als das graue an den 
Helmdecken fehlt, 


Wbollſchlaͤger f. Altorff. 
Woylp f. Wolff von Naberf. 
Wulff ſ. Wolff v. Liiddinghaufen und Wolf 
| v. Nabeck 


988. Dfenburg, Iſenburg, Zürftenund Grafen. 
Der Schild diefes Neichsfürftlichen und Gräfli- 

chen Haufes bemeifer deffen Alterthum. Hier ift die 
Befchreibung des Wapens aus dem Diplom welches 
Kayſer Earl V. am 12. Nov. 1547 dem Grafen Anton 
von der Keltersbachiſchen Linie ertheilet, und Spener 
in Hiftor, Infign. p. 776 et 777 ung auszugsmeife aufe 
bewahrer hat: „Kin meiffer oder. filberfarber fchild, 
darinnen überzwerg gehen zwo ſchwartze ſtraſſen mit der 
Feldung gleicher größe eingetbeilet, auff dem fhild ein 
gelb oder goldfarber Thurnierhelm, geziehre mit weiß 
und fehwargen helmdecken, darauf gegen einander zween 
ſchwartze aufgerhane Flügel, in jedem fieben gelber oder 
goldfarber linden» blätter abwarts gekehrt.“ So ift 
das Wapen noch jegt unveränderlich) nemlic) zwey 
fehwarze Balken im filbernen Felde, und auf dem Helm 
ein ſchwarzer Ablersflug, jeder Flügel mit fieben golde- 
nen findenblättern ı,2,1,2,1 belegt, Helmdecken fil- 
bern und ſchwarz. Spener Tab. 34. Durchl. Belt 
2. Th. ©. 54. Triers Einleitung zur Wapenkunft 
©. 482 und Fürftens W. B. 6. Th. Grafen der Wet: 
ferauifchen Banf geben deutlich geftürzte Blätter an. 
Vielleicht foll dadurch dem oben in der Urfunde befind= 
lichen Ausdruf: abwärts gefehre, Genüge gefchehen. 
Sonft hat noch vorgedachter Graf Anton in oben be⸗ 
ruͤhrter Urkunde einen Zufaß zum Wapen erhalten. Es 
beiße nemlich in dern Verfolg alfo : „Diefes nachgefchrier _ 
Zu x. bene 
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bene wapen und fleinodt, fo weyland Sein, Grafens An« . 
fonii, vorältern die Grafen von der Hardeck geführee 
und gebauet *) haben, und durch abiterben deſſelben 
gefchlechtes mannlichen ſtammen uns und dem Reich 
beim gefallen .ift, nemlich ein blauer oder lafur = farber 
ſchild, darinnen für ſich auffrechts ein gelber oder gold» 
farber Loͤw mit außfchlagender rother zungen und klau⸗ 
en , auffgemworffenen ſchwanz, feine vördere rechte pran⸗ 
fen gegen der vördern uͤbereck des fehilds und die linde 
abwarts haltend in mitte deß obbeftimmten ihres aiten 
Mfenburgifchen wapens, und dann auff dem Helm zwi⸗ 
ſchen beyden Flügeln auffrechts auch einen gelben oder 
goldfarben Löwen mit ausgefchlagener rothen Zunge und 
tothen klauen.“ | | 
So zeigt auch Spener auf der 34ten Rupfertafel 
das Wapen des Grafen Anton, nur daß der Löwe 
zwiſchen den Flügeln nicht aufrechts ſteht, fondern vor- 
wärs figt. Er ift aber ungewiß was für ein Geſchlecht 
der Grafen von Hardeck Hier gemeynet fey: ob derer» 
jenigen in Defterreich deren Nahmen und Wapen ſchon 
vorhero in das Gefchlecht von Prueſchenck übergegan- 
gen war, oder ein anderes. Indeſſen berubiger er fich 
dadurch, daß diefer Zufag des Pfenburgfchen Wapens 
weggefallen, nachdem Graf Antons Linie mic feinem 
jüngften Sohn Heinrich 1601 ausgeftorben. 
Entweder Spener irret hier, ober es ift erftbe- 
nanter Loͤwenſchild in ganz neuern Zeiten wiederum auf⸗ 
gefommen , vielleicht als Graf Wolfgang Ernſt J. 
am 23. März 1743 im Reichsfürftenftand erhoben wurde; 
denn ich befige zwey Wapenabdrüde in Siegellad ein 
einfaches mie dem anhangenden Teutfchen Drdensfreuge, 
welches ich aus diefem Umftande, dem im Krebelfchen 
| Uu 2 Hand- 


2) Im Sp ner fteht gebauet , es foll aber wohl richti= 
ger heiffen, gebrauchet, 
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Handbuche von 1784 als Graf aufgefuͤhrten Herrn Chri⸗ 
ſtian Ludwig Landkommenthur der Balley Heſſen ei» 
nem Sohne vorgedachten Fuͤrſten Wolfgang Ernſts 
zuſchreibe, und ein doppeltes mit dem Fuͤrſtlich Reuſ⸗ 
ſiſchen verbundenes Wapen, welches der Gemahlin 
des regierenden Fuͤrſten zu Yſenburg Frau Erne⸗ 
ſtine Eſperance Victoria Tochter des Fuͤrſten Hein⸗ 
rich XI. Reuß zuſtehet; in beyden iſt der Loͤwenſchild 
Deutlich zu ſehen, wegen der fehlenden Helmauffäge, 
indem fie mit Fürftenhüten befege find, kann ich niche 
behaupten , ob auch der Loͤwe des Helms feinen ihm 
zwifchen den Flügeln ‚angemwiefenen Plag einnehme, fo 
wie e8 ſich auch aus den Fragmenten vorangezogener 
Urkunde nicht deutlich genung unterfcheiden laͤſſet, ob 
jener Zufaß, wie Spener dafür hält, als ein befon- 
deres Vorrecht ohne Erſtreckung auf die übrigen Gräf- 
ih Dfenburgfchen Häufer dem Grafen Anton verlie- 
ben oder allgemein fen. u: ö 

Hier folge ein anderes Yſenburgiſches Wapen, 
beffen Spener gleichfalls ermähnet und Fuͤrſtens W. 
B. 1. Th. ©. 17 N. 3 Sfienburg abbilder. Im er- 
ften und vierten filbernen find zwey rothe, im zweyten 
und driften goldenen Felde aber zwey ſchwarze Balken, 
Zwey Helme : auf jedem zwey Adlersflügel, Jeder 
rechte Flügel auf jedem Helm ift filbern mie den zwey 
rothen, und jeder linfe Flügel jeden Helms ift golden 
mit den zwey ſchwarzen Balken belegt. Helmdeden 
rechts filbern und roth (nicht ſchwarz wie Spener will) 
linfs golden und ſchwarz. Miche ohne Grund glaubt 
Spener, daß bier das Wapen der mit Graf Ernſt 
am 30.May 1664 ausgegangenen Grenſauiſchen Li⸗ 
nie zu fuchen. Er meynet folches im zweyten und drit- 
ten Felde zu finden, denn fo verftehe ich feine Worte: 
Forte dixeris Grenfaviam (lineam) altero fymbolo no- 
tari; allein Schannat in Client, Fuld, pt 13 zeigt das 
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Yſenburg ⸗Grenſauiſche Wapen mofelbft im ſilber⸗ 
"nen Felde zwey rothe Balken: und auf dem Helm zwey 
fitberne Adfersflügel , jeder derfelben wie der Schild 
tingiret und. belegt, zu fehen find. Aber diefes Wa- 
pen wird nicht mehr geführer. 
"Die Grafen von Dienburg theilen fich. heufiges 
Tages in zwey Hauptlinien Offenbach und Budingen, 
und diefe wiederum in Mebenlinien. Erſtere nemlich 
bat drey Aeſte: Offenbach, welcher in der Perfon 
Graf Sohann Philipps am 21. Sept. 1718 in männ- 
ficher Linie erlofchen ; Birſtein oder das jegige Fürft- 
fihe Haus, und Philippseich; die Büdingifche- 
Hauptlinie aber vier Zweige, Büdingen, Waͤchters⸗ 
bach, Meerholg und Marienborn, von denen leg- 
terer gleichfalls mit Graf Carl Auguft am 17. März 
1725 im Mannesftamm ausgegangen ift. * 
| Als Reichsgrafen gehoͤret diefes Haus auf die 
Werterauifche Bank. | 
989. Zaſtrzizl, Morkowsky von 
Aus der beträchtlichen Bücherfammlung meines 
Freundes, des durch feine gelehrte Schriften rühmlichft 
befanten Herrn Rectoris Niclas zu Lüneburg babe 
ich eine prächtige Ausgabe der Gedichte des Theodor - 
Beza zu Geficht befommen, welche vom Herrn Wen- 
zeslao Morkowsky de Zaftrifell (ich halte dafür es fey 
eine lateiniſche Weberfegung diefes Mährifchen Ge— 
ſchlechts Nahmens) unter der Auffchrift : Theodori 
Bezx Vezelii Poemata varia 1597 beforget worden. Es 
findet ſich dafelbft das Wapen gleich auf ver umfiehen- 
den Seite des Titulblats zweymal in Siegeln mit der 
Ueberſchrift: Zaftrifellorum infignia, und die Erflä- 
rung derfelben ift. in der an Herrn Wenceslaum Mor- 
kowsky de Zaftrifell den ältern gerichteten Zueignung 
enthalten. In dem erften diefer Siegel mir Umſchrift: 
Ä Uu3 WA- 


WACLAW. MORKOWSKEI, Z. ZASTRZIZL. zc. 
ift eine Lilie, und auf dem niche geöfneten aber mit eis 
ner fogenanten Heidenfrone von fünf Zinfen gezierten 
Helm find drey Strausfedern. Statt der Deden ift 
ein Mantel, Im zweyten Siegel ift nur der Schild 
mit der Lilie abgebildet und dieſe Umfchrift welche ich 
nicht erläutern fann, hinzugefügt ADDRBO, PLBI: 
Y. LVTZUIOI. Vom erften ſagt Herr Morkowsky 
von Zaftrzigl, es fen dasjenige, deſſen fich das Gefchleche 
zu der Zeit (1597) bediene, fo wie es ſchon bey den 
Vorfahren gebrauchlich gewefen. Das andere, fährt 
er fort, ſcheinet älter zu ſeyn, es ift aber eben daffelbe 
auf einem unferer Guͤther (in agro quodam noftro) 
ohnlängft gefunden worden, und es hat, wie ich gewiß 
dafür halte, einer unfers Gefchleches vor einigen hun« 
dert Jahren in Sandfchaftlichen Angelegenheiten (in fe- 
natu patriae) die noch aufbewahret werden, Damit ges 
fiegelt. 

Diefes Gefchlecht gehöret zu dem uralten Mähri« 
fhen Abel. Ein Mäbhrifcher Geſchichtſchreiber will 
es gleihwohl, vermuchlich der Lilie wegen aus Frank⸗ 
reich herleiten. 


In eben diefem Werfe lieſet man p. 208 ein Epi- 
gramma Theodori Bezæ überfchrieben: 


In Gentilitia Generofi Domini Venceslai Zaftri- 
| felli infignia 
Quod longis ab avis tibi Venceslae, reliftum 
Rubente fpacio lilium pictum geris 
Puniceo galeam velo exornante , rubentes 
Micante penna inter gemellas candida, 
Quid moneat, nec me, fpero dixiffe pigebit, 
Audiffe nec te poenitebit forfitan. 
Mentis candorem purum color indicat albus, 
Mentis vigorem fulgidus notat color. 
| Hæe 


Hxc düo qui vere fapiens moderatur utrumque 

(Tuo quod ipfe polliceris fymbolo) - 

Laudando impendens ‘Chrifto , patrieque tuendæ, 
'.Orbe.hunc beabit fparfa toto Gloria. 
Immo fuis Pietas hunc duplex evehet .alis 

Longe ipfa fupra fumma coeli fydera, 

Dieſes Epigramma befehret uns, daß das Feld 
roth, die Lilie filbern ift, und die den Helm-zierende 
drey Strausfedern wechfelsweife roh und filbern find. » 

Die am 18. Apr. 1691 verftorbene erfte Gemalin 
des Fürften Walther Eaverii Antonit von Diet: 
richſtein, Sufanna Liboria war Gtantelat 
Freyherrn von Zaftrzizl Tochter und Earoli Franz. 
cifch Freyherrn von Zaftrzizl Witwe, Se 
. 2 . Zelfing auch Zeltkhingg, Herrn. 
Dieſem zu dem alten Oeſterreichiſchen Adel ge: 
rechnet werdenden Gefchlecht giebt Bucelinus Otto⸗ 
marum von Schlierbach, der um 1213 gelebt, zum 
Stammvater, deffen Söhne Conrad und Heinrid) 
von Schlierbach genant von Zelcking zwey befondere 
Linien geſtiftet und verfchiedene Wapen geführet. Je— 
nes Linie ift längftens ausgegangen, und foll nad) 
SpenersMuthmaßung im rothen Felde, einen fehräge 
getheilten Loͤwen, oben golden unten blau wegen der 
Herrfchaft Schallaburg geführt Haben, daher denn 
auch die Grafen von Lofenftein ſ. oben N. zıı Diefes 
Wapen in das Ihrige aufgenommen haben. | 

Die Nachkommen Heinrichs, Srifters ber. an 

dern Linie haben ſich des Zelckingſchen Stammma- 
pens bedienet, welches ein von Silber und blau fihräg« 
ünks getheilter Schild if. Diefer Umftand berechtiget 
mic) zu glauben, daß Heinridy der ältere, Conrad 
aber der jüngere Sohn Ottomari geweſen und Spe⸗ 
ner blos um deswillen Conraden vorangeſetzt, weil 
Uu 4 ſeine 
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ſeine Nachkommenſchaft zuerſt und wenigſtens um 1476 
ausgeſtorben war; denn in dieſem Jahr erbaten ſich 
die Ueberlebenden des Zelckingiſchen Geſchlechts vom 
Kayſer Friederich IV. die Erlaubnis das Wapen jener 
Linie nebſt dem ihrigen in einem gevierteten Schilde 
fuͤhren zu duͤrfen, die ihnen denn auch, nebſt dem Vor⸗ 
recht mit rothem Wachs zu ſiegeln, ertheilet wurde. 
ESeitdem iſt das Zelckingiſche Stammwapen ins 
erſte und vierte Feld doch mit dem Unterſchiede geſetzt, 
daß das vierte Feld, wie Spener glaubt blos um des 
beſſern Ausſehen willen, nicht wie das erſte ſchraͤglinks 
ſondern ſchraͤgrechts getheilt worden. Eben ſo iſt es 
mit dem der andern Linie zuſtaͤndig geweſenen und hier 
ins zweyte und dritte Feld, geſetzten von Gold und blau 
fchräg getheilten, in ältern Zeiten zwar nicht, hernach 
aber, gefrönten Loͤwen im rothen Felde ergangen, denn 
er ift einwaͤrts gefehre und im. zweyten Felde fchräg- 
xechts, im dritten aber fehräglinfs getheilt. 
3Zwey gekroͤnte Helme: Auf jedem derfelben ift 
ein gefchloffener Adlersflug, der Zelckingſche zur Rech- 
ten ift von Silber: und blau fehrägrechts getheilt, der 
Schalaburgſche zur Linken iſt roth mit, geftürzten 
goldenen Blättern beſaͤet. jener kehrt die Sachfen 
kinfs, Diefer rechts... Helmdecken rechts filbern und 
blau, linfs golden und roth. 


Spener merkt überdbas noch an, ber alte Zel- 
ckingiſche Schild ſey nicht allein ſchraͤg wie er beſchrie⸗ 
ben, ſondern auch wohl in die Laͤnge von Silber und 
blau getheilt, gefuͤhret worden. Er ſagt zwar nicht 
ausdruͤcklich, daß das ganze Geſchlecht ausgegangen, 
es laͤßt ſich aber aus ſeinem Vortrage ſowohl hier, als 
auch S. 228 ſchließen. Spener in Hiſtor. Inſign p. 573 
auch Tab. 25. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 20 N. 8 
Zelckhing Freyherrn. — 

—4 in 


— 681 


Ein Wapen in einem alten Stammbuche von 
1579 wofelbft der Nahme Zeltfhing gefchrieben ift, 
theilt ſowohl das erfte als vierte Feld wie aud) den Lö- 
wen des zweyten und dritten Feldes fehrägrechts. Der 
Helmauffag meiche fehr ab, denn auf dem gefrönten 
Helm zur Rechten ift ein rother Adlersflügel mit einem 
goldenen Balfen und dieſer hinwiederum mit drey ro« 
then quer und mit den Epigen nach der rechten Seite 
gelegten Herzen beladen. Auf dem gefrönten Helm zur 
Linken ift ein von blau und Silber fchrägrechts getheil» 


ter Adlersfluͤgel. Helmdecken rechts golden und roth, 
links filbern und blau. 


991. Ziegler und Klipphauſen. | 


Inmn ſilbernen Felde eine mitten durch daffelbige 
gezogene rothe oben viermal gezinnete Mauer drey lie- 
gende Steine hoch. Aufdem Helm über einem Wulft 
eine oben mit fünf ‚fehmarzen Hanenfedern, deren drey 
fih) rechts kruͤmmen, beſteckte, und durch ein rothes 
an der Mitte derfelben fich zeigendes Ziegeldach durch« 
gezogene fülberne Säule. Helmdecken filbern und roth. 
Meißnifch, Laufizifh und Schleſiſch. Stammbaum, 
Petſchaft. Sinapius S. 1081. Fürftens W. 2. 
1. Th. ©, 161. N. ı5, Ziegler ohne Zuſatz, hat ſechs 
Hanenfedern und Fein durchgeftecftes, fondern angehef⸗ 
tetes Ziegeldach. in anderes als das erft angeführte 
Petfchaft einen gefrönten Helm. Heinrich von Ziege 
ler Hauptmann zu Wurzen lebte 1447. 


992. Zinzendorf und Pottendorf, Grafen. 
Eind wie fhon oben N. 840 gedacht, ein von 

den gleichfalls aus Defterreich herftammenden Grafen 
von Ginzendorff ganz unterfchiedenes Gefchlecht. Es 
finden ſich ſchon 1288 Dtto Zingendorfer in Hau⸗ 
ſeck und Henricus Senior Cinzendorfer in Zin⸗ 
| Nus zenhof 
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zenhof aufgeführt. Albrecht, Johann Wilhelm, 
Ferdinand, Marimilian Erafmus, und Sigis 
— Ernſt wurden 1662 in Reichsgrafenſtand er— 
hoben. | 

| Im erften und vierten filbernen Felde ihres gevier- 
teten und mit einem Mittelfchilde verfehenen Schilde, 
ift ein einwärts gefehrter halber Wolf natürlicher Farbe, 
Das zweyte und dritte Feld ift von blau und roth quer 
getheile, oben mit.einem wachfenden eimwärts geftelle- 
ten ſilbernen $öwen, unten ohne Bild. Jenes, fage 
Spener , ſey das Wapen des ausgeftorbenen Ge— 
fehlechts der Schecken vom Wald oder vielmehr blos 
vom Wald, welches vie von Zinzendorf ehedem ih: 
rem Geſchlechts⸗ Wapen im gevierteten Schilde benge- 
fügt; diefes hingegen das Pottendorfiſche, aus wel⸗ 
chem Sophia, Friedrichs Tochter und Erbin Chris 
ſtophen von Zinzendorf beprathete. Gleichwohl 
lege Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 16 N. 2 dieſem Ges 
ſchlecht einen gekroͤnten vollſtaͤndigen ſilbernen Loͤwen im 
blauen Felde beh. 

Der Mittelſchild enthält das alte geviertete Zin⸗ 
zendorfſche Geſchlechts-Wapen, deſſen erſtes Feld 
roth, das zweyte und dritte ſilbern, das vierte ſchwarz, 
alle aber ledig und ohne Bild ſind. Drey Helme: Auf 
dem mittelſten gekroͤnten ſind zwey Buͤffelshoͤrner, die 
oben von Silber und roth, unten von ſchwarz und Sil— 
ber (in die Laͤnge) getheilt feyn follen , jedes derfelben 
ift an der auswendigen Seite mit drey filbernen Kugeln 
Mfenningen) befegt. Vor den Hörnern ſchwebt, als 
wären fie durchgefteckt, ein golden eingefaßtes ſchwar⸗ 
zes Jaͤgerhorn, mit goldener oberwärts einmal geſchlun⸗ 
gener Schnur, Zweifelsohne foll diefes auf Das unfen 
anzuführende Erbamt fich beziehen, daher aud) Die Vor— 
fahren fich weder der Krone (des Helms) noch des Jagd: 


borns bedienet. Der Helm zur Rechten, welcher ehe⸗ 
2 i dem 
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dem gefrönt, jeßt aber entweder ungefrönt geführer oder 
mit einen fübernen und fehmarzen Wulft befegt wird, 
zeige den hier finfsgefehreen halben Wolfdes Schildes. 
Auf dem Helm zur Linken ſiehet man über einem roth 
und fülbernen Wulſt zwey blau und filbern gerheilte 
Büffeishörner , an jedem derfelben hangen die Länge 
herab. an der ausmwendigen Seite fechs an quergelegten 
Stangen niederwärts gekehrte rotheFaͤhnlein und zwifchen 
den Hoͤrnern mächfet der filberne Loͤwe auf. Helmdecken 
rechts filbern und ſchwarz, in der Mitte filbern und roch, 
linfs filbern und blau. Spener Hiftor. Infign. p.574. Sein 
Kupferftich Tab. 25 hat die Büffelshörner des mittelften 
Helms undeutlich tingirt. Man ftehet zwar wohl, daß 
fie in die $änge geheilt find, kann aber oben weiter 
nichts, als dierorhe Farbe erkennen, unten find fie jedes 
rechts filbern links fehmarz. Die drey Kugeln befegen 
die Hörner unten an der ausmendigen Seite. Das 
Jagdhorn liege quer und mit der Stuͤrze rechts. Die 
Hörner des dritten Helms find bier filbern und blau 
uͤbereck getheilt, fonft alles wie oben. In Fürftens 
WB, B. 1. Ch. ©. 23 N. 4 ift es eben fo unter den 
Freyherrn, doch find die Tinfturen: der Hörner des 
mittelften Helms undeutlih , und die Hörner des 
linfen Helms quer von blau und Eilber getheilt. 
Diefes uralte Gefchlecht führt das Erblandjäger- 
meifter-Ame in Defterreich unter der Enns. ſ. 9. O. C. 
R. Buͤſchings Eröbefchreibung 3. Ih. 1.8. ©. 329 
der 5. Aufl. 


Sollern f. Hohenzollern. 


993. Zollner von Bircfenfeld, 
Herr Hofr. Salver fagt S. 303 Note c daß die 
Zollner von Birkenfeld zum Unterjcheide von den 
ollnern von Rotenftein , das linferfeits ftehende 
obere Beil auf die linke Seite gewendet, Da font 
’ ein 
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fein Unterfehelbungs- Pen angegeben iſt, ſo folgt, 
daß das Wapen der Zollner von Birckenfeld drey 
aufgerichtete rothe Beile im ſilbernen Felde darſtelle, 
won denen das obere linker Seits links, die beyden ans 
dern aber mit: dem ſchneidenden Theile rechts gekehrt 
ſind. Auf dem Helm einen ſilbernen Schwan, auf 
deffen. Fluͤgeln die naͤmlichen Beile zu ſehen. ©, die 
Proben des. deutſchen Adels. 
994: Zollner uf dem Brandt. 

Ein ganz goldenes durd) eine Querlinie getheiltes 
Feld in welchem oben ein wachſender ſchwarzer Loͤwe, 
an dem gleichwohl nur ein Theil der Hinterpranken 
nicht zu ſehen, unten ein rechtsgekehrtes Bruſtbild, 
dem ein breiter rother Streif um die Bruſt gelegt, wel- 
cher auf Art eines Mantels zu beyden Seiten aufge: 
bunden ift, und von da herunter haͤnget. So iſt der 
Schild im Fuldaiſchen Stifts-Calender unter den Ah⸗ 
nen Herrn Leonardi de Redwitæ anzutreffen, doch fehle 
der Helmaufſatz ſowohl als auch der Zufag des Nahmens. 

- Fürftens W. B. 1. Th. ©. 107.0. 12 hat jenen 
Sufaß, rechnet Das Gefchlecht zum Sränfifchen Abel, 
theilee den Schild durch einen quergezogenen rothen 
Faden und kroͤnet den wachſenden Loͤwen. Das Bruff: 
bild iſt hier eines Mohren deſſen Kopf bekraͤnzt oder 
mit einer Perlenſchnur umwunden, denn man kann die⸗ 
ſes nicht deutlich erkennen. Der an der Bruſt liegende 
ſchmale rothe Streif, oder das. Band, iſt weder auf 
gebunden, noch herunterhangend, fondern endiget ſich, 
indem er einem lateinifchen V nicht unähnlich gezogen 
ift, an jeder der drey Ecken Kleeblartförmig. Auf dem 
Helm zeige fich der gefrönte Loͤwe eben wie im Schilde. 
Helmdecken golden und ſchwarz. 

995. Zollner von der Halbura. 

Im rohen am Rande mit Gold eingefaßtem 
Schilde, den ae links in die Hoͤhe ar 
| ſilber⸗ 
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filbernen Kopf (und Hals) eines Hundes mit gefpisten 
Ohren, ausgefchlagener rothen Zunge, goldenem Hals- 
bande und dergleichen Ringe. . Auf dem Helm einen 
vorhbefleideten Mannesrumpf im Viſir mit einem nie. 
drigen breiten nicht aufgeftülpten und mit Silber ſchmal 
eingefaßten rothen Hute. ine vergleichen Einfaffung 
umgiebt aud) oben den Topf deflelben Hutes. Diefer 
Rumpf hat einen filbernen Bart und dergleichen Haupt⸗ 
haar. Er kehrt das Angeſicht gerade aus vor fich. 
Helmdecken roch und: filbern, Fraͤnkiſch. Eſtors 
U. P. ©. 302, woſelbſt die Befchreibung aus einem 
Zeugniß des Kapferlichen Hochftifts Bamberg von 
1731 genommen, und Tab. 3 allmo das Halsband des 
Hundes ſtachelicht und fehwarz, der Rumpf linfs ges 
kehrt iſt. Fürftens W. B. 1. Th. ©. 101 N. 6 Zol: 
ner von Halberg, und von Hattſtein 2:Th.©.584 
- bey welchen beyden die goldene Einfaffung fehlt. Letzte⸗ 

rer fege zwar ©. 585: Johann Friderich Zollner 

von der Hallburg zu Rimbach * im Jahr 1640° 
und war der Letzte diefer uralten Familie, und Eftor 
in der Ahnenprobe beftärfer diefes S. 304 aus Luͤnigs 
Reichsarchiv T. XII. p. 340, indem er ſagt: dieſes 
Geſchlecht = = (iſt) jedoch ſchon im Mannesſtamm 1640 
erloſchen: Allein Eſtor haͤtte nur die von ihm ſelbſt 
a. a. O. ©. 215 gelieferte Beylage Lit. K zur Baum⸗ 
bachiſchen Ahnenprobe mit Herrn von Hattſtein zu⸗ 
ſammen halten ſollen, ſo wuͤrde er dadurch uͤbeczeugt 
worden ſeyn, daß die Erloͤſchung des Mannesſtammes 
in der Perſon Johann Fridrichs wenigſtens im an⸗ 
gezeigten Jahre nicht moͤglich ſey, denn eben dieſe Bey⸗ 
lage Lit; K. enthaͤlt ein Schreiben Herrn Hans Chri⸗ 
Itophs von Eyb, durch welches derfelbe Herrn Georg 
Wilhelm von Lentersheim zu Oberfteinbach die am 
‘er. März 1631 gefchehene Entbindung feiner Frau 
Schweſter Maria: Affra, ‚weiland Hans Se 
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rich Zollners von und uf der Halburg und Stein⸗ 
bach binterlaffenen Wittib von einer Tochter Fund ma- 
het. Daß aber ver im Briefe benanfe Hans Fries 
derich eben der Johann Fridrid) fen, der bey Herr 
von Hattftein 1640 den Mannesftamm bejchließer, 
das beweife ich aus den Nahmen feiner nachgelafjenen 
Wittwe, Töchter und Schwiegerföhne , weiche beyde 
EC hriftfteller benennen. Zwar hat Herr von Hatt⸗ 
ftein fich in dem Taufnehmen der älteften Tochter ges 
irret, welcher er den Nahmen der Mutter Maria Af- 
fra, Eſtor aber S. 215, oder vielmehr fie ſelbſt, in 
der Lnterfchrift eines DBriefes fi) den Nahmen Eva 
Catharina belegt ; da aber die der übrigen zutreffen, 
fo fiehet man überzeugend ein, daß Johann Fridrid) 
und Hans Friederich. diefelbe Perfon fen, und daß 
zufolge jener Urfunde, die in diefer Perſon gefchehen 
feyn follende Erlöfhung des Zollnerifhen Mannes» 
ftammes wann fie gegründer ift, vor den 21. März 1631 
erfolge feyn müffe: zu gefchweigen, daß in jenen 
Schreiben Lit. K gar des Umſtandes nicht gedacht wird, 
daß diefe, nac) des Vatern Tode gebohrne Tochter nun 
alle Hofnung, ven Zollnerfchen Mannesftamm wie: 
derum aufblühen zu fehen, vereitelt habe, mithin auch 
hieraus ein Zweifel gegen diefe Angabe entfteher. ch 
überlaffe indeß der nähern Nachforſchung, zu welcher 
Zeit dieſes Gefchlecht ausgeftorben fey. | 
996. Zollner von Rotenftein. 
Waren mit den Dienftmannern (f. N. 185) 
und Zollnern von Bircenfeld (N. 993) eines Ur- 
fprungs, führten im fülberfärbigen Felde drey rothe 
DBeile, deren fchneidende Theile zur Rechten gewendet, 
und auf dem Helm einen filberfärbigen Schwan, auf 
deffen Flügeln die nämlichen DBeile zu fehen. hr 
Stammhaus lag ohnweit Wildberg am Haßberg bey 
Stiefenhaufen, und fie verwalteten. das Kupfechce 
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Zoll: Amt, ehe die Zölle an Wirzburg famen. Ob⸗ 
gleich) Herr Hofr. Salver, aus deffen Proben des 
deutfchen Adel ©. 303 Note c ich diefe Nachricht neb- 
me, die eigentliche Zeit des Abganges nicht beftimmer, 
fo muß diefes Gefchleche dennoch porlängft erlofchen feyn. 
Aus diefem Fränfifchen Gefchlecht war der 20. Hoch⸗ 
meifter deurfchen Ordens Conrad, in deflen Wapen 
dren aufgerichtete Breitbeile zu fehen. Fuͤrſtens W. 
B. 5. Th. ©. 27 N. 2; Marth. Waißelii Preußifche 
Ehronif ©. 125 b. 
Zopfkendorff ſ. Grutfchreiber. 
7. gorn von Bulach. 

Das uralte Gefchlecht derer Zornen , melches 
ehebem im Miederelfaß fehr zahlreich war, und zur 
Verwaltung des adelichen Stadt-Regiments zu Stras⸗ 
burg gehöre, bluͤhet jege nur nod) in zwey Linien, nem« 
lich in diefer und der gleich folgenden. Das Wapen 
ift bey beyden im Schilde völlig gleich. Es wird nem⸗ 
lic) in der oberen Hälfte des von roh und Gold quer 
getheilten Feldes ein achtfpigiger filberner Stern geführt, 
Nur der Helmfchmuck weicht fehr ab, und ſcheinet uͤber⸗ 
haupt bey dem Gefchlechte eine befondere Berfchieden- 
heit gehabt zu haben, wenn es richtig ift, daß baffelbe 
der 33 Helmzierrathen fich bedienet, die im 3. Th. des 
Fürftenifchen Wapenbuhs ©. 143-145 abgebildet 
find. Diefe Linie hat nac) einer mir zugefommenen 
Nachricht die Befonderheit im Helmſchmucke, daß der 
Hals des Helms mit einem Kreuz des deutfchen Ordens 
durchbrochen, zum Gedächtnis Reinhards Zorn von 
Bulach, welcher 1466 Deurfch-Ordens-Meifter gewe⸗ 
fen. Auf dem Helm felbit ift ein goldenes Echmerd- 
gefäß, auf deffen Knopf das deurfche Ordenskreuz, 
oder auch wie auf einigen Perfchaften, der Stern des 
Schildes zu fehen ift. Der Grif des Schwerds ift roch 
und gelb gewunden. Eo weit jene Nachricht, Pr 

err 


— 


Herr von Hattſtein hat im 2. Th. S. 588 den Wa⸗ 


penſchild auf den goldenen Knopf des Schwerds gelegt, 


der Grif iſt roth und mit drey ſilbernen Ringen gezie- 
ret. In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 192 N. 13 und 
3. Th. S. 143 N. ı iſt auf dem Knopf ein gemeines 
Kreuz zu ſehen. S. 192 fehlt die Tinktur des Sterns 
im oberen Felde, auch die der Ringe am Grif des 
Schwerds. Die Helmdecken ſind wie beym Hattſtein 
golden und roth; S. 143 hingegen ſind Stern und 
Ringe ſilbern, die Querſtange am Gefaͤß iſt wie bey 
von Hattſtein ſilbern mit Gold eingefaßt. Statt der 


Helmdecken ift hier ein aufgebundener auswendig rother 


inwendig ſilberner Mantel. 


998. Zorn von Plobsheim. 

Die in der vorigen Nummer erwähnte Nachricht 
feßt diefe Linie vorauf, und nennt die, deren Wapen 
eben befchrieben ift, den andern noch blühenden Aft des 
Gefchlechts. Hieraus ſchließe ich, daß die Linie, welche 
ſich von Plobsheim ſchreibt, den Hauptftamm mache, 

Derſelben Wapen befchreibt gedachte Nachricht 
aus einem Receptibilitsets Atteftat des Erzftifts Mainz 
vom 1, Aug. 1787 mit folgenden Worten: 

„ein von roch und gelb queer getheilter Echild 
oben mit einem acht efigten weißen Etern. Auf dem 
offenen Qurnierhelm ein wachfender gelber Brack mit 
fhmwargen Ohren rother Zunge und einem ſchwartzen 
gelb eingefaßten Halsband, Die Helmdede zu beeden 


Seiten roth und gelb.“ 


Mehr angezogene Machricht fagt, Daß Herzog 
in der Elſaßiſchen Chronik dieſes Wapen denen Lap⸗ 
pen-Zornen zueigne. Eben fo macht es Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 192 M. ı2 welches diefes Wapen 
überfchreibt: die Zornen Lappen genand, und we 
der dem Eterne, noch dem Ohre und — des 

ra⸗ 
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Bracken, eine Tinktur anweiſet. Herr von Hattſtein 
bat 3. Th. ©. 589 Mahmen und Wapen wie das Main« 
zer Zeugniß;, nur fehle dem Halsbande des Bracken 
die gelbe Einfaffiing, dagegen iftan felbigem ein rother 
Ring hinzugefügt. | Zu 
— Zornberg ſ. Czornberg. 

5 Blhepplig ſ. Schepplitz. 


— 999. ZuRhein. | 

‚2 m filberneh Felde einen grünen Loͤwen mit dop⸗ 
peltem Schwanz: . Auf dem Helm einen wachfenden 
grünen Löwen ;:der auswärts am Halſe die Laͤnge herab 
mit einem vothen, mit vier Spißen verfehenen Streif 
beſetzt, jede Spige aber mit.einer Pfauenfeder beftecke 
it. Helmdecken filbern und grün. , Herr von Hatt- 
ſtein rechnet im 1. Ch. S. 690 dieſes Gefchlecht zum 
Elfaßifchen Adel, und man darf an der Richtigkeit 
feiner Angabe um da. weniger: zweifeln, weil zu feiner 
Zeit Herr Heinrich Sanatius von ZuRhein Pro- 
feſſus des Fuͤrſtl. Stiftes. Fulda war. Fuͤrſens W. 
B. 1. Th. ©. 197 N. ıı ZuRhin Schweizeriſch, kehrt 
beyde Loͤwen links, der Streif an dem auf dem Helm 
iſt fülbern, und feine Spigen find mit filbernen Ku⸗ 
geln beſetzt. 

Zwenbrücden ſ. Balwein. 


1000. Zweymen. 

Im rothen Felde einen ſchraͤgrechten ſilbernen 
Balken, der mit drey grünen Blättern belegt iſ. Auf 
dem gefrönten Helm ein rundes rothes Schirmbret mit 
einem gemeinen filbernen Kreuz belegt, auf welchem 
fünf folcher Bläcter liegen, Das Echirmbret ift rings 
umber mit achtzehn zu den Seiten fich fehrenden Straus⸗ 
federn beſetzt. Cie find wechſelsweiſe a filbern, 
doch fo, daß die beyden obern in der Mitte, welche 
Machr. v. adel. Wapen. IL, Th. Er fich 


fih von einander Fehren, beyde rorh Find. Helmde⸗ 
cken filbern und roth. So findet ſich das Wapen dies 
ſes alten Gefchlechts an einem Gemählde in.der. Kirche 
zu Wallendorff bey Merfeburg, und ‚es: ift diefes 
um fo zuverläßiger , als daffelbe nicht nur mit dem 
jetzt geführt, werdenden Wapen bis auf die Krone, 
welche in einen Wulft verwandelt ift, zufrift, fondern 
auc) das Stammgurh des Gefchlechts im Stifte Mer- 
feburg belegen iſt, man alfo in der Gegend die ficherfte 
Kenntniß diefes Wapens haben fonnte, wiewohl es 
auch dafelbft mit einem goldenen. Balken gefehen wer- 
den foll, auf dem filberne Blätter liegen, welches fich 
aber, den durch die Laͤnge der Zeit undeurlic) geworde⸗ 
nen Tinfeuren zufchreiben laͤſſet. Warum auf einem 
Stammbaum an die Stelle jenes Helmauffages über 
einem Wulft neun grüne fpigige Blätter gefegt werben, 
Eann ich nicht fagen. : Vielleicht hat Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 160 N. 5 Gelegenheit dazu gegeben, vielleicht 
ift auch — mehr als ein Helmſchmuck bey dem Ge⸗ 
ſchlechte uͤblich geweſen, wie dieſes in vorigen Zeiten 
nicht ohne Beyſpiel war. | 
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Regiſter der MWapenbilder, 





Die Zahlen zeigen nicht das Blatt, fondern die 
Nummer des Wapens an, 
Abt. bedeutet Abtheilung; l. g. F. in Die Laͤnge getheil⸗ 
„tes Feld; q. g. F. quer getheiltes Feld; Mſch. Mike 
telſchild; w. w. gez. wellenweiſe gezogen. 








A. 
A belegt einen Balken 17. | 
Adler doppelter ober zweykoͤpfiger: Mfh. 709. ıfles F. 
909. belegt einen Schild 852. ein Schildeshaupt 941. ate 
F. 942. auf deſſen Bruſt F. III, ſtehet ıte F. sog. vers \ 
ſtuͤmmelt durch abgeriſſene Köpfe 663. zweykoͤpfiger bals 
ber: ıte 3. 24. ite u, ate F. 266, 793. ate u. äte $. 25. 
ıte I, 9. 5. 46. 217. 743. 751.,803. ate l. 9. F. 165, neben 
einer Krone 613. verftüämmelt an Füßen ate u. zte F. 324, - 
einfacher oder einföpfiger: 3. 436. 646. 947. Mſch. 797. 
ıte $. 178. ıte u. ate F. 761. ıte u. ate F. des aten Schil⸗ 
‚des 653. 2te u. zte F. 652. iſte Abt. des aten u. zten 9. g. 
3. 841. iſte l. 9. F. 804. iſte q. 9. F. 906, liegt ſchraͤg⸗ 
rechts 587. ſteht auf einem Aſt iſte F. 313. beſetzt einen 
VBerg ate l. g. F. 927. iſt belegt mit einem Mond 300, 
t einem Schraͤgbalken uͤberzogen iſte l. g. F. 930. liegt 
einem Schraͤgbalken 843. belegt eine Vierung 986. 
fend ıfte q. 9. 8. 6or. über einem Balken 43. Jung⸗ 
Adler: sa. Adler drey: begleiten einen Sparren 
Adler fünf: oder als Adler ausgebreitete Lerchen . 
en ihnen ein Balke ate u. zte F. 618. 619. Adlers⸗ 
lein: ate u. zte F. 749. mit ſtehendem Fuß oder 
&y2 Klaue 
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Klaue 387. 592. 973. mit einem Mond 215. Schrägbalfen 
2te F. 604. Duerbalken ꝛte F. 605. doppelten Wiederhacken 
belegt 129. Adlersfluͤgel zwey: 226. 325. 692. 958. befeis 
ten ein Kreuz 73. einen Pfeil’ 726. eine Pferde-Bremfe 
762. 957. Wolersflügel drey: 181. ‚belegen Feld und 
Spitze zugleich iſte u. 4te F. 618. 619. te u. zte F. 615. 
zte F. 616. ate F. 617. ſ. auch Fluͤgel. Adlersklaue ſ. 
Greifsklaue. Adlerskopf⸗ iſte q. g. F. 142. zwey: 
beſeiten einen Zepter ate u. zte F. ka u: 735. gat. 

tel. g. 8. 736. 

Aehre f. Kornähre, 

Amſel |. Vogel. 

Andreaskreuz f. Kreuz. 

Angel f. Fiſchangel. 

Anker ıfte F. 845. 847. 2te l. 9. 5.930. des Dich. 848. ſchraͤg⸗ 
liegend 519. geſtuͤrzt mit einem Seile durch den Ring. 
iſte u. ate F. auch Mſch. 868. zte F. 764. 860. uͤberlegt 
einen gevierteten Schild dergeſtalt, daß fein rechter Arm 
im zten der linke im aten $. liegt 604. Anker zwey: 
ins Andreasfrenz gelegt 196. Anker-Eifen drey: als 
ein Schächerfreuz gefeßt ar. | 

Ankerfreuz f. Kreuz. | 

Arm ıfte q. 9. F. 953. hält Kleeblätter ıfle u. ate F. 658. ge⸗ 
barnifcht oder gepanzere hälf einen Ring 2te u. 3te 5. 65. 
einen Säbel te u. zte F. 470. einen Stern ate $. zro.. 
kommt aus Wolken und: hält ein Schwerd 632. eine Streit: 
Eolbe Mſch. 349. ıfte u. ate F. 348. Frauens-Arm Hält 
einen Ring 270. zwey Ereuzweis über eihander gekehrt hal, 
ten Ringe 63. 180. iſte q. 9. $. 850. 

At f. Baum. 

Ausgerundetes-Kreuz f. Kreuz. 


Art: zwey Aexte ins Andreaskrenz gelegt iſte 9.9. 5.28 
drey: 76. f. auch Beil. 


Balfe 
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Baite 78. 182. 234. 242. 273. 492. 506. 527. 702. 907. ꝛte u. 
z3te $. 699. iſte l. g. F. 305. 432. 633. 2te l. 9. F. 803. 


ate: Abt. des in die I. g. iſten u, 6ten F. 360. des 2ten 
u. sten. F. 359. aten q. 9. F. s2. des aten u. zten F. 303. 
ate F. 616. 7te F. 845. 847. Balfe: belegt einen Adlers. 


flügel ate 5. 605. ift belegt mit dem Buchſtab A 17. Hand: 


ſicheln 4. Loͤwenkoͤpfen 20, Menfchenfüßen 4a. Pfählen 


Mich. 496. Widderfüpfen 176. befeßt mit einet Krone 


te u. 3te F. 35. geſchachtet 807. gezinnet gıı. 960. über 


einem Schildesfuß 500. fpißgezogen 402. 408. 430, 586. 
654. te und zte F. 236. 898. ift über ein Gitter 713. einen 


gevierteten Schild 211. 357. 886. über Werken gezogen 237. 


liegt unter einem Mond 290. Roſen 304. te u. ate F. 
or, einem Schildeshaupt 535. umgebogenen Spigen 437. 
‚einem Stern s99. Turnierskragen 856. ift verfchoben 87. 


Balke wellenmweife gezogener 45. 730. 875. ate u. zte F. 


189. ꝛte 9.9. F. 745. ate Abt. des q. g. "gen F. i78. mit 


herausgehendem Krebſe 759. ſ. auch Fluß. Balke zwi— 


ſchen Adlern oder Lerchen. ate u, zte F. 618. 619, Fahnen 


578. Kugeln 77: Löwen 87. 377. Löwenkoͤpfen 509. Mon: 


"den 756. Duerfaden in einem mit Schindeln belegten Felde 


"765. Schindeln 158, Sternen 274. 431. Sternen ind Neun, 


- 


“augen ober Schlangen ıso. Wolfskoͤpfen 289. Düerfade 
durchzieht ein Müpleifen zte F. 42. Balke ſchraͤglin⸗ 
fer: 258, 862. 974. ate u, 3te F. 44. des Mich. 976.' bes 


legt mit Butterwecken 669. Kugeln 961. einer Nofe sss, 
gerautet 918, gezinnet unten 576. wellenweiſe gezogen ate 
u. zte F. 793. Balke ſchraͤgrechter: 103. 354. 503. 683, 
879. 968. 971. ate u. zte $, 147. belegt einen Adlersflügel 
ate F. 604. einen Schrägfuß 806. ift belegt mit einem Ad⸗ 
ler 843, Bärenföpfen 136, Blättern 693. 1000. Bürften 
109. Mid). ııo. Fifhen 167. einem Fuchs ate I, 9. 8. 751. 
Füchfen 401. Hufeifen 849. Kugeln 786. Ringen 206. ate 


u. zte 5. 406. Roſen 149. 161. 701. 855. Schlangen ıte u. 
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ate F. 213. Sternen 498. 779. Wecken 219. geſchachtet z0. 
getheilt mit einfachem Wolkenſchnitt 179. gezinnet oben und 
unten: iſte u. ate F. 615. iſte F. 616. ate F. 617. läuft ein 
Löwe hinan 327. ſpitzgezogen und zwiſchen kleinen Kreuzen 
uſte u. ate F. 550. iſt über einen Adler ıfte I. g. F. 930. 
ein in die Länge getheiltes Feld 363. Pfaͤhle 326. wellen⸗ 
weiſe gezogen iſte u. ate F. 26. 533. und belegt mit Fiſchen 
719. befegt mit einem Kreuz 188. 299. Balke ſchraͤg⸗ 
rechter: zwifchen einem Blatt und einem Sturmhacken 
atei. 9. F. 156. Lilien 340. Roſen 440. 741. Sternen 433. 
169. Balken zwey: 67. 254. 791. 818.832. 880.988. iſte 
u. ate $. 68. ate 5. 508. 2te u. zte F. 266. 932. ate u, zte 
Abt. des ıften F. 617. ate I. a. F. 6. 217. ate ſchraͤgt. g. 5. 
873. 2te q. 9. F. 883. im gefchachteten sten $. ızı. um den 
Schild ift ein Rand ıfte I. g. F. 243. belegte mit Lilien 
ste 5. 68; ‚geichachtete .ate u. zte F. 672. einer gefchachtet 
der andere gezinnet 3te F. 935. ‚gezinnete 670. 671. ıfte u. 
ate F. 672. liegen unter Sternen-390. über ihnen fommt 
ein Widder halb hervor 113. zwifchen Lilien te F. 68. 
Querfaden in einem mit Schindeln- belegtem $. 765. Dale 
fen Zwillings-Streiffe oder doppelte Querfaden : 10. 579. 
Balfen zwen fchräglinfe: 399. ıfte I. 9.8. 253. zwiſchen 
Sternen 580... Balken zwey fchrägrechte: 400.948. 
mit Pfenningen belegt 99. Balken drey: i39. 353.356. 
te u, ate Abt. des ıften u. aten F. 942. 2te Abt. des in 
‚die l. 9. aten $: 845. gezinnete 86. ‚mit darüber gezogenem 
Löwen 983. fpißgezogene 262. wellenweife gezogene 279. 723. 
731. 890. Balken Zwillings-Streiffe fpiggezogene ıfte 
41.9. F. 104. Balfen drey fchräglinfe: 461. ıfte I 9.8. 
120. aten. zte F. 886. ate F. 709. Balken drey fchräg: 
rechte: sıo. 620. 707. 744, ate u. 3te $. 110. ate l. 9. 8. 
8325. Balken vier: 375. im Oberwinkel ein Schild mit ei- 
nem Löwen ıfte I. 9. F. 156. mit darüber gezogenem Loͤwen 
ate u. 3te F. 542. eigentlich Querfaden belegen die Flügel 
eines Schwans ate u. ste F. ası. Balken fünf: 224. 


fe 
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re u. ate 5. 64 Balken fieben: eigentlich) Querſaben 
oben mi: einer Krone beſetzt ate u. zte F. 761. ate Abt. des 

v9. 9. ten u. 3ten F. 841. 842. 

Band: um Blafehörner ate F. 699. Eiſenhuͤtlein ate- 4. 8. $. 
des Mich. 935. ein Jagdhorn mit in die Höhe ſtehendem 
Ringe 536, Jagdhoͤrner 675, einen Nindeshals 717. : ein 
verfchrtes 8. 186. 

Bär: 208. aufgerichteter 38. 505. ıfle u. ate F. 349. 2te m 

Ste F. 3482. haͤlt einen ausgeriffenen Baum 210. auch) ıfte 
5. 210. einen Stab zte F. 530. fteht.in einer Tonne iſte 

Abt. des in die l. 9. zten F. 178. auf ihm ſitzt eine Jung— 

>: frau sıs. laͤuft eine Mauer hinan 34. Mich. 35. Bären« 

kopf: 2iu4. 319, drey: belegen einen Schrägbalfen 136. 

Baͤrentatze: ‚querliegend zwiſchen Sternen 819. zwey 

ins Andreaskreuz gelegte geftürzte 337, 636. anfgeftellete ges 

ſſtuͤrzte 284. ate u. zte F. 285, | ” 
Barfd) ſ. Fiſch. 

Baum: ausgeriſſener den ein Bär 210 auch ſte F. 210, ein 
wilder Mann hält 397. befest einen Berg 483. ift mit eis 
nem Stafet umgeben Mic. 159. über ihn Sterne 328, 
dünner, kommt aus einem Jagdhorn hervor 794. Eiche: 
ausgeriffene 94. Kirſchbaum: mit Früchten auf dem eine 

—Taube ſitzt, und welcher aus einem Herzen aufgewachſen 

11448. Finde: 497. Tanne: 336... Baum: Aft: auf dem 
ein Adler fteht ıfte $. 313. ein Papagoy fit 91. mit Dläts 
tern der fchrägrechts liegr ı22. f. auch Zweig. y 

Becher ſ. Pokal. 

Beil: ıfte l. g. F. 782. ate l. 9. 3. 977. ſchraͤgrechts (legend 
417. Eifen ohne Stiel 249. ıfles u. ates F. 250. Mid. 
ost. zwey: 738. ins Andreasfreuz gelegt 297. drey: 185, 
22r, 99. 996. f. auch Art. | 

Bein f. Menfchenbein. | > 

Berg: den ein Adler beſetzt ate I. 9... 927. auf dem. eine 
Henne iſte q. 9. F. 248. ein Hirſch ate u. zte F. ;86. ein 
Loͤwe 123. 805. ein Nabe 936. ein Thurm ſteht iſtes F. des 

Kr4 Mi. 
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Mich. 817. ate u. zte F. Sı5. überlegt eine Spige im ge⸗ 
viertetem Schilde 140. von Stuffen mit einem Baum be: 
. feet, Elettert eine Gems hinan 483. dreyhügeliger auf dem 
Kleeblaͤtter wachſen 2te u. zte F. 658. ein Schaaf geht 951, 
Berge drey die ein Loͤwe hinanläuft ste u. ste F. 724. 

Biene häugt an einer Roſe 27. 

Bindeiſen: 49. 

Birfhahn f. Vogel, 

Dlafehörner ſieben: durch ein Band verbunden 4te F. 699. 

ſ. auch Jagdhorn. 

Blatt: Hat ein aus einer Leiter —— Hirſch im Maule 
zu. Weinbeerblatt? über einem Schraͤgbalken und Sturm⸗ 
baden 2te 1. 9. F. 156. Blätter drey: niederwärts ges 
kehrte 621, geftürzte 964. ſchraͤg über einander gefeßte te 
1. 9. F. 477. ſpitze durch einen Pfenning verbundene 727. 
deren Stiele zuſammen treten 802. zufammen gefeßte 514. 

‚. belegen einen Schrägbalfen 693. 1000, befegen die Ecken 

eines Kleeblatts gı, fiehe auch Eichenblatt, Kleeblatt und 

Seeblatt. 

Blumen zwey 275. drey an einer Staude ıfte I, 0. 3. 927. 
ſechs, in jeder Hand drey, hält ein. Mann ıfte u, ate 8. 
540, neun: an einer Staude 598. 

Bol, fpringender 92, 192. 581. Geisbock: 377. Stein 

bock: 409, ſpringt an einem Felfen ate 1. g. F. 253. Stein⸗ 
boͤcke drey iſte u. 4te F. 95. | 

Bolze f. Pfeil, 

Bracke ſ. Hund | 

Brand f. Feuerbrand, 

Dremfe f. Pferdebremſe. 

Brunnen, Springbrunnen: zte L . F. 105. hebt eine 
Kugel * F. 520, 

Bruſtbild: 2te q. g. F. 994. eines Mannes 230. vier Koͤ⸗ 

nigliche 465. f. auch Moͤnch. 

Bud) hält ein Moͤnch iſte u. ate F. 285. 


Buͤffels⸗ 


—— neben der Stange eines Hirſchgeweyhes 516. 
Buͤffelshoͤrner zwey 240. Büffelsfopf: 468, 528. 694. 
8, mit Ringe durch die Naſe 39, 459. 526.902; über ihn 
‚ein Stern si Buͤffelskoͤpfe drey: zte F. 617. halber 

ꝛte l. g. F. 627. 

Burg: mit zwey Thuͤrmen 12. 954 mie Step 910, f auch 
Caſteel. 

Buͤrſten drey: belegen einen Sqracbalten 109. Mſch no, 

Buſch: aus dem ein Widder 95. ein Wolf kommt gg, ate 
F. 942. Zu 

Burke; 271. 

.. zwey: zwiſchen ihnen ein Stern ate u, ste 8. 
"12, drey belegen einen Schrägbalfen — 


C. 3; 
Eafteel: mit Thuͤrmen ıfte Abt. des in d. l. g. ten u. 3ten 
F. 359. ıfte Abt, des in die \ 4. iten u. 6ten F. 360, f 
auch Burg. 
Commando⸗Stab f. Stab, 


D. 


Degen: von Monden beſeitet 739. 774. 

Delphin: aufdem Meere 928. _ 

Drache: 126. 558. 896, ıfle I. 9. 8.736. 

Drefchflügel, zwey: 466. 

Dreyeck, ausgebrochenes : ste F. s20. kleeblattfoͤrmig ge- 
fhloffen ıfte fchrägr. Abt, des zten F. 210. mit Lilien be: 


feßt 205, 
E. 
Eiche ſ. Baum. 
Eicheln, drey: geſtuͤrzte mit ihrem Doppe 959. 
Eichen⸗Blaͤtter, vier: aus den Winkeln kommend. iſte 
Abt. des in d. l. g. aten F. 845. 847. 
Einhorn: zu. 773. ſpringendes 36. 259. 391. 655. 671. 703. 
iſte q. 9. F. 7. 201. ıfte m. ate aud) wohl ate u, zte F. 454. 
Xrs läuft 


” 
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läuft einen Schraͤgfuß hinan 806. halbes: abgehauenes 
571. aus einer Krone 495. — 8. ämen halbe: 
fpeingende 2te 4.9. $. 7. 

Eifenhütlein zwey: mit ‚einem: Bande — 2te q. g. 
F. des Mſch. 935. viele in vier Reihen von einem Schild 
uͤberlegt der mit einem Andreaskreuz uͤberzogen 611. 612. 

Elendthiers⸗Kopf: 2. 

Elephanten⸗Zaͤhne * ‚603. über einem x Mond fe 5. 
604. 605; , 

Eifter ſ. Vogel. 

Engelskopf: 628. 

Erz: in einer Molde hält ein Lowe os: ı 

Eſel: fpringender 712..:mit einem Sad — — 16 

Eule f. Vogel. 


F IM, auf = Bruſt eines Adler iſte 5 508. 

Fahne: ste $. 310. Hält ein geharnifchter Mann ate u. zte 
5. 64. ein Reuter 924. zwey werden überlege. und uͤberle⸗ 
gen einen Balken 578. drey auf Huͤgeln aufgerichtet 70. 

Falke f. Vogel. Falkenfluͤgel ſ. Flügel. 

Fallgitter: 820. ıfte u, 4te F. 766. drey: befeiten Lilien 23. 

Faßleiter ſ. Schrotleiter. 

Federn, geſchnittene Schreibfedern drey ate F. 520. Eleine 
befegen eine Lilie 56. Federbüfche drey oder Kornaͤhren 
begleiten einen wachſenden Loͤwen im iſten F. des q. g. drey⸗ 
feldrigen Schildes 493. 494. ſtehen neben ‚einander ste 5. 
493. 494 

Feld damaſcirtes: iſte l. 9. F. 229. Feld lediges: ıfte u. 
ate 5. 491. ate u. zte F. 194. ıfte l. 9. F. 808. 825. ꝛte l. 
9. F. 104. 305. 633; 688. ıte q. 9. 9. 79. 276. 418. 795. 966. 
ate q. g. F. 57. 201. 333. 427. 450. 824. 863. 913. 953. des Mſch. 
761. 860, ıfte, zte u. ate Abt. des aten u. zten F. 213. ate 
Abt, des aten q. 9. F. 935. des ten u. zten q. 9. 5. 992. 
mit einem Schildesrand umgeben zte I. 9. F. 243. fehräg: 
| geviers 
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geviertetes ate, zte u. ate F. 173. ſchraͤglinks getheiltes iſtes 

5. 901. Stes F. 490. ſchraͤgrechts ıftes F. 398. 

Felge ſ. Radfelge. | 

Felſen: auf dem ein Greif ſteht 446. an dem eine Gemfe 
260. ein Steinbock hinanfpringet zte l. 9. F. 25. 

Feuerbrand: fchräglines 657. fchrägrechts liegend ate u. zte 
8. 869. zte F. 817. Feuerflammen fieben: ate 9.9. 5. 98. 

Feuerlampe : brennende 664. 

Feuerroft: 128. ıfte u. ate $. 127. 

Feuerwedel von Sternen befeitet 606.: . ) 

Fiſch: fliegender 169. geflügelter Erummer 198. geflürzter ıfte 
5. 419. der mit der Stange eines Hirſchgeweyhes beſetzt 
ift 677. fchrägrechts liegt zwifchen Kleeblättern 678. den 
ein Waſſerhuhn 218. ein Weiber im Schnabel hält 457. 
Hecht: fliegender, hält einen Ning 351. gekruͤmmeter ıfle 
u. ate $. 310. Hering: 362. Fifche zwey: Forelfen: 
aufgerichtete 965. Karpfen: aufgerichtete 423. Fifche 

drey: quer über einander 195. 609. 836. in einem Fluß 
719. mit den Köpfen sız. mit den Schwaͤnzen gegen einan- 
der gefetst 447. belegen einen Pfahl 814. (Barfche :) einen 

. Schrägbalten 167. Laͤchſe: quer liegend 256. Meunau« 
gen: auch wohl Schlangen über: ihnen Sterne und ein 
Balke 150.: Fifch halber : Sachs: 168. Fifchgrate: eines 
ganzen Filches oder Squelet, Herzichild des Mſch. 976. 
Fiſchſchwanz: am Greif 545. am Hirſchkopf 649. 

Sifhangeihaden zwey: 575. durch eine Krone geſtect 484. 

Flachsbracke: 316. 

Flamme f. Feuerflamme, 

Flügel: niederhangender ıfte l. 9. 8. 6. zwey: delkenfli- 
gel auf Fuͤßen 138. Flügel drey Mich. 898. ate 8: des 
sten Schildes 655. 

Fluß: f. wellenmweife gezogener Ca. 

Forellen f. Fiſch. | 

Franzoͤſiſche Lilie f. Litie. 


Fuchs: 


700 — — — —— 

Fuchs: ſpringender 480. 925. haͤlt eine Gans 90. belegt ei⸗ 
nen Balken zte I. 9. F. 751. drey: belegen einen Schräg» 
balken 401. | 

Füße ſ. Menfhenfüße 

G. 


Gabel, zweyzinkigte: Korngabel jede Spitze mit einem 
Buͤſchel Aehren beſteckt 582. dreyzinkigte belegt eine ge⸗ 
ſtuͤrzte Spitze 255. Gabeln drey begleiten eine Roſe 162. 

Gallerie: von fuͤnf verbundenen Pfaͤhlen daruͤber ein Pferd 

ſſpringt ꝛte F. 178. 

Gang: die von einem Fuchs im Rachen gehalten wird 90. 
auf einer Krone figt Über Querfaden ate u.3te F. 761. ate 
Abt. des q. 9. 2ten u. zten F. 841. 842. 

Garbe f. Korngarbe. 

Gebuͤſch f. Buſch. 

Gegittert: 13. ſ. auch Gitter. 

Geißbock ſ. Bock. = 

Geißfopf: und Füße an einem Hahn. 442. 

Gemeines Kreuz f. Kreuz. 

Gems; aufipringend 238. Elettert einen Berg 483. einen Fels 

“fen binan 260. fteht auf einem Hügel 950, 

Gerautet: ıfte u. ate $. 303. ıfle I. 9. 5. 489. 

Geſchachtet: gar. iſte I. 9. 8.434. 2te l. g. F. 668. ate q. 
9. 3. 5. 142. 269. mit Balken ızı. und einer beladenen 
Vierung belegt 986. in drey Reihen: ꝛte 8. des q. g. 
dreyfeldrigen Schildes 493. 494. in vier Reihen: 29. ıfle 

u. ate 8. 491. iſte fhrägl. 9. F. 490. te 4. 9. 5. 79. 276. 
565. 595. 679. 900. mit einer Vierung 222. in fünf Rei⸗ 
ben: ate q. 9. F. 747. in ſechs Reihen: 662. zteq. 8. F. 
748. in fieben Reihen: ıfte I. g. F. 538. in acht oder 
mehrern Reihen: ıfte l. 9. 3. 688. halb: oder unten, 
und mit Schlüffeln belegt 783. 

Geſparret viermal: 962. 


Geſpitzt 
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Geſpitzt quer, viermal: 80. 944. fehsmal Mid. 64. 
achfmal 361. zehnmdl 366, fehräg, fechsmal s6o. 

Geftändert: 22. zwoͤlfmal: 9. | 

Geftreift ſteht unter getheilt. 

Gerbeilt, in. die Länge: 227. 644. 645. 899. 905. 912. 915. 
ıfte $. 764. 860. und mit einem Schrägbalken überzogen 
363. Getheilt halb in die Länge und quer: 625, 722. 

952, 967. Getheilt: pfahlweife , dreymal: 881. Mic. 
38e. fechsmal: ıfte u. 4te 8. 830. 831. achtmal: iſte u. 
ate F. 815.816. iſte F. 817. Getheilt, fchräg: dreymals 
165. Getheilt, fehräglinfs: 870. ıfte $. 990. viermal: 
und mit einem Turniersfragen belegt 364. fechsmal: 2te 
l. g. F. 826. : auch: wohl fehrägrechts 223. Gerheile mic _ 
Spigen: einer eingebogenen 537. geſtuͤrzten 133. vielen 

kleinen, oben im Felde find Raͤder 154. Getheilt fchräg- 
rechts: 488.:790. 975. ate F. 990. viermal: 963. ſechs⸗ 
mal: 800. ıfte:q: 9. F. 642. ſiebenmal: ate l. g. F. 
804. achtmal: 650. 651. iſte u. ate F. 652. desiften Schils 

des 653. Gerheilt quer: 18. 19. 482. iſte u. ate 5. 846. 
848. ate u. zte F. 844. 6te F. 845. iſte Abt. des in d. I. g. 
sten F. 847. und. mit einem mit Pfenningen belegten Schil⸗ 
desrande 523. Getheilt quer Dreymal: *) 235. 296. 373. 
392. mit abgemwechfelten Tinkturen 721. Getheilt quer 
viermal: 232. 389. iſte l. 9. 8. 478. mit abgewechſelten 
Tinkturen 72. 202. Getheilt quer fuͤnfmal: 600. 85. 
mit abgewechſelten Tinkturen 7ı1.. Getheilt quer ſechs⸗ 
"mal: mit uͤbergezogenem Sparren ate F. 764. 860. einer 
: belegten Spitze 277. Getheilt quer achtmal: ıfte u. ate 
F. 841. mit darüber gezogenem Loͤwen 225. ssı. Getheilt 
quer zehnmal: 566. Gerheilt quer zwölfmal: mit. 
überlegtem von Adlerskbpfen befeitetem Zepter ate u. 3te F. 

| 349. 
*) Die quere Theilung. iſt hier nach den Plägen gerechnet, daher | 
fteigt die Zahl der Pläge gegen die den Schild heilende Linien 

“ jedesmal um cine, 


. 349. Getheilt quer und halb’ in die Laͤnge: sor. Ge⸗ 
theilt mit Querzinnen: 339. | 

Geviertet: 320. 554. 734. 798. 839. 923. 926. iſte u. ate F. 
>86. ate u. 3te F. 385. Mſch. 992. mit überzogenem Balken 
or, 357. 886. belegt mit einer, von einem Berg bedeckten 
Spiße 140. mit einer Roſe 241. 

Geweyh: ſ. Hirſchgeweyh. 

Gewecket: ꝛte q. 9. F. 680. mit ein und zwanzig Wecken 464. 

Geyer: ſ. Vogel. | J 

Gitter, enges: mit daruͤber gezogenem Balken 713. dreyfa⸗ 

ches: 343. ſ. auch gegittert. 

Glocke: Kirchenglocke 155. 

Granatapfel, drey: belegen einen Balken 357. 

Grapen: ſ. Gropen. | | z 

Greif: 261. 929. ate u. zte F. 26. ſteht auf einem Felſen 
445. hält einen Haſen oder Kaninichen ıfle u. ate $. 842. 
mit einem Fiſchſchwanz sas. halber: ıfte q. g. 3. 93. hält 
einen Palmzweig ıfle q. 9. F. 883. ohne Flügel iſte q. 9. 
F. 52. Greifsflaue: 404. 471. 472. 2te u. zte auch wohl 

- ıfte u. ate F. 454. f. auch Adlersflaue, 

Gropen: über ihn Sterne ı77. Mid. 178. 


— H. 

Haferſtrauch: 1358. 

Hahn: tritt auf einem Pfeil 589. fein Hals ift von einem 
Pfeil durchſtochen ate q. 9. F. 323. mit Kopf und Füßen 
“ eines Geißbocks 442. Habnenfopf: 9. drey begleiten 
“einen Sparten ate u. 3te F. 441. deren Haͤlſe vom Pfeile 
durchſtochen iſte q. 9. 5. 323. — 

Hammer: beſeitet von Sternen 889. Streithammer: mit 
Seiner Streit: Rolbe ins Andreaskreuz gelegt 631. Streit: 
hammer, drey: 895. 

Hand: geharnifchte hält Sparrrlägel 422. Hände zwey: 
in einander gefehlungene ate u. 3te F. 491: 

Hand: 
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Handſicheln, men: ‚318. 903, , belegen einen. Balken 4. 
drey: ıfte 1.9.8. 927. 

Harfe: 334. 

Harpie: oder JungfranAdler ſ. Adler. 

Hofe: 338. oder Kaninichen wird von einem Greif, — 

uſte u. 4te F. 842. 

Hausgiebel: oder Mauergiebel ger 665, drehr im 

ſchraͤgrechts g. F. i97. er 

Hecht: f. Fiſch. 

Helleparde: in die ein Loͤwe niet 379. 

Helm: ſ. Turniershelm. 

Henne: ſ. Huhn. 

Heppe: ſ. Rebenmeſſer. 

Heraldiſche Lilie: f. Lilie. 

Hering: 1; Fiſch. L 

Herz; aus dem Aehren ate 3.24. ein Kirſchbaum 448. Zweige 
wachſen 369. Herzen, drey: 141. 573 treten mit den 
Spitzen zuſammen 153. iſte u. 6te F. 251. ate u. zte F. 

20. Herzen, viele: beſtreuen das Feld worin ein Wolf 
ate u. zte F. 360. iſte Nebenſchild 359. | 

Heydequäfte ‚ zwey: ins Andreasfreug gelegt 355. 

Hindenfopf: 765. 

Hirſch: 854. fpringend 367. 555. und mit einem Pfeil durchs 
Geweyh 246. aus einer Leiter und mit einem Blatt. im 
Maule 31, fteht auf einem Berg 2te ‚u. zte F. 386. ihm 
fehle die finfe Stange des Geweyhes 17. Hirfch, hal-⸗ 
ber: 2te F. 4b.. ıfte q. 9. F. 5. beſetzt ein halbes Rad 
623. kommt aus einem Schach 370. ihm fehlt die linke 
Stange 939. Hirfchkopf: 897. ꝛte l. 9. 8. ‚478. komme 

; aus: einer Krone 307. ift mit einem Fiſchſchwanz zufammen 
geſetzt 649. Hirſchgeweyh: 42.189. 858. ate I. 9. 8. 191. 
von acht Enden: ohne Krone ate u. zte F. 760. mit fo 
vielen Roſen befegt 164. zehn Enden: und mit einer drit, 
ten Stange quer überlegt 785. zwölf Enden: worin ein 
Loͤwe fteht 368. Stange eines Hirſchgeweyhes: ıfte u. 

— ate 
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ate 8. 749. durchbohrt ein Pfeil 871. linke Stange 257. 
neben einem Büffelehorn 516. liegt quer über ein Geweyh 
785. befegt einen Fifchkopf 677. 

Horn, Jagdhorn: mie einem Bande umbunden 536. aus 
dem ein Baum aufwächfet 794. Jagdhoͤrner, zwey: 
675. Jagdhoͤrner, drey: 33. 410. gu. oder — 
ate u. zte F. 550. ſ. auch Blaſehoͤrner. 

Hufeiſen: zte u. zte F. 590. hält ein Strauß im Schnabel 
867. drey: auf einem —— 849. halbes: ıffe 
1. 9. 5. 668. 

Hügel: mit drey Fahnen 70. einer ſtehenden Gems 950, 
drey Kirſchen 2te u. zte F. 449. einem ſtehenden Kranich 
iſte u. ate F. ı70. Schwan 647. alten Stamm mit vielen 
Sproffen befeßt 885. 

Huhn: oder Henne ſteht auf einem Berg iſte q. g. F. 248. 
Waſſerhuhn: ſteht im Schilfe hält einen Fifch im Schna⸗ 
bel. 218, 

Hund: 309.395. Mfh.sıo. zwey: ate F.aio. Kopfund Hals: 
995. Bracke: liegt auf einem Kiffen zte $. 313. kommt 
aus Wolken halb hervor 969. Brackenkopf: 809. Wind: 
jpiel 396. 630. fpringend 970. zwey: 740. drey: ate u— 
zte 3. 394. 

Hüte, drey: runde 635. mit niödergelaffenen Krempen 145. 
oder Müzen, ateförmig 160, 


% 
— oder See⸗Muſchel f. Muſchel. 
Jagdhorn: ſ. Horn. 
Jagdſpies: f. Spies. 
Jungfrau: ıfte $. 796. 2te $. 797. fißt auf — Bär 15. 
Sungfrau » Adler: f. Adler. 


K. 
Kahn: aus welchem ein Mann — 66. 


Kameel: 79, en 
Kamme⸗ 


705 


— f.: Rad: | 

Kaninichen: oder, Haſe wird von. einem — Sebaltn 
ıjte u. 4te 5. 842. | 

Karpfe f. Fiſch. 

Katze: hält eine Maus im Maule 425. 

Keſſelhacke: iſte l. 9. 8. 977. atel. g. F. 78. 

Kette: von fünf Gliedern oder Ningen 435. um den’ Hals 

eines ‚Löwen ate u. zte F. desiiften Schildes 655. an der 
Streitkolbe die ein — Arm haͤlt fie u. ge 5. 

348. Mich. 349. Ä 

Keule: halt ein wachfender mehr s74. ame: 2 ing Andre 
kreuz gelegt 458. 

Kirchenfahner- (doch ohne Stange) 572. iſte u, ate F. des 
Mh. 9726. 

Kirchen⸗Glocke ſ. Glocke. 

Kirſchbaum ſ. Baum. 

Kirſchen, drey: wachſen an ſo — Stengeln aus einen 

Hügel: auf.ate.u..3t6-F. 449... 1° 
Kiffen: auf dem ein Brade liegt ste F. 313, 

Klaue f. Adlers auch Greifs⸗Klaue. 

Kleeblatt: iſt in den Ecken mit Blättern beſetzt sr. haͤlt ein 

Drache im Rachen 558. Kleeblaͤtter, drey: wachſen au 

=: "langen ˖Stiehlen 2te u. zte F. 658. ſtoßen mit den Stieh— 

len zufammen 146. iſte u. ate F. 147. find in den Ecken 
eines Schildes in welchem ein Fiſch 678. werden von ei— 
nem Arm gehalten iſte u. ate Fr658. belegen einen dops 
pelten Wiederhacken ate u. zte F. 127, Kleeblaͤtter: an 
Zweigen 369. Kleeſtengel: 767. 866. 

Pe nadender, ſteht auf einer Kugel 539. 

Korn⸗Aehren, drey: wachen aus einem Kerzen auf ate F. 
24. oder Federbüfche begleiten einen halben Loͤwen im ıften 

in 5. des q. g. drenfeldrigen Schildes 493. 494. ſtehen neben 
. einander zten F. 493. 494. Rogken⸗Aehren, dren: 725. 
Korn: = Hehren, zehn: 917. Korn: Hehren Büfchel, 
zwey : beſtecken eine Korngabel 592, KRorngabel f. Gabel. 

— v. adel. Wapen. II. Th. My Korn« 
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Korngarben, zwey: über bie ein Wolf ſpringt sg. drey: 
aufgerichrete ate I. 9. Fades Mich. 817: 

Kraͤhe f. Vogel. | 

Kranich f. Vogel. 

Kranz: mit eingebundenen Roſen umgiebt eine Echnalle zu 317. 
Kränze, drey: von ofen 771. . 

Krebs: 54. kommt aus einem Flus 759. 

Kreuz: Andreaskreuz: iſt über Eifenhütlein gezogen die 
mit einem Schilde belegt find 611. 612. gefchachtet 732. un: 
ten im Felde liegt ein Mond 100. theilet den Schild 173. 
Ankerfreuz : iſte u. ate F. 236. 9te F. 845. 847. Ausge 
rundetes Kreuz : theilet den Schild 533. Gemeines 
Kreuz: sı. 639.-687. 833..933. ıfte F. 709. wird von Ad, 
fersflügeln befeitet 73. von einem Marcus » Löwen gehalten 
ıfte u. ate F. 530. befeßet einen, Mond 416. einen w. w. 
gez. Schrägbalken 188. 299. geferbtes: 280. oben ein 
Turnierskrage 281, geſtuͤcktes: 405: 407. ıfle u. ate $. 
406. Kreuze, vier, begleiten Todtenknochen 629. fechs : 
einen Schrägbalfen ıfte u. ate 3. 550. Kreuze, viele: 
£ugelformig gerundete befäen ein F. worin ein Lowe 857. 

Krone ‚ Keichsfrone: iſte q. 9. F. 840. Mſch. 841. 842 
gewöhnliche Krone: 770. 2te u. zte F. 548. iſte q. 9. F. 
des Mich. 935. iſte ſchraͤgr. getheilte F. 873. wird von Ans 
gelhacken durchftochen 484. befegt einen Balken te u, zte 
F. 35. aus ihr kommt ein Bruftbild n. 872. ein halbes 
Einhorn 495. ein Hirfchkopf 307. ein halbes Pferd. hervor 
ate F. 530, neben ihr ift ein halber zweykoͤpfigter Adler 
613. und, indem fie Querfaden befeßt, fißt eine Gans 
auf ihr 2te u. 3te F. 761. ate Abt. Ace 9. 9. aten u. sten 
F. gar. 842. belegt eine Spiße zten F. 909. 

Kugel: auf der ein Knabe fteht ss9. aus der Pfeile * 
men 904. mit Strausfedern beſteckt 335. 810. wird vom 
Waſſer aehoben ıfte F. 520. Kugeln, zwey: hält ein 
Lowe 778. drey: ate 9. 9. 5.248. befeiten einen Balken 
77. —— über fo. viele Monde 397: belegen einen Pfahl 

245. 


245. einen Schrägbälken 786. 961. begleiten einem Spar: 
ven 175. über ihnen ift ein Turnierskrage iſte u, ate F. 
760. fünf? 244. in einem mit einen Schildesrtand umge⸗ 

benen Felde 837. 858. vierzehn: ate u. zte F. 11. oder. 
"fünfzehn: ate 129. 5. 434. f. auch Pfenning. 

Kumme: f —— J 

. 

Sachs: f [Si | 

Sammesfopf: 2,626, 

Lampen, drey sr 419. Mic). des ıften u. aten F. 942, Band 

Feuerlampe. | 

Sandfihaft: 2, 

Laͤnge getheilt, in.die : ſ. getheitt. 

Leiter: 50. 949. aus der ein Hirſch fpringe 31. 

Loparde: iſte q. g. F. 427. geloͤwt: oder aufgerichtet 252. 

Lerchen: als Adler ausgebreitet ſ. Adler. | 

Lilie, franzöfifche oder hevaldifche: 341. 737. 989. — | 

g. F. 467. des Mich. 619. ate F. 666. ate u. zte Abt. des 

uſten u. aten 5. 942; liegt über Mofen ate F. 313. deren 
Spitze mit Federn beſetzt ift 56. belegt eine Spige Mſch. 

618, iſt mit Strausfedern beſetzt iſte l. 9. F. 584: liegt 

über einen Sporn und. Roſeuſtraus iſte I. 9. F. 105. unter 

einem Turniersfragen 485. belegt eine Vierung 222. Lilien, 
zwey: belegen-eine Mauer ꝛte F. 210. ein Schildeshaupt 
‚936. befeiten einen. Schrägbalfen 340. liegen kreuzweis 
342. ſind zugleich geſpitzt und mit einer Roſe belegt 347. 
‚Lilien, drey: 458: 583. 888. 2te Abt. des in die I. g. zten 
F. 178. über einander ıfte l. gaFr 477. befeßen die Ecken 
‚eines Dreyecks 205. find von. Fallgittern umgeben 23. bes 

- gleiten einen Sparten 295. ate.l. g. F. 294. belegen eingn 
Pfahl 884. Lilien, fünf: 207. Lilien, neun: zwiſchen 
Ahnen Balken zte 3. 68; Silie, halbe: ate I: 9, F. 212. 
42. 467. 743., Silienftäbe ,; zwey: ins Andreaskreuz gelegt 
698. 919, 937: fieben: ate u. 3te $. 170. und acht: dir 
— Vy 2 durch 
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durch einen Ring mit einander verbunden find ıfte u. ate 


F. 44. J 
Linde ſ. Baum. | JFJ | 
Loͤwe: 58. 97. 166. 203, 306. 346. 371 426, 487. 531. 588. 637. 
673. 878. 929. 931. 940. 999. ıfte $. 797. iſte u. ate F. 496. 
ıfte u. ate $. 65. 112. 449. 932. des ten Schildes 344. 846.. 
8. ete F. 796. 909. ate u. 3te $. 119. 511. 533. 882. 972. 
981. 990. ate I. 9. 5. 61 489. des 6ten F. 847. 8tes F. 845. 
847. Mich. 452. 793. 988. gehender oder leopardirter iſte 
q. 9. $. 680. 745. 824. 913. 955. ruͤckſehender 48. 374. über- 
Balken gezogener 225. 551. 983, ate u. 3te $.542. der Berge: 
hinanläuft ate u. zte F. 724. auf einem Berge 123. Feuers 
fpeyender 591. in einer gebogenen Helleparde 379. in einem- 
Hirſchgeweyh ftehender 368. trägt eine Kappe und hält 
Kugeln 778. mit einer Kette zte u. zte 3. des iſten Schils 
des 653. geflügelter oder Mareus⸗Loͤwe hält ein Kreuz ıfte 
u. ate F. 530. Loͤwe fteht in einem mit Kreuzen befäeten 
Felde 857. hält eine Molde mit Erz 805. Pfeile iſte u. ate 
F. 159. einen Ning und fiehet über eine Mauer ıfte l. 9. 
F. 294. mit in die Seiten gefeßtem Ringe 845. 847. ſteht 
in einem befondern Schilde im Oberwinkel ıfte I. 9. 3.156. 
iſt im Felde worin ein Schildeshaupt 183. in einem mit 
Schindeln beſtreuetem Felde ten u. sten F. 685. Mich. 
845. 847. mit, auch wohl ohne Schindeln ıfte u. ate $. 
844. ate u. zte F. 846. 848. hält einen Schlüffel Mſch. 210. 
läuft einen. Schrägbalken hinan 327. hält ein Schwerd 
Mich. 942. und nebft felbigem einen Menfchenkopf te F. 
313. Stab 557. Stern in der Pranfe, über ihn ift ein 
Sparre nebft noch zwey Sternen 267. fteht über Sterne 
624. $öwen, zwey: in einem mit einer Spitze belegten 
F. Mſch. 618. gehende zte F. 496. Löwen, drey: 750. in 
‘fo vielen Feldern Über einander 608. gehende zte F. 616. 
zwiſchen ihnen ein Balke 87: 377. Loͤwe, halber: ıfte q. 
9. F. 57. 269: 481. 595. 994. des Mſch. 761. ıfte Abt. des 
9. 9. aten u. zten F. 303. 992. wird von Kornähren oder 
— Feder⸗ 
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Sederbüfhen begleitet iſte $. des q. g. dreyfeldrigen Schil« 


Ades 493. 494. hält einen Pokal ıfte Abt. des q. g. aten F. 


178. ift von. Sternen umgeben ıfte $. 666. bervorfomnien. 
der ıfte u. ate F. 25. Loͤwenkopf: vorwärts gekehrt qız. 
733. Löwenföpfe, drey: um einen Balken 509. belegen 
ihn 20. | 


Gebe: 5. 524. 


M. 


Mann ;. hält in jeder Hand Blumen und bat bie Füße kreuz⸗ 


‚weis gelegt ıfte u. ate F. 540. kommt hinter einer Mauer 


halb hervor mit einer Streitfolbe 2te Fuzıo. geharnifch- 


ter balt Sahne und. Schwerd ꝛte u. zte 5. 64. reitet 3te 
3. 24. und hält Schild und Fahne 924. kommt aus einem 
Kahn hervor und. hält Pfeile 66, junger nadender: f. 


3 Knabe. wilder: hält einen Baum 397. f. auch Mohr 
und Minh. Mannesfopf: rechts fehender 392. 894. 


Mannesföpfe, drey: mit anfgefegten Bärten so4. f. 


auch Menfchenkopf, Türkenkopf. | 
Mauer, gezinnete: 706. 991, zte u. ste F. 332. beren zwey 


— + 


Zinnen ins obere Feld treten ate q. 9. 5.660. iftmit Lilien 
„belegt, hinter ihr-fommt ein Mann hervor: 2te. 210, mit 
einem Stern befegt ıfte u. ate F. 724. Mauer; über nel. 


cher ein Lowe ſieht ıfte 1. 9. F. 294. fehrägrechte: Läuft 


ein Bär binan 34. Mich. 3. Mauergiebel: ſ. Hausgies 


bel. Mouerfpigen, drey: mit Vögeln befegt 922. 


Maulthier: halbes 358. 

Maus: wird von einer Katze gehalten 425. 

Meer: auf welchem ein Delphin 928. | 
Menfchenbein: geharnifchtes 775. ‚mit gebogenem Knie te 


4. 9. F. 906, 


° Menfchenfüße, drey: ſtehen auf einem Balken 40. 
Menfchenfopf: 420. ıfte F. des fehräggevierteten Schildes 


Meſſer, drey: 859. 


173. den ein Lowe haͤlt te F. 313. 


Yyz Mohr: 
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Mohr : nadender und wachſender haft eine. Keule 574. kommt 
aus einem Schach so7. zte F. 508. verſtuͤmmelter 3ı5, 
Mohren⸗Bruſtbild: mit Strausfedern beſteckt 887. 

Molde: mit Erz halt ein Löwe 805. / 

Mönch : gehender mit. ‚einem Stabe 569. kniender Säle, ein 
Buch und Paternofter ıfteu. ate F. 285. Mönches-Bruft« 
bild: 568. aus einer Krone ıı, 872. Moͤnchskappe: 474. 
um einen Loͤwen 778. 

Mond: 956. belegt die Bruft 300, den Flügel eines Adlers 
"215, ruhet auf eines Pfeils Spige uͤber ihn Sterne 288. von 
einem Regenbogen umſchloſſen iſte q. 9: 8. 748. befeiter 
von Sternen aſte q. g. F. 747. beſetzt von einem Stern 

445. 476. zte F. d19: von zwey iſte F. 699. über einem 
Stern 874. mit Geſichte: ıftel. 97 F. 943. ate l. g. F. 

des Mſch. 619. über ihm Elephantenzaͤhne iſte F. 604. 
auch ohne Geſicht iſte F. 605. beſetzt von einem Kreuz 416. 
unten liegend, im Felde iſt ein Andreaskreuz 100. zwi⸗ 
ſchen Steinen izi. über einem Sterw 525. und geſtuͤrzt sor. 

über zwey 107. über dem ein Todtenkopf und Sterne 827. 
geſtuͤrzter: über einem Balken 290. unter einen Stern 

"378. Monde zwey: befeiten eine Degen 739. 774. mit 
Geſichtern: zwiſchen ihnen Sterne 704. Monde, drey: 
567. 676. 752. 753. 755. 757. 876: über jedem eine Kugel 
: 397. zroifchen ihnen ein Balke 756. ein Stern 754. 758. über 

einander und geftürze tel. 4. F. 808 

Morgenfterue: oder Streitkolben ins Andreaskreuz gelegt 439. 

Mühleifen: von einem Faden quer durchzogen zte F. a2. 

Muͤhlrad: 62. ſ. auch Rab. 

Muſchel: See: oder JacobsMuſchel 365. 610, drey: 549, 
Mich. 550. unter ihnen ein Schild 193. 

Mügen : oder Hüte drey altformige 160. 

N, iſte q. 0. $. 450. 

Magel: Eparrnägel, drey: die eine an haͤlt 422. 

Meunaugen ſ Fiſche. 

Palme 
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P. 

— den ein — hat iſte q. 9. F. 385. 

Panther: 473. 512. iſte u. ate F. zii. — iſte q. g. F. des 
Mſch. 860. 

Papagoy ſ. Vogel. 

Paternoſter: oder Roſenkranz haͤlt ein Moͤnch iſte u. ate F. 285. 

Delican f. Vogel. 

Pfahl: sıs: 594, ate l. 9. F. 229. mit Kugeln 245. Lilien be- 
legt 884. aus dem Nofen und Tulipanen wachen 518, wel⸗ 
lenweiſe gezogen und mit Fiſchen belegt 814. Pfaͤhle, zwey: 

. 71. ate q. 9. F. 966. Pfähle, dreyn 291. iſte q. g. 8. 

1132, belegen einen Balken Mſch. 496. Schild afte u, ate F. 
542. werden von einem Schrägbalfen überlegt 326. Pfahl: 
weife gefbeilt: ſ. Getheilt in die Länge. 

Pfau f. Vogel. Pfauenmwedel in einem Schafte ıftel. 9. 3.826. 

Pfeil: 82. fliegender 946. befeitet von Adlersflügeln 726. quers 
liegender auf dem ein Hahn tritt 589. durchſticht einen und 
zwey Kanenhälfe 323. das Geweyh eines Hirſches 246. und 
die Stange eines Hirſchgeweyhes 371. auf deffen Spitze 
ein Mond. und über diefem Sterne 288. im Schuft eines 
Pferdes 216. mit gefpaltenem und mit Nofen beſetztem 
Rohr 564. querliegender zwiſchen Roſen 777. mit einem 
Schluͤſſel ins Andreaskreuz gelegt 428. durchbohret einen 
Stamm 209. eine Taube auf einem Baume ſitzend 448. 
Pfeile, zwey: in jeder Hand einen, haͤlt geharniſchter 

Mann im Kahn 66. verſtuͤmmelte ins Andreasfrenz gelegte 

414. Pfeile, drey: mit Bolzen 98. 772. ſchraͤg über eins 
ander mit Bolzen 614. fchräg über einander ı52. hält ein 

Loͤwe ıfte u. ate F. 159. halbe Pfeile oder Pfeilfpigen, 
drey: 705. ate q. 9. F. 850. kommen aus einer Kugel, 
904. befeßen eine Sonne 88. 789, 


Pfenning: verbindet Blätter mit einander 727. drey: ste, 
F. 797. ate F. 496. 796. oder Kugeln ıfte I. 9. F. 163. 


var: belegen zwey Schrägbalten 99. vierzehn: beladen 
Vy 4 einen 
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einen Schildesrand 523. achtzehn: in ſechs Reihen im F. 
it auch ein Weinſtock 170. ſ. auch Kugel. | 

Pferd: gehendes 658.674. foringendes ‘700. halbes: fprin, 
gendes 137. über eine Gallerie zte F. 178. aus einer Krone 
2te F. 530. von einem Pfeil verwundetes 216. Pferdefuß : 
. Pferdifopf: und Hals 114. 780. ıfte u. 4te F. 886. 

Pferde-Bremfe: zwifchen Flügeln 762. 957. 

Pferde: Kummer: gte u: ste F. 360. ate Nebenſchild 359. 

Pflugfchaar : 920: Pflugfchaaren, drey: 41. 

Phoenix f. Vogel. Er: 

Pilgrims⸗Staͤbe ſ. Stäbe. 

Pokal: oder Becher. den. ein wachſender Loͤwe haͤlt iſte Abt. 
des q. q. aten F. 178. re | 

Poffenreißer: mir Plitſchholze ıfte u. ate F. 590,” 

Pritſchholz: das ein: Poffenreißer Hält ıfte u. ate F. 590. 


O 


Querbalke ſ Batte. 

Querfaden: ſtehen unter Balken, 

Quer getheilt: f. getheile _" — 
Querſtreiffen: ſind mit unter den Balken. 
Querzinnen ſ Zinne. ne 


Nabe f. Vogel. | 

Rad: 96. 2te u. zte F. 462. Mäder ‚ zwey: im iſten mit 
Spitzen q. 9. 8. 134. Rad, halbes: beſetzt ein halber 

Hirſch 623. Kammrad: 403. 451. drey: 865. ſ. auch 
Muͤhlrad. | 

Radfelge: mit zwey gr. drey Speichen 75. 84. 861. Und 
mit Schilftelben befeßt 429. 

Raubvogel f. Vogel. | 

Kaufen,’ drey: neben einander te q. g. FÜ 6or. fünf: 

ſchraͤgrechts an einander goſchobene 272. 533. ſechs: ꝛte q. 
8. F. 418. ſieben: im zwey Neihen 263. 570. acht: im drey 

ur Reihen 
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Reihen 85. neun: ste ſchraͤgr. g. F. 398. zehn: Ichräge 
vechts:in zwey Reihen 696. eilfs in Form eines Andreass 
kreuzes 148. zmölf:- ste ſchraͤgl. g. F. go1. unbeſtimmete 

‚Zahl: in zwey Reihen als ein Schraͤgbalken 69. Rauten, 
länglichte oder Wecken, zwey: 607. te 8.286. drey: 

°. gu an einander ıfte u. ate F. 121. fehrägrecht an einander 
geſchobene 828. ıfte u. 4te F. 882. zufammentretende xıg, 
iſte u. gte F. ng. mit einem Balken MER 237. beles \ 
gen einen Schrägbalfen 219. 

Rebenmeſſer: oder Heppen zwey 268. beſeiten eine Wein⸗ 
ctraube 295. 

Regenbogen: AR einen Mond fe € 9. 8.748, ? 

Reh: 694. 

Keichsfrone f. Krone. —B et 
Meiher ſ. Vogel. az ? 
Keuter f. Mann. 

Mind: gehendes mit einem Band um den Sale m. Kinds- 
fopf: und Hals ıfte q. g. F. 715. 

King: 376. hält ein geharnifchter Arm sten. — 65. ein 
Frauensarm 270. ein fliegender Fiſch 351. in die Hohe ftez 
bend am Bande des Jagdhorns 536. verbindet Pilienftäbe: 

nſte u. ate F. 44. 2te u. zte F. 170. hält ein Loͤwe der über. 

eine Mauer ſieht ıfte I. a. F. 294. iſt durch die Naſe eines 
Buͤffelkopfs gezogen 39. 459. 526. 902. im Felde ift ein 
Schild 14. wird von Schwerdtern durchftochen 499. Ninge, 
zwey: werben von Händen iſte q. 9. 3. 850. Frauens⸗ 
Händen gehalten 63. 180, Ringe, drey: 131. iſte u. ate 
F. 385. ate F. 976. über einander 455. belegen einen Lowen 
"ste F. 845. 847. einen Schraͤgbalken 206. 2te u. 3te F. 406. 

Kogken. Aehren: f. Kornähren. 

Roſe: 381. im gevierteten Schilde 241. iſte u. »te:$. 452. 
. ıfte u. 4te F. 972. 2te u. zte aud) wohl ıfle u. ate F. 204. 
aten Schildes ates u. ztes F. 844.846. 848. ate Abt; des 

sten u. sten F. 213. ate l. 9. F. 847. ate q. 9. F. 584. z3te 
8. 666. belegt mit anhangender Biene und Spinne eine 
—— Vy 5 Spitze 
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Spige 277. von Gabeln begleitet: 162. gefüllet Bar! ate q. 

9. 3. 642. belegt zwey Lilien 347. eine lilienformig ausges 

hende Spige 594. einen Schrägbalfen 585. wird von See—⸗ 

blättern begleitet 602. Roſen, zwey: über einem Balken 

304. unter einer-Lilie te F. 313. beſetzen das gefpaltene 

Mohr eines Pfeils 564. befeiten einen Schrägbalten 440. 

741. Roſen, drey: 32. 106. 372. 380. 521. 813. 2te q. 9. 

$. 955. gefüllete. 108. neben einander iſte q. 9.5.5565. ſchraͤg⸗ 

links 561. über einander ate I. 9. $.'46, über einem Bal: 

- fen zte u. ate F. 251. belegen ihn 149. wachſen aus einem 

Pfahl sı8. zwifchen ihnen liegt ein Pfeil 777. belegen einen 
Schraͤgbalken ı61. 701. 855, :begleiten einen Sparten 3a1. 
ıfte u. ate F. 324. belegen eine Spige zte F. 909. Roſen, 
vier: in jedem Felde eine 934. Roſen, fechs: zte q. a. 

“8. 132. Mofen, acht: befegen fo viele Enden des Hirſch— 
geweyhes 164. find in einem grünen Kranz gebunden 317. 

5 Rofenftranß: mit drey Roſen, im Felde ift uͤberdas ein 
Sporn und eine Lilie iſte l. 9. F. 505, 

Roſenkranz ſ. Paternoſter. 

Roſt ſ. Feuerroſt. 

Ruͤbe: 37. 

Rumpf: einer Frau 144. gekroͤnter eines Mannes 384. 444. 
and eines Mohren 577. 

8. verfehrtes, mit einem Bande umbunden 186, 

Säbel : den ein Arm hält ate u, 3te 5. 170, 

Ealm: oder Lachs f. Fiſch. 

Säule : zte F. des aten Schildes 653. drey: neben einan⸗ 
der 593. 

Schaaf: auf einem Berge gehend sı, 

Shah: von zwölf Plägen 695. aus dem ein Hirſch 370, 

. ein Mohr hervorfommt 507. ztes F. 508. f. auch geſchach⸗ 
tet. Schachbalken f. Balken, 

Schaft: worin ein Pfauenwedel ſteckt iſte I, 9. F. 826. 

Schau 
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Schaufeln: Wurſſchaufeln, drey: 534. 

— 199. ausgebrochener 682. liegt auf Eiſenhuͤtlein * 

wird von einem Andreaskreuz uͤberzogen Sur. 612. iſt von 

Pfaͤhlen belegt iſte u. ate F. 542. neben ihm liegt ein Ring 

14. von Sternen begleitet 851. und mit einem Adler belegt 

852. oben im Felde liegen Seemufcheln 193. liegt ein Tur⸗ 

nierskrage 125. kleiner der im Dberwinfel des Schildes 

ftehbt und mit einem Loͤwen belegt ift ıfte I. 9. F. 156, 

Schild: und Fahne hält ein Reuter 924. Schilde, drey; 

gi. Mich. 685. Echildesfuß: soo. 659. fchräger linkey 

+. 632, rechter an dem ein Einhorn hinanläuft ift mit einem 
Schraͤgbalken belegt 806. Echildeshaupt : 535. mit einem 

zweykoͤpfigten Adler 941. 2te F; 942: mit Lilien belegt, im 
Felde ift ein Nahe 936. aus ihm. fteigt ein Sparre herab 
ste F. 976. fehmales: im Felde ein Lüwe 183. Schildes⸗ 
rand: das Feld ift mir einem Balken 243. Kugeln 837. 
838. einem Strauß (Vogel) 867. er felbft mit Pfenningen 
belegt 523, 

Schilf: in dem ein Waſſerhuhn ſteht 218. Schilfkolhen, 
drey aus gruͤnem Boden 460. beſetzen Radfelgen 429; 
Schindeln. drey: 247. 776. acht: um einen Löwen ge⸗ 
ſtreuet ıfte u. ate F. 844. neun; desgleichen Mich. 845. 
847. ‚dreyzgehn x theils.über theils unter einem Balken 158, 

der noch dazu von Querfaden befeitet ift 763. 

E hlange: die ein Wolf hält zte F. 909. drey: belegen eie 
nen Schrägbalten ıfte u. ate $. 213. Schlangen, drey ;3 
auch wohl Neunaugen überihnen Sterne und ein Balke 150, 

Schlegel: 781, X 

Schlingen: oder Seile drey 424. 

Schluͤſſel: den ein Lowe Hält Mich. 210, iſt mit- einem Pfeil 
ins Andreasfreuz gelegt 428. Echlüffel, zwey: 283. ine 

Aundreaskreuz geſtellet 89. und die untere Hälfte des Schile, 
des gefchachtet 783. Schlüffel, drey: mit den Ringen 

durch einander geſteckt 787. fchräglinfs liegend und nach 
alter Form 853, 


\ | | Schnalle, 
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Schnalle, runde: von einem Kranz umgebene 317. vier⸗ 
eckte: oder rautenformige 768. Schnallen, drey rauten⸗ 
förmige: ıfte Abt. des q. g. 2ten F. 935. ſchraͤgrechts ‚lies 
gende 102. 
Schräggeviertet f. geviertet. 
Schraͤgfuß f. Schildesfuß. 
Schreibfedern f. Federn. 
Schrot: oder Faß-Leiter: 16. 
Schusgitter ſ. Fallgitter. 

Schwan: 742. 799. auf einem Hügel 647. waͤchſet aus einem 
Turniershelm auf, feine Flügel find mit Querfaden belegt 
ote u. ste $. 251. —— | 
Schwein, , wildes: ıfte u. ate auch wohl >te u. zte F. 204. 

foringendes 228. 823. 2tes u. 3tes F. 716.830. 831. Schweins⸗ 
kopf, wilder: 330. 351. 697. iſte u. ate 8.332. 3te F. 796. 
ate F. 797. Steg. g. F. 795. 
Schwerd: ſchraͤgrechts ‚gelegt 322. haͤlt ein geharniſchter Arm 
632. ein Loͤwe ate F. 313. Mſch. 942. ein geharniſchter 
Mann ete u. zte F. 64. Schwerdter, zwey: ins An— 
dreaskreuz gelegt 184. drey: durchſtechen einen Ring 499. 
Ecorpion: ıfte l. g. 8.: 191. | 
Seebfatt: 174. 532... Seeblaͤtter, drey: te F. 845. 847. 
ifte 6.9. 3. des Mſch. 848. begleiten eine Roſe 602. 
Seemuſchel ſ. Muſchel. 
Seidenſchwanz ſ. Vogel. F 
‘Seil: durch den Ring eines Ankers gezogen iſte u ate F. 
868. zte F. 764. 860. Mſch. 868. Geile ſ. Schlingen. 
Senſe: 301. Senſenklingen, zwey: 686. 
Sichel: ſ. Handſichel. — 
Sonne: 5322. iſte F. 556. mit Pfeilſpitzen beſetzt 88. 289. 
drey: 864. halbe: iſte l. g. F. 212. 
Sparre: 101. 265. 292. 486. 539. 544: 547. iſte u. ate F. 359. 
"548. Mich. 360. geftürzt 645. von Adlern 710. Hanenkoͤ— 
pfen ate u. zte F. 441. Kugeln 175. ‚Lilien 293. 2te l. g. F. 


294. Roſen begleitet 321. ıfle u. ate F. 324. theiler das 
age ’ Feld 


: Beld-in welchem Sterne und ein Lbiwe befindlich 267, ift 
über ein quergetheiltes Feld gezogen ateF. 764.860. kommt 
aus- einem Schildeshaupt hervor zte F. 976. Eparren) 
zwey: 30. 329. drey: 3te 3. 942. Sparrnagelf. — 

Spickel ſ. Dreyeck. 

Spies: Jagdſpies halber, iſte q. 8. 3. 86 

Spinne: hangt an einer Nofe 277. 

Epiße: ift nebit dein Felde mit Adlersflugeln — ıfe u. u. 
ate F. 618. 619. 2te u. zte F. 615. zte F. 616. ate F. PN 

- wird von einem Berg uͤberdeckt 140. iſt mit einer Lilie 

- Mich, 618. mit einer Krone und Rofen zte F. 909. mit 
einer Nofe: belegt ıfte q. 9. F. 277. geht lilienformig aus, 

iſt mit Strausfedern befegt und mit einer Nofe beladen 534. 
Spitze, geftürzte: eingebogen 891. und mit einer Gabel 

belegt 255. Epißen, drey: 659. 720. iſte u. 4te F. 869. 

2te F. 817. ſchraͤg anfwärtsgehende te Abt. des fehrägge: 
theilten zten $. 10’ Spitzen, vier geflürzte: ate q. 9. 
F. 715. rechte: : 157: Spitzen, ſechs: beugen ſich gegen 
einander , über einen Balken 437. 

Sporn: im Felde iſt auch eine eilie und ein Rofenftrans iſte 
1.9. F. 105. — — 

Springbrunnen f Brunnen. 

Stab, Commandoſtab: zte F. 909: Erb: den ein Bär 
ste 8. 530. ein Lowe 557. ein Mönch hält 569. Stäbe, 
zwey: ins Andreasfveuz gelegt 822. iſte u. te F. 35. auf 
welchen ein Vogel fteht Mich. 533. Pilgrims - ze 
zwey: ins Andreasfrenz liegend. 350. 728. 

Stacket: rings, um einen Baum Mich. 159. 

Stamm, dicker: ausgeriſſener 190. mit. vielen Sproffen 
auf einem Hügel ftehender 885. duͤnner: ausgeriffener oder 
Staude 788. quer 393. fhrägrechts liegender mit Blättern 
453. Etamm: abgebrochener mit Blättern 143. auf dem 

ein Vogel fteht 656. ſchraͤglinker ausgeriſſener 729. ſchraͤg⸗ 
rechter ı5. verhauener querliegender mit Blättern 302, 
Mſch. 303. ſchraͤglinks liegender. von einem ‘Pfeil durch» 
x bohret 


bohret 209. Stämme, zwey: ausgeriffene mit Laub uns 
wunden 622, fchrägliegende 691. f. Staude. 
Ständer: 634. 
Stange eines Hirſchgeweyhes ſ. Hirſchgeweyh. 
Staude: ausgeriſſene 978. mit Blumen 598. ıfte l. 9. F. 
627. |. Stamm, 
Stein : den ein Kranich. hält ıfte u. ‚die 5. 170. Steine, 
- vier: um einen Mond izi. 
Steinbod f. Bor. 
Stern: 456. ate u. ste F. 556. ate I. 9. F. 943. ıfle q. 9. F. 
679. 997. 998. wird von einem geharnifchten Arm gehalten 
.. ate F. 310, über einem Balken 599. Büffelshorn gu. neben 
„einer Eule 312, Mich. 313. befegt einen Mond 445. 476. 3te 
F. 419. ‚über einem gewöhnlich liegenden 874. einem ges 
ſtuͤrzten Mond 378. unter einen Mond sor. 525. über und 
unter ihm Monde 754. 758. fteht im Oberwinfel, im Felde 
iſt ein Schraͤgbalke 576. großer wird von acht Eleinern 
Sternen begleitet 298. zwiſchen runden Wecken zte ır. zte 
F. 112. befeßt eine Zinnenmauer ıften. 4gte$.724. Sterne, 
zwey: 53. iſte F. 194. iſte q. g. F. 900. über einander) 
ate I. 9. F. 120. beſeiten einen Feuerwedel 606. einen Jam: 
mer 889. einen Mond iſte q. g. F. 747. werden von zwey 
Monden :befeitet 704. befeßen einen Mond ıfte F. 699. 
fchweben über ihm 107. über einem Mond und Pfeil 288. 
über und unter einem Schrägbalten 433, über einen Tod: 
tenkopf und Motid 827. Sterne, Drey: 83. 415. 469. 784. 
iſte u. ate F. 470. iſte u. ate Abt. des ıften F. 617. ate q. 
9. F. 481. über einem Balken, unten im Felde find Neun: 
augen oder Schlangen: 150. über zwey Balken 390. zwi: 
> fihen ihnen ein Balke 274.431. eine Baͤrentatze 819. über 
„einen Öropen 177: Mich. 178. unter. einem Löwen 624. be: 
legen einen Schrägbalfen 498. 779. zwey in den Oberwin⸗ 
keln; der dritte indes Löwen Pranke 267. Sterne, fünf: 
‚aber einem Balken 328. über und neben einem Formen ıfte 
S. 666. Eterne, ſechs: beſeiten einen Balken 769. zwey 
na Schraͤg⸗ 
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Schraͤgbalken 580. Sterne ſi eben: ci begleiten einen 
Schild 851. 852. Sterne, acht: begleiten den neunten 298. 

Stieber : oder Jagdſpies |. Spies. Ä 

Sksrchſ. Vogel. Storchföpfe, dreyz neben einander 2fe 
u. 3te F. 540. 

Strauch: Wickenſtrauche „ zwey: M Andreneten ge: 
Ba 11:70:77 Pa zu ee 

Straus f. Boget-Ctfanisfeder: beſtect einen Turnierehelm 

239 Strausfedern, drey: auf dem Kopf eines Mohren⸗ 
Bruſtbildes 867. — eine Kugel 335. 810. beſetzen eine 
Lilie 584. 

Streife: oder ſchmale alten f Salten.. 

Streitangeln / zwey: 200. 00 

Streithammer ſ. Hammer. J 

Streitkolbe: haͤlt ein geharniſchter Arm an der Kette ıfte u. 
ate F. 348. Mich. 349. ein Mann der hinter einer Mauer 
hervorkommt ate F. 210. ift mit eiriern-Streithamner ins 

Andreaskreuz gelegt 631. Gtreitfölbeh, zwey: oder Mor» 
genſterne ins Andreaskreuz liegend 439. 

—— mit Wiederhacken, im Felde iſt ein 

“ und w. w. * ERBE tel. 9. 8. 16 


23 
a r T. 
- Tanneſ Sa. Tanmenzapfen, ng: 
Taube f. Vogel. 
Sem. geffürzter 714. gezinneter 231. ate u. 3te F. 709. 
fteht auf-einem Berg: ate u. ‚ste F. 815. iſte F. des Mic. 
„897. runder 648. | | 
— iſte u. ate Fl, > 
Tinkturen mit abgewechſelten geeie f. getheilt. 
Tiſchfuß: nach alter Ark 529. ' 
Tobfenfnochen, zwey: von Kreuzen begteitit 629, Todten- 
fopf zwiſchen Sternen und Mond 827, 
—* in welcher ein Wär’ iſte Abt. des zten 1. 9. 8. 78. 
aupf runder mit Fuͤßen, ſ. Goopen > 
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Tragſtuͤtze: 546. 

Trappe ſ. Vogel. 

Tulipanen, drey: wachſen aus einem Pfahl sie. - ° - \ 

Zürfenfopfz-dem ein Rabe das linke Auge aushacket are a. 
ste 5. 816. “E 817. 

Turniershelm: 8 dem ein Schwan aufwaͤchſet ate u. zte 
F. 2sı. mit einer Strausfeder befteckt 239. Turniersfrage: 
ıfte q. g. F. 333. 984. über einem Balken: 856.. einem Kreug 
281. Kugeln ıfte u. ate F. 760. eine Lilie 485. einem Schild 
125. von vier Sägen: fchrägrechts 508. von fünf — 
718. belegt ein — Feld 364. 


Vierecke, drey: in Form — Moauergithele ate q. g. 43 
840. Mich. 841. 842. 

Vierung : im gefchachteten Felde see mit — Ale 506 
mit einer Lilie.oa2, 

Vogel: Birfhahn: 124. Eifier: + als Adler. — iſte 
u. ate F. 716. Eule: ſitzt auf einem Zweig 661. und neben 
einem Stern 312. Mid. 313. Falke: 914. oder Papagoy 

388. Kraͤhe: 443. zum Flug gefchict 382. Kranich zum 
Flug fertig 502. fortichreitend 708. ſteht auf einem Hügel 
und hält einen Stein ıfte u. ate F. ı70. Papagoy: figt 
auf einem Aft gı. Pelican: 6ar. Pfau: mwachfender ıfte 
u. ate F. 286. vielleicht Phoenix: ſteht auf Staͤben 
Mſch. 533. Rabe: hackt ins Auge eines Tuͤrkenkopfs ate 
u. zte F. 816. 4te F. 817. auf einem Berg, im Felde if 
ein Schildeshaupt 936. Reiher: fteht auf einem Zweig, 
hält einen Fifch im Schnabelgs7 Storch: 187. Straus: 

hält ein Hufeifen, um den Schild ik ein Rand 867. Tau⸗ 
be: auf einem Kirſchbaum von einem Pfeile durchfchoffen 
448. Trappe: ıfte u. ate F. 898. Wiedehopf: fteht auf 
einem Stanım 656: Vögel, drey;: Amſeln, geftüms 
melte: 916. vielleicht Gänfe:. 640. Kräben: 475. Na- 
‚ben: oder Adler afte: u. gte- 5... 685, Seidenſchwaͤnze: 


853 Tauben: 56. Vögel ohne weitere, Benennung 
neben 


. 2 


\ 


— * 
neben einander 282. anf Mauerſpitzen 922. Nogelfüße, 
zwey: eines Geyers zia. Kopf eines Raubvogels 562; 
—J— ler Hnde di" Wr. DE De Kyacar BrR a SEE, Bar HE 
Waſſerhuhn f. Huhn. EIERN, — 
Wecken, heraldiſche: ſ. Rauten. runde: ſeButterwecken 
Wedel ſ. Feuerwedel. DE re 
MWeinftol:inne Traube 889. eto Fig. F. 558. theilt den 
Schild in welchem auch Pfenninge 172. Weintraube: 
von Rebenmeſſern befeitet a5. 
Wellenweiſe gezogen : f. Bäatten. 
Wickenſtrauch f. Straud). 
Widder : gehender 344. fpringender 345. te F. 86.! zuruͤck⸗ 
ſehender zum konmit über einem Balken iz. alis dem Ge, 
.büfch: halb hervor 95 Widder halber "äbgehauener ıffe 
“u. gte F. 394. ſ. auch Gems. Widderhorn: 264. ge— 
ſturzt 233. Widderhoͤrner „zweh! 383. Widderkopf: 
“> 47. 34. 667. Widderkoͤpfe zwey belegen einen Balken 176. - 
Wiederhacke, doppelter: 278. 552. 596. ' Belegt einen Adlers: 
fluͤgel 129. Avnd von Kleeblaͤttern beladen ate n. zte F. 127. 
drey: 116. 134. 2te u. zte F. 7166.. 
Wiedehopf f. Vogel. RE Be. 
Wilder Mann f. Mann. 
Wildes Schwein f. Schwein. 
MWindfpiel f. Hund. 
Wolf: 979. 980. iſte u. aAte F. 441. 98%. -gehender zte 1.9.8. 
984. fich [hmiegender 27. fpringender 982. 987, iſte u. ate 
F. 462. das Feld iſt mit Herzen beſtreuet iſte Nebenſchild 
359. 2te u. zte F. 360. kommt aus einem Gebuſch und im 
Felde iſt ein Schildeshaupt har. zte F. 942. ſpringt uͤber 
Korngarben 59. hält eine Schlange zte F. 909. deſſen un: 
tere Hälfte ift vom Adler 908. Mich. 909, Wolf, halber: 
iſte u. ate 5. 992. Molfsfopf: 352. 985. ıfte u. are F. 
976. Wolfskoͤpfe drey: zwiſchen ihnen ein Balke 289. 


_ 
J 


Fach, v. ndel, Wapen. II, Th. 33 Mol 
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Wolfen heraldiſche einfache: aus welchen ein Bracke 

| kommt 969. Wolkenſchnitt, einfacher: theilt einen 
Schrägbalken 179. Wolfen, natürliche: im Oberwinkel 
mit hevvorfommenden gepanzerten Arm 632; ıfte u. ate F. 
348. Mich. 349. | 
Worffchaufeln f. Schaufeln. 

Würfel, drey: 74. 

Wurm: aufgerichteter fich tcimmenber ze u. zte 5. 868. 
ate F. 64. 860," 


Z. 463. 

Zepter: von Adferstöpfen befeitet ate u. ‚se 5.. 349. zwey: 
ins Andreaskreuz gelegt Mſch. 386. Drey? 938. 

Zinnen, zwey:- die aus dem untern Feld ins obere treten 
‚660. Auerzinnen: lange zugefpiste theilen den Schild 
339. Zinnen-Mauer f. Mauer, 

Zweig: mit Blättern 60, ıfte l. 9. F. 61, geaſteter ss. quer— 
liegender 2te q. 9. F. 28. auf dem eine Eule ſitzt 312. 661. 
Mich. 313. ein Reiher ſteht 457. Zweige, zwey: mit 
Kleeblaͤttern 369. 

Spillingsftreie: : f. Balken. 


"Zufäge 
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Zguſaͤtze und Verbeſſerungen 
— zu den erſten Theil 
fe Nachrichten von adelichen Wapen. *) 


—* hr 


gi. 15. Ammendorff: Das Wapen deret von Ammendorff 

ü war nicht blos ein Manneshaupt, ſondern ein bekleideter 

vorn zugeknoͤpfter Mannesrumpf mit abgeſtutzten Armen. 
Auf dem ungekroͤnten Helm erſchien das nehmliche. Von 

— ‚einem alten, einehr Keith von Biela errichteten Monw 
‚ ment in der, Domtirche zu Merſeburg. 

Das Feld gruͤn, das Geſicht ſchwarz und die Müze 
fiber; So iſt der Schild ebendaſelt ſt in der Biſchoͤflichen 
Halle neben dem Bruſtbilde eines Biſchofs aus dieſem Se 

ſchlechte. Hr v. B. 
N. 24. Auerſperg, Freyherrn: Aus einem altfurſtlichen 
— Stammbuche. Das Auerfpergifche Wapen (von einem 
u Andreas Freyherrn von Auerfpera 1611) iſt fo in demfelben 
Naus gemahlt: im, erſten und vierten rothen Felde ein ein— 
waͤrts gekehrter goldener Auerochs auf gruͤnem Boden, im 
zweyten und dritten Felde aber gerade wie das Fuͤrſteniſche 
Woapenbuch es angiebt, ein ſchwarzer Tragbock und auf 
dem zweyten Helme der ſilberne Adlersflug mit dieſem Trag⸗ 

bocke belegt. MS 3, 
91. 39. Bartensleben: find mit Gebhard Kerner Braun⸗ 
ſchw. Schatzrath am 6. Januar 1743 ausgeſtorben, Hr. M. 


7 —W 3 5 2 e N. 41. 


5 Diejenigen Zuſaͤtze und Verbeſſerungen welche ſich ir der belieb⸗ 
("ten Jenaiſchen algemeinen Litteratur-Zeitung Jahrgang 1786 

N. 176 finden, find hier mit A. L. 3. die übrigen mit den Ans 
I: tangsbuchſtaben ihrer Herren Einfender- bemerkt, umd die ohne. 
- Rahmen find, eigene Zujäne des. Verfaſſers. 








ü 
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N. a1. Bavenden, Boventen: Daß die von Bavenden 
und von Boventen eines Stammes gewejen feyn follen be: 
sweifele. Jene find im Luͤneburgſchen und diefe im Calen— 
bergſchen anfaßig geweſen und 1528 erlofchen. H. M. 

N. 46 und 47. Behr: Beyde find Pommeriſche Geſchlech⸗ 
ter, die erftere Familie aber allein in Pommern und die 
zweyte in Pommern und Mecklenburg einheimifch, auch 
von jeher in beyden Ländern einheimifch geweſen, und die 
von Behr: Negendandihe Familie, welche der Verfaffer 
(der Nachrichten von adel. Wapen) blos für Medlenburs 
giſch ausgiebt, macht eigentlich die Pommeriſche Linie des 
letztern Geſchlechts aus. A. L. 2. 

Dieſe genauere Eintheilung der Behrſchen Linien, die, 
fo viel mir bekannt, ſelbſt in des Ken. v. Behr tract. de 
rebus Mecklenb, fehlt, war mir zur Vollſtaͤndigkeit 
meiner Nachrichten defto angenehmer ; ich glaube gleichwohl 

a Mic wegen des von mir dem Behr: Negendandfchen Ges 
fehlecht zugetheilten Vaterlandes dadurch rechtfertigen, we⸗ 
nigftens hinlaͤnglich .entfchuldigen zu. konnen, daß 1) die 
Negendandichen durch die Adoption erworbenen Guͤther in 
Mecklenburg belegen find, und 2) der an Kindesſtatt an⸗ 
genommene, ſeine vorige Eigenſchaft verliehrt und die 
Qualitaͤt ſeines angenommenen Vaters erwirbt. 

NM. 51. Below: Die von Below, von denen fich ein Zweig 
in Sachſen und der Ober-Laufiz anfaßig gemacht hat, fuͤh— 
ren ne — — Adler im goldenen Selbe. 

v. B 
Es * bieſes wohl nur von jenem Zweige zu verſte⸗ 
hen ſeyn, denn die unter vorſtehender Nummer enthaltene 
Nachricht, daß ein ſilbernes Feld gefuͤhret werde, iſt aus 
einer folchen Quelle, daß ich anihrer Nichtigkeit nicht 
zweifeln darf. UNTEN BI j ih auch dadurch 
die Linien. 

N. 63. Berga: Eben wie bafeisft; nur daß dem Windfpiel 
ein ſchwarzes Halsband gegeben war. Stammbuch mit 

Unter 
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Unterſchrift: — Joſt von — — Thur. (circa 
30626). 2 | 
Mi Berlichingen: Der Wolf iſt — Stamm⸗ 
buch mit Unterſchrift: Philipps Sprol von Berlichingen 
: den 14. Febr. 1628. 
N. 83. Bibra: Aus einem alten Stammbuche. Die — 
braun mit weißen Baͤuchen und Schwaͤnzen. H. v. B. 
A. 99. Bodendorff:. Sind mit Jobſt Heinrich von Boden 
dorf am 24. Apeil-1733 erloſchen. H. M. 
N. 104. Bodtfeld: Die dafeldft ausgelaffenen — 
ſind ſilbern, roth und ſchwarz. © 
N. 150, Cluͤver: Metta Maria von Claͤver von der Linie 
zu Cluͤversboſtel Conventualin zu Neuenwalde (einem adel. 
Kloſter im Bremifhen.) + 1759 als die Letzte dieſes Su 
ſchlechts. HM. 
N. 159. Dageförde: 1615. — 9. MM 
MM. 210. Elding: Der Legte der Schwerdtſeite Hans Ernſt 
von und zu Eldingen ift 1672 verſtorben. H. M. 
N. 220. Eſtorff: Einen ſchraͤgtechts von⸗Silber und roth 
‚getheilten Schild, deſſen fibernes Feld mit rothen, fo wie 
daB; rothe .mit fülbernen Pünftgen beftreuet:ift. Auf der 
Abtheilung alfo in beyden Feldern zugleich liegt ſchraͤgrechts 
„eine. Lilie, nach dem; abwechſelnden Tinkturen der Felder, 
jedoch nicht beſtreuet. Auf. dem Helm ftehen fi fieben ſchwarze 
Hanenfedern, deren vier ſich links, die andern das 
‚ £rümmen. Helmdecken ſilbern und roth. r 
Diefe fonderbare Tinktur des: Wapens, welche, fo 
„viel mir befannt, bey diefem Gefchlecht, mit dem ich nahe 
. verwandt zu feyn die, Ehre habe, fonft nirgends ‚gebraucht 
worden, findet fich. mit Unterſchrift: Ernſt Jürgen von 
Eſtorff in einem. Stammbuche in welchem die mehreſten 
ſich 1602 eingefehrieben haben , obgleich bey diefem Wapen 
das Datum fehlt. Durch die Güter eines vornehmen 
‚Freundes befige ich diefes und einige andere Dlätter diefes 
Stammbuchs, deffen Wapen überaus fchönes Colorit Haben, 
3; 3 N. 230. 


m | 


Mi;230, Feuerſchuͤtz: Die von Feuerſchuͤtz find mit dem, 
Hofmarſchall Chriftian Auguft am 9. Febr. 1653. (nicht 
1687 wie beym Scheidt zum Mofer:423) eriofehen, Heifen. 
Antiq. Kerftling, p. 214, jedoch): kann es auch ſeyn, daß. 

Scheide Recht hat, und im angebenen: Jahre Chriftian 
Ludewig von Feuerſchuͤtz verſtorben, deſſen Wittwe Frides' 
„ich von Meding zu Barum zweyte Gemahlin geweſen. H. M. 

Friederich vor Meding auf Barum der Vater meiner 

Großmutter vaͤterlicher Seite verheyrathete ſich zum au⸗ 
dernmahle aut meiner Familien Nachrichten 1682 mit. 

Ehriftian Ludewigs von Feuerſchuͤtz Wittwe, einer gebohr: 
nen ven Steltzenberg, mithin müffen meines Beduͤnkens 
ſowohl Heife als Scheide , im. Abgangsjahre des Feuer 
ſchutziſchen Mannesfttammes geirret haben, Ä 

N. 232, Fiſchbeck: Sind zu Hoya und Eicthoff bey Lie: 
benau anſaßig geweſen. Jones Guth haben jegt die von 

dem Bufhe, und.diefes die von Haßberg. Aufbenden Höfen. 
und in der Kirche zu Hoya finder ſich deren Bapen volls 

ſtaͤndig ansgemahlet. H. M. 

N. 237. Freſe: Die Freſe ſind noch nicht ausgegangen. 
Schon 1464 ſchrieb fh Sohan Freſe andere geheten de 
"Qniter, H. M. 

N. 242. Fuchs: Rixner hat einen vorhen rechtsſpringenden 
Fuchs mit ſilberner Bruſt ohne ausgeſchlagene Zunge im 
"goldenen Felde!) Ar 3. 

N. 256. Garffenbürtel:. find mit Hartwieg von Garſten⸗ 
buͤttel den 1. Sept. 1625 erlofchen, H. M, | 

Es müffen alfo wehl die won Konlage entweder das 
Erbamt vor Abgang derer non. Garffenbüttel erhalten, 
oder nicht bereits 1510 ſondern nach 1625 ausaeftorben feyn, 

MM. 262, Gemmingen: gerade fo wie es daſelbſt beſchrieben. 
Stammbuch mit Unterſchrift: ‚Job, Sigism. a Gemmin» 
' gen ı. Dec, 1626. 

m, 273. Glaubitz: Der: Fifh Hat keine rothe Floßfedern, 
iſt re und nicht geflügelt, _ Der Bulft auf dem 

Helm 
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J 
Helm wechſelt von roth, Silber, blau, roth und Silber 

ab, und uͤber ihm ſtehen drey Strausfedern die blau, ſil⸗ 

bern und roth, und mit: dem Fiſche quer überlegt find, 
Helmdecken blau; filbern und voth. —— mie Un: 
terſchrift: Georg von Olaubig 1602. { 

N. 277. Goeler von Ravensburg: Die Haben: find nicht 
“gekrönt und die Kugeln fehlen. Staͤmmbuch mit. Unter⸗ 
ſchrift: Georgius bernanee Goeler a — 
1629. 

N. 280. Goetz von Olenhuſen: in der dritten Bee en 
adenliches ſtatt adentliches ſtehen. DL 
MR 292, Gregersdorff: Der "Widder mit goldenen. Hör» 
nern. Die Strausfedern blau; ſilbern und roth. Stamm: 
‚buch mit Unterfehrift: Sviebrich von ——— 15. Aug. 

1626, | 

R. 302. Gruben: noch 1465 kommt Tile Gruben vor. 
Scheidt zum Meofer 896. H. M. 

N. 308. Hademftorff: Ein mir mirgetheiltes Originalſie— 
gel Ludolffs von Hademſtorp das 1489 am Tage Bonifacii 

untergedruckt ift, zeiget. deutlich den Schild, wie er bier . 

« befchrieben iſt. So habe ich auch ein glaubwürdiges Zeug: 

niß einzufehen Gelegenheit gehabt, daß ‚Heren Franz von 
Trampe Herzogl. Braunſchw. Luͤneb. Stallmeifters und 
Droften, mit Frau. Hilberich gebohrner von Hademſtorff 
erzeugte Fraͤulein Tochter, Anna, als Stiftsdame zu 
Baſſum 1616 aufgeſchworen worden. 

N. 334. Hartitzſch: den linken Fluͤgel nicht ſilbern (andern 
: blau. So habe ich das Wapen auf einem Stammbaume 
diefes Geſchlechts gefeher, 

N. 341. Haverbeer t find 1666 ausgeftorben. Scheidt zum 
Mofer 433. H. M. 

N. 346. Helmftart: Auf dem Helm weder Krone noch 
Habe, fondern. zwey Buͤffelshoͤrner, das rechte fülbern, 
das linke ſchwarz. Stammbuch mit Unterfhrift: Fride⸗ 
rich Albrecht von Helmſtatt den 30. Nov. 1626. = 

334 Auf 


— Auf dem Helm fiber. einem Wulſt das vechte Korn 
Khivarz, ‚das, linke ſilbern. Stammbud) wit Unterfchrift : 
Carol. Friederich von Helmſtatt 5. Marz 1630. x: 


N. 387. Jettebrocke: Georg Exruft: Hofmeifter und De: 


chant zu Brauſchweis tale der Ace: ‚feines Stammes 


ꝛiu. Sept: 4701. 9: Mi — 
N. 410. Keſſel: im blauen Felde oben — bie 
Mündung zur Rechten Fehrendes goldenes Jagdhorn, mit 


goldenem einmahl über fich gefchlungenem Bande, unten 


drey goldene Sterne. Auf dem Helm-über einem golde⸗ 


nen und blauen Wulft ein: Hirſchgeweyh, welches mit Sins 


begrif jeder Krone von drey Enden, zwolf Enden fuhrer,; 
‚und da wor es auf den: Helm ruhet mit einem goldenen 
. Stern beißt if. Helmdecken golden und: blau: Stamm: 


buch mit Unterfchrife: Wolff Chriftef von Keffell den 20. 


Auly A6o2, Mir iſt es um ſo angenehmer da ich durch 


dieſe Anzeige nicht nur die, undeutliche Beſchreibung des 


Sinapii berichtigen kann, ſondern auch ſehe, daß ic) mich 
„in der Stellung der Wapenbilder nicht geirret habe. 


MM. 41u1. Kettelhodt: Die von Keſſelhut im ber. Grafſchaft 


Mannsfeld find im der Perſon des Koͤnigl. Daͤniſchen Lieu⸗ 
tenants Adam Heinrich von Keſſelhut am 27. July 1738 
ausgeſtorben, und weil keine Mitbelehnte vorhanden gewe⸗ 


vfen, iſt der, K. Preußiſche Geh. Etatsminiſtre Herr Wil— 


— 


helm Heinrich von Thulemeyer mit dem Guthe Hedders⸗ 


leben *) am 27. Sept. 1738 beliehen. ſ. v. Falckenſtein 


Analecta Thuringo Nordgavienſ. XI, Nachleſe ©. 450: ' 
Der Helmſchmuck auf dem Keſſelhutſchen Wapen ſoll 


nicht aus Pfauen- fondern aus. Strausfedern beſtanden 


haben. von Falcenftein IX, Nachleſe ©. 226. 


NM 417. 


*) Diefes Guth befigen dent Vernehmen nah Anicht des Prinzen 
Anguſt Ferdinand von Preußen Hervenmeifter des Johanniter 
Ordens Koͤnigl. Hoheit, 
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N. 417, Kisleben: Herr Chriftian Victor yon Kisleben Hol. 
laͤndiſcher Obrifter befchlog den Mannesftamm 1782. 

M. 425. Knigge, Freyherrn: Die Löwen. des erften und) 
wierten Feldes babe ich auch gekroͤnt, die nicht mit Blaͤt— 

„tern ſondern mit Pfauenfedern beſteckte Saͤule des linken 
Helms golden, dreymal ſchraͤg von ſchwarz und roch wech» 

ſelsweiſe umwunden geſehen. Auf dem mittelſten oder ;vo- 
then Bande lagen die zwey ſchwarze Wecken des zweyten 
und dritten Feldes 

N, 428. Kobben: biüͤhen noch jetzt. 9. M. 

Me 436. Koͤtteritz: Der Schraͤgbalke iſt ſowohl als berde 

Woͤlfe rechtsgekehrt, und von dieſen der untere ſchraͤglinks 
aufwaͤrts, der obere ſchraͤgrechts unterwaͤrts durchſtochen. 
Stammbaum mit Unterſchrift: Johann Haubold a Köt- 

teritz Eq. Mifn. 13. Sept. 1626. 

N. 457. Landſchad von Steinach? Die Harfeift (im Rips’ 
nerſchen Turnierbuch) bey, drey Wapen des- Hans 1374 ind 
- 1356: und des Bleickardt Landfchad 1480 mit in —— 

zogen. A. L. Z. 

R. 467. Leipziger: Der Fuchs iſt — im Schilde, als 
„auf dem bier gekroͤnten Helme vechtegefehrt „ mit fuͤnf voͤl⸗ 
lig fchroarzen Hanenfedern beſteckt. Stammbuch mit-Un:? 
terſchrift: George von Leipzigk den i2. Juny 1602, 


N. 479. Sichtenftein? Das Wapen des Erasmus von Lich, 

tenſtein 1337 iſt im Nirner ein auf jeder Seite nicht durch drey 

fendern durch vier Spitzen gevierteter lediger Schild , doch 

fo daß ſich die aͤußerſte Spitze in den Seitenrand vetliert. 
U 2. 


M. 483. Lindenau: Die von Lindenau führen auf dem Helm 

wuͤrklich einen Fürftenhut, ob er aleich auf wenig Zeichnung 

gen und Abdrücken erfiheine. H. v. DB. 

N. 491. Loͤwenſtein: Das Wapen des: Michael von Lümen: 
ftein 1456, iſt Cbeym Rixner) ein im ſchwarzen Felde rechts? 

gekehrter ſtehender ſilberner und. gekrönter Lowe, mit, to 
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ther Zunge; rothen Krallen und doppeltem Schwanze und 
das Schild mit neun goldenen Steinen belegt. U. L. Z. 

N. 497. Luͤneburg: Herzog Auguſt, in Eeine Wege aber 

Herzog Friderich hat mit Ilſe Schmiedichen ı2 Kinder, die 
den Nahmen von Luneburg erhalten, gezeuget. Leichen: 
predigt auf Ilſe Schmiedichen, rar und ſchon einft mit ei⸗ 
nen Ducaten bezahlet worden. H. M. 

Daß nicht Herzog Friedrich fondern deſſen Herr Brus 
ber Herzog Auguft der Stammvater' des Geſchlechts der 
Herren von Lurieburg ſey, hat ſeine vollige Richtigkeit und. 
ift das Gegentheil blos aus einem -überfehenen Schreibfeh« 
ler in den erften Theil diefer Nachrichten eingefloffen. 

N. 499. Luͤtzow: Statt der Nofen des Helms beſeiten den 
Pfauenwedel filberne Lilienftäbe. Stammbuch mit Unter 
ſchrift: Cordt von Lüsow, Strasburg den 6, Dec. 1628. 

NM. 503. Magnus: So mie es aus Fürftens Wapenbuche 

beſchrieben, nur daß der Helm nicht gekrönt ift, Die Blu: 

men find den Tulipanen voͤllig gleich, nur die gruͤnen Blaͤt⸗ 
ter find den, an den Tulipanenftengeln befindlichen , wicht 
aͤhnlich. Stammbuch mie Unterfchrift : Conradus ab 
Axleben Magnus cognominatg Eq,Sil, 10.Sept.1608, 

MM. 520. Marfchall von Pappenheim : In zwey Wappen 
von 1441 und 1485 ftehen (beym Rixner) die Eifenhütlein fo: 
3 ſilberne ftehende und 2 blaue geſtuͤrzte, die zwey Außers 
ften der erftern verliehren fich in des Schildesrand ; 2 fil: 
berne ftehende und 3 blaue geffürzte, deren zwey außerfte 
pieder in den Schildesrand gehen; ı ſilbernes ftehendes 
und 2 blaue geftürzte alfo 6 filberne ftehende und 8 (7) blaue 
geftürzte Eifenhätlein. A. L. 3. | 

N. 521, Marfchall von Nechberg : Des Rudolph von 
Rechberg (beym Rixner befindlihe) Wapen 1080 führt 
zwey rothe auswärts gefehrte Loͤwen mit aufwärts verwi⸗ 
ckelten Schwänzen im filbernen Felde im Schilde. A.L.3. 

M.540. Mengingen: Das Wapen fo wie Humbracht es lies 
fert, nur daß der Schnabel des Schwans golden, der 

großen 
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großen Federn jedes Flügels mehr als fünf, alle aber uns 
belegt find:: Stammbud) mit ——— Damp — 
hart von Mentzingen 1608. 
N: 544. Milchling, Schutzbar genant: koͤnnen nicht im 
vorigen Jahrhundert ausgeſtorben ſeyn, weil nicht allein 
in des H, Hofe, Salvers Proben des deutſchen Reichs⸗ 
Adels S. 636 der Leichenftein eines: am 27. Aug. 1709. aus 
dieſem Gefchlecht verftorbenen Capitularis in Kupfer geftos 
chen; fondern auch im Wapencalender des hohen deuitfchen. 
Ordens Hochlbobl. Balley Franken 1769 Herr Sohann 
»» Philipp Hartmann Chriſtoph Schutzbar gen. Milchling 
. T. O. R. Rathsgebietiger der a Sranfen Rn 
thur zu Würzburg aufgefuͤhret ift, : 
N. 548. Minningeroda s auf einem Abdruck dieſes Wapens 
erſcheinen auf dem Helme fuͤnf Strausfedern. H. v. B. 
N. 552. Möller: Der Landeommißarius Eberhard Ehriftian 
Agath Frider. von Möller zu Rechem am is. Jul, 1760° 
verſtorben. HM, 
N. 564, Magel: Der. Landdroft Gerhard von Nagel‘ zu 
Lemforde der 3: Mage! im _ aid ift 1775 verftorben, 
Soflte ir nicht etiva * die Gleichheit des Nah—⸗ 
mens ein Verſehen entſtanden ſeyn ? So viel ic) weiß war. 
‚gebachter Landdroft von Nagel, den ich perſonlich gekant, 
von dem Gefchlecht deffen Wapen mit der Schnalle N, 56$. 
beſchrieben ift, doch ich kann diefes nicht mit völliger Zur 
| verläßiafeit behaupten, 
N. 579, Nifhwig: In dem Wapen. Nifells von Nitzſch- 
witz von 1576 war das Feld fildern und ber Helm es 
Krone und Wulft, Aus einem Stammbuche. H. 9. B 
Sm ſilbernen Felde ein fchrägrechter goldener Halte, 
Auf dem gefrönten Helm ein wachſender gefrönter ſchwarzer 
Loͤwe mit einfachem Schwanze, Helmdecken rechts golden 
und ſchwarz, links filbern und ſchwarz. Stammbuch mit 
Unterſchrift: Hans Egler von Nitzſchwietz d. 13, Juny 1602, 
| | Lat 


"Last Atteſts des Churfuͤrſtl. Sächfiihen Oberhofmars 
ſchall-Amts zu Dresden vom 20. Januar -1787”ift das Feld 
fübern,, der Schrägbalfe golden, auf dem gekroͤnten Helm, 

- der. Lowe ſchwarz, wachſend, mit roth ausgefchlagener Zunge 
und doppeltem Schwanz. Helmdecken golden und ſchwarz. 

Man ſiehet alſo hieraus, daß das auf einem beſchwor— 
nen Stammbaume ſich findende — Feld unrichtig 
ſeyn müuͤſſe. 

N. 592. Oppershaufen: ‚find mit. dem Landrath Wilhelm 
von Oppershauſen am a6. Jul. 1651 ausdeftorben. H. M. 

N. 593. Oſtheim: der Brackenkopf und. Hals iſt rechtsge— 
kehrt, ſchwarz tingiret und mit ſchwarzer Zunge. Der 

* hat keine Baͤnder iſt oben rund und mit fünf ſchwar⸗ 

zen Hauenfedern beſteckt, deren drey ſich links kehren. 

——— mit uncoghriſt Hans Chriſtoff von Oſtheim 
24. Jul. 1608. | 
N. 596. Paczensfys Sehr. angenehm ift mirs in einem 

Stammbaume das Wapen meiner VBefchreibung gemäß ges 
ſehen zu haben. Im rothen Felde ift ein filbernes Breit. 

beil -mit goldenem Stiel, aufgerichtet, und eben ein fol, 

de Beil auf dem gefrönten Eile — Helm: 
- decken ſilbern und roth. ; 

N. 609: Pflug: Die Lindenzweige: find geafet. Stamm 
buch mit. Unterfchrifes Innocentius Pflug 9. Jun. 1627. 
N. 614. Planis: Auf Stammbaͤumen habe ich das Wapen 

mit vertvechfelten Tinkturen ſowohl im Schilde als auf den 

Flügeln des Helms angetroffen. 

N. 618. Plato: Eben der hier aufgeführte Anton Detlef 
von Plato unterfihrieb fih am 23. Nov. 1625 in einem 
Stammbuche mit dem befchriebenen Wapen. Auf dem 

Wulſt über dem Helm war der rechte Adfersflügel filbern 
der linfe roth. 

N. 631. Ponicau: So wie ich es dafelbft befchrieben. Stamm 
buch mit Unterſchrift: RudolphusaPonicaw Oct, 1608. 


N. 657. 








'733 


M: 657. Rantzow: Der Schild ift von rot) und Silber in 
die Länge getheilt, der Mulft ganz roth, das rechte Büfe 
felshorn filbern, das linke roth, Stammbuch mit Unter⸗ 
ſchrift: Friedericus Rantzow’ Eq. Cimbr. 1698. 

Die lateinifhen Verfe welche ich ©. 457 aus "Spenefs 
Hiftor, Inſign. genommen , habe ich demnächft in einer 
mir ohngefaͤhr zu Geſicht gekommenen zu Leipzig 1596 gedruc« 
ten Edition von Rantzovii Diario ſ. Calendario, obgleich 
viele andere: Gedichte vorangeſetzt waren, umſonſt gefücht. 

NM. 665. Rautenberg: Bartold von Rautenberg Geh. Rath 
zu Wolfenbüttel +alsder Reste des Geſchlechts 1647. H. M. 

N. 671. Reder, Freyherrn: Das freyherrlich Rederſche 

Wapen von einem Hanns von Redern 1621 hat in cinem 
altfuͤrſtlichen Stammbuche, fo wie in dem Fürftenifchen 

Wapenbuche fechs roth und weiß abgetheilte Fahnen:auf 

dem zweyten Helm ohne den Defterreichifchen a So 
Spener in denfelben tt. A. L. . 

N. 674. Redwitzr In zweyen Wapen des Erich von Red⸗ 

witz 984 und des Ludwig von Redwitz 1209 (beym Rixner) 
iſt der eg nunmal filbern und xiercat blau getheilt. 
„Ar 3. 

N. 690. Jibbesbuttel: Die von Ribbuͤttel find 1567 aus: 
geitorben. . H. M. 

N. 692. Riedeſel: Die Schilde auf den Flügeln find nicht 
gewoͤhnliche fondern. zirfefrunde. Stammbuch mit Unter: 

ſchrift: Görg Ricdteſell zUe Eifenbad) der Junger 1608. 
N. 699. Rohr: vier rothe linke Spitzen im filbernen Felde. 
Auf dem Helm uͤber einem Wulſt ſieben rethe Roſen mit 
goldenen Saamen und grünen Bauſchen a langen Stie; 
len zwiſchen welchen ein gelber Fuchs herdurch ſetzt. Helms 
decken filbern und roth. Stammbuch mit Unterfchrift: 
Hans Henrich von Rohr Eq. Saxo d. 28. Matt. 1629. 

MM. 713. Rusworin: Aus einem vom Kayfer Carl VL f.d. 

Wien den 25 Febr. 17352 ertheiften Wapenbriefe ift erfi cht⸗ 
ie daß dieſes Geſchlecht zur Fraͤnkiſchen Reichs⸗Ritterſchaft 
gehoͤrte 


| 
gehörte und ber. damals noch lebende Kerr Ernft.Fridrich 
von Ruſwurm der Lebte des Mannesflammes geweſen, 
ingleichen daß Fürftens Wapenbuch recht, EI aber 
in der Tinktur des Feldes unrecht habe. 


N 727. Schaumberg: Aus einem alten — 
Das Wapen derer von Schaumbergk de Ao. 1576 iſt 
hier folgendergeſtalt gemahlt. Das erſte Quartier des ge: 
vierteten Schildes iſt von roth, Silber und blau halb in 

die Länge und quer getheilt. Das zweyte und dritte Quar—⸗ 
© ‚tier iſt die Länge herab getheilt; zur: Rechten im goldenen 

. Felde ein rother Sparten, zur Linken im filbernen Felde 
eine ſchwarze Tuchfiheere.. Das vierte. Quartier von blädf, 

‘ Silber und roth, guter und halb in die Lange getheilt. Auf 
dem gefrönten Helm zur Rechten: ein auf einer Stange 
ruhender Roft von .Eifenfarbe , mit drey Stäben der Länge 
und eben fo viel der Quer, oben mit drey rothen Granat— 
apfeln auf rothen Spigen befeßt, aus welchen Granata: 
pfeln drey gelbe Blätter hervortommen, Auf dem Helm 
zur Linken ein weißer bärtiger Rumpf, deffen Haupt mit 
einer rothen weiß aufgefchlagenen , oben mit drey goldenen 
Zipfeln gezierten Muͤtze bedeckt iſt. Helmdecken zur Rech: 
ten ſilbern und blau, zur Linken golden und ſchwarz. H. v. B. 


N. 742. Echend zu Schweinsberg: Der Löwe im ober: 
ften blauen Felde des quergetheilten Schildes hat (im Rix⸗ 
nerfchen Turnierbuche) nut einen einfachen uͤbergeſchlagenen 
Schwanz: im unterften Felde hingegen find nicht 4 rothe 
Rauten 3, 1; fondern zwey Reihen tother Q,naterfteine 3, 3 

aber fo, daß nur die beyden äußeren den Schildesrand 
berühren. Alſo hätte die vom Verfaſſer (dieſer Nachrich 
ten) p. 518 angeführte Beſchreibuns des Eſtors doch ihren 

Grund. AL Z. 
Beym weitern Nachſehen finde ich beym Eſtor ©. 477 
und 479 Nachrichten vom Schenckſchen Wapen, die ich 
vorher uͤberſehen haben muß, mir aber wichtig genung 
ſcheinen, 


feinen, fie nicht zuruͤck zu laſſen. Sch fehreibe fie alfo 
woͤrtlich ab: 
$, 156. Anlangend das Wapen; ſo iſt zwar felbiges 
beym Weffel im Heßiſchen Stammbuhe 1. Th. ©. 134 ins 
‚gleichen beym Schannat im Fuldifhen Lehnhofe S. 185, 
fodann beym Herrn von Hattftein 1. Ih. ©. 489 und 3. Th. 
©. 454 in verfchiedenen Stufen anders gebildet, nicht 
weniger in den neuern Petfchaften felbft bisher das Wapen 
in Anfehung der Rauten und des Loͤwenſchwanzes nicht auf 
eineriey Art gefuhret; jedoch het ein gemeiner Schluß der 
Schenden gegenwärtiges Wapen (das. gleichfolgende), als 
‚ den alten Nachrichten am gemäßeften nunmehr fefte geftelle, 
geftalt es dann die beyden Fürften zu Fulda aus diefem 
Sefchlechte auf ihren Grabmalen zum sheil richtiger gehabt, 
befage Schannats Hiftorie Fuldenfis &. 259 und 264. 
“9 160. Das Schendifhe Wapen in diefem Anen« 
baume (Tab 1.) ſpricht man alfo aus: Das teutfhe Child 
ift einmal getheilt. Im ebern blauen Felde erfcheinet ein 
zum Gang gefehickter goldener Loͤwe mit vorgefchlagener to» 
ther Zunge, und über den Rücken gefehlagenen einfachen 
Schwanze. Die filberne Feldung enthält drey rothe Rau— 
ten, und an des Schildes Fuße erblidt man nech eine 
folche welche aber die unterfte Spige verliehree. Auf dem 
. Schilde ruhen zwene Turnierhelme. Der zusrechten tragt 
.. einen Wolfskopf in natürlicher Farbe mit vorgefchlagener 
rothen Zunge; ‚in feinem rechten Ohre ftecft eine filberne 
und im linken eine rothe Feder., Auf dem Helme zur 
.: finfen find zwene mit den Schwingen in die Hoͤhe geriche 
.. ‚tete gefchloffene ſchwarze Adlersflüge (Flügel) worauf das 
voͤllige Wapenfhild verjüngt zu fehen. Die Helmdecken 
ſind zur vechten blau und gold, zus linken roth und filber, 
Der Lowe gehet gleich einem Leoparden — Der Schwanz 
ift nicht geboppelt. Der Löwe ift nach der Rechten gefeh« 
ret — Die obere 3 Rauten füllen den ganzen Schild aus.: 


Die unterfie Raute zeigt die 2 Mittelfpigen ihrer Ecken, 


berge: 
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hergegen verliehret ſich die unterſte Spitze der Raute daß 
ſie nicht geſehen wird. So weit Eſtor. 
Schade iſt es, daß er nicht mehrere Umſtaͤnde von dem 
Schluſſe der Herren von Schenck wegen ihres Wapens, 
auch Zeit und Ort da er gefaſſet worden, anfuͤhret. 

N. 749. Schilder: Das Wapen diefes Gefchlechts Habe ich 
im Paderbornifchen Stift » Calender mit einem filbernen 
Felde "gefunden. Es ift übrigens ein Verſehen, daß dafs 
felbe im 1. Th. ©. 526 zu den vier Edlen Meyern des Dom: 

capituls zu Padekborn gezählet worden. Es bekleidet das 

* Erbthürwärter: Amt. Die vier Edlen Meyer find die 
Herren v. Stapel, v. —— v. Krevet, und v. Haxt⸗ 

hauſen. 

N. 764. Schoͤnberg: Eben o wie es bier befchrieben, doch 
ftatt des Mantels goldene und rothe Helmdeden. Stamm; 

"Huch mit Ünterfehrift: Nicolaus a Schönbergk Eq. Mifn, 

21. Sept, 1626. 

Dienemann ©. 342 N. 47 hat dem Loͤwen des Schil: 
des einen doppelten Schwanz gegeben , und fo habe ich ihn 
auch auf Stammbäumen und Perfihaften gefunden. 

N. 798. Sedendorff:' Das Wapenbild fol ein Linden- 

zweig fern mit Blättern über einander geſchrenckt, tel: 
ches Kayſer Heinrich zu Bamberg dem Gefchlechte foll' ge: 
geben, und von dem Zweige ein Kränzlein gemachet ha: 

"ben. Es iſt diefes weitläuftig befchrichen beym Raymun- 

do Buellio, der es aus dem Chron. Rottenburgenf.- ges 
nommen. Aus jenem bat es der Herr Kanzler von Sel: 
chow in die Ele&ta juris Germanorum publici et pri- 
vati p. 174 eingerückt: Freylich gehöret eine große Eins 
bildungskraft dazu, wenn man dag jeßige Wapenbild, def 

- fen Geftalt ich richtig befchrichen zu haben glaube, für 
einen Kranz, und die Ranke für einen — anſe⸗ 
hen ſoll. 

N. gor. Seebach, Freyherrn: Das freyherrliche Don 
— ich woͤrtlich aus Königs Adelshiſtorie entlehnt, nach 

= 
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her aber eine von dem Gefchlecht felbft. als richtig bezeugte 
Copey einzufehen ©elegenheit gehabt. Diefe traf bis auf 
eine Auslaffung zu , deren Koͤnig fich fehuldig gemacht, 
und welche ich dadurch zu verbeffern bitten muß, daß man 
im 1. Th. diefer Nachrichten ©. 558 Zeile 4 und 5 ftatt 
der Worte: geftellten feuerflammender Crone, folgende 
einrüde ; geftellten Feuerflammen , gleichſam einer 
Ketten umgeben und oben auf ‚mit einer feuerflame 
mender Crone, wodurch ſich denn die Dunkelheit diefer 

Stelle, die ich vorhero nicht zu Heben wußte, verliehren 

. wird. Die zu Anfang der ıgten Zeile von mir in Klams 
mern binzugefügte Verbefferung hat ihre Nichtigkeit. 

M. 808. Siegroth: Der Adlersflügel kehrt ſowohl im 

Schilde als auf dem ungefrönten und mit einem Wulſt 
gezierten Helm, die Sachen rechts. Stammbuch mit 
Unterfchrift: Johann Albrecht v. Siegroth d. 25. Jun. 1602 —. 

N. 832. Stein zum Altenftein: Die im Mittelfchilde 3 
aufrecht geftellten fi (betnen Hammer im rothen Zelde, ha— 
ben (beym Rixner) nicht goldene fondern filberne Griffe. 
A3 

N. 898. Uetze: Sind mit Jaſper von Uetze zu Anfange 
des 16. Jahrhunderts erloſchen. H. M. 

N. 900. Veltheim: Im erſten und vierten goldenen 
Felde die fünf an einander geſchobene wechſelsweiſe ſchwarz 
und filberne Balken. Im zweyten filbernen Felde einen 
aufgerichteten rothen geafteten, und an jeder Seite mit 
einem £leinen rothen am Stiel hangenden Blatt verfehe: 
nen Zweig. Der Helmſchmuck wie er ©. 629 befchrieben. 
Das Kiffen ift hinter den Büffelshörnern aufgerichtet. 
Helmdeden rechts golden, ſchwarz und filbern links fil- 
bern, roch und golden. Stammbuch mit Unterfchrift: 
Adrian Hildebrand a Veltheimb 14. Kal, Sept. 1627. 
Eine hinzugefegte Nachricht fagt : + in der Schlacht ben Lügen. 

N. 936. Wartensleben: Da ich aus der im 2. Th. diefer 
Nachrichten eingeruͤckten Befchreibung des gräflichen Was 

Nachr, v. adel. Wapen. II. IH. Aaa pens 
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pens erſehe, daß das Wapenbild des adelichen Wapens, 
welches beym Dithmar nicht fo genan unterſchieden werden 
konnte, und wegen der rothen Farbe dem Fuchſe naͤher 
kam als dem Wolfe, gleichwohl kein Fuchs, ſondern ein 
rother oder blutiger Wolf ſeyn muß, ſo habe ich ſolches 
mittelſt dieſer Anzeige verbeſſern wollen. 

N. 938. Watzdorff: Bon Gold und ſchwarz getheilter 
Schild. Auf dem Helm uͤber einem Wulſt, das rechte 
Horn ſchwarz, das linke golden, jedes mit fünf Pfauen— 
federn, davon -eine in der Muͤndung, auswendig Die Lange 
herab befekt. Stammbuch mit Unterſchrift: Caſpar a 
Watzdorff 23 May 1626. 

N. 943. Weisbach: ſind vom Kayſer Maximilian auf dem 
Reichstage zu Augſpurg nach Abgang des Geſchlechts von 
Melding unter die vier Erbritter des H. R. N. aufgenom» 

"men worden. 

N. 983. Wutginau: Sm erften und vierten Felde ift ein 
an die fenkrechte Linie gefchloffener zweykoͤpfigter halber 
Adler; im zweyten und dritten ein einwaͤrts gekehrter 
Mond an der inwendigen Seite von drey Sternen befeitet. 
Auf dem gefrönten Helm fteht ein die Sachſen rechtskeh— 
sender Adlersflügel zwifchen Buͤffelshoͤrnern. Da Sinas 
pius a. a. D. die Farben angeneben, und nur die Wapens 
bilder dunkel angezeigt, fo wird diefe von einem Perichaft 
genommene Nachricht zuder VBollftandigkeit hinreichend feyn. 

N. 984. Wuthenau: Im filbernen Felde zwey rothe in 
Form eines Andreasfreuges über einander gelegte Feuers 
baden. Oben zwifchen benden ſchwebt ein fechsfpisiger 
Stern, jede Spige von roth und Gold in die Lange ges 
theilt. Auf dem aefrönten Helme ein von Silber und 
roth in die Länge herabgetheiltes rwachfendes Menſchenbild 
mit fliegenden Haaren, in jeder Hand einen Feuerhacken 
auswärts haltend. Helmdecken find filbern und voth. 
Stammbuch mit Unterfehrift : Albrecht von Wuthenau 
376. H. v. B. 

Indem 
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Indem ich denenjenigen Freunden , welchen ich dieſe 
Verbeſſerungen groͤßeſtentheils ſchuldig bin, den verbindlichſten 
Dank dafür abſtatte; fo fordere ich zugleich die Liebhaber der 
Heraldit hiermit auf): mir enttveder mit Zufäßen und Ber 
Befferungen zu den’ nun herausgegebenen zwey Iheilen , oder 
mit folhen zuverläßigen Nachrichten gütigft an die Hand: ge: 
ben zu mollen, von welchen ich bey Ausarbeitung des dritten 
Bandes Gebrauch machen kann. | er 
Nachtrag zu den Zufäßen und Verbefferungen des 
erſten Theils. Diefer Nachrichten. | 
N: 208, Eiſenbach: Die von Eifenbady find laͤngſtens er. 
loſchen und haben das Stammſchloß Eifenbach. die Ricdefel 
von Brackenburg durch Heyrath an ſich gebracht da Jo⸗ 
hann Riedeſel, Margarethen von Eiſenbach als Erbin die⸗ 
ces Ritterſitzes zur Gemahlin gehabt. f. Hofr. Salvers 
Proben S. 27... '. ; — 2 
N. 223. Erdorff : Die, Rofen find roth und auf einen ſchraͤg—⸗ 
rechten ſilbernen Balken gelegt. Hofr. Salver S. 146 N. 67. 
N. 280. Goͤtz von Olenhuſen: Auszug aus der Goetz von 
Olenhuſen Hauß⸗ ud Saal-Buche p. 36. J 
„LFamilia der Süßen. 
Die Gösen meine Vorfahren feindt origine Franken ge⸗ 
weien, haben fub Imperatore Carolo Magno militirt, 
‚ und alfo Prepoffegion verrücet, und den Krigen lange 
gefolget, das Sie das Ihre zugeſetzet, und endlich mit 
vornehmer und ehrlicher Buͤrgerlicher Familien ſich ver: 
heyrathen und befreunden müßen, Weil aber Ich vonn 
dreyen Herzogen zu Braunſchweig, In deren Dienſten 
Ich mich unveraͤndert, ohne anderer Fuͤrſten und Herrn 
Beſtallung, Fuͤnf und Funfzig Jahr, und Inmittelſt In 
vielen wichtigen Sachen und legationibus nicht allein; 
Soudern auch bey Herzogl. Erichen in expeditionibus 
Yaaz Coutra 
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Contra — gebrauchen laſſen, auch öffters an Kay. 

Mayeftedt: Maximilianum feeundam und Rudolphum 
Ju ſonders geheimen Handelungem verſchicket worden hat 
Kayſer Rudolphus motu.. propripi,mein altvaͤterliches 
wapen ernewert unnd daßelbe mit seinem edge — 
„denn ſtern — vermehret. HE 
Ta ARE 1. Joachim Goetz von Dienhuſem Dotr 


—— A ift mit dent hier’ im Archiv befindli⸗ 
chen Original Haus⸗ und Saalbuche woͤrtlich übereinftims 
mend, welcheg vom ieſi igen — ‚Bericht atteſtiret wird, 
” Dpiendufen ben iz. (ug. 178.” en 
( 1:8, y" "DNA. Sünte ee 


Es finden ſich ih’ in dent, ’im ohlechuenſchen Archiv 
aufbewahrt wetdenden Copial Buche die: Lehnbriefe Herr⸗ 
* mann Simons Graͤffen und Edlen Herrn zur Lippe an 
” Guſten von·Boventen, Johann ‚von Gotzens Eheliche 
Hauß Frau zu Pyrmont am Tage Trium regum anno 

domini Sunfzehnhundert Unde darnach Siebenzigk, des— 
. ‚gleichen Phiipps“Staven und Edlen Herrn zur Lippe, 

an Johann Ernſt Goetz = Olenhnſen am 26. Junius 
u - aus geſtellet. H. v. U 
N. 307. Hacke richtiger Hodfe Das adel. Geſclecht derer 
von Hagke zu Schilfa ſtammet aus Thuͤringen und beſitzet 
das Stammguth Schilfa auf soo Jahr. Das Wapen 
welches in der Kirche zu Ganglofforamern in Churſachſen 
an dem von Hagkiſchen Erbbegraͤbnis mit der Jahrzahl 
1365 in Stein gehauen iſt, ſtellet zwey kreuzweis über ein: 
ander gelegte filberne Schlüffel im blauen Feldedar. Auf 
dem Schilde ruhet ein goldgekrönter offener adelicher Thurs 
niershelm , aus welchen fich zwey ausgebreitete rothe Ad: 
«- fersflügel erheben. Die Helmdecken find roch und blau. 

H. v. N 
N. 712. Ruͤd von Collenberg: Hofr. Salver ſagt S. ası. 

„Die Ruͤd von Collenberg zu Boͤdigheim und Eubigheim 

ſind 
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find erlofhen imd gehören zu dem unmitselbaren Reichs⸗ 
freyen Ritter. Canton Ottenwald Landes zu Franken.“ 
Sin des Herrn O. C. R. Buͤſchings Erdbeſchreibung 
werden die Ruͤd von Codllenberg unter der Fraͤnkiſchen 
‚Reicheritterfchaftigedachten Cantons als. lebend mit folgen- 
den Guͤthern aufgeführt: Boͤdigheim, Colfenberg, Eber- 
ſtatt, Eübiaheim, Glaßhof, Haynſtatt, Hauffen, Roß— 
hof, Senfeld, Sindolsheim, Stoͤrzenhard, Waldſtetten. 
Fraͤgt ſichs alſoe:ob Herr Hofr. Salver mit jenem 
Ausdruck die Erloͤſchung des ganzen Geſchlechts oder nur 
einer. Linie deſſelben anzeigen will? Nach dem Zuſammen⸗ 
hange glaube ich das erffe, und diefes kann auch mit jenem 
ritterfchaftlichem" Guͤther ⸗Verzeichnis in der belobten Erd— 
beſchreibung ganz wohl · beſtehen, maßen dieſe zwanzig Jahr 
fruͤher als die Salverſchen Proben im Druck erſchienen iſt. 
N. 834. Stein zu Oſtheim: Beym Hofr. Salver S. 146 
N. 67 % der en mit einem me Balken — 


— 





ae Schreib: und: Drucſehler 
des zweyten Theils. 


Seite Zeile neh; ae ih 
18°, 4. flatt: Zeugen, lies Zungen | \ 


21 8 — und lies wird, löfche dagegen 3. io wird 
65 8 — ein anderes annahm lies ein anderes Was 
pen annahm 


3.7 — Bluͤch lies Bruͤetz 
— errichtet lies entrichtet 
156 17 — 1265 lies 1365 
| — Eisdorff lies Eiftorff 
— Linie lies Lilie 
209 26 — nad) der linfen lies nad) der rechten 
2317.02 — Hafen von Redlig lies Hafen von Redlitz 
298 — Naufhenfhach lies Rauchenſchach 
248 
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Seite Zeile 
248 9 flatt: dritten und vierten lies und fünften 


ı 280 ; — Ingelheim lies Ingenheim 

281 12 3 — rechts. lies links | 

282 29 — Adels feines Bruders: lies. Adels, Seines 
Bruders _ 

:317_ lezte — Kothe lies Soßpipr, Tor: HE A} 
333 27 1373 lies 1973 
9528 — Falſchen lies Figſ 
408 24 — andern lies angerd I8, | 
Oo 12 — vor lies von * 
466 26 — Reckordt lies Recredt, und 3. 28 ſtatt 
Reckrodt lies Reckrod 

49 24 — Rofenſtein lies Rotenſtein 

soo 30 loͤſche das einmahl zu viel geſezte: Erlenhaupt von, 
5092 ſſtatt: Scharffenſtein lies Scharfenſtein auch 







Scharpenſtein 

548 N. 24 — Schweinbeckhen lies Schweinpecfhen 

ss0o 30 — 1783 lies 1683 | 

s92 ..ı föihe: fülberne >? 


604. flatt: Thomsdorff lies Thomſtorff 
68 9 — Carolowitz lies Carolobitz 
639 23 — als zu lies als das zu. 
67 9 — Wernigerode lies ER Safe, 


Ende des zweyten Theils. 
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